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den hochgeneigten Gefer, 


ce wahr und weißlich. iff 
Aurch den Cohel, oder dag 
AEPrediger Buch geſaget / wel- 
es er auch wol wil bemer⸗ 
| > fet wien : Alleinfchau 
das / ich habe funden/ daß GOtt den 
Menſchen hat auffrichtig gemacht / 
aber fie ſuchen viel Künſte/ Cohel. VII, 
30. Es wilder weiſe Koͤnig / daß man wol 
bedencke und uͤberlege / woher dieObligvität 
und fo viel Unrichtigkeit in der Welt unter 
den Menſchen herkomme? Allein ſchau 
das / Modeo 24 Seorfum vide hoc, be⸗ 
trachte dieſes beſonders / warum es in 
der Welt ſo ſchlim und unrichtig augehr? 
#2 a⸗ 











vorrede. 


Salomo hat es durch Goͤttliche Frleuch: 
tungfunden/ daßesı.) nicht herkomme 
von GOtt / der habe den Menfchen auff- 
richtig gemadt. Das Wort Menfh N 
ſtehet allhier als ein colledivum , fo fern 
es alle Menſchen einſchlieſt und begreiffer/ 
wie dennder pluralis Sie / Nipũ, alfo- 
bald folger/ denn in Adamwaren fie alle 
auffrichtig gemacht. Auffrichtig heiſſet 
rectus, Er gerade / und ohne Kruͤmme. 
Gr. LXX-hat das Wort Evdus; weldes von. 
einens gleichen gebahnten Wege ſtehet/ 
Matthi3 ,3. Und bemercket ſolch Wort die 
eintzige Regul undRichtſchnur aller W 
heit und alles Guten / nemlich GOttes 
Sinn und heiligen Willen. Der Menſch 
ſolte GOtt aͤhnlich ſeyn und bleiben / wie 
er nach dem Bilde ſeiner Heiligkeit an⸗ 
fangs geſchaffen und formiret war / daß. 
er erfennete / was wahr und Goͤttlichem 
Verſtande ähnlich wäre; daß er'thäte/ 
was gut / und Goͤttlichem Willen gemäß, 
ware. Aber woher ifts2) Fommen/daß 
die Menſchen info groſſe Unwarheiten/ 
die gar Feine Gleichheit mit GOTTES 
Sinne haben / fondern Lügen en 








Vorrede. 


nichts ſeyn; und in ſo groſſe Boßheiten/ 

die GOttes Willen gantz entgegen ſtehen / 
verfallen ſeyn; da ſie doch ſo auffrichtig 
und GOtt aͤhnlich erſchaffen waren? 
Salomo hat es gefunden: Aber ſie ſu⸗ 
chen viel Kuͤnſte. Das Wort MaUN 
Kuͤnſte / geben etlidye cogitationes, ratio. 
nes, qvæſtiones, inventiones , wie beym 
Vatablo in h. 1. zu fehen. Es gehet alles 
auff die unnuͤtze und unzeitige curiohtat/ 
wie Joh. Mercerush.l,fölh Wort gar fuͤg⸗ 
lich erklaͤret: Cogitationes multas, inqvit, alie- 
nas ſcilic. æ recto, pravas & obligvas , qvalı dicat: 
Curiofus ſeſe immiſcuerunt variis cogitationibus 
pravis, alienis ab eâ rectitudine, qvam illis DEUS 
indiderat. Hoc & in primo homine verum 
eſt, & in tota ejus poſteritate; & non ſolum 
in rebus externis & naturalibus ac politicis lo- 
cum habet, ſed & in Religione &c. Erat 
rectus conditus homo ab initio, ſed Curioftare 
fu#DElverbonon contentus, ſibi ipſi malum 
aſcivit, & toti poſteritati. D. i. Cs verffe; 
het Salomo der Menfchen verderbte Sin⸗ 
ne und Gedanden / oder dag eitele Tich⸗ 
ten derfelben / darinnen fein Recht noch 
Warheit iſt / fondern alles krum I 
23 e. 
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Vorrede 
ſe. Als ſage er: Die Menſchen men⸗ 


gen ſich allzu fuͤrwitzig in ſolche Kuͤnſte 
und Haͤndel / darinnen die Warheit und 
Richtigkeit gantz nicht zu finden / die ihnen 
GOtt angeſchaffen / nicht aus Schuld 
GOttes / der ſie recht geſchaffen / daß ſie 
auch dem Recht und Warheit ſolten an⸗ 
hangen. Das iſt ſo wol wahr an dem 
erſten Menſchen / als an feiner gangen 
Poſteritat / nicht alkein in euſerlichen / na⸗ 
tuͤrlichen und Weltlichen Dingen / ſon⸗ 
dern auch in Geiſtlichen / und was die 
Religion betrifft. Der Menfh war recht 


elehaften / von Anfang aber durch 


eine Curiomat war er nicht treu an GOt⸗ 
tes Wort / und tft in ſolch Ungluͤck ver: 
fallen xc. | 


Und dieſes iſt das groſſe Libel / Y noch 


dieſe Stunde den Menſchen anhanget 


und verderbet. Es iſt numehro die Mit⸗ 


telſtraſſe der Warheit und Tugend eine 
ſehr ſchmale Straſſe worden / hingegen 
die Abwege zur Lincken und zur Rechten 
durch Lügen und Lafter ſehr breit und ges 
baͤhnt / daß fie leicht abführen Fönnen. 
Wir koͤnnten hier viel Exempel zum 

| Vor: 


| 
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Vorſchein bringen/ wie die curieufen Run⸗ 
ſte die Menfhenin Srrehum und Rafter 
verleitet haben. Allein es fan unſerm 
Zwecke vor ietzo am nechften dienen / daß 
wir etwas von der Magia naturali reden / 
worvon die Menſchen iederzeit gar leicht / 
wo ſie ſich nicht fuͤrſichtig in den Graͤntzen 
Goͤttlicher Furcht und Erkenntniß gehal⸗ 
ten / indie Magiam illicitam und Dæmoni- 
acam verfallen feyn. Ä 
Es hat der Allweiſe GOTT groſſe Ser 
heimniſſe / tieffe und verborgene Kraͤffte 
der Natur und feinen Geſchoͤpffen mit; 
getheilet / darvon der Menſch im Stande 
der Unſchuld wol mehrere Erkenntniß/ 
jedoch nicht ſonder Umſchrenckung / wie 
an dem Baum des Erkenntniß Gutes 
und Boͤſes zu erfehen / mag gehabt ha⸗ 
ben. Nun aber beifts: Wir feben fei- 
ner {Werde das wenigfte / denn viel 
groͤſſere ſind uns noch) verborgen, 
Sir, 43. 36. Des groffen Scaligers Aus⸗ 
ſpruch Exercit. ızı. ad Cardan, tft nirgends 
zu leugnen / wennerfagt: In lucererum 
tenui nos caligare , in mediocri cœcutire, in 
3 en majo⸗ 





Vorrede. 
majorecoscosefle, inmaximainfarire, Das 
iſt: Wenn wir ung das wenigſte bey Er⸗ 
kenntniß der Natur einbilden/ fo ſehen 
wir dunckel / wenn ein mehrers / fo ſehen 
wir bloͤdſichtig; wenn wir vermeinen/ 
unſer Licht und Erfenneniß ſey groß/ ſo 
find wir blind; wenn wir ung beduͤn⸗ 
en laſſen recht heil zu ſehen / fo haben 
wir Geſicht und Verſtand gar verlohren. 

Dod hat GOtt in natuͤrlicher Erkeñt⸗ 
niß einem mehr / als dem andern verlie⸗ 
hen. Alſo uͤbertraff Salomo zu ſeiner 

eit in verborgenen Wiſſenſchafften der 
Natur alle andere gegen Morgen / und 
aller Egypter Weißheit / 1. Reg. 4.30, 
Solche Erfenntnig hat man vorweilen 
Magiam oder eine geheime Wiſſenſchafft / 
und die hierinnen geuͤbt und eafahren wa: 
ven / mit einem damals geebrten Nah: 
men Magos oder Weifen genennet, Und - 
waren ben den Chaldzern / Perfen und 
Agyptiern Leute / die. den Gottesdienft 
nnd Regimentverwalteren / und denen 
Köntgen mit ihrem Rathe beyftunden/ 
welche auch felbften / nach Gellii Bermel- 
dung/ N.A, Lib, X.c. 9. in ſolchen Kuͤn⸗ 
Ken muſten geuͤbt ſeyn. Es erſtreckte 19 
| aber 


Vorrede. 


aber ſolche Magia auff vielerley Ru nfte/ 
auff die Aftronomiam , Medicinam ‚Chymi- 
am, Phyficam , Mathematicam, Mechani- 
cam &c. wie man allenthalben Spuren 
findet / Daß die Alten: in. dieſen Wiſſen⸗ 
hafften nicht unerfabren geweſen. Es 
hat ſich aber auch allenthalben der Mig- 
brauch in ſolche natürliche Kuͤnſte der— 
maſſen mit eingemenget / daß auch die 
Wörter ſelbſt Magia und Magus, bey nahe 
ihre Ehre gaͤntzlich verlohren / und in 
uͤbele und boͤſe Bedeutung gerathen. 
Weil nemlich die Kuͤnſtler zu weit gan⸗ 
gen / und vielen heydniſchen Aberglau— 
ben und Unwarheiten drein gemenget / 
ſich mancherley Betrugs geluͤſten laſſen/ 
oder gar zu mehrer Verwunderung der 
Menſchen vor andern groß zu fenn / mit 
den böfen Geiſtern Gemeinfihafft geftiff- 
kt. Worauf denn nachmals die Magia 
Alicita , oder geheime verbothene Weiß 
heit entffanden / die bald z parze Principii, 
weil fie nicht von Menſchen Verſtand/ 
— von Offenbahrung der Geiſter 
hergeruͤhret / nicht richtig geweſen; bald 
parte Mediorum, weil gantz unrichtige und 
zur Sache ſich nicht reimende Mittel ge⸗ 

a 5 brau⸗ 


Vorrede. 


brauchet worden ; bald “parzefnis, weil 


man auff bofes abgezielet/und dergleichen 
Kuͤnſte zu des Menſchen Schaden gebrau⸗ 
herr. unrichtig befunden worden. 


Wir finden ſolches Exempels weiſe 


in allen benannten Stuͤcken. In der. 


Afronomie waren zuförderft die Agyptier 
berühmt / und häten e8 allen andern 
Voͤlckern zuvor; wie denn Herodorus L.2.c.4. 
bezeuget / daß ſie am erſten das Jahr ein- 


erichtet und inliz Monate getheilet. 
ber ſie haben auch hierinn den Nach⸗ 
klang / daß ſie die aller Aberglaͤubigſten 
und Abgoͤttigſten unter der Sonnen ge⸗ 


weſen / die durch die Aſtrologiam Judiciari- 


am, die Wahrſagerey aus dem Geſtirne 
eingefuͤhret; wenn ſie bald angefangen 
Monat und Tage beſondern Goͤttern zu 
zutheilen / und hernach daraus des Men⸗ 
ſchen Geburths⸗Taͤge beurtheilet; ob ſie 
wuͤrden gluͤckſeelig oder ungluͤckſelig feyn; 
ob ſie würden lang oder kurtz leben; wel⸗ 
ches Todes fie wuͤrden ſterben und was 
fonftihr Thun und Weſen in ihrem Le> 
ben fenn würde ꝛc. Oder wie es Manilius 
Libı,Afron. ausſpricht ze Na 

— * 
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Nafcendi qvzcuigqvedies, qv& vitafuifler, 
Inqvas fortunzleges, qvzqve hora valeret. 
Worinnen ihnen hernach die Chaldz- 


et/Perfer/ und andere Voͤlcker biß diefe 
Stunde gefolget. | 


Es iſt die Chymisein herrlicheg Inventum, 
we lches Fernelius Lib.2. de abdit. ver. caul. C. 33. 
nicht znugſam ruͤhmen fan ; indem aus 
den groben und eraſſen Coͤrpern / als 
Kräutern /Metallen/ Mineralien 2c. durchs 
diſtilliren dag edelfte und befte Weſen fan 
extrahiret/ und in gute Waſſer / Dele/ 
Effentien/Tinduren /Elexireg/Saliaartificialia, 
und dergleichen Fünnen lolviret werden/ 
10 hernach mit gefehtuindern und beflern 
Nugen in der Medicin zu gebrauchen, 
Dbdiefes inventumzudenen neuen Erfin- 
dungen gehöre / wie Job. Bapt. Ports Mag. 
nat. c. 10. in proem. wil; oder auch ſchon den 
alten Griechen und Arabern befannt ge⸗ 
weſen / wie Hier.Rubeus Dedic,Lib.de Diltil, 
Langius Lib. 5. Epift. Med, Libavius Lib. 1. &. 2, 
Epift, Chym. der Meinung feyn / weilbey 
Mefüe und andern fehon des Rofen » und 
Wermuth⸗Waſſers gedacht wird/ laſſen 
wir die Herren Medicos unterſuchen. hu 

| | er 


— —⸗ 


Vaorrede. u 
ber das iſt nicht zu uͤbergehen / daß eben 
diefe Kunſt auch die Schranden der Ma- 
giæ naturalis offt weit überfihritten. Nicht. 
allein hierinn / daß die Artzneyen biß zur 
confufion der Aertzte felbft/ ohne Noth ge⸗ 
hauffer worden / und ein jeder. ein be- 
ſonderes arcanum und was neues auff die 
Bahn bringen wollen / darbey auch etli⸗ 
he gar der Gemeinſchafft der Demonum 
verdachtig worden / von welchen beym 
Menſchlichen Geſchlechte wenig Huͤlffe zu 
gewarten. Am hoͤchſten aber und weite⸗ 
fen hat ſich die Chymia in der Alchymia ver⸗ 
fliegen / worinnen aud die Welt noch 
bier und dar fehr vertieffet iſt / und fich 
den illaſionibus Satanæ profituiref. Denn 
die da reich werden wollen / fallen in 
Verſuchung und Stricke/ 1. Tim, 6, 
Soll es natuͤrlich nach der Magia naturali 
zugehen / ſo laufft es insgemein ab / wie 
Rubeus L, de Diſtill. Sect. 4. c. æ von ihn en ſaget: 
EOSin ſe mirabilem. quam in Metallis non eſficiunt, 
experiri uermuopduonv. Ä Sie verwandel⸗ 
teneher ſich / als die metallen ; wenn 
ſie daruͤber Gut und Geſundheit ver⸗ 

| | " diſtil- 
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diſtilirten. Wo aber uͤbernatuͤrliche 
Mittel / zum wenigſten # pere cognofrendi, 
darzu kommen / als man von vielen Al- 
chymiften/ Deren Nahmen wir allbier ge: 
ſchweigen / vermuthet gehabt / fo wird 
die Welt daher noch weniger VBortheil zır 
haften haben. Ohne daß man allein hier- 
aus erfennen moͤchte / daß ſolche Kunſt 
der Natur wohl moͤge moͤglich feun/;aber 
zur Zeit den Menſchen von GOTT nicht 
gegeben iſt; weil er wol ſiehet / daß fol 
ches ihr euſerſtes Verderben ſeyn dürffte/ 
und es daher nicht anders / als nur zur 
Probe und Verſuchung der. Goldfüchti- 
gen verbenget. | 


Mit der Medieinfelbft.ift es nicht anders 
gegangen. Es hat diefe Wiſſenſchafft ihr 
Lob und Ehre / undift ben Juden / Hey: 
den und Chriſten in groffem æſtim gewe⸗ 
ſen; und fo viel mehr / als Niemand 
gerne feine Tage in diefer Welt verfür- 
Ki heber, Und hat dieſe Kunſt bey vielen 

oͤlckern berühmte Leute gehabt / aber 
bey manchen aud mehr durchs Gluͤck / 
alsdurd Die Warheit. So aber in einer 
Kunſt der Mißbrauch groß gewefen / ſo 
at 


Vorrede. 


hat es in diefer auch nicht gefehlet; Daß 
nicht allein die Empirici , Jondern auch gar 
die Veneficidarin befannt worden / und 
unter dem Nahmen der Theophraftiner 
und Spagiricorum, aber rechtſchaffenen 
Leuten / ſo fih von diefen Seten benahmen 
ſolten / nicht zu nahe geredet feyn ſoll / viel 
Betrug / Alfanzerey / und gar Teufeley 
mit eingeſchlichen; daß auch rechtſchaffene 
Äertzte/ fo gar erkennen / daß ihre Kunſt 
durch die Natur auff GOttes Seegen / 
undfeinem kraͤfftigen Wort allein beru- 
he / wie Pſ. 107. 20. ſtehet: Mife Verbum, 
& ſanati ſunt, Er ſandte fein Wort und 
machte ſie geſund / und errettet fie/ 
daß ſie nicht ſturben; darüber garfehr 
klagen; wie Jac. HorftiusL, 2. de Phyſ. & 
Medic. Cap. il.und anderer Orten thut; 

uch einen frommen Medicum lobet / wel- 

er zu fagen pflegen: . Er curire mehr 
Patienten. mit feinem Gebeth / als mit ſei⸗ 
ner Artzney; erinnert auch p. 243. fegg. 
wie nöthig einem Medico die ‚Pierät und 
das Gebeth fen. . 


Die 


. 3 
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Die Phyſica, oder Natures Erforſchung 
und Kunſt / die der Medicin pro fundamen- 
toſtehet / denn wo dieſe auffhoͤret / hebet 
der Medicus an / hat viel in receſſu, fan 
ihr auch durch die Magie , und geheime 
gang natürliche Kunſt fortgeholften wer; 
den / dag man zum Exempel zeitigere 
Fruͤchte und mitten im Winter ſchoͤne 
Blumen haben fonne x. Gleichwohl ha- 
ben ihrer viel hinter folche Kuͤnſte zu kom⸗ 
men / und vor andern was beſonders 
preſtiren zu koͤnnen / ſich den Geitz und 
Ehrgeitz verleiten laſſen / ungebuͤhrliche 
Mittel zu gebrauchen / und ſind aus der 
Magia naturali, zuweilen auch unvermerckt / 
in die illicitam verfallen. 

n der Macheſe Und Mechanica haben ih⸗ 
rer viel ebenfalls groſſen Verdacht erwe⸗ 
cket / daß ihre Sachen nicht allezeit zum 
richtigſten zugegangen / noch in den Gren⸗ 
ben der Magiæ naturalis verblieben / daß 
auch der Nahme Mathematicus felbffin boͤ⸗ 
ſe und uͤbele Bedeutung gerathen. Denn 

ob wohl die Matheſis wunderſame Dinge 
gar natuͤrlich vorzuſtellen / gnugſam ge⸗ 
ſchickt iſt/ Z. E. man hoͤltzerne Tau⸗ 








ben 
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ben fliegend machen koͤnne / wie des Är- 
hit . oder daß eine ſchwere Kugel/ nad 
Beſchreibung des berühmten von Adels / 
des Herrn Schernhauſens / in feiner Me- 
dic, Ment. &. Corp. von unten auft müffe 
in die Höhe lauffen/ x. So bat doch 
Riemand gern glauben wollen / daß es 
mit deg Hermetis oder Mercurii redenden 
und wandelnden Statuen / und mit des 
ı I, Regiomontani fliegenden Adler / 10 
dem Kaͤyſer zu Nuͤrnberg entgegen geflo⸗ 
gen / undihn dahin begleitet; oder der 
eifernen Stiege / ſo uͤber des Kayſers Taf⸗ 
fel daſelbſt herum geſummet ꝛc. gar rich⸗ 
itz zugegangen. | 
Es vertheilet fih aber dieMagia illicita, 
dahin die Menfihenentweder aus Borfaß 
oder Unvorſichtigkeit ausder naturali ver⸗ 
Be: in die beyden Wuͤrckungen der 
Zauberey und Webrfagerey. „jene 
iſt / wenn uͤber die Natur durch der Geis 
fter Benftand Thaten und Werde geicher 
hen / fo der Menſch durch ich zu leiten 
nicht capabel iſt. Diefe iſt wenn det 
Henſch uber das natuͤrliche Vermoͤgen / 
urch der Geiſter Beyſtand und Offenba⸗ 
rung Dinge weiß underfährer/ ſo er 
De IE 
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ſenicht wiſſen / noch erfahren koͤnte. Bey⸗ 
des verhen get GOtt durch die Geiſter über 
die Menſchen. Wenn ſie ſich aus Hof⸗ 
fart / Geitz und Ehrgeitz / uͤm ſich vor der 
Welt wunderſam und admirabel zu mar 
chen / welches allezeit der Weg geweſen von 
GOtt abzuſetzen / und ſic der Wege Beli⸗ 
als theilhafftig zu machen / der Eitelkeit er⸗ 
geben; GOtt nicht fuͤrchten / noch lieben / 
und in ſchnoͤder Sicherheit und der eiteln 
Welt⸗Liebe dahin leben / dadurch werden 
die Menſchen offt gefangen / aus goͤtt⸗ 
lichen gerechten Gerichte / durch des 
Satans Stricke zu feinen Willen/ 2, 
Zim.2/26. 
Wir haben aber allhier vornehmlich 
mit der Wahrſagerey zu thun / wenn die 
Menſchen durch uͤbernatuͤrliche und un⸗ 
ebuͤhrende Mittel wiſſen wollen / was 
Ott will / das ihnen verborgen ſeyn ſoll. 
Sp viel als dem Menſchen zu wiſſen noͤ— 
thig iſt hat ihm GOtt ſchon verliehen. Zu 
kinem Glauben und Leben / darbey er die 
Verheiſſung zurSeligkeit hat / hat er das 
Geſetz und + enami / worbey ihm die 
Morgenrörhe goͤttli £ ie ver⸗ 
2 pro⸗ 


Vorrede. 

ſprochen / daß er nicht irre gehe in Finſter⸗ 
niß / wiedie;/ ſo die Wahrſager und Zei⸗ 
chen⸗Deuter fragen / die da ſchwaͤtzen und 
difputiren. Ef, VII, 19. 20. Sie haben das 


veſte Dropbetifche Wort / daran fie 


wohlthun/wann fiedarauffachten/ als 
auffein Licht / das da ſcheinet an einent 
dunckeln Ort/bißder Tag anbreche / und 
der Morgenſtern auffgehe in ihrem Her⸗ 
tzen / 2. Pet. I.i9. In ihrem Beruff / Amts 
und andern Nothdurffts⸗Wegen / haben 
ſie nechſt GOttes Wort ihren geſunden 
Verſtand / ein fleißiges Gebeth / Goͤttliche 
Dig und heilige Provideng; der leitet 


ſie nachſeinem Rath / Pſ. 73, Siege 


dencken an ihn in allen ihren Megen/ 
fo führet er fierecht/Prov.3,6.Jch will 
dich den Weg der Weißbeit führen/ 
ich willdid) auff rechter Bahn leiten/ 
daß / wenn du geheft/ dein Bang|dir 
nicht fauer werde/Prov, IV, ır. GOTT 
hat auch dem Menfchen fo viel Kuͤnſte und 
Wiſſenſchafften nach der Natur sffenbah- 
ret und mitgetheilet / daran er ſich zu dies 
ſem Leben genügen laſſen koͤnte. Ihmiſt 
auch noch unverwehret / ſo ihm in > 

a⸗ 


— — — — — — — — — — — 


Vorrede. 

Sache Weißbeit mangelt/ GOtt zu 
bitten/der ein faͤltig jedermann giebt/und 
rudetsniemandauff/fo wirds nah Noth- 
durfft / als GOtt erkennet / gegeben wer⸗ 
den / jac. ,5. Und ſolcher maaßen koͤnte der 
Menſch gar auffrichtig ſeinChriſtenthum 
und gemeinen Lebens⸗Wandel bey gnug⸗ 
ſamer Wiſſenſchafft und Erkenntniß fuͤh⸗ 
ren. Aber fie ſuchen viel Kuͤnſte / auch 
durch fündhaffte Curiolitaͤten und per⸗ 
dchtige Mittel / viel / oder bey nahe alles 
zu wiſſen.· Wolten wir hier nach der Lan⸗ 
ge die heydniſchen Thorheiten und vielen 
Arten der Wahrſagereyen beſchreiben / 
wie ſie in den Schrifften gelehrter Leute / 
welche deDivinationibus geſchrieben haben / 
w befinden / fo müffen wir ung anders 
darzu ſchicken. Vorietzo iſt unfer Zweck 
etwas von der fo genannten Wuͤnſchel⸗ 
Ruthe zu handeln / fo ein Stück der 
Wahrſagerey / und zu der alten Rebao- 
manie oder Ruthen⸗ Weiſſagung gehoͤrig. 


Es iſt auch dieſes eine alte boͤſe Kunſt / ſo 
der goͤttlichen Auffrichtigkeit / darinnen 
GOtt den Menſchen erſchaffen / entgegen 
ſtehet /, welche in bien legten verberbe 
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lichen Zeiten befondersihr Raũpt empor 
hebet / und fihder Welt/alsein allwiſſen⸗ 
des Oraculum auffdringen will. Es hat 
—— bißhero gleichſam in poſſeſs vel qvalı 
geftanden, Metallen / Schaͤtze und endlich 
Waſſer⸗QOvellen zu offenbaren / wiewohl 
es an Contradicenten niemahls gefehlet / 
weil ihre Operationes allenthalben dermaſ⸗ 
- fenverworren/unbeftändigund Mangel⸗ 
hafftig gewefen/ dag man mehr excuſen 
haben müflen ihre Linrichtigfeiten zu 
rechtfertigen / als etwa was gewiſſes dar⸗ 
auff bauen koͤnnen. Gleichwohl hat man 
fie nad) alt-hergebrachten Aberglauben 
das Recht anderer Natures Geheimniſſe 
genieſſen laſſen / und vorgegeben / es konne 
doch wohl was hmyathetiſches und natuͤr⸗ 
liches dahinter — unſermWitze uns 
begreifflich fen; Und hats darneben de- 
nen Gewiſſen anheimgegeben/ ſo darmit 
handthieren wollen. Nachdem ſich aber 
dieſer Lucifer zu hoch ſchwingen / und ſich 
auch in Moral· ind Civil. Sachen einmen⸗ 
en will / duͤrffte es ihr gehen / wie allen / die 
ch zur Ungebuͤhr erheben / und durch ſol⸗ 
che Blindheit zu ihrem Falle eilen. Es 
fehlet zwar nicht an Patronen, die durch 
falſch⸗ 


Vorrede. 


— — — 





worden / uͤm etwas gruͤndlicher nachzu⸗ 
dencken / und zu unterſuchen / ob Natur / 
rc oder Teufteley darhinter 
ſtecke ? Db ſie die Mægiam Naturalem, oder Illi- 
citamzum Grunde habe? Es ſind aber Die 
Principia, wor auff dieſe Unterſuchung fuſ⸗ 
ſet / die bewaͤhrteſten und gewiſſeſten / ſo le⸗ 
mands Beyfall nach ſich ziehen koͤnnen / 
nemlich der Augenſchein und wohlun⸗ 
terſuchte Erfabrung/das natuͤrliche 
angeſchaffene Licht der geſunden 
Vernunfft / und das unwandelbare 
und untruͤgliche Wort des ewigen 
GOttes. Von Wider⸗part haben wir 
zwar — dem dieſe Schrifft ſin ſpecie 
entgegen geſetzet ſey / Deo weil die Herren 

4 y« 
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Vorrede. 


Syſtematici, als der alemontiu in ſeiner Pay 

Aca Occulta, worinnen er die Wuͤnſchel⸗Ru⸗ 
the durch die Aromosrechtfertigen / und das 
Pantomyſterium Seren Johann Gottfried 
Zeidlers / ſo ſie durch den Sonnen⸗Geiſt 
defendiren will/ aan meiſten Theil an dies 
ſem Oraculo nehmen/fo wird auch das meiz 
ſte wider fie und ihre nichtigen. Gründe/ 
doch zvev zu 9a, gerichtet ſeyn muͤßen. End⸗ 
Lich ift der gantze Zweck dieſer wenigen 
Schrifft kein ander / als Hoͤttliche khre/ 
und meinen Neben⸗Chriſten treulich 

zu warnen / ſich durch dergleichen fuͤrwi⸗ 
tzige und verdaͤchtige Kuͤnſte / ſo aus dem 
bezauberten Heydenthum ihren Urſprung 
haben / und mit dem wahren Chriſten⸗ 
thum nirgends ſtimmen / Act XX, 19. an 
Oott ſich nicht zu verſuͤndigen / oder dem 
Satan zu dienen. Wen uͤber Vermu⸗ 
then dieſe wenige Schrifft nicht anſtaͤndig 
ſeyn ſolte / der hat hieruͤber keinen Adverfa- 
rium an mir; Ich werde vielmehr GOtt 
bitten / der da hieß das Licht aus der Fin⸗ 
ſterniß herfuͤr leuchten / daß er die Nebel 
der dunckelen Philofophie durch den hellen 
Schein feinerErleuchtung ui 
J en 








Vorrede. 


tzen und Koͤpffen vertreiben / und feine 
Surcht und Liebe dargegen darinnen 
pflantze wolle!Bondem TITUL wird auch 
wenig zu erinnern ſeyn; Man wird fchon 
fehen/woher es komme / daß folhe Schrift 


Ein Entlarvetes Idolum der 


e ; ; 
Wuͤnſchel⸗Ruthe heiſſe / weit nem- 
lich durch gruͤndliche Entdeckung / was da⸗ 
bey Be oder unnatürlich ift/die Ru— 
the ihr rechtes Gefichte ohne Mafqve fehen 
kalt. Des Autoris Rahmens wegen iſt auch 
nicht Sorge zutragen/ober verum oder fi- 
um, oder weſſen Profeffion er ſey. Die Her: 
ren Wuͤnſchel⸗Ruͤthler koͤnnen foldes 
ſchon beſage Nutzung der Ruthen.1g. des 
Pantomyſterii durch dieſelbe erfahren / de⸗ 
nen uͤbrigen wird wenig daranigelegen 


ſeyn. 

Das Werd letzlich ſelbſten babe wohl⸗ 
bedaͤchtig auff die leichteſte Weiſe durch 
Fragen abgehandelt / und in drey unter⸗ 
ſchiedene Sedionen abgetheilet; deren Die J. 
Hiftorica iſt / und traͤgt der Wuͤnſchel⸗Ruthe 
Autores, Urſprung / Gebrauch / Natur 
und Weſen vor. I. Sect.iſt PhAca, und 

5 un⸗ 


Vorrede. 
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unterfuchet der Ruthen Principia, Operati- 
ones, Phænomena, und zeiget an / was de⸗ 
ren Schein⸗ und wahre Urſachen ſeyn. Die 
I. iſt Morais und handelt / ob und wie fern 
die Wuͤnſchel⸗Ruthe ohne Suͤnde und mit 
guten Gewiſſen koͤnne gebraucht werden? 
Der Boͤchſte laſſe dieſe wohlgemeinte 
wenige Arbeit nicht ohne Nutzen und 
Seegen ſeyn; Und der hochgeneigte 
unpartheyiſche Leferlebe Böttlicher 
Protedtion treulichitbefoh- 
len! 


Se CAR 


Son⸗ 


ze (0) 
Sonnet. 
Woꝛt lob / das —— iſt laͤngſtens 
fortgeſchickt / 


Lutherus hat des PabftsAbgötteren vertrieben / 
Doch iſt viel SEHE im Lande übrig blie- 
en / 


Da man bald dis eg an GOttes Stelle 


ie mancherifti 7 Geld als einem GOtt ver- 
ſtrickt. 


Es wird die Allmacht ja Patronen zugeſchrieben. 
Wer mill die Ehre wi. mehr alsden Höchften 
ieben® 


Dann hat Pa in Wind und Luft 
ge 

Auch fol mas N fo die Wuͤndſchel⸗Ruthe 

Man räumt Gerechtigkeit / man raͤumt ihr 


Weißheitein.. 


Herr Weiße aber Er — Werck im andern 
Stande / 


Er zeigt / daß die Natur ihr keine Krafft ver⸗ 
—— liehn / 


Er 


IE: 

Er laͤſt drauff GOttes Wort auff ſie zu Felde 
3Liehn. | 
Drum fieht der Abgott nun entlarvt in voller 

| Schande. 


Womit dem Herrn Autori, als feinen von A⸗ 

cademiſchen Fahren her höchft-werthger 

ſchaͤtzten Freunde zu dem ſehr gelehrten 

und zur Befoͤrderung der Ehre GOttes 

hoͤchſtnuͤtzlichen Tractat gratuliret in 
Leipzig 


M Joh. Heinrich Erneſti, 


P. P. und Rect. zu 8S. — 


2 Jo 6% 
 Erflärung des Kupfer, 


Pla tes —8 
A Lbino, war germohnt ins Gruͤne zu ſpatzieren / 
"Und in dem seoffen Ya Yuan der Schöpffung zu 


Wenn Ihm u He kl fein Amts⸗ Pficht 
Bald sieng —* en Bachrund fahedie Forel- 
Nach ihrer Anton Aus ihrem Fluthen 


Bald wang & de 19 und Bat was don Pers 
uͤgen ab 
Einſt kam Er an den 17 wo nechft den Kupffe 


uͤtten 

Ein alter Stollen if Und recht in deffen Mitten 

Ließ fich ein Bergmann ſehn / der eine Ruthe trugs 

Die alles / was die Erd’ in Plutus Reich verſtecket / 

An a rag mit leichter Muͤh ent⸗ 

decket / 

Und ietzo hier und dar auf Gaͤng und Floͤtze ſchlug. 
Der Mann war Wunder⸗froh. Allein Albino dachte: 

Solsden natürlich ſeyn / was dieſe Ruthe machte? 

Der: a Schatz durch einer Ruthen 


Aus tieffiter Finfternißi ine freye Richt zu ſetzen / 
Scheint eine Kunftzu ſeyn/ die mehr als Gold zu 


haͤtzen 
Wer fagtund — was von dieſer Wiſſen⸗ 
— ſchafft? In⸗ 





ER; 
Indem Er ſo gedenckt / und nach dem Manne fiehet/ 
So weiß Er — — wie ihm ſo bald ge⸗ 

| Jiehetr / 


Und lehnt ſich gans entkrafft an einen T n en⸗ 

um. 

Allein der ſchwache Leib ſanck gar ins Gruͤne nie⸗ 
der: 


Der Schlaf bewältigte diematten Augenlieder? 
Und wickelt ihn zugleich in eine ſchweren Traum · 
Gleich wo der Stollen wars Fam einer rauß gegans 


‚gens ’ 

Der war nach Moͤnchs Manier mit Kutt und 

Creutz behangen. | 

Und trug ein Bündel Hols zu Wuͤnſchel⸗Ruthen 
er 


Das warff er auffden Platz und wolte weiter ges 


en⸗ 
Da rieff Ihm einer zu: BASILIUS bleib ſtehen / 
Ich habe deſſern Kram / uñ leiſt auch Die Gewehr. 
Dairatein Mann herzu in einem Mode⸗Kleide / 
Es ſchien / als lachten fie der Poſſen alle beyde.] 
Sein groſſer Nahme hieß: PANTOMYSTE- 
BRlius. 


Im Arme trug er Holtz; Allein in einer Schuͤſſel 
Lag Meſſer / Gabel / Buch / Licht⸗Putze / Scheere / 
Schlüffel/ 
Knackwurſt und ander Zeugin groffem Uberfluß. 
Er warff ſie hin und ſprach: Das ſind die rechten 
Muthen / 

Drauffkan itzt wolgemuth ein ieder Bergmann 

| muthen; Ja 


Be Bar 


Ja wer verborgen Ding von ferne wiffen will, 
Der wehle was hiervon / und faſſe die Gedancken 
Auff das begehrte Ding inunverruckte Schrans 
| en/ 
So koͤmt er unvermerckt an das verlangte Ziel. 
Kaum hat er ausgeredt / ſo waren ſie verſchwunden. 
Wiewohl gleich andre zwey Ihm vor den Augen 


nden; 

Sie fahn wie. VALLEMONT und Pater KIR- 
CHER aus: 

Die fiengen endlich an die Ruthen zu probiren/ 

Ihr Weſen / ihre Krafft und Wuͤrckung auszu⸗ 


puren; 
Doch Kircher —— nichts als Zauber⸗Werck 
eraus. 

Der ander hielts für gut / und wolte hoch verſtreiten / 
Das wären der Natur geringe Kleinigkeiten 
Es fönten Atomi noch größre Wunder thnn. 
Doch endlich giengen fiesund lieffen alles liegen ; 
Zulegt fprad) Kircher noch: Der Wahn fan uns 

| betrugen; 
Man laffe Diefes Werck bey iedes Kopffberuhn. 

Nach diefen zeigte ſich ein ander Jefuire/ 
AGRICOLA der Arbt verftarcktefeine Svice, 
Und der fprach alfobald : Sch Eenne diefen Tand/ 
Es wird das befte feyn wir brennen ihn zuZunder! 
Da ruffte SHOTTUS auch: Nur weg mit dies 

fen Plunder: 

Sie giengen lachend fort. Da kamen ausdem Beꝛge / 

Wo nur ein Winckel war / viel hundert ſchwartze 

| Zwerge / ie 


2 
— 


lo 

Die fahen naturell wie junge Teuffel aus. | 

Theils thaten jaͤmmerlich bey dem erblickten 
Brande: ee 

Theils trugen Waſſer zu / wiewohl zu ihrer 

| Scha | 


nde: 
Es brandte ideen / ward Staub und Aſche 





| rauß. er 
Indeß ließ fich von fern ein Nuthen⸗Gaͤnger blicken, 
Der hatte ſich masqvirt/und wieß in vielen Stuͤ⸗ 


| en/ 
Was die Natur ſoll thun: Kein Mörder Raͤu⸗ 

F ber / Dieb nz . 
Kontihm verborgenfeyn: Er konte das ergruͤn⸗ 


den/ 
Was fonft die gange Welt durch Feine Kunft 
nd 


an ſinden: 

Druͤm war diß Dei ——— als kleinen 
ieb. 

Wiewol es gab verdacht bey denen die recht lehrten / 

Und der Natur Geſetz in rechten Schrancken ehr⸗ 


ten | 
Ob nicht dergleichen Werck durch Belzebub ge⸗ 
— 


Zumahl da dieſer Mann ſich fo genau masqvirte/ 
Ind der verwehnten Welt was neues proponirte / 
So wuͤnſchten ſie die Kunſt was naͤher zu beſehn. 
Druͤm gieng ihm unverſehns Hr. MALEBRANCH 
| entgegen/ 
Und hieß ihn alfobald die Larve von ſich legen; 
Doch da er ſaͤumigwan / und ganglich wolte zn 
| ; Sri 


Jo 
Griff jener felber pam ſprach: Nur laß dich fer 
yen! 
Und nahm die Mafgve weg: Raum aber wars ges 
fchehen/ 
Sozeigte fich zugleich ein heßlick Angeficht. 
Es war der Teuffel ſelbſt: Er hatte Puͤffels⸗Hoͤr⸗ 


a 7 
Fin Pferd-und Adler-Bein und large Hahnen⸗ 
poͤrner; 
Der Schwantz hieng hinten ab wie bey der 
ſchwartzen Kuh: | 
Du bift kein frommer Manny ließ fich der Pater 


| hoͤren / 

Dein falſches Angeſicht kan alle Welt bethoͤ⸗ 
ren: 

Doch niemand — Welt iſt gleich ſo ſchlimm 
als du 


Fort packe dich geſchwind wohin du Feind gehoͤreſt / 


—⸗ 


Eh du dein Affenwerck mit neuen Zuſatz mehreſt: 
Sonſt findt dein Hoͤllen⸗Spiel felbft beyder Uns 
chuld raum. 
Kaum wardas Wort geredt / fowarder Mann 
verfehwunden; 
Der Pater tar vergnügt / daß er ihn uͤberwun⸗ 
den: 
Albino wachteauff: Und ſieh / es war ein Traum! 
Ein Traum und doch kein Traum! Kaum lieſſe 
man ſich traͤumen / 
Daß ſich dergleichen Werck vor Chriſten folte 
reimen / 
Wor⸗ 


Bo 


Wormit derZ tm fonft das Heydenthum eydemhum ver> 





Kaum bildte man fi ih ein / daß kluge Leute waͤren / 
Die frey vor aller Welt von ſolchem Unflath leh⸗ 
ren / 
Der wider die Vernunfft / ja ſelbſten wider GOtt! 
Doch iſts nun leider ſo! Das Werck hat ſich ſelbſt 
funden / 
Und den Autorem — bey ſeinen Neben⸗Stun⸗ 


An dieſe Schrifft stadt So du nun folche 


Bird fich ver Sad Grund nach jinem Riſſe 


meifen/ 
Und feinen Meijter —3 — auch wider Willen / 
Drum lleß / um jage denn / obs DIR, die 
Wahrheit ift? 


Diefes feet dem Herrn Auchori zu Liebe 
and ſchuldigen Ehren 


MMV.DMH 


Ju- 


| 


BE 300: 50 BER 
Judicia von diefemScripto. 


1Eines vornehmen Mannes ımd Profefl, 
aus Leipzig, de dato 7. Jul. 1703. 


PER Werck hat mirgar wohl gefallen / und 





werde es bey aller Gelegenheitzu ruhmen 

und zu recommendiren nicht entftehen, Meine. 

auch / es werde dem gemeinen Beften Durch Diefes 

Scriptum wohl gedienet werden, dahero um Be⸗ 

förderung deſſelben zum Druck gar dienſtlich bite 

te. ꝛc. 

1,&ines Gelehrten und frommen Geiſtli⸗ 
chen am Elbſtrom de dato 3. Mart. 
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DR er fein Tradtätgen vonder Wünfchek 
Ruthe bald abfolvirer/ift gar gutzund wird 

fonder Zweiffel eine billige Cenfur finden bey den 


Unpartheyiſchen. Man koͤnte hieher appliciren / 


was Terent. Heavt. Ad, 1.Sc, 2: ſchreibet: 
BonaHominis[perinde funt, ut illius animus, 
qvi ea poffidet: Qviuti fcit, ei Bonazilli,qvi 
non utitur ale er — * Fr die Wuͤn⸗ 
ſchel Ruthe hältı wird den Kopff ſchuͤtteln; Ein. 
— ſolche Gauckeley ein Greuel iſt / wird 
das Scriptum utroq; pollice approbiren; vel, 
ut phrafiin hocgenere utar, 3% o£sArggu &c. 
2 | Inn⸗ 


_— Ei 
Fnhalt und Regifter 
Der erſten Section oder Hiſtoriſchen 


Abtheilung des Entlarvten Idoli der 
Wuͤnſchel⸗Ruthe. | 





Cap. J. 
Von der Wünfchel + Nufhe 
Patronen und Miederfprechern. 
Qvaæſt. 1. 
Dbdie Wünfchel-Rutheaud) Patro: 
nenund Vertheidiger habe? 


Qv.- 2, | 
Db auch iemand wider die Wuͤnſchel⸗ 
Ruthe geſchrieben habe? 
Cap. I. 
Bon der Wünfchel - Ituthe 
Nahmen / Urſprung und Mefen. 


Ov.ı. 
Was vor Nahmen die Wünfchel- 
Ruthe und woher fie diefelbigen 


habe: 
Qu. 2. 


_— Fa __ 
Qu. 2. 
Was der Urfprung und Erfindung 
der Wunfchel-Ruthe ſeyn möchte? 


Woher die Wuͤnſchel⸗Ruthe pflege 

- genommen gu werden? 

Was wegen der Zeit bender Wuͤn⸗ 
ſchel⸗Ruthe zu oblerviren geweſen? 

Was ſonſt bey derſelben Schnitt und 
Gebrauch vor Umbſtaͤnde haben 
müſſen beobachtet werden: 





Qu. 6. | 
Was der Ruthen Geftalt/ und ihre 
Führung erfordere? 


Ä . Qu”. 
Don wen die Ruthe fruchtbarlich 
ſolle Fönnen geführet werden? 
3 Gap: 


BL 
Cap. I. 
Son der Wuͤnſchel⸗Ruthe 


Fort Pflangung/ und worzu fiebiß: 
hero gebraucht und appliciret 
worden? 


Qu, I, | 
Warum man Ruthen und Steige 
zur Wahrfagerey brauche? 


ı 2 
Wie die Ruthen auff die Merall- 
Weiſſagung möchten ſeyn gezo⸗ 
gen worden? 


| Ov. 3. 
Wenn man angefangen vergrabene 
Schaͤtze mit den Ruthen zu für 
N? | 


| Qv. 4. 

Mas manleglichmitden Wuͤnſchel⸗ 
Ruthen ferner zu fuchen habe vor- 
genommen? 4 
Des 


er 77 
Entlarveten IDOLI 


Wuͤnſchel⸗ Ruthe/ 
SECTIOI | 
 HISTORICA, 


Erſte Notheilung/ 


Hiſtoriſch entworffen / 
Von der 


Wuͤnſchel⸗Ruthe Patronen, 
Wider ſpꝛechern / derſelben Urſprung / 
Gebrauch und Weſen. | 

Caput ], 
Bon der Wuͤnſchel⸗Ruthe Pa- 


tronen und Widerſprechern. 


„ „wa. I. 
Ob die Wuͤnſchel⸗Ruthe auch Patro⸗ 
nen und RR habe? 
nd L, 


TS haffichder Fluge Aus⸗ 
A ſpruch des Roͤmiſchen Tullii 
Da) in der Welt iederzeit wahr bes 

A fun⸗ 






2 Des Entlarveten Idoli 


funden : Man koͤnne nichts fo ungereimb- 
tes erdenden / es ſey von einem Pbiloſcpho 
entweder Aacuirt / Oder defendiret wor⸗ 
den. Wolte man hiervon fo wohl aus der al⸗ 
ten / ale neuern Philofophie Erempel hören/ 
fo dürffte es einem bald Lachen, bald Eckel verur⸗ 
fachen. (Vid. 4, Gellins Lib: XI. C.5.& Voſſius 
de Philof:Seöl, Cap.33.14.20.) Man würde ſich 
von den alten Academicis und Pyrrhoniüs 
follen bereden laffen daß weder inden Dingen 
der Welt / noch der Menſchen / ihren Weſen / Sin⸗ 
nen und Gedancken nach / was wahrhafftiges zu⸗ 
finden ſey. Wie denn Pyrrho ſelbſt / als er ſich 
einsmahls ein gefaͤhrl. Geſchwuͤr brennen und: 
ſchneiden ließ / weder das Geſicht geaͤndert / noch 
einigen Zug gethan / weil Er zweiffelte / ob die 
Empfindligkeit der Sinnen wahr und mas wäre? 
Daher er. auch aus gleicher Urſach / als Anaxar- 
chnsfeinPraceptor in eine Grube gefallen wars 
bey ihm ohne Hülffe vorben gegangen / fo Ana- 
xarchus ſehr gebilliget. Alſo hatte auch Ana- 
xagoras ſeine Anhaͤnger / welcher mit aller 
Macht behaupten wolte / daß der Schnee ſchwartz 
ſey / wie Cicero in Lucullo Lib. 4. QV. Aca- 
dem. zu leſen giebet. ey 
4) Neftio‘ , quomodo nibil tam abfurä& dici potefl 
... qwod non dicatur ab aliqug‘ Pbilofophorum;. 
Cie, Lib,a, de Divmtı. 
_ 5 2 Aus 
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$.2. Aus der neuern Philofophie koͤnte 
man berühren / was etliche von dee Harmonia 
mundi vorgeben/ wie GOtt mit feinen Creatu⸗ 
ren einen ſteten Öefang halte / fo ineiner großen 
Odtava beſtehe / darinnen GOtt den erften und 
legten O&tav-Thon mache / die andern Mittels 
Stimmen Famen von den Creaturen her. (Lid, 
de Harmonia Mundi 3. Libr.Canticor. Nomine in- 
fgnitis.) Diefeshat Franc. Georg. Venetus : 
nicht allein auf die Bahn gebracht /fondeen iſt 
auch von Pic. Mirandul.Kirchero Rob,Flud, 
und Henr.Moro mit großem applaufü appro- 
biret worden. Daß der Macrocofmmus , oder 
Die große NBeltebenfals/ wie der Menfch / eines 
bendiges und empfindliches Corpus ſey / das ſei⸗ 
ne Sinne und Leidenſchafften habe die auchihre 
Reflexiones mache / und wohl wiffe / mas fie 
empfinde undleide: Daß auch die Sternen le⸗ 
bendige Ereaturen feynfollen /die mit einander | 
reden und ihre Gedancken einander eröffnen koͤn⸗ 
ten 5; Welches gefchehe / indem fie einander 
ihr Licht mittheileten; Daher / wenn eine Mond; 
Finſterniß entſtehe /fey es nichts anders / als daß 
die Sonne nicht mit dem Mond rede; Solches 
hat nach etlicher Alten Irrſall Campanella 
de Senſu Rerum & Magia twiederümb hervor 
geſucht / und hat vom Helmontio und andern 
‚Yz | ſtar⸗ 








——— // ———— 
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ſtarcken Beyfall gefunden. (PbyfSebolafl, tri- 
cis Liberat. Part,2,.Cap.3.) Kin anderer Au- 
tor, G. B. de Saint Romain, ein Medicus,haf 
die Materie der Sternen ergründen wollen/und 
ift auff die Gedancken gerathen /daß die Sonne 
nichts anders/ als ein großer fiedender Klumpen 











Gold fey / der in einem großen Schmelg > Ziegel 


im ſteten Sode ſtehe / wie die Fixſtern in Eleinern. 
Der Mond ſey ein ſolcher klumpen Silber &c. 
CVid. Jac. Tollius Epiſt. Itiner. 4.p. 101.) Dieſes 
hat etlichen Alehymiſten dermaſſen angeſtan⸗ 
den / daß fie nicht allein das Aurum Aurz in ho⸗ 


hen Ehren halten’ fondern auch den wahren La- 


pidern Philofophorum aus den Sonnen⸗ 
Strahlen zu prepariren bemühet ſeyn. ( Conſer. 
Dn.de Stair Pbyfiol, Nov, Experiment. Explor.7. 
p.m.347) Maßen der berühmte Digby fol) 
Pulver felbft willgefehen haben. 

$. 3. Wolten mir ung unter diefes curi- 


eulſe Volck tieffer einlaffen / fo würden wir auch 


unter den Juͤden felgame Myfteria finden/fo an: 
dereapplaudiret. EshabenR, Abhu,R.Je- 
huda und Don Ifaac Abarbenel darvor gehal⸗ 


ten / daß diefe Welt/darinn mir ießo leben Feines 


weges die erfte fen/fondern alle 7000. Jahr kom⸗ 


meine Andere /und gehe die Vorige unter ‚Und 


weil das Geſetz fich anigo von einem 2 in dem 
Be: Wort 
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Wort muna Gen. J anhebet / als ſey dieſe itzi⸗ 


get: „Es ſey nichts der Vernunfft ſo entlegen / 
„und von der Wahrheit ſo weit entfernet / das 
„fich curieufe Gemuͤther nicht oͤffters ſolten ha⸗ 
„ben gefallen laſſen. 

b) Nibil ſtilic. adeö ab omni ratione remotum, & & 


veritate alienum unquam fuit, quod.non curio- 


fa quandog, exofcularentur ingensa. Ang.Pfeiffer, 
Diflert, Pbilol, de Lingua Proteplafl. aſſert. ı. 

6.4. Gleichwie aber durch Nachlaͤßigkeit 

in Sachen / darüber man billig Nachricht einzie⸗ 

hen folte / zuwenig geſchehen kan; alfo Fan auch 

durch allzugroße Curiofität und Neugierigkeit 

mancherley Irrthum und zu in die Leute 


3 | ge⸗ 
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gebracht / und in die leichtglanbige und Superfti- 
tiofe Welt ausgeftrenet werden, Woher Die 
ſchoͤne Vorrede gehörer über die Frantzoͤſ. Brie⸗ 
fe undSendſchreiben von Verſpottung der Wuͤn⸗ 
ſchel⸗Ruthe / welche mit mehrern und ſondern 
Exempeln vorſtellig macht / wieuͤber die abſur- 
deften Dinge ſich allenthalben Autores u. Ap- 
prohatores finden / welche ſich über die Macht 
der Natur verwundern / und diejenigen für Igno- 
ranten und ldioten halten / die ihnen weder bey⸗ 
ſtimmig ſeyn koͤnnen / noch wollen. Und dieſes 
iſt die Sache / nehmlich die ſo genandte Wuͤn⸗ 
ſchel⸗Ruthe / ſo wir anitzo / durch ſonderbahren 
Zufall genoͤthiget / zu unterſuchen mit GOTT 
vorhaben. Die Beſchreibung hiervon koͤnte 
kuͤrtzlich dieſe yn; Daß Sie ein Inſtrument 
des Menſchen ſey / aus Holtz oder Metall 
—— vermittelft / welcher man Me⸗ 
tall / Schaͤtze / unter irrdiſche Waſſer / ver⸗ 
lohrne Marckſteine / und viel andere ver⸗ 
borgene Dinge mehr / durch ihr drehen und 
ſchlagen / aufinden vorgiebet. Der wie ſie 
nach Bergwercks⸗Manier beſchrieben wird: 
Wuͤnſchel⸗Ruthe iſt eine zwißlichte Ru⸗ 
the von Holtz / Meſſing / und andern Me⸗ 
tall / womit ein Ruthen⸗Gaͤnger / wenn er 
ſolche mit beyden Haͤnden auffreqct ſaſſet 
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die Ertze oder Gänge fühet / und durch den 
Schlag der Ruthe / wo ſie unterwaͤrts dre⸗ 
het / die Gaͤnge ausgehet / daß man darauff 
einſchlagen / und niederſchuͤrffen kann. 
(Pid. des Wohlgeb. Hn. Aörzb. von Schoͤnbergs 
ausfuͤhrl. Berg ormat. f. m. 109.) Weil 
aber bey folchem Wuͤnſchel⸗Ruthen Wefenniche 
geringe abſurditæten zufinden/ fo wollen wir zu⸗ 
förder ſt deren autores und Detenſores beſehen 
$.5. Es find aber die Autores, fo ihre 
Meinung vonder Wünfhel-Ruthe in Schriff⸗ 
ten an Tag geleger/ ſehr unterſchieden. Wie 
koͤnnen fie. mit ihren felbft an die Hand gegebener 
Nahmen am beſten in dreyerley Claffen theilen ; 
Sie moͤgen ihre Meinung hiervon entweder mit 
ſondern Vorſatz / oder nur nach Gelegenheit in 
ihren Schrifften eröffner Haben :: Nehmlich in 
die Naturaliſten / ſo der Ruthe das Wort reden / 
ſie fuͤr natuͤrlich halten / ein groß Werck darvon 
machen / und ſie defendiren. In die Scrupuli- 
Ren / Die ſolche Natuͤrlichkeit nicht finden noch bes 
greiffen Fönnen / undfie daher in Verdacht der 
Betruͤgerey / oder gar teufflifchen abergläubifchen 
Wahrſagerey ziehen. Und endlichindie Newrraz 
liſten, die ihr judicium hierüber nicht an Tag le⸗ 
gen wollen / ſondern alles in fufpenfo laffen / biß 
die Sache fich klaͤrer an Tag legen moͤge / wie die 
er A4 Scep- 
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ren alle die guten beruͤhmten Leute / welche der 
Vallemontius in feiner Phyfica Occulta Cap. 
17. für ſich anfuͤhret als Philip. Melanchthon, 
Cafp,-Peucerus, Simon Majolus, Kecker- 
mannus , Neuhüfius, Camerarius , und an 
dere mehr. Auff welche fich auch ebenfalls D. 
Balthal.Becker in feiner beganberten Belt Lib. 
4.Cap.23.bey Vertheidigung der Wuͤnſchel⸗Ru⸗ 
the beziehet. Mir Eönten derer / auffer Denen fo 

d- 
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Vallemont und Becker beruͤhren / viel andere 
nahmhafft machen; Als Demon: p.a45. Anti. 
Mag. Med. P. 1. L. ı. Fuͤrſten⸗Staat p. 400. 
Delic. Mathemat. Vol. 3. P. 6. qv, ı6, Bodi- 
num, M. Anton. Zimaram. Vit. Ludov. à 
Seckendorff, Georg. Phil. Harsdörffer, 
Andr. Libadium, Joh. Chriſt. Fromman, 
and etliche Prediger / ſo die Ruthe nach derSym- 
pathie beurtheilet und ſie geiſtlich ausgelegt / 
dergl. M. Petr. Eichholtz / Prediger uffn Zeller⸗ 
Feld gethan / ſeines Geiſtl Bergwercks Part. ı. 
Medit.6. Und daher laſſen ſich viel andere ſtatt⸗ 
liche Leute aus allen Facultæten zehlen / die zur 
ſelbigen Zeit eine gute Meinung von der Ruthe 
geſchoͤpfft gehabt. Sonderlich die etwa von 
Bergwercks Sachen geſchrieben / und theils der⸗ 
‚felben Naturalia, theils Artificialia oder Me- 
ehanica,theil8Civilia oder Judicialia,oder auch 
Hiftorica fürgetragen; Als da feyn möchten‘ 
Herr Georg Engelhard von Löhneif / Here A- 
brah. von Schömberg / Lazar. Erckner ‚Ge- 
‘org. Agricola. Petr, Albinus, Elias Monta- 
:nus, Rudolph. Glauber Deucerus,Erafmus 
‚Reinhold, Sebaft. Span Nicol, Voigtelund 
Georg. Cafp. Kirchmaier &c. Derenetli- 
che ver Ruthen befcheiden gedencken / etliche ihrer 
nur tecteErwaͤhnung REN fie auch sin 
5 ich 
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Tich verwerffen / als hernach ferner zu ſagen ſeyn 
wird. Dieſe vornehme und kluge Leute nun 
ſind wohl zu entſchuldigen / und haben beſcheiden 
genug von der Ruthe geredet; Auch ihren Bey⸗ 
Tall nicht fo abſolut hingegeben / fondern wie ih⸗ 
re Derter befagen / manchmahl nur relative und 
gar zweiffelhafftig von der Sache geredet. Wie 
Das Erempel-Phil. Melanchthonis e) in feinen 
‘Difcurs von der Sympathie klaͤrlich bezeuget / 
"wenn er alfo fchreibet : Der andere Grad der 
„Sympathiebefinder fich zwiſchen den Pflantzen 
„und denen Metallen / wie zum Exempel etliche 
„vorgeben von der Zwieſel⸗ Ruthe der Hafel- 
Staude / welche die Berg⸗Leute zu Entdeckung 
der Gold und Silber-Adern brauchen und fie 
daher die Wünfchel- Ruthenennen &c. Mar 
mercke es wohl; es redet Phil. Melanchthon 
nicht eben aſſertive Bejahungs / ſondern nur re- 
Jarive und Erzehlungs⸗Weiſe / wie etliche vor⸗ 
geben. Mit Caſp. Peucero ſtehet es nicht 
anders: Wenm er alle Sympathie und. Anti- 
-pathie in 3. genera und Arthen getheilet / in 
Phytoſcopicum / ſo an den Pflantzen zu finden; 
in Zodſeopioum, ſo an den Thieren / und end⸗ 
lich in Oryetoſtopicum, ſo an den Mineralien 
And Metallen fi) ereigne; So rechnet er zu dem 
Phytoſcopico die Divination ex plantis ‚und 
— | ſaget: 


der Wuͤnſchel⸗Ruthe u 
ſaget: „Hieher gehoͤret die Wahrſagerey / ſo bey 
„dem Berg-⸗Volck im Brauch iſt / welche mit der 
Wuͤnſchel⸗Ruthe geſchicht. Dieſelbe iſt ein 
„weyhornigter Zweig von der Haſel⸗Staude / 
darmit fie die Gold und Silber⸗Adern entde⸗ 
„en / indem ſolche Ruthe auff die Metall⸗Gaͤn⸗ 
„seunter der Erden fich neiget und fchlägt. Aus 
„was Krafft aber diefes allein die Haſel⸗Ruthen 
„than / und nicht andere welche ebenfals an ſol⸗ 
„hen Drten wachfen und einerley Saffts der Er⸗ 
„ven-genieffen / ift Höchft obfcur : Ohne daß 
„ih muthmaſſe /eshabedie Hafel- Staude 

mit den Metallen eine natürl.und verbor- 
„gene Syrpatbie&c. Go fieher man daßauf 
folcher Leute Zeugniß nicht fo groß zu pochen / und 
glaube ich / nachdem es ein ander Ding mit der 
Wuͤnſchel⸗Ruthe worden / ſie würden heutiges 
Tages gar andere Gedandendarpon führen. 
£) Alter gradus Sympathie eflinser plantas & metal. 
la , fieuti quidam ferunt de fürculo bifido ex 
Corylo deciſo, quo metallarii venas auri & ar- 
.  genti explorant ‚atg, adeo virgulam divinam. vo- 
.cant, cujus ſucculi Vires augent. roborantg, ſucci 

. minerales,. Phil, Mel; Discurf. de Sympatb, : 

q ) Eodem diuinationes pertinent Metallariis ufitate, 
qua fiunt Sciotericis & virgula divina., Ef ea ex 
Corylo decifus bifidus ſurculus quo venas illi auri 
argentive feraces explorant, inclinante ſeſe co Viro 

| | gula 
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 gula,qua, [ub terra,vene feruntur arg, incedunt. - 
Quä vi id foli corylorum praftent ſurculi, & non 
item ceterarumarborum, que in iicdem provene- 
runt locis, eodem terre alte refeöleg, ſucco, ob- 
fcurum eft ; Nifi quod conjicio , suura- 
. Year haberecorylos ad Metalla connatam & oc- 
eultam, Caſp. Pewcerus Comment. de Divin.de 
Religv. Phyfiol, Gener. p. m. 630. | 
6.7. Diejenigen / welche der Ruthe Par⸗ 
they ſchaͤrffer halten / und mit Vorſatz von ihr 
geſchrieben / ſie vertheidiget / oder auch ſie zu tra⸗ 
Airen / und mit ihr uͤmbzugehen gelehret haben / 
find etliche der Alten / mehr aber der neuern Seri - 
benten / ſo aber im Fundament gantz uneinig / 
darbey ein iedweder ſeine beſondere Principia 
und Grillen hat / wie es in einer Sache gehet / da 
man den rechten Zipffel nicht finden kan. Der 
Aelteſten einer / und der Groß: Water unter ih⸗ 
nen iſt wohl Fr. Bafılius Valentinus ‚ein alter 
Benedictiner Mönch, welcher bepdenene) Al- 
chymiften in großen Anſehen / und gleichſam ihr 
Patriarch iſt. Dieſer hat uͤmb das Jahr 1490. 
gelebet / und ein Buch hinterlaſſen / unter dem 
Fit. Letztes Teſtament / darinnen die gehei⸗ 
me Buͤcher vom großen Stein der uralten 
Weiſen / und andern verborgenen Geheim⸗ 
niſſen der Natur; Aus dem Original ſo zu 
Erffurth im Hohen Altar / unter = 
a | Nar⸗ 
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Mar morſteinern Taͤflein gefunden / nach⸗ 
eſchrieben. Straßb. Edit. An.1667. Im— 
olchen Buch Lib. 2. wendet er ganger7.Capp. 

von 22. biß 28. zur Wünfchels Rurhe an / und 

macht Derfelben/ nach der Planeten und Metal: 

In Zahl / 7ley / darbey das gange Sundament/ 
die Aus-und Eins Witterung bey den Bergwerck 
ſeyn fol. Denn es gehe wie mie einem Mene 
(hen / der feinem Athem anslaffe und zu fich zies 
he. So fernaber Bafilius von den Ruthen re: 
det / fo fcheinet alles gar natürlich, fonder großen’ 

Aberglauben zufenn/ohne was mit den Conſtel- 

lationen und Einfluß des Himmels bey dero 

Schnitt und Gebrauch mit unterlaͤufft. Denn 

wie er die Ruthen vorſtellet / beruhet nichts oder 

wenig auff der Ruthe / ſondern auff dem Zeuge 
and Marcoſit, darmit die Ruthen muͤſſen tin- 
girt und zubereitet werden / welche die Witte⸗ 
rungen anzuͤnden / oder unter ſich ziehen / wie der 
Magnet das Eiſen unter oder nach ſich ziehe. Et⸗ 
liche Ruthen werden auch nur mit ihrem Mar- 
cofit zugerichtet / in Die Erden gefteckt / und son 
der Witterung regirt und angezündet. Diefeg 
pflege man Kunſt⸗Ruthen zu nennen / fo die we: 
nigften Berg = £eure verftchen / und meilfie viel 

Mühe Kunſt / Wiſſenſchafft und auch Unkoſten 
erfordern / wie Baſilius ſelbſt p. 78. anfuͤhret; 
| | Man 
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Man beklaget ſich / wie der Marcofit fo groſſe | 


” Arbeit bedarff/ehe man ihn zu vecht u. tuͤge brin⸗ 

get / aber man weiß Den rechten Handgriff nicht 
&cc. fo find die Berg⸗Leute insgemein auff die gez 
meine Furcilla und Gabel⸗Ruthe verfallen, der 
man mit Aberglauben / und gar mit Zauberey 


u Hülffe kommen will. Worüber Balılius 


felbft Elaget Cap. 23. P.75- daß das Ruthen ge: 
hen bey ‚vielen Leuten in einem Mißbrauch geras 
then: Und Cap.25.p.80. Der meifte Hauffen 
weiß nicht wo nach Diefe Ruthen (chlagen / tra⸗ 
gen ſie doch unter dem Guͤrtel / oder auf dem Hut / 


Ind bewahren ſie heilig / nachdem ie einer einen 


großen Aberglauben hat zu ſeiner armen 


durfftigen Hand / darein ihm von ÖDITZ ger. 
nug gegeben / wann er daſſelbige nur ordentlich u. 


vernanfftig angriffe. Aus dieſem Brunn nun 
haben die andern alle gefchöpfft / welche. die 7. 


Ruthen nad den Witterungen befchrieben und 
gebraucht / und under gewiſſen Conttellationen 


wollen geſchnitten haben welche Vallemonti- 
us Phyf. Occult, Cap. 15. p. 401. in Kupffer 
mit beyftechen laſſen. Darzu gehoͤret nun Elias 
Montanusin feinen Bergw. Schatz / der von den 
ſiebenerley Arten der Ruthen ausführlich hans 
delt. Matthias Wille in wahrhafftigen und 
gründlichen Bericht von Der Wuͤnſchel⸗ — 
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iſt anitzo dem Vallemontio beygedruckt. Dies 
fer befchreiber Gap. 5. p. 505. alle 7. Ruthen mie, 
ihren Irahmen / Witterungen und Zurichtuns 
gen/ und ſpricht: „Will demnach (fagen fie ; bez 
„ruffet fich hiermit auff andere) einer mir der. 
„Ruthen auf Bergwerk ümbgehen / und was, 
„fruchtbarliches vollbringen/ muß Er die Witte⸗ 
„rung / an welcher: viel gelegen / wohl verſtehen 
„und in acht nehmen / fonft betreugt die Ruthe. 
„Und gleichwie num eine iede Witterung im 
„Bergw. unterſchiedlich iſt; alſo muß auch eine 
„iede Witterung an ſeiner ſonderl. Ruthen na⸗ 
„tuͤrl. Weiſe erkandt werden. Hæc ille. Es 
iſt daraus zu erſehen / daß dieſes Ruthen⸗Spiel 
ein muͤhſam Werck / u. weildie Witterungen un⸗ 
ſichtbar / daß ſich Satan leicht auch / weil fie nicht 
ohn allen Aberglauben / darein verkappen koͤnne / 
ja wohl gaͤntzlich zumurſprunge habe. Und hie⸗ 
her gehoͤret auch ſonderlich das beſchriehene Buch 
in Franckreich: Reſtitution du Pluton à ſon 
Eminenze&c, welches ein Deutſcher / etwa 
aus dem Tyroler oder Tridentiner Gebürge / 
wie Vallemontius ausden Staliänifchen Ber 
nennungen der Ruthen / als daſelbſt ſchon braͤuch⸗ 
lich / muthmaffet / an den Cardin. Richelieu 
bey wieder Auffnehmung etlicher in Franckreich 
liegen gebliebenen Berg⸗ Wercke geſtellet der, 
Ä Dir: 
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Diefer inſiſtiret denen veltigiis Baſilii Valen- 
tini ganglich / und faget.unter andern : Gleich⸗ 
wie 7. Arten Metallen find / fo ftellee man ung 
„auch 7. Arten unterfchiedener Wünfchele Rus 
then vor / melche alle unter vielerley atpedten 
„des Himmels müffen gefchnittenwerden. Und. 
„damiter des Cardinals⸗Verwunderung hierz 
„über begegne/feßer er hinzu: Eshaben ſich die 
„Alten ſchon inder Wiffenfchafft / was die Me⸗ 
„tallen und Erforfehung derer Heimligkeiten bez 
„triffe; Ingleichen mie fie Waffer-Dvellen und- 
„Brunnen finden fönnen /garfehr geüber. Wie: 
„denn auch einige Soldaten gethan/umb die ver⸗ 
„borgene Dinge /und die Derterimo Gold / Sil- 
„ber und andere Metallen / ſo ihre Feinde in der 
„Erden in Brunnen und Flüffen verſteckt / zu⸗ 
„finden / und den erften Zweig von Haͤſeln⸗ Stau⸗ 
„den / ſo gezwieſelt / gebraucht haben / welche ſich 
„durch eine verborgene Krafft neiget / und her⸗ 
„nieder auff die Oerter / wo Waſſer⸗Quellen / 
„und über den Metallen / fo in der Erden und 
Waſſer find fendet. Welches denn auch der 
„erfte Aſt von der rechten Seiten eines Palm⸗ 
„Baums thut / wenn folcher unter feiner eigener 
„Contftellation gebrochen wird; Welches / weñ 
„man es darbey nicht in acht nimbt / wenig Wuͤr⸗ 
„ckung haben wird. Gleichfalls ſind ſie — 

&- 
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„denen nichts nüße/melche in einer widrigen 
„Conſtellation gebohren / und deren auffſiei— 
gend Geſtirne ihnen ſehr zuwider iſt. Deßwe⸗ 
„gen dann alle Leute ſolche nicht brauchen koͤn⸗ 
„nen. _ (Fid. Vallem. Pbyf. Oce.p.no.u.Ar.zgg, 
„fegg.) Daher denn die / fo ſie zu wege bringen 
„wollen / die Waſſer⸗QOvellen / Adern und Haupt; 
„Gänge der Metallen geſchwinde und ohne große 
„Ankoſten zufinden / von den 16, Inſtrumenten 
„und 7. Ruthen / davon man gemeldet hat / ge⸗ 
„naue Wiſſenſchafft haben muͤſſen. Hæc Re. 
ſtitutio du Pluton, Mann erwege / wann es 
vormahls ſolche Muͤhe gekoſtet eine gute Ruthe 
zu haben / und die Conſtellationes fo genau ob» 
ferviret werden muͤſſen / und aber man heut. Ta⸗ 
ges folches alles Hindan feßet / fo muß man ent⸗ 
weder die rechte Wuͤnſchel⸗Ruthen Kunſt nicht 
mehr haben; oder die Menſchen und das Firma⸗ 
ment ſambt der gantzen Natur hat ſich muͤſfen dns 
dern; oder es lieget eine Caufa moralis und 
intelligens dahinder / welche den Wuͤnſchel⸗ 
Ruͤthler einmahl mehr auffbürder / als dag ans 
der. Und mweildiefer altenSpur auch fonderlich 
folget der Dr. Abbt Gallet, in Srandr. Grand 
Penitentieurdel’ Eglife de Carpentras, auff 

deffen Anfehen Her: Vallemont. p. 465. fehr 
biel bauer / ſo wird er billig mit zu dieſer Claffe 

B gezeh⸗ 
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gezehlet; Als welcher dem Geburths⸗Stern der 
Wuͤnſchel⸗Ruͤthler viel beyleget. Hat fi) auch 
die Muͤh genommen / dem befchriehenen Bauer. 
in Franckr. ſo man nur den Mann mitder Ruthe 
nennet / dem ſac. Aymar, ſein Geburths⸗The- 
ma auszurechnen / und ihm die Nativitaͤt zu ſtel⸗ 
len / Damit er in ſeiner Kunſt beſtaͤtiget werde; 
welches auch ſamt deſſen Schrifft vom Valle⸗ 
mont . zu. Ende ſeines Buchs Cap. 17. p. 468. 
m.f. gantz angefuͤhret wird. Man ſolte meinen / 
die Bauern obſervirten ihre Geburths⸗ Stuns- 
den nicht fo genau / doch muß ſichalles ſchicken / 
und accurat uͤbereintreffen / wann man einer Sa⸗ 
che auff die Beine helffen wil. 
e) Ef Baſilius Chymicorum Princops, ommium, quod Jci- 
am, præſtantiſſimus, omnium ſinceriſſimmus, omnium 
‚Clarifimus. Eo lecdo, & intellecto habes, quicquid 
in Chymia ſperari poteſt: Hoc tabi de eo ſpondeo, 
bic fidem meam pro eo interpono. Theod. Kerckrin- 
æius Comment,ad Bif, Valent. Curr. Triumph, An- 
tim. præf. ad Lector. | 
G. 8. Aber laſſet uns vonden neuen Defen- 
foribus etwas hören / welche mit befonderen 
Vorſatz Diefes Oraculum zu unterftüßen fich 
groſſe Mühe gemacht / und die Lehre von der 
Wuͤnſchel⸗Ruthe in Syſtemata zu bringen un: 
ternommen haben. Darbey ſtehet billig vorn 
any ber fchon etlih mahl erwähnte Vallemonti- 


us 
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usin Srandreih. Denn / nachdem ein Bauer 
daſelbſt / ſeines Nahmens Jacob Aymar, aus 
dem Dauphinat, durch die Ruthe ſich ſehr ad- 
mırabel gemacht / und feine Dinge von nach⸗ 
dencklichen Leuten in Zweiffel wolten gezogen 
werden / har derſelbe alles nad) den Principiis 
Cartefii und Gaflendi aus der Philofophia 
Corpufculari zu rechtfertigen und zu entfcheiz 
den auff fich genommen welches Buch die Herz 
ten Actores und Collectores zu Leipjig Menfe 
Januar. An.1694. p.34. ſeqq. recenfiret ha⸗ 
ber; Der Zitulnac den Frantzoͤſ. iſt: La Phy- 
fique Occulte, outraite de la Baqvette divi- 
natoire&c.parM.L.L. de Vallemont,Pre- 
tre & Docteur en Theologie... Welchen fie 
ins Latein alfo überfeget: Phyfica Occulta ſ. 
TradtatusdeVirguladivina,& ejus utilitate, 
ad indagandum fontesaquarum, mineras, 
Thefauros abfconditos , fures & ficarios 
profugos; unacum principiis, qu&expli- 
cant Phnomena naturalia maxime obfcu- 
ra, Auctore L. L. Vallemontio Sacerdote 
& Doctore Theologie. Amftelod. ap. A- 
drian. Braakm. 1693.12. Eben fol Buch iſt 
nunmehro zu Nürnberg ins Deutfche überfeßerz 
unter dem Titul: Des heimlichen und uner- 
forſchlichen a a : Oder; accu⸗ 
— 








rate 
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‚rate Beſchreibung von der Wuͤnſchel⸗Ruthe / be⸗ 
nebenſt einem Tractaͤtlein Matthiæ Willens, 
welches wir zu der vorigen Claſſe gezehlet haben. 
:$.9. Es fiele aber ſtracks Anfangs bey die⸗ 
ſes Buchs Titul zu erinnern vor; Wie ſichs 
‚dann ſchicke / daßes PhyficaOcculta, oder der 
heimliche und unerforfhliche Naturkuͤndiger 
heiffe / wenn man ein Syſtema über die Wuͤn⸗ 
fchel = Ruthe fchreiben / die Principia accurat 
zeigen / und alles begreiflich vorftellen Fönne 2 
Wenn nicht der Here Vallemontius dieſem 
Vorwurff in der Vorrede vorzubauen / diefe ra- 
tion angefuͤhret haͤtte: Daß er daher ſolch ſein 
Buch Phyficam Occultam nenne; weil die, 
Natur unſichtbare Mittel darzu brauche / und ſie 
Daher von derjenigen Phyfica zu unterfcheiden / 
ſo in der Natur offenbar / und durch fichtbare 
Mittel würde. Es iſt aber darbey wohl zu mer⸗ 
cken / daß eben die Philofophie, fo durch unſicht⸗ 
bare Principia und Mittel ihr Werck auszurich⸗ 
ten vorgiebet / die allergeſchicklichſte ſey / darein 
Satan ſein Werck mit einmengen koͤnne / als bey 
denen Platonicis von der unſichtbarẽ Welt⸗See⸗ 
le / und den Atomiſten geſchieht. Und ſey diß⸗ 
fals / nach dem Zeugniß des ſtattlichen Philofo- 
poi, Jac, Thomafii , das Vorhaben Ariftote- 
is für jenen löblicher / daß er feine RN 
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nicht in die Lufft bauen, fondern von den Sinnen 
herfuͤhren mollen/fie möchte nun gerathen fo gut 
fie koͤnte / fo würde. fie Doch ficherer ſeyn / als die 
Platonifche/ welche alles auff die Ideen gebauet / 
und alfo der böfen Seifter Verſpottung vielmehr 
unterworffen gewefen/ welches von der Philo- 
ſophie der unfichtbaren atomen ebenfals auch 
eintrifft. (97a. Fac.Tbomaf: Schediaſim. Hiflor, 
$.21.0Obferv f.) Was. aber fonft von dieſem 
Buche zu halten/tft aus denen Frantzoͤſ. Brieffen 
von Verſpottung der Wuͤnſchel⸗Ruthe am beiten 
zu erſehen. Die Herren Collectoreszu Leipzi 
haben ſolch Buch allein / wie gedacht / nur quoa 
contentarecenfiret / aber ihr Judicium drüber 
nach ihrer prudenze ausgeſetzet. Die Herren 
Frantzoſen aber haben ihres Hu. Lands⸗Manns 
in angezogenen Briefen ſchlecht geſchonet / und 
ihn mit feinem Syftemate ſtattlich durchgehe⸗ 
chelt swie zu lefen p. 5 vor Verſpottung der 
Naturfündiger/ welche durch einem Ausflußder 
Coͤrperlein die Phænomena der Wuͤnſchel⸗ 
Ruthe erklaͤren wollen. Am 101. Bl, wird ge 
wieſen / wie man mit denen Syſtematibus, die 
mar ans Licht gebracht / nicht zufrieden ſeyn / noch 
ſich darmit abſpeiſen laſſen koͤnne. Und am 144 
Bl. wird ein ſonderbar Geſpraͤch daruͤber gehal⸗ 
ten / mit vielen dohniſchend itrerfeiten mens 
| 3 eis 
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heiten angefüllet. . Dergleihen Höhneren über über 
ſolch Buch auch in des Heren Joh. Gottfr. Zeid⸗ 
lers fo genandten Pantomyfterio, darvon mie 
Meldung gefchehen wird / anzutreffen 


> $ıo. Wann abervon folchem Buch fonder 
Geſpoͤtt und affect folte geſagt werden/ was die 
Wahrheit ſeyn möchte fo iſt ja nicht zu leugnen/ 
daß ſich der Here Vallemont als einen gelehrten 
und belefenen Mann darinn erwiefen, Was a⸗ 
ber die Sache felbft belanget / ſiehet man klar / daß 
esein fehr erzwungenes Werck / fo auch den vors | 
nehmſten Cartefianern ‚als Patr. Malebran- 
chenund dergleichen nicht gefallen wollen / ob 
wohl andere darinnen glorivet. Lind wie crals 
les von Weiten herzufuchet / was den geringſten 
Schein von der Sache fuͤhret / darunter zweiffels⸗ 
frey viel falſa ſeyn duͤrfften. Es hat aber der 
Herr Autor uͤmb etlichen Koͤnigl. hohen Herren 
zu flattiren / und über der Wuͤnſchel⸗Ruthe Gnuͤ⸗ 
ge zu thun / ſolche Hypotheſin, worinnen Er 
Petrum Gaflendum zum Vorgaͤnger gehabt / 
(Tom. 2, Pbyf. ſect. ꝗ. Membr. .L3è. C. 2. de Plant.) 

erwaͤhlet / aber nichts anders darmit ausgerich⸗ 
tet / als die Sache in groͤßern Zweiffel zu ſetzen / 
und die lauen Geiſter (Spiritus Superficiales) 
deren Anzahl heut, ar der Welt nicht ge⸗ 
ringe 
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Fe Mi EA 
einge iſt / de mehr und mehr zu verblenden / und 
endlich Der groffen anſteigenden Abgoͤtterey durch 
einen neuen Wegdie Hand zu biethen. Denn 
nicht alles / was ſich etlicher maffenumScheinde- 
fendiren laͤſſet / iſt daruͤmb auch wahr / welches 
die Welt aber insgemein zu ihren Behuff appre⸗ 
hendiref:. Theodulus in angezogenen Fran⸗ 
hoͤſ Send⸗ Schreiben p. 152. uerheilet: von ihm 
„alſo: Wozu dients aber / daß man hunderter⸗ 
„ley, Dinge / welthe ſich zum Subjedto nicht ſchi⸗ 
„cken / und mehrentheils entweder falſch oder Su⸗ 
„perſtitios und aberglaͤubiſch ſind / zuſammen 
„ſchmieret ? Unterdeſſen mercket an / daß dieſes 
„die Manier iſt / welche die / ſo ſich zu Apologi- 
„ften oder Vertheidigern deren wegen einer dar⸗ 
„unter ſteckenden Superſtition in Verdacht ſte⸗ 
„hender Haͤndel auffgeworffen / gebraucht ha⸗ 
„ben. SohatesFiud, Helmontius, Gocle- 
„nius, u. mehrandere / deren boͤſen Exempel hie⸗ 
„iger Autor gefolget / und: ihre: eigene. Worte 
„offemahls' ausgeſchrieben hat / gemacht: &cc. 
Wir fügen noch Diefes bey: Daß er auch nicht 
durchgehends auffrichtig / ob er ſich ſolcher wohl 
anmaſſet / handele / indemer die Dinge / fo ihm 
die groͤſten Difficultaͤten bey; ſeiner Hypotheũ 
machen koͤnten / mit Stillſchweigen uͤbergehet / 
ze. die Reinſteine / Reinbaͤnme / Greutzen und 
wo: D4 Deren 
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Oerter / wo weglich Steine geftanden haben / 
and verruckt worden / weil diefe theils von 
der Menfchen Willen dependiren / theils gar 
nichts ſeyn / fofolte man die Atomosund Eflu- 
‚via eigen / fo hier die Rutheregulivenumdre- 

giren koͤnnen. Es ift aber darvon in ſolchem 
' Buch altum filentium. Und hieher-gehören 
num alle die jenigen Srangöfifchen Autores,, fü 
insgemein Cartefianer feyn / welche Valle- 
montius Cap.17. P.458. für fich anführet / als 
Monf.Cohade, Bafler, Geoffroy , Lamy, 
M.de Saint Andree &c, welche alle die Wüna | 
ſchelruthe auff die Effluvia und Atomos bauen 
und einer den andern folget. | | 

S. 11. Noch einnenerer Autor iffder ſchon 

erwähnte Her: Johann Gottfried Zeidler / wel⸗ 
sher unter des Deren D. Chrift. Thomafii zu 
Halle Vorrede mit Einteit des: nenen Secul ein 
Buch herausgegeben/ fo den Titul führer: Pan- 
zomyfiersum , oder / das Neue vom Fahre / 
in der Wuͤnſchelruthe / Hall in Magdeb. 
. 1700. Warum der Herr Autor feinem Buch 
und der Wünfchekeuthe folchen prächtigen Tituf 
zuleget / fiehetinder Prafation an den Leſer mit‘ 
„dieſen Worten: Ich habe mit diefem Tractat 
„NB. einen Eleinen Verſuch thum wolten / 
„mie Der Proceſs anzuftellen/ wenn man eine: 
u „ſchwere 
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„ſchwere und unerfandte Sache erfundigen/und 
„darvon vernunfftmäßig urtheilen will. Habe 
„alfo nichts gemeines / fondern die wichtigfte 
„und Fürglichfte Materie in der Philofophie 
„dor mic) genommen/ denn quandonemini 
„obtrudi poteft, ituradme. Worinnen ich 
„mich nicht auf anderer Leute Erzehlung und vi- 
„detur gegründet / fondern alles felbft durch 
„meine Hand und Kopff gehen laffen/mit groſſer 
„Gedult / biß es fo weit kommen / daßdie Sache 
„dieſe Geftalt gemonnen/und fich nunmehro vor 
„ein Pantomyfterium , und dag Neue vom 
„seculo aufgeben darff. Ich nenne cs Panto- 
„nyfterium , ein Allgeheimniß / weil.es mit 
„lauter geheimen Sachen / und verbörgener 
„Wiſſenſchafft umgeher/ und fich auff alles mag 
„menſchlich Vermögen nicht überfteiget / erſtre⸗ 
der. Hæc ille zur. infinuation dieſes neuen 
Wunder⸗Buchs. Alfo erfcheinet aus folchen feiz 
nen Worten’ daß das gange Werck ein Ber: 
ſuch von neuer Pbanzape und Speeulation ſey / 
imd fonderlic aus den Worten/ cum nemint 
obtrudi poteſt, itur adme , daßdem Autori 
som etlichen als einem curieufen Manne/das 
Münfcheleuthen » Wefen zu unterfuchen und zu 

rechtfertigen magzugemuthet worden ſeyn. Und 
da wuͤrde der Herr Autor wohl gethan haben I 
95 wenn 
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wenn er ſolches negativeund deſtructive nach 
ſeiner ſonſt guten Tapacitaͤt gethan haͤtte / er 
wuͤrde dadurch bey der aberglaͤubiſchen und ab⸗ 
goͤttiſchen Welt ein gutes Werck geſtifftet haben. 
Nachdem er aber feine Kunſt und Tieffſinnigkeit 
beœweiſen / und die Sache adftrudtive und Beja⸗ 
hungs⸗Weiſe handeln wollen / hat er fich groſſer 
. Gefahr und Verſuchung exponirt / indem er: 
"par force der Wuͤnſchelruthe ein natuͤrlich uni⸗ 
verſal principium, mie Vallemont, erfin⸗ 
den wollen. Und weil er von der Platoniſchen 
philoſophie Profesfion machen mag / fo hat 
ſich die Wuͤnſchelruthe auch drein ſchicken muͤſſen/ 
und es iſt auch angegangen nach deſſen Mey⸗ 
nung / denn das Ding ſchickt ſich in alles 
5 .12. Es verwirfft aber beſagter Herr Au⸗ 
tor ſo wohl der Ariſtotelicorum, als auch der 
Carteſianer und Atomiften Principia, und: 
alfo auch des Vallemontii Meinung: von der. 
Wuͤnſchelruthe gank und gar / durchhechelt als 
lesmitbitterer Verſpottung / und bringet dar⸗ 
gegen aus dem Platonifchenrrfalein neu.Prin-- 
cipium „‚nemlic den: allgemeinen Sonn⸗ und: 
Melt Geift wiederum auf die Bahn / den Die 
Ruthe regiven und ſchlagend machen fol. Er 
muß aber ben folcher FIypochefi nothwendig in 
viele Abfürdicäten verfallen / deren — er 
aber 
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aber auch doch üherhoben ſeyn koͤnte. Zum Vor⸗ 
ſchmack fcheinet diefes feine Meinung zu fepn: 
Die Anima Mundi, oder der allgemeine Sonn: 
und Welt Geift.regire und mache die Ruthe 
ſchlagend Durch des Menſchen Seele/ welche auch 
feine andere ſey / als die gemeine Welt Seele) 
die Durch blofies anfaffen der Ruthe vermittelſt 
der Hande ins Holg gehe 7 und duürch die feft 
girten Gedancken und imagination auff eine 
Sache, dienen wiflen wolle fie fen nahe oder 
ferne / wenn fie nur durch Die Gedancken in der 
Idea recht hergebracht fen + auff das / was man 
zu willen begehrt / wir und determinire. Den 

88 fen des Menfchen Geift/ dev Ruthe Geift/ und 
der Sache Geiſt / foman finden will’ einerley 
nemlich dee allgemeinen Sonnen? Welt = oder 
Seuer-Seift/ der allesdurchgehe / und das eini⸗ 
ge Principium motus in der Natur ſey. So 
vum eben das mit den Gedancken der Ruthe ge⸗ 
geben werde / worüber man ſie haͤlt / fo gehe die 
Bewegung an / und ziehe ſich der Sonnen⸗Geiſt 
in dieſen Dreyen / nemlich der Sache / die man 
ſucht / der Ruthe in der Hand / und der Gedan— 
cken des Menſchen augenblicklich zuſammen / daß 
die mit den Gedancken tingirte Ruthe zugleich 
mit auff Die bedachte Sache ſich bewege / eben/ 
wie etwa Queckſilber / Dasein ander beruͤhret / 


zuſam⸗ 
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zuſammen laͤufft. Das wärenun ſpitz genug erz 
dacht / wenn vera darhinter legen / und zu er⸗ 
weiſen ſtuͤnde. Man beſehe Cap. 3. . uz. m. f. 
allwo er das.Principium.des Sonnen⸗Geiſtes 
auff die Wuͤnſchelruthe zu appliciren anfaͤnget / 





ſo wird man gleich verſpuͤren / daß nicht geringe⸗ 


ze Difficultaͤten / als bey dem Principio von 
Atomis, ſich hervor thun / und laufft bey nahe 
auff eins hinaus. So iſt auch dieſe Hypotheſis 
dem Chriſtenthum viel gefaͤhrlicher als jene / wie 

aus folgenden erhellen wird. eg: 


— I Es iffaber fol) Pantomyflerium 
ein ſeltſam Buch und koͤnte unter. die fomnia 
vigilantium, gezehlet merden. Gründet ſich 
groͤſten Theilsauffdie gefährlichen Hypotheſes 
».Balthaf. Beckers feiner Bezauberten Welt / 
wie es ſich den oͤffters darauff berufft / und traͤgt 
wunderliche Einfaͤlle von vielen Sonnen / Mon⸗ 
den / Welten / neuen Geiſtern und dergleichen 
vor. Der Herr Autor ſelbſt fuͤhret ſich bald ſehr 
fromm / andaͤchtig / bald ſehr roh und frech / und 
der Schrifft und Chriſtenthum gefaͤhrlich / bald 
verſucht und hocherfahren / bald wanckend und 
zweiffelnd / aber allenthalben ſehr hoͤniſch und 
Ruhmſuͤchtig auff / wie ſtracks das Kupffer⸗Blat 
ſamot deſſen Erklaͤrung an Tag leget / — 

ie 
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die Deuffchen Ruhmrethigen verle.mit diefens 
Difticho ſchleuſt: | ._ 

HallaOculus —— quononformofior 

2 — Allus?: “. 

Sina duos, certe tres habet Halla 
ulbs. 
Wie viel Augen werden dieſe kluge Leute noch 
bekommen? Es gehet auch in ſolchem Buche 
wahres und falſches untereinander / daß man 
eins vor dem andern oft kaum unterſcheiden kan 
wie denn Herr Vor⸗Redner / welcher neuen 
myfteriofen Dingen fonff nicht leicht ableget 7 
darmit felbft nicht zufrieden; indem er bekennet / 
daß. er weder das Principium diefer hoͤchſten 
und cdelften Philofophie, als Autorfeine Gril—⸗ 
Ten nennet / fattfam begreifen / noch Die darauff 
gebaueten Dinge alle billigen koͤnne. Eines an⸗ 
dern vernuͤnfftigen und Chriſtlichen Mannes Ju-. 
dicium habe einſten daruͤber gehoͤret / welcher 
alſo raiſonirte; Das Buch mache ihn / wenn er 
„darinnen leſe / gantz unwillig / weil es benebenſt 
„denen vielen Groß ſprechereyen anderer Ver⸗ 
achtung und Scheinheiligkeiten / nicht allein das 
„Miniſterium allenthalben anſteche / ſondern 
„auch Gottes Wort / uͤm daß es nicht Fhilofo- 
„phice rede / der Unwahrheit bezuͤchtige / die. 
„Wuͤrckungen der Geiſter / fo göttlich Wort an⸗ 


5 





„führer 
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Ffuͤhret / leugne / und dargegen nenetichte / don 
„keiner Orthodoxia wiſſen wolle / viel uͤberna⸗ 
„tuͤrliche abſurditaͤten ſtatuire / und aus der 
„Wuͤnſchelruthe ein allgemeines Oraculum 
„mache / daß es noch ſchaͤrffere Lauge verdiene / 








„als des Beckers Bezauberte Welt / und man es 
„nicht Panto- ſondern M-- myſterium titu⸗ 


liüren ſolte. Ita ille. Ich mache mich zwar dieſes 
judieii Beſcheidenheits wegen nicht theilhafftig / 
ohne daß ich ſolches referire; Wem was daran 
gelegen / Fan ſich der Sache ſelbſt erkundigen. 


Inzwiſchen iſt meine auffrichtige Meinung dieſe / 


daß es zum wenigſten ein Buch von kleinen Nu⸗ 
tzen und groſſem Ergerniß ſey / bey Leuten / ſo ſol⸗ 
chen myſterioſen Dingen ergeben / und der 


Sache nicht gruͤndlich nachdencken / ſondern mei⸗ 
nen / wenn nur Bücher verhanden / die eine Sa⸗ 
che billigen. Der Nutz iſt daruͤm klein oder 
feiner / weil die Kunſt noch unvolllommen / wie 
Herr Autor ſelbſt geſtehet / und der Cautelen 
mehr ſind / als der Regeln / ſo darbey in acht zu⸗ 
nehmen. Wodurch geſchieht / daß der ſo hoch 


geruͤhmte Nutz / ſo mit einer Hand dargebothen / 


mit beyden Haͤnden wieder weggeriſſen wird / 
daß das gantze gemachte Weſen auff einen Ver⸗ 
ſuch eines tieffſinnigen Kopffes / wie Prefation 
des Herrn Autoris ſelbſt geſtaͤndig / hinquß lauft / 

ee “ und 


' 
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und nur Verwirrung oder gar Verführung in 
der Welt anrichter, RE | 

S. 14. Diefem koͤnnen wir beyfuͤgen / wie es 
denn ſein Auge iſt / das ſchon erwaͤhnte Werck 
Herrn D. Balthaſ. Beckers S. Theol. Doq. 
‚und Predigers zu Amſterdam / die Bezauberte 
Belt genandt / Ao. 1693. Worinnen er zwar 
nicht ex profeſſo von der Wuͤnſchelruthe hans 
delt / jedoch ſie nach feinen Principiis, und ge⸗ 
ſetzten Rypotheſi, daß ein Geiſt ohne Leib auff 
keinen Coͤrper in der Welt wuͤrcken koͤnne in ei- 
nem gantzen Cap. nemlich Lib. IV. Cap,23.p. 
m. 205. Wie wohl mit ſchlechten Nachdruck de⸗ 
fendiret / und ſich darneben auff Phil, Me- 
lancht. Peucerum , Keckermannum und 
Camerarium, wie oben erwaͤhnet / beruffer / 
aber bey Diefen Leuten aus obigen Urfachen 
ſchlechtes prafidium finder. Wir Finnen von. 
diefem Autore unfer weniges Sentiment.eyfpas 
ren / nachdem fo ſtattliche Leute ſchon bemüher 
geweſen / feine Irrthuͤmer zu entdecken und ab: 
zuwuͤrtzen; Als Leydeckerus f) Joh, vonder 
Wäyn, Spanhemius, Marckius, Nath, 
Falck , und viel: Chriftlihe Prediger / als 
Winckler / Goͤtze Zobel/ Mich. Berns zu Weß—⸗ 
linb. in Vorder⸗Dithmarſen / in feiner dreyfa⸗ 
chen Welt der Chriſten / der Phantaſten m der 
ezau⸗ 
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Bezauberten. Der Gelehrten Diſſertationen 
als. Kettneri, Kunadi, &c. zugefihweigen. 
Worvon zum Theil die Herren Leipziger Col- 
lectores A&.Erud. ad annum 1693. P. 542. 
| — 1694. P. 254. mit mehrern Nachricht er⸗ 
theilen. | ——— | 
A $ Melch. Leydeckerus, S, Theol, D.& Prof. Ultrajel, 
Differt, Hifor. Tbeol. de Vulgato nuper Beckeri Vo- 
lum. 1692. 8. conf. act Erud. Lipſ. 1693 p.542.feq. Job. 
vonder Wayen Muudus fafcinatus Beckeri lingva Bel- - 
gica refutatus , Franequer@ 1693. in 4. conf AB, Exud. 
Lipf 1694. 9.254, ſeq. Frid. Spanbem. in Controverf, 
de Relig. Elench. p. 673. D. Narb.Falcke, in Demonel, 

“ Recentior, Autor, falfa Witteb. ı692.. Job. Marckius 
Exertit. Textual. 29. Dr. Tenzelius Colloqu. Menſir. 
ad An, ı6y2. p.ioo. ſeq. &c. u 

G.ix. BonScriptis Academicis, fo der 
Wuͤnſchel⸗Ruthe Parthey hielten / iſt mir nichts 
vorkommen / ohne daß in Heinr. Chrift. Hen- 
ninii Obfervat. über Jac, Tollii Epiſt. Itiner. 
Joh. David Schaubii de Virgula Mercuriali‘ 
Differt, Academ. Marpurg. 1674. gehalten / 
allegirt angetroffen welche mir aber felbft niche 

zu Gefichte Eommen / noch was fonften 
noch pro — verhanden ſeyn 
m 


” 





— — — 
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Ob auch jemand wider die Wünfchek 
| Muthe geſchrieben habe? 
$, I 


He iſt es nun Zeit / daß wir and) anderes 
Seits die Scrupuliſten aufffuͤhren / welche 
die Ruthe nicht billigen / noch die Natürlichkeit / 
mas die Divination oder Wahrfageren durch fie 
betrifft / an ihr finden koͤnnen / fondern fie viels 
mehr als ein eiteles / betruͤgeriſches / aberglaͤubi⸗ 
ſches und magifches Wefen verwerffen, | 
6.2. Ob nun wohl von befondern Tracta- 
ten nicht viel zu ſagen ſo ex profeſſo mit ber 
ſondern Vorſatz der Wuͤnſchel⸗Ruthe entgegen 
geſtellet waͤren ohne was etwa gelehrte Differ, 
tationes auff Academien ſeyn moͤchten / und die 
Frantzoͤſiſchen Brieffe / ß— unter dem Tituldes 
Verſpottung der Ruthe ſich finden laſſen; So 
ehlets inzwiſchen an vornehmen Leuten nicht / ſo 
3 diefem Idolo in ihren gelehrten Schriften 
bey Gelegenheit widerſetzet. | = 
S. 3. Es theilen fich aber diefe Autores 
auch / und find derer etliche/ die einen Unterſcheid 
ſuchen zwifchen den Brauch und Mißbrauch der. 
Ruthe; und verwerffen N fondernnue 








nn 


dieſen / 


x 
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diefen / fo fern fie abergläubifch und nigroman- ⸗ 
tiſch ſey. Daher reihnen wir abermahls Matth. 
Willen, deffen oben gedacht / in feinen Bericht) 
von der. Wünfchels Ruthez welcher Qu. 2. beit 
Mißbrauch abfondern will/und alforeder: Bil 
„lig / find zu verwerffen / welche diefes Natur⸗ 
„und Kunſt⸗ Werck in ein aberglaͤubiſch Werck 
und ſchaͤndlichen Mißbrauch verwandelt haben. 
Dergleichen Mißbraͤuche er p.aqr. unterſchiede⸗ 
ne anfuͤhret: e. g. daß ſie die Ruthen zu gewiſ⸗ 
ſen Zeiten / Tagen und Stunden im Jahre ge⸗ 
ſchnitten / darbey allerhand wunderliche Geſtus 
und Ninen auch den Nahmen GOttes in ei⸗ 
nem ſonderlichen Gebet und Pater noſter ge⸗ 
mißbrauchet: Daß andere die Ruthen mit Cha- 
racteren bezeichnet / und mit fonderlichen Gebe⸗ 
then befchworen : Daß nocyandere das Novi- 
lunium in acht genommen und den näheften 
Sonntag nach dem neuen Mond die Ruthen ges 
ſchnitten / welche auff © ſchlagen follen; den 
Montag eine. andere auff ), den Dienflag aber 
eine andere auff Z, und alfo anff einen jeden 
Tag eine andere / welche ihr fonderlihes Metall 
anzeigen follen.. Daß fie in abfchneiden die Wort 
gebraucht / oder in Gedanden geführet : In 
principio erat verbum &c. felbige auch mit 
Charadtsen bezeichnet : Daß andere vorgeges 
u Ze —— F en; 
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ben ; ‚man folle und müfte felbige in der F. Jo- 
hannis Nacht / deßgleichen auch in der Chrift- 
Nacht / nackend zwifchen ı1, und ı2, holen und 
ſchneiden / und daß diefes follen die beften ſeyn 
&c, Und faget hierauf: „„ Aufffolche Arch werz 

„den noch viel Ruthen heute zu Zage gebrochen / 

„geſchnitten und behexet / und hernacher ges 

„braucht / welches wohl Hexerey und Superfti- 

„tion Heiffen mag / auch die jenigen / Die mit ders 

„gleichen bezauberten Ruthen uͤmgehen / ſchaͤnd⸗ 

„liches Genieſſes halber / expliciteundimpli- 

„cite Des Teuffels ſeyn. Das iſt Matth.Wil- 
lens Meinung. Dieſem rechnen wir zu M. Chri⸗ 
ftian Melgern Pfarr in Buchholg in feiner Me- 
tallurgia Argentar. Hermundurorum| zu 
Leipzig 1690: in 4. Diefer macht auch den Un⸗ 
terfcheid / fo fern die Ruthe ein Inftrumentum 
licitum oder Diabolicum fey. Allwo er ſich 

auch auff Matcheium, und diefer auff Luthe- 

rum beruffet in einem Brieffe/ welchen Herr 

Pfenner ‚ JCtus Schneeberg. Ihme Melßern 

communiciret habe / fo er L.ı. p.33. zulefen 

giebet. Und weil er anzeiget / wie man felbiger 

Zeit ſchon auch Scrupel bey der Wuͤnſchel⸗Ru⸗ 
the gehabt / welche man durch die vorgewendete 
Sympathie gefucht zu extriciren / und. durch 
den Unterfcheid des Brauche und Mißbrauchs 
Se © 2 zuent⸗ 
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zuentſcheiden / als will denfelben in Lateinifcher 
Sprache / darin er. gefchrieben zu Ende des $. mit 
bepfügen. g) Solchen Unterfcheid aber obfervi- 
ven bey nahe alles die ver Ruthe nicht aanlich 
ablegen wollen, und ihr aus guter Meinung noch 
was natürliches zutrauen. — 

g) De Virgula divina rectè ſentit Rever. Pater Lutherus, 

'_ pie memoria. Nam Idololarricnm efl plane, fi quu 

Exorcifmos addit , & delisit dies certos, idquodmul- 
ti facere folent , ut fit in confecratione [alis & herba- 
um, qua füa vi in Creatione implantata habent ſuas 
vires & Swap, Sedus berba licet uti non confe= 
crata, fie etiam metallitus utitur Virgula bifuscatz 

‚ fine ſuperſtitione. Sepe vidi de Corylo aut fago ex. 

feindi furcam, qua exeruit faam vim & movit ſeſe fü 
pra venam, motu proprio. Hoc conſtat Experientia, 
Nam fape Hofpitibus dantur inmanum, qui fentiunt 
motus; De caufa oeculta nibil proferre poſſumus, ut 
in aliis rebus. Cur Magnes attrahat ferrum, Theame- 
des abiegna, Smaragdus in amplexibus diſſiliat, Fafpis 
boram monftret , nemo novit, niſi qui babet Adamices 

- Oculos & Salomonis Sapientiam. Ea felicitäs intro- 
+ fpiciendiin Naturas rerum & cognofcere cauſas, amis- 
ſa ef in Lapfu , fed reflituetur nobis in palingenefis. 
Interim Metallici conjiciunt , cum plerumaque 
conjundtio Venarum, fi una alteram pertran- 
fit, bifuscata eft, furcillas arborum finguları 
Beneficio Dei prodere venam. ‚Quodmilites fer- 
reis furcillis querunt occuleos Tbefauros ſub terra fieri 
dicunt , motum propter Sympatbiann. Sed defino wı- 

A 3 a | abis 
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saullew. Diſtinctione Sgitur expedies Paflorem, quem. 
meis verbis [alutabis, Hec Mattheſius Epif. Is | 

$. 4. Gleichwohl haben Cordatiores, wel: 
che der Sachentieffer nachgedacht / auch in Me⸗ 
tall und Berg- Sachen groflen Berftand gehabt / 
die Wünfchel-Ruthe gang und überhaupt / als 
eitel und abergläubifch/ / verworffen. Wie denn 
auch traun Die Vermuthung der Berg-vLeute / 
deren Matthefius in vorgeſetzten Brieffe Er⸗ 
waͤhnung thut / daß die Gabel⸗Ruthe daruͤmb die 

Metall Gaͤnge entdecke und drauff ſchlage weil 

die Gaͤnge auch insgemein / wo fie durchſtreichen / 

Gabel⸗Weiſe legen; Einen SRH amigen | 

Berg⸗ Berftändigen fchlechte Bergnügung thun 

Fan / denn Diefes find accidental- Sachen / de 

nen diefe Würdung nicht eignet / und würde eis 

ner Streu » oder Mifts Gabel ſolches ebenfalls 

juftehen. | F 

G. 5. Unter allen fuͤhret billig den Troup 

Georg. Agricola, Doct. Medic. und weglich 

Phyficus in Soahims-Thal und zu Chemniß/ 

ſoim Jahr 1494. zu Glaucha gebohren. &c.. Ein 

Beruͤhmter / in Metall und Berg⸗Sachen hoch⸗ 

erfahrner Mann / welchen etliche den Deutſchen 

Plinium, andere gar den Pabſt bey den Metal- 

lieis nennen. Berna. Sturmius hat ihn und ſei⸗ 

Ben Tod mit diefem Chronodifticho beehret] _ 

| E 3 - Inge- 
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Ingenio nulli, nulli virtutefecundus -, 
In teneras auras prodiit Agricola, 
Philip. Melancht. zieher ihn dem Alberto M. 
weit für und recommandirt feine Schriften 
auffs herrligfte / als durch welche er weit und 
breit / auch bey außmwertigen Nationen befandt 
und berühmt worden. Sonderlich hat er 12. Buͤ⸗ 
cher de Re Metallica gefchrieben/ welche Petr. 
-AlbinusOpusnobiliffimum nennet. Darin: 
nen verwirfft er Lib. 2. Die Wünfchel- Ruthe 
gaͤntzlich und leger ihr nicht mehr recht zu / als 
den Zauber Ringen Geſicht⸗Spielen / Cryſtal⸗ 
Jens: Släfern / mit welchen allen. man auch Die 
Gänge der Berg: Werde fuperftiose auszufu- 
chen pflege / und werde insgemein von fehlech- 
ten Berg⸗Leuten / und öfters Iofen Kerln ges 
brauchet. Dieaber fo eines beffern unterwiefen/ 
und ein wenig mehr Gemiflen hätten lieſſen fich 
begnügen an den Anzeigungen und Indiciis , fo 
man fonft bey Berg⸗Wercken in acht zunehmen 
pflege. Solcher Meinung ſtimmet auch bey nahe 
bey, der bey denen Hochfürftlichen Luͤneburgi⸗ 
fhenBerg: Werden hochverdienteBerg-Daupt: 
mann Here Georg Engelh. von LöhnEiß / in 
feinen fchönen und groffen Werd p.ı5. 
. 5. Die drey curieufen und berühmten 
Philofop. im Pabſtthum des Jefuiter- Ordens / 
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Athanaſ. Kircherus, Caſpar Schottus und 
Battr· Conradus, folgen dem Agricolæ hierin 
völlig; daß auch Vallemontius, hierüber bey 
nahe will ungehalten werden / wenn er in feiner 
Phyf. Occultä Cap. 17.P.463. ihres Diffenfus 

Be faget : Die beyde erften hätten 
ſich durch den Agricolam übertäuben laffen ; 
Da doch Diefe Philofophiin Myfteriis Natu- 
releichtgläubig genung geweſen und es nicht 
auff des Agricolæ Zeuguiß allein ankommen laf- 
fen / ſondern die möglichften Proben und Expe- 
rimenten angewendet / und nichts natürliches: 
darunter finden koͤnnen. Kircheri Meinung 
iſt hin und wieder in feinen Mundo Subterra- 
neo und Arte mapnetica zu leſen. Schottus 
macht viel Unterfuchens / und wendet ſich bald 
zur Rechten bald zur Lincken / fo wohl in Phyf, 
Curiof. als Mag Univerf. & Sympath. und 
bleibe endlich bey diefem Ausipruch :- 6) Ich fage 
„meine Meinung nun kuͤhnlich heraus / dieſer 
„Schlag der Ruthe geſchiehet entweder von ſich 
„felber zufällig / oder durch Lift und Regierung 
des Ruthen⸗Gaͤngers / oder durch Hülffe des 
„Satans. Pat. Conradus, welcher Prof.Ma- 
thefi zu Preßlau geweſen / entdecket hiervon feine 
Gedancken in einem gewiflen Brieff an Schot- 
tum An. 1057. d. 2. Nov. Uratisl, welchen die 
ng 6c4 Ver⸗ 
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Verſpottung der Wuͤnſchel⸗Ruthe ins Deutſche 
überfeßet + alſo lautend mittheilet: Ob ich euch 
zwar nichts mittheilen Fan / daß dem großen: 
„Werck / welches ihr heraus zu geben geſinnet 
„ſeyd / gleich kombt / oder deſſelben wuͤrdig iſt. 
„So will ich doch an heute zufrieden ſeyn / wann 
„ich mit euch von der Haͤſelnen Ruthe reden kan. 
„Zumahln da dieſes das Vornehmſte / welches 
„E. E. von mir zu wiſſen verlangen. Ich bin 
„Durch verſchiedene Gruͤnde dahin gebracht⸗ daß 
„ich nicht glauben kan / daß dieſe Ruthe natuͤrl. 
Weiſe auff die Metallen ſchlage. Und zwar 
„M weil eine Haͤſelne Ruthe / ob man ſie ſchon 
„in ein æquilibrium ſetzet / wie eine mit einem 
Magnet beſtrichene Nadel / ſich niemahls auff 
„die eine Seite beuget / man lege dabey / was 
„vor ein Metall man wolle. Dieſes Experi- 
„ment habeich vor der gangen Univerhität zu 
„Prage aus Veranlaſſung einiger Thefium 
„Mathematicarum gemacht. 2). Weil die 
„Haſel⸗Hecke / welche auff metallifchen Berg, 
— ziemlich hoch in die Hoͤhe ſteiget / da 
„ſie doch ſich nach den Metallen / welche ſie ſtarck 
„an ſich ziehen muͤſten / herunter beugen und len⸗ 
„cken ſolte. 3.) Weil die Ruthe ſich eben ſo ge⸗ 
„ſchwind kruͤmmet / es ſey viel oder wenig Metall 
208. 4) Weil ein Chymilt mir vor etl. Jah⸗ 
> | F ren 
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„ren geſagt; Es Eönnen nicht allemitder Rus 
„thereden. 5) Weil fie bey einer Perfon nicht 
„allzeit ſchlaͤgt. Der Pater Provincialis, mit 
„welchen ich über diefe Materie difputi- 
„tet hatte / hält anigo-diefen Gebrauch für vers 
dächtig / und befchuldiget ihn eines Pacti taciti. 
Und gleicher Geſtalt melden die Frantzoͤſ. Brieffe 
ingenere von denen Herren Jefuiren / daß nicht 
eineiniger von der Ruthe geredet / der derſelben 
Gebrauch nicht folte rund heraus verdammet has 
ben p. 240. Und nennen in ſpecie den Cefium 
de Mineral. den Forerumde Virib. Philo- 
foph, Stengelium Mund. Theoret. und 
Joh.Robertumin Goclenium. _ Diefer hat: 
der Ruthe die ſchaͤrffſteLauge auffgegoffen in dem 
Buche Goclenius Heavtontimorumenos, 
worinnen er beyÖelegenheit der CuræMagnet. 
der Wuͤnſchel⸗Ruthe nicht ſchonet / und alles hers 
vor ſuchet / ſelbige zu verſpotten / iedoch mehr nach 
Oratoriſcher Beredſamkeit / als Philofophi-: 
ſcher Unterſuchung der Wahrheit. Solch Buch 
ft zu Luxenb. 1618. gedruckt. Es t aber Joh. 
Bapt. Helmontius de Magn.Vulerum Cu- 
ra p.595. ſo wohl Goclenium, als deſſen Wis 
derpart den Robert. verworffen; jenen als einen 
ſchwachen Bertheidiger der Ruthe / dieſen als ei⸗ 
nen Redner / der nicht philoſophire, 
©; b) Au- 
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b) Audacter pronuncio, illam Converſionem Virgæ con- 
eingere vel caſu, vel fraude Virgulam traltantis , vel 
ope Diabeli, Cafp. Schostus Mag. Sympath. L. 3 
Synt,g. Cap. 1. P. 425. | ; 


8,6, Wir fommen auff die Philofophos, 
von Proteftantifcher Religion / und machen zu? 
förderft nahmhafftden berühmten Phyficum, 
Joh.Sperlingium in feinen Inftit. Phyf. und eis 
ner befondern Difquif. Philof. an. 1666. An 
Virgula Mercurialis agatexOcculra Qvali- 
tate ? Sngleichen den Curieufen und Experi- 
mentalen / auch in Bergwercks Sachen hoch⸗ 
verftändigen und offt confulirren Mann, Herrn 
Caſpar Georg Kirchmayern / welcher nicht nur 
feine Gedanden Comment. in Tacit.de Mor. 

Germ.eröffnetrdeffen eigene Wort weiter drun⸗ 
ten vorkom̃en duͤrfften; ſondern welcher auch in 
feinen Tract.ſo der Tit. fuͤhret: Hoffnung beſſe⸗ 
rer Zeiten durch das edle Bergwerck / bey 
der Frage; Ob auch der Teuffel Gewalt uͤber die 
Schaͤtze in⸗ und auff der Erden habe p. r7. ſeq. die⸗ 
jenigen tete wegl. perſtringiret / welche durch 
Zauberey und Wahrſagerey in Bergwerck was 
ræſtiren wollen. Welches er endlich auch mit 
aren Worten an Tagleget/wennerl.c. Cap. 
xX1.p.8o.den Rath giebet / daß man ſich bey Aus: 
ſindung der Bergwercke gewifferer und gründli- 
' | u er 
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cher Wiſſenſchafften gebrauchen ſolle / als der fehr 
betrieglichen Wünfchel » Ruthe. Ihme folget 
auch hierin fein Bruder Theodorus Kirch- 
mayer, ein ſcharffſinniger Philofophus , wel⸗ 
her nach vielen congvirirtenzeugniflen faft aus 
allen Meißnifchen Berg-Städten / und von dat 
viel zugefenderen Wuͤnſchel⸗Ruthen / auch nach 
vielen Experimenten in Beyſeyn einer groſſen 
Zahl Studenten, die Vanität der Ruthe in einer 
gelebrten Diflertation de Virgula Divinatri- 
ce an, 1669.31 Wittenberg behauptet; Welches 
wie ich fagen hören / auch ins Deutſche uͤberſetzet 
ſeyn foll.- Und hierbey vergeffen mir leglich nicht 
mit anguführen die beyden Brandenburgifchen 
‚Philofophos und Profeflores zu Duisburg im 
HertzogthumCleve, Heren Jacob. Tollium, 
welcher ein guter Chymicus und in Antiqui- 
- täten und Berg-Sachen fehr erfahrner Mann; 
der die Geheimniſſe der Metallen in Ungarn und 
vielen andern Drtenmit Fleiß erfundiget / und 
deſſentwegen viel Reifen auff fih genommen. 
Diefer gelehrte Mann ergehlet/ mas ihm auff feis 
ner Wienerifchen Reiſe / als er von Berlin über 
Leipzig und Dreßden nacher Prage paſſiret / un; 
weit Der Meißnifchen Stadt Oſchatz begegnet / 
da er nach. Gelegenheiteines Vicriolifchen 
Brunns / ſo er dafelbft angetroffen / mi t einem ſei⸗ 
Er z nee 
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ſchel⸗Ruthe gerathen / der von folcher Ruthe viel 
erzehlet / u. ihre Tugenden wiſſen heraus zu ſtrei⸗ 
chen / daruͤber Tolliꝰ ſeinUrtheil u. Sente menti) 


allſo ſtellet: Und bie fchieferte nicht allein 


alfo / ſondern ich habe auch hernach viel ans 
dere in gleihen Aberglauben. gefunden. 
Und iſt der Gebrauch ſolcher Ruthe an die» 
ſen Orten ſehr gemein / daher ihrer viel in 
euſerſte Armuth geſtuͤrtzet werden / indem 
fie auff ſolche eitele und betruͤgliche iadicia 
der Ruthe Bergwerck bauen. Und deſſen 
Editor. und Commendatorem / Herrn Henr. 


Chriſt. Henninium, welcher den Tollium mit 


gelehrten Obſervationen und Annotationibus 
erlaͤutert / und ſich viel Mühe gemacht in der 62 
Obſervat. über die V. Epiſt. des Tollii ‚die 
Wuͤnſchel⸗Ruthe genau zu unterfuchen / und 
gaͤntzlich zu verwerffen. 


3) Nechic ita ſolus delirabat; audivi poßea & plures alin 


05. cadem fuperfitofa credulitare imbutos. Can 
U \terum Ufus llius Virge bis In Oris admodum fre- 
quens eſt ; unde multi inultimam detruduntur 
paupertatöin ‚taminani & fallaci indicio Fodinas 
inſtituentium. Tocutus [am poft paulo ‚nam Cu- 
rioſitas mea adıre me hominem illum cocgit , cum 
'quodam, qui mibi in tabellä, Fodine cum ſuâ rei fa« 
muiliaris pernicie inflirute, at tantum moda inceptæ- 
| Ithe 
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tractum, in aliquot millia paſſuum protenſum, de- 
pictum exhibebat , notatis lotis, abi Virga indicio 
uingentes laterent ıhefauri , auri ‚argentig,' folhlie, 
VDoeoläebnum tacitè hominis infelicitatem, qui fibi aureos 
montcs, imò etiam mibi pollicebatur, fi quem nan⸗ 
ciſci poſſet ſumptus pauculos neceſſarios impen ſu- 

rum, quibus ipſe exhaufla jam crumenula ſuàâ now 

 [ufhcicbat. Fac, Tollius Epifl. Itiner. III.p. m. 67. 

$. 7. Wolten wir.von Theologis,fonder: 

lich denen Cafuiften reden / fo iſt es bey allen eine 
ausgemachte Sache / die Wünfchel = Ruthe ſey 
ein verdächtig / gefährlich und unrichtig Ding / 
darmit gute Ehriften unverworren bleiben follen. 
Hermann. Lignaridus$. Theo]. in Schola 
Bernenfi Prof, hat in feinen Obledtam. Aca- 
‚dem. gar wohl darvon diſcuriret; Und nach 
dem er den Urſprung der Ruthe in etwas unter⸗ 
ſuchet macht er den Ausſpruch: Von welcher 
„Sache zwar / daßichfage / was meine Meinung 
„iſt / ſo achte das gantze Weſen vor eitel und er⸗ 
„dichtet. Sintemahl gewiß iſt / ſo du Metall an 
„einen Orte verſteckeſt / und es einen andern mit 
„der Wuͤnſchel⸗ Ruthe ſuchen heiſſeſt / daß er 
„nichts findet / ohne etwa aus andern Anzeigun⸗ 
„gen. Dochlaͤugne ich nicht gaͤntzlich / daß nicht 
„uweilen / fo Die Ruthe gebrauchen / Berg⸗A— 
„dern antreffen ſolten; Allein es ſchiehet ſolches 
„entweder ohngefehr / oder durch Huͤlffe — 
a ” ans. 
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tans. Und gleiches Sentiment findet man bey 
Lud.Dunten,Balduino ‚J)Dannhauern , De- 
dekenno , Gerhardo, Laflenio und Melch. 
Sylv.Eckardo in fein€Chriftiano Religipfo, 
allwo erfaget: Daß die Kunſt Metallen und ver⸗ 
borgene Schaͤtze durch die Wuͤnſchel⸗Ruthe zu 
fuchen zur Magia Divinatrice gehöre / und alſo 
Chriſten unanſtaͤndig ſey / wird kein Vernuͤnffti⸗ 
ger leugnen. Und auff ſolchen Schlag lautet ee 
aůͤllenthalben / wo man bey denen Caluiſten / in 
welcher Religion es ſey / was antrifft. 8* 
k) Vırgulam divinam ctiam vocant, qua Venas metallo- 
sum, item Thefauros in terrä recond:tos quidam ex- 
quirunt. Quod fi pedem in vena aut loco cheſauri 
poſuerintʒ mox volvi virgulam ajunt, ac verfari adlo- 
, ubi autem pedem retulerint, virgulam 
manere immobilem. _ Qua quidem de re, ut dicam, 
"quod fentio; viderur mihı totum hoc vanum eſſe ac 
commenditium &c. Hermann, Lignaridus Oblectam. 
Academ. Cap. 49. pm 37 .. | 
) Lud, Dunt Ca. Conſt. Cap. 3. qu. 7. P. 94 Balduin 
Tib. 3. Cafı Confi,C. 2.Caf.2.9 Cap. 6,caf, 5. Dann- 
bauer. Tbeol. Confe. T.ı. p. ı8. Dedeken Vol.2.f.384. 
Gerhardus T, 2, Loc. Tbeol, p. ı2. Laſſen. Sıonit.C'to 
quickſt. medir 61. Melch Sylv. Eckardus Chriſt. Relig. 
"Clan 4. qu. ı5. p. 121. Cujus perba; Hoc artifieium 
merallum & theſauros in abditis locis & terrarum 
‚Gryptis indagandi, ad Magiam Divinatricem pertinee 
re, ideog, illicitum ejfe, nemo [aniorumnegabit» 


$. 8, Zu⸗ 
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$.8. Zufoͤrderſt aber gehören voritzo hie⸗ 
her die Herren Frantzoſen / fo wohl Geiſtl. als 
well. Standes / welche ihr Miß + Vergnügen 
und Diflenfum in dem Handel mit Jacob Ay- 
marn durchGelehrte und wohl-tundirte Send: 
Schreiben / founter dem Titul der Mufion oder. 
Verſpottung der Wünfchel = Ruthe sufammen 
getragen / an Tag geleget. Es iſt diefes Buch 
aus dem Frantzoͤſiſchen ins Deutſche uͤberſetzet / 
durch Herr Joh.Leonhard Martini Doct. Me- 
dic. und Pract.zu Hanau / Franckf. am Mayn 
700. in 8. Es iſt ſolches auch von einer gelehr⸗ 
ten Jungfer verdeutſchet / dem Pantomyſterio 
mit einverleibet. Solche beruffen ſich zugleich 
auff viel andere Autores, welche daſelbſt zu ſe⸗ 
hen. Abſonderlich wird des neuen Autoris 
Mart. Mauritii gedacht / und aus deſſen Tradt; 
de Sortitione Vet. Ebræor. Cap, ız, Baſil. 
1692. feine Klage angeführet 7 =) wenn er von 
der Rabhdomantie gehandelt / und Ddiefelbe 
ſambt der Wünfchels Ruthe verworffen: Es iſt 
„zu beklagen / daß mit diefer Abgöttifchen Eitel— 
„feit fo viel Menfchen angeſtecket find / nicht nur 
„bon gemeinen und ungelehrten Volck / nicht nur 
„Weiber und fonft leichtfinnige Welt Kinder / 
„ſondern auch Gelehrte und die ſelbſt in Obrig⸗ 
„keitlichen Stande und Wuͤrden ſitzen; Pe, 
— | Ju⸗ 
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Süden Tuͤrcken Heyden und Barbaren / ſon⸗ 
„been Leuten die gute Chriften feyn und heiffen 
„wollen. | h 
=) Dolendum fane efl,Vanitate iA I 'ololatricä corruptos 
. ejJe komines non & fece vulgi © indoctos, non mulier- 
ewlas, ant levis monetæ terre filios ; ftd Doctos etiam, 
imò & Magiſtratus quosdam ipſoſmet, non fudæos, 
Turcas,Gentiles & Barbaros, ſedipſos etiam Chriſti- 
nos. Mart, Mauritius Traci. de Sortition. Vet. Ebr. 
GI p. 246. | | 
8.9. Was leglichen Die Neutraliſten betrifft / 
welche ſich in den Wuͤnſchel⸗Ruthen Streit nicht 
gerne mengen / ſondern lieber alles in ſuſpenſo 
und Zweiffel dahin geſtellet ſeyn laſſen wollen; 
fo find derer mehr als gut iſt / darvon doch der 
meifte Hauffe feine Meinung mehr in Scrinio 
pectoris bey ſich heget / als ſolche in Schrifften 
entdecket. Gleichwohl findet man in der Ger 
jehrten Schriften hin und wider Spuren hier⸗ 
von. Wir köntenden Theophraſtum Para- 
celfum hieher rechnen / welcher der Ruthe zu⸗ 
geilen zu / zuweilen ableget zund fie als ein uns- 
gewiß Wefen ohne Grund angiebet/wie Valle- 
montius Phyf.Occult. p.23. geftehet/») weit 
erfagt: „Man kan aus ben Schrifften des Pa- 
„racelfi erfehen / daß er an ſtatt von der Wuͤn⸗ 
Iſchel⸗ Ruthe viel Ruͤhmens zu machen / oder ihr 
wos ſonderliches zuzutrauen / vielmehr an = 
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„ten Orten darson / als von einer Sache / welche 
„erniemanden rathen will / redet. Dahinge⸗ 

gen etliche der Meinung. ſeyn / daß Paracellus 

den Gebrauch der Ruthe bey Den Berg: Leuten 

aufgebracht / wie Ulyfl. AldrovandusL, 1. de 

rat, merall. inven. p. 20. haben will. Wis 

mögen auch gemiffer maflen Melanchthonem 

‚mit Peucero Daher rechnen 5; Von welchen wie 
oben vernommen /daß/ob fie ſchon die Rutheder 

Sympathie zutheilen / doch nur Erzehlungse 

Weiſe und fehr zweiffelhafft darvonreden, Man 

fan nicht viel darvon ſagen / fchreibt Peucerus, 

warum Die Aeſte von der häfelnen Stande allein 
diefe Tugend habenfollen ıc. (Pewser. Traci. de 
Divin.ız. C.ı0.)  Joh.Joach Becherus 0) ver- 
wirfft die Ruthe nicht gaͤntzlich / gibt ihr aber doch 
fhlecht Zeugniß: Er habe vor feine Perfon nies 
mals gefehen Daß Die Ruthe mit befondernSuc- 

ceſſbey den Metallen Nugen geſchafft. Wie 

fern fich der berühmte Mann / Herr D. Chrift, 

Thomafius ; hierinnen heraus laͤſt / iſt aus dee 

Pretation des Pantomyfterii zu erſehen / all⸗ 

wo er feinen Mentem folcher maffen eröffner: 
„Ich halte zwar des Heren Autoris Meinung 
„der Wahrheit fehr ahnlich / und unter denen / 
„die mir bißher darvon zu lefen fürgefommen / 
„der Wahrheit am — Aber ich bin — 
| | er 
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„der Meinung / daß der Menſchliche Verſtand 
„keine gewiſſe / klare und deutliche Urfache von 

„denen Wuͤrckungen der Wuͤnſchel⸗Ruthe geben 
„koͤnne / fondern befler shue / wenn er feine Uns 








J „wiſſenheit / ſo wohl in dieſem Stuͤck / als in an⸗ 
Idern unzehligen natuͤrlichen Dingen / z. e. von 


„Anziehung des Eiſens / ſo von Magnet ge⸗ 
Iſchieht / bekenne; Als wenn er auff Cartefia- 
anuiſche / Gaſſendiſche / Ariſtoteliſche Manier / 
viel Auffhebens von ſeiner Wiſſenſchafft macht / 
und die Sache Doch endlich nach vielen Umb— 
Iſchweiff auff Qvalitates Occultas hinaus 
— t c. J 
») Virgula Divinatoria fallax ef ,fapius etiam in num- 
mulum unum perditum intendens. Tbeophr, Paracelſ. 
biloſ. Occult. 490. 
0) Se nunquam vidiſſe cum ſucceſſu Virgulam ad metal- 
“Aa inclinari. Becher Phyſ. Subter. L. 1.5.7, C. an. 
n . 651 BR, Eh | Ä 
“9 8. Bon denen Philofoph. Roͤmiſcher 
Religion wärenunterfchiedene daher zu rechnen. 
Wir thun aber nur des Patr. de Chalez Ers 
waͤhnung / der von der Matheſi beruͤhmt iſt / 
Mund.Mathemat.de fontibus Natur. p.190. 
welcher mit allen Fleiß die Bewegung der Wuͤn⸗ 
fhels Ruthe in den Händen eines Edelmanns / 
der fein guter Freund war / und fte auff Erg und 
Wuaſſer fehlagen ließ / obſerviret / darvon er 
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„Ich bekenne es / daß ich anfangs uͤber dieſes 
„Wunder fo erſtaunet war daß ich darvor hiel⸗ 
„teres koͤnte nicht anders / als mit des Teuffels 
„Hülffe zugehen. Als ich aber die Sache genau 
„betrachtet /und in acht genomen hatte / daß er 
‚feine Worte darbey brauchte / und nichts darbey 
„ſonſt vorgieng / als ich mir erſtmahls einbildete / 
„und ſonſt die Ruthe allezeit auff Waſſer⸗ Dvel- 
„len ſchluge / fo Habe ich hieruͤber ein gewiß Ur⸗ 
„heil zu Fallen lieber anſtehen wollen. (734. Val- 
Iimont.1.c.p.457.) Und ſolches Sinnes find 
heutiges Tages ihrer viel / welche indiefer Co- 
media lieber Zuſchauer als Spiel-Berfonen ab: 
geben wollen. Es if aber diefes Cap. von den 
sornehmiten Autoren darumb zum Vor⸗ 
ſpiel angeführet worden /darmit / wenn in fol 

genden fich darauff bezogen wird / man in 
dieſer irrſamen Sache gugen Bors 
: berihe babe, 0° 
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Coll, | 
Von der Wuͤnſchel RutheNah⸗ 


men / Urſprung und Weſen. 
Quæſt. . 


Was vor Nahmen die Wuͤnſchel⸗Ru⸗ 


the fuͤhre / und woher ſie dieſelben 
— habe? a 


_ | $ 1. | 
ENT: mb der Ruthe Nahmen wollen wir fo ſehr 
ER nicht befümmert ſeyn / doch müffen wie 

DRS ſolche nicht gänglich uͤbergehen / weil auch 

hieraus einige Spur zu dero nähern Erkäntniß 

„höpfen 
. 2Im Lateiniſchen heiſſet fie Virga Mer- 
curialis, aurifera ‚Metallofcopica, Metalli- 
ca, insgemein aber Virgula Divina. ſ. divina- 
trix. Warumb ſie Mercurialis genennet wer⸗ 
de / fuͤhret Matth. Wille aus dem Ezlero p. 
486.feq. unterſchiedene Urſachen an; Entwe⸗ 





der vom Stern und Planeten dieſes Nahmens / 


weil ſie deſſen Natur nahe komme / und Bewe⸗ 
gung mache; Oder vom Mercurio der Muſen 
Vater / welcher / nach des Schedelii Meinung / 
ein Mann von Erfindung vieler Kuͤnſte geweſen / 
welche er die Menſchen gelehret / und daher vor 
en einen 
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einen GOtt gehalten worden; der ſich zwiſchen 
den Goͤttern und Menſchen / als einen Bothen 
und Dolmetſcher habe brauchen laſſen; Sey ein 
treflicher Phyficus geweſen / daß er auch mit ſei⸗ 
ner Ruthe und Kraͤutern habe Tode erwecket / da⸗ 
her er nach dem tode unter die Goͤtter gezehlet 
worden; oder von der Mercurial, Feuchtigkeit 
und Lufft / darmit die Bäume imprægniret waͤ⸗ 
ren / darvon die Ruthe genommen wuͤrde Sind 
viel Einfaͤlle ohne Grund; doch mag die mittle⸗ 
re die richtigſte ſeyn / weil etliche ſolchen Mercu- 
rium vor den Erfinder ſolcher Ruthe halten. 
Nach dem 7. Metallenund 7. Conſtellationen / 
darinnen iede Ruthe ſoll gebrochen werden / be⸗ 
kommet auch eine iede ihren beſondern Nahmen / 
welche Bafıl.Valent,in 7.Capp.L.z, feines Te⸗ 
ſtaments erkläret und von den Tyroler Berg: 
Leuten mit diefen Stalianifchen Benennungen 
ausgefprochentworden. Verga Lucente, Ver- 
ga Candente, Verga Saliente ‚Verga Bat- 
tente, Verga Trepidante, Verga Cadente, 
Verga Obvia ‚deren iede ihr eigen Metall / und 
Conftellationhat Vallemont. Phyſ. Oceult, 
PD. 400./egg) Die Srangofenlegen ihr ebenfalg 
vielerley Nahmen mit unterfchiedenen Ehren 
Zitulnbey/als: Caducee, Verge divine,Lu- 
ifante,Ardente,Superieure, Bagvette divi- 

| D5 ne, 
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ne, Bagvette Divinatoire, Verged’ Aron, 
Baton de Jacob. Bey denen Deurfchen wird fie 
Die Gluͤcks⸗Ruthe genennetidie Schlag⸗Ruthe / 
die Wicker⸗Ruthe / weil wicken in Nieder⸗ Saͤch⸗ 
ſiſchen fo viel / als Wahrſagen / heiſſen ſoll; insge⸗ 
mein aber die Wuͤnſch⸗oder Wuͤnſchel⸗Ruthe. Ob 
dieſes letztere aber von den alten Worte Wuͤn⸗ 
ſcheln herkomme / welches ſo viel heiſſen ſoll nach 
des Pantomyſterii Meinung p. 115. als Wan⸗ 
ckeln / Schwanden/quaf. Virga Vacillans; O⸗ 
der von Wuͤnſchen / weil man von ihr hoffet / ſie 
werde entdecken / und offenbahren / was man 
wuͤnſchet / daruͤber machen wir uns ſo groſſe Sor⸗ 
ge nicht. Auff dieſes Letztere zielet Matth. 
Wille; wenn eeQv.ı.p. 484. ſaget; Dieſe Ru⸗ 
„ithe hat unterſchiedene Nahmen / als Wünfchels 
„Ruthe / vielleicht von Wuͤnſchen / wenn ihme ei⸗ 
„ner wuͤnſchet was zu erfahren oder zu haben; 
„oder von Winden / weil ſie ſich in der Hand dre⸗ 
„het und windet. Die großen Ehren-Titul / 
welche der Ruthe von den Herrn Naturaliſten 
zugeleget werden / und zum Theil unter dem 
Frantzoͤſ. Nahmen mit zu befinden / ſind in der 
Phyf Occule.p. rı.gulefen. Und iſt ein Stuͤck 
der angebohrnen Unarth der Menſchen / daß ſie 
in den Dingen / daruͤber fie von einer Hochachtung 
eingenom̃en worden / keine Maß zu halten wiſſen. 
m ’ — Draft, I. 
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Was der Uhriprung und Erfindung 
der Wuͤnſchel⸗Ruthe feyn möchte? 
I 


S wollen etliche der Wuͤnſchel⸗Ruthe ſehr 
alte Natales zulegen / und ſie gar auff die 
Zeiten Noaͤ / und deſſen nechſte poſteros ziehen / 
welche in dieſer andern Welt ſchon Ruthen⸗Gaͤn⸗ 
ger / Schuͤrffer / Muͤhter und Lehen Träger dee 
Bergwercke geweſen; Und werde der Thubal 
Gen. X. 2. von denen Hiſtoricis vor einen 
Vater aller Berg» Leute in Europa gehalten. 
Es fen auch Hiob fchon ein fonderbahter Berge 
verftändiger Mann / vielleicht auch ein Ruthen⸗ 
Gänger gemefen/welches aus feinem Buche zu er⸗ 
ſehen in xxvir. Cap.v.1.5. Weft er alfo geſchrie⸗ 
ben: Es hat das Silöer feine Gänge / und 
das Gold ſeinen Ort / da mans ſchmeltzet. 
Eiſen bringet man aus der Erden / und aus 
den Steinen ſchmeltzet man Ertz. Es wird 
ie des Finſtern etwa ein Ende / und iemand 
finder ja zu legt den Schiefer tieff verbor⸗ 
gen. Alſo meinet March. Wille p. 493. aber 
es folget nicht / Hiob hat Erkaͤntniß von Berg- 
wercken gehabt / und darvon geſchrieben. E. 
fo muß auch ſchon die Wuͤnſchel⸗Ruthe zur ſelbi⸗ 
gen Zeit im Schwange gegangen ſeyn. Es ſind 
= | D4 au⸗ 
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andere Wegeund Mittel verhanden/ darvon wir 
unten vernehmen werden / dadurch GOtt Berg: 
wercke entdecket / und des Finftern ein Ende 
wird. Und wenn es gnug iſt auff die Wuͤnſchel⸗ 
Ruthe zu En / wenn des Metalls gedacht 
wird / ſo muß fle fchon vor der Suͤndfluth befandt 
gewefen ſeyn / weil des Thubal Cains Gen.ıv. 
22. Erwähnung gefchichtials des erftenMeifters 
inallerley Ertz / und Eiſen⸗Wercks. Die Tuͤrcken 
ſollen die Wuͤnſchel⸗ Ruthe weder achten noch in 
des Groß⸗Herrn Bergw. brauchen /und finden 
gleichwohl Metall und Erge/ wie Vallemont. 
1. 1.p.441. ausdem Pierre Belon du-Maus felbz 
w anfuͤhret. Iſt alfo ſchwerlich zu glauben / 
ß die Ruthe / der Welt fo bald befand geweſen ⸗ 











am Wenigſten erwiſien. 
$ 2. Andere ziehen den Urſprung der Wuͤn⸗ 
ſchel⸗Ruthe auff die Zeiten Moſis / deſſen in der 
Schrifft offt ermeldter Stab eine Wuͤnſchel Ru⸗ 
the geweſen ſeyn ſoll / darmit / wie Baſil. Valent. 
J.. der Meinung iſt / Moſes Waſſer in der Wuͤ⸗ 
ſten geſucht / und aus dem Felſen bracht / vielleicht 
auch umb den Berg Sinai / und Horeb Metall⸗ 
Gaͤnge darmit ausſuchen wollen / und hernach 
auf GOttes Befehl mit ſolchen Stabe die Wun⸗ 
der vor Pharao gethan; wie denn die Goͤtzen⸗ 
Diener der Wuͤnſchel⸗Ruthen ſich nicht ſcheuen 
| u vor⸗ 
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vorzugeben / daß dieſelbe die Kraͤffte des Stabes 
Moſis habe. Wiewohl Moſis Stab per ſe gar 
keine beſondere Krafft gehabt / ohne daß GStt 
bey derſelben Bewegung die Wunder thaͤt / wie 
er verſprochen hatte. Denn dergleichen Wun⸗ 
der erfordern eine unendliche Krafft / welche 
GOtt / und nicht den Creaturen zuſtehet. Als 
lein es erſcheinet aus allen Umſtaͤnden klar 
gnung / daß Moſis Stab keine Wuͤnſchel⸗Ruthe 
geweſen / ſondern vielmehr ein ſchaͤrffer Stab / 
womit er ſeine Heerde geleitet / und ſich ſelbſt 
nach Schaͤffer⸗ Manier darauff geſtuͤtzet; oder 
ſein ordentl. Wanders⸗Stab / den er zu Handen 
hatte / als ihn GOtt rieff / und anredete Exod. 
III.v. 4. Und iſt eine Juͤdiſche Zabel / wenn fie 
vorgeben / dieſer Stab ſey von dem Baum des 
Lebens aus dem Paradieß geweſen / und dem 
Moſi von einem Engeluͤberbracht worden / mo» 
her er ſolche Wunder darmit thun und ausrichten 
koͤnnen. So viel iſt wahrſcheinlich / daß / wie 
Satan in allen Dingen GOTT nachaͤffet / und 
aus dieſen Fundament auch die Oracula ihren 
Urfprung genommen / wie Peucerus de Divin. 
pP. 220. und 304. meldet / auch des Mofis Stab 
zur Wünfchel-Ruthe Anlaß geben Eönnen / wie 
denn die Egyptifchen Zauberer Jannes u. Jam- 
bres fich alfo bald auch folche Stäbe zulegeten / 
| | Ds und 
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und gleiche Wunder zu thun ſich darmit unterfin⸗ 
gen / auch etwas / ſo weit es GOtt aus heil. Ge⸗ 
richte zu Verſtockung des Pharao verhengete / 
darmit ausrichteten. Und iſt von dem Diodor. 
Sic. und andern alten Scribenten verzeichnet 
hinterlaffen/ daß die Egyptier von folcher Zeit any: 
in allen ihren Goͤtzen⸗Tempeln dergleichen Staͤ⸗ 
be geheiliget / und auffgeftellet/ / umb allerley 
Wunder / und Weiflagungen darmit auszurich⸗ 
‚ ten. (Vid, Burmannus Meditat, in. Exod,.). 
Daher hernach die befandte jaCdouurreia, oder 
die Oracula , und Weiffagungen aus den Staͤ⸗ 
ben und Ruthen entflandeny welche ſich nicht nur 
mit. vielerlen veränderten Umbftänden und For⸗ 
men unter denen Hepdnifchen VBöldern ausges 
breitet / fondern auch jelbft unter dem Volcke 
Gottes eingeriſſen / als Hoſ. IV. v.i2. klaͤrlich zu 
ſehen / allwo GOtt klaget: Mein Bold fraget 
ſein Holtz / und ſein Stab ſoll ihm predigen; 
Denn der Hurerey Geiſt verfuͤhret ſie. 
bon hxv conſulens baculum, der einen Stab 
umb Rath fragt. | | | 
93. Die Arthen folder Rabhdomantie ſo 
wol unter den Heyden / als unter dem Volcke Got⸗ 
tes / werden auff mancherlen Weife erzehlet/ und 
von vielen Scribenten darvon gehandelt. Was 
Die ja onerleiar beym Volcke Gottes anbelanget / 
— | nehmen 
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nehmen wir nicht auffung/uns darüber in Weit- 
laͤufftigkeit einzulaffen; Man finder hier von ges 
lehrte Diflertationes,, und allenthalben bey de: 
nen Commentatoren Nachricht. Die meiften 
find Hierinnen einig / daß die Wort Hoſ. IV. v. 2. 
Und fein Stab foll ihm predigen / auff ber 
fhriebene Rabhdomantie oder Weiffagung 
durch Ruthen gehe. Da das fonft zur Abgoͤtte⸗ 
rey geneigte Sfraelitifche Volck durch mancherley 
abergläubifcher Ruthen / und Stäbe - Gebraud) 
ungemiffe/ verborgene, und auch zukünftige Din⸗ 
ge errathen wollen/ wie e8 R. Abarbanel. R. 
Mof, Majemonides,, Hieronymus, Theo- 
phyla&tus; und ausdenen neueren Scribenten 
Mart. Del-Rio, Drufius, Seldenus, Mart., 
Mauritius, nnd viel andere flattlihe Com- 
mentatores darvon erklären. Nur daran ſtoͤſ⸗ 
ſet es ſich / wie Del · Rio Diſquiſ. Mag. (L. 4. C. 
2.qv. 7. Sect. z. p.561.) bekennet; non conſta- 
re, de quo genere jaCdonarleies hoc dictum; 
Daß man nicht eigenzlich wiſſe / von welcher Arch 
der Rabhdomantie esgefagtfey. Und Mart. 
p) Mauritius Tra&. Philol, de Sortit.Veter. 
Ebr. Cap.ız. $. 9. berufft ſich auff den mannig⸗ 
„fältigen Ruthen » Gebrauch: Weil die Arthen 
„det Rabh domantie fo viel und mancherlen ger 
„weſen / ſo Eönne man fo leicht nicht fagen / wor: 
FELL, 
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„auff Hofeas geziehlet. Eine Arth erzehlet 
Theophyla&us Comment. in Hof. fie hät - 
ten 2. Ruthen g) hingefegt /und ihre Beſchwe⸗ 
rungen darüber gefprochen / wann num Die Ru⸗ 
then Durch des Satans Hülffe umbgefallen/ hät- 
- ten fie fleißig Acht gehabt, / mo eine jede — 
len / ob vor⸗oder hinterwaͤrts / ob zur Rechten 
oder zur Lincken / und daraus haͤtten ſie ſelbſt 
Antwort geſchoͤpfft / oder andern Antwort gege⸗ 
ben. Eine andere Arth giebt R. Moſes Sam- 
fonis beym Del Rione l.c. Sie ſcheleten einen 
hölßernen r) Stab / und nur auff einer Seite/ 
und warffen ihn in die Lufft / wenn bey Dem ers 
ften Wurff ungefähr das geſchelte Theil in Die 
Höhe kam / und in den andern Wurffdas unge 
ſchelte / propheceyeren fiedarausinder Sache 
guten Fortgang / fo aber das ungefihelte erftlich 
oben fiel / war es ungluͤcklich; Wenn beydemahl 
geſchelt oder ungeſchelt fiel / vermeinten ſie / es 
würde vermengt untereinander gehen. Der K. 
Mofes s) Majemonides de Idol. c.2. $. 7. 
erzehlet noch eine Art nach Uberſetzung des bio- 
nylii Voſſii; Etliche tragen / fagt er / einen 
Stab in der Hand auff welchen fie fich Fügen / 
und ſchlagen damit die Erde/ bißder Stab Ant 

- wort giebt / und ihnen anzeiget  wagfie im Sinn 
haben: 5 Und das meiner der Prophet / — er 
aget: 
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faget : Mein Volck fraget fein Holtz. Koͤmbt 

ziemlich mit der Wuͤnſchel⸗Ruthe uͤberein / von 
welcher die Ruͤthler ſagen; Es koͤnnen nicht alle 
mit der Ruthe reden. R. Salom. Jarchi ad 
Deut.x VIIIAo.hat noch eine andere Arth / wenn 
er fraget: Wer iſt ein onop mon: Weiffager ?. 
(divinans divinationes) der den Stab nimbt 
und ſpricht: Soll ich gehn oder nicht? welcher / 
wie es Chalkuni weiter erklaͤret / den Stab mit 
den Finger miſſet / und immer ſpricht: Soll ich 
gehn / ſoll ich nicht gehn? Und alſo am Ende des 
Stabs inne wird / ober gehn oder nicht gehn ſoll. 
Und alſo fpricht Hofeas: Mein Bold fraget fein 
Holtz. Drufius über eben diefen Drth Deur. | 
XVIIE.p.592, erzehlet Die Sache folcher Geſtalt: 
Sie hätten die Ruthe mit der Spanne gemeflen/ 
und jedesmal gefagt; faciam.non faciam; Soll 
ichs thun / ſoll ichs nicht thun / biß das leßte Wort 
das Oraculum angedeutet. Eine beſondere 
Meinung hat der. Herr Sebaft, Schmidius in 

h 1, Hof. welche vielleicht in dee Sedtione Mo- 
rali wieder vorfommen möchte. Hieronymus 
in h.l. ziehet eg mehr auff die Belomantie oder 
Weiffagung aus Pfeilen/ darvon ein gleicher 
Handelbeym Ez. XXI. zı. vom Könige zu Bas 
bei zu lefen iſt der am Scheide Wege ein ſon⸗ 
derbar Oraculum aus feinen Pfeilen ſchoͤpffen 
| Fr ö wuͤr⸗ 
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würde; von der Arth find auch vielerley Mei- 
nungen. ‘Hieronymus erzehlet es alfo : So 
offt ſie in Zweiffel ſtunden welche Stadt e.g. 
ſie zu erſt belagern / oder angreiffen ſolten / nah⸗ 
men fie Ruthen oder Stoͤcken / (oder Pfeile) und 
ſchrieben darauff die Nahmen der Städte (oder 
andere Dinge) thaͤten fie in einen Köcher / und 
ſchuͤttelten diefelben / daß fie heraus fprungen / 
welcher Nahme num im erften heraus fiel / der zeiz 
gete an / was vorzunehmen, Und folder Maf 
fen haben etlichedie Rabhdomantie und Belo- 
mantie vor eins.gehalten / fo aber/ wie der Nah⸗ 
me andeutet / und was das Wahrfager-Inftru- 
ment betrifft / auch die Weiſe der Weiſſagung 
gar wohl unterſchieden ſeyn kan. Wir halten 
uns hier ferner nicht auff / ohne daß wir beruͤhren / 
was Del-Rio Disqu. Mag;(L. 4. C.2. qu, 7. 
Lect. 1. p.556.) anführer/ daß das Südifche 
Bold folhe Rabhdomantie fonderlich in Heh⸗ 
raths⸗Sachen gebraucher / wenn fie nicht gewuſt / 
welche fie aus 2, oder mehr Perfonen erwehlen 
ſolten. Und ſolcher Geſtalt fen auch dem Joſeph 
die Maria zuTheil worden; Denn Sors Divina- 
toria ſey zur ſelbigen Zeit nicht nur im Schwan⸗ 
gegangen / ſondern auch vergoͤnnet gewefen. - - - 
. Bella Fabula! on 
pP) Cum igitur cos & cam varia füerins jaCdeuarreiaz 
| | | * Species 





der Wuͤnſchel Ruthe. 5, 


/ — 3,e 
Pecies, quis certam aliquam ex his ab Hofea indica- 
sam denominabit. Mart. Maurit,Trad. Philol. de Sor- 
tit. Vet. Ebr. Cap.ij. S. .. | 
9) Pirgas duas ſtatuentes carmina & incantationes quas- 
dam ſubmurmurabant: deinde virgis, Damonum Ope- 
‚ rationibus, aut eſffectu cadentibus, sonfiderabant, quo- 
nam utraque earum caderet, an tror[umne an retroy.. 
Vum, ad dextram vel finifram ‚ feque tandem re/pon= 
fa dabant infipientibus, vırgarum cafu pro fignie uß, 
" Theophylaflus Archiepife, Bulgar. Comment. in Proph. 
EHo/. Principalem quidem Caufam conſiituit Sacerdores, 
Jed Deus Populum [uum alloquitur. 
) Decorticabant bacillum ligneum, unö tantum ex la 
: tere,tum in aërem projiciebang,, fi fertuito caſu primo 
actu apparuiſſet ſuperior Pars decorticata, at Seundo 
Vaciu [uperior pars adhuc veſtita, profperum fücces= 
fum augurabantur, fin & contra Primum pars vefitz, 
infelicem. fi utroque jactu veſtitum & hudum larig 
Haperiiu fuiſſet, mixtum Eventum fbi pollicebantur, 
R. Mof. Samſonis F. in Explicat. prac. negat, L. IL, 
ap. Del. Rion L,4. Cap.2.g0 7. ſect.,. Ku: 
s) Quidam in mann geßant baculum, cui Innituntur , 
quo percutiunt terram, donec exbibeatur ipfis id , 
quod in cogizatione & loquatur, quod innuit Propbe- 
ta, dicens: populus meus &c. R. Mof. Majemonid,de 
IAol. Ca. $,7.cx recenf, Dionyf, Voſſi Ä 


?) Quunam dicitur Dpp? Qui pprehendit baculum 
arque dicit : Ibo, an non? (qui interprete Chalkuni, 
metiens baculum digito aut mann alternis vicibus dicit > 

 Mo,nonibo, atq; ita experitur in rätremo baculi,uirum 
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ire debeat, an non) & fie dicit Hofeas : Populus meus 
lignum ſuum confulıt. R. Salom. Jarchi ad, Deut. 
XVIILıo, Ä Ä 
5.4. Es haben auch etliche Die Worte des 
XXI. 4.Pf, Dein Steden und Stab troͤ⸗ 
ſten mich; auff die Wunfchel-Ruthe und Rabh- 
domantie gedeutet / wie Vallemontius p.u. 
deffen felbft erwaͤhnet. Aber ich ſehe nicht / mie 
es mit der ewaree Textusubereinflimmet. Das 
vid faget / wie er in finftern Thale wandele / dar⸗ 
bey GOttes Schug und gnädige Provideng fein 
heiter Wander-Stab ſey. Doch mweildarben ftes 
het: Du bereiteft für mir einem Tiſch ges 
gen meine Feinde; kommen etliche auff Die 
Gedancken; David fege fich hierinnen einer 
Heydniſchen Weile entgegen / fo auch bey dem 
Vvolcke GHDttes in Obfervanzgemwefen. Sid; 
nemlich aus der Wahrfager-Ruthen Offenbah⸗ 
zung der Feinde Untergang zu erfundigen/ und 
darauff ein fonderes Opfer wider fie zn thun; 
Wie aus andern Orthen der Schrift abzuneh⸗ 
men: als Eſa. XXI. 5. Ja / richte einen Tiſch 
zu laß wachen auff dee Warte / Eſa. LXV. u. 
hr richtet den Gad einen Tiſch / und ſchencket 
voll ein vom Tranck⸗ Opffer dem Meni. Und 
PLLXIX. 23. Ihr Tiſch muͤſſe für ihnen zum 
Strick werden / zur Vergeltung / und zu 2 
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Falle ıc. alſo ſage David gleichſam auch im 22 / 


Pſalm. Jene / meine Feinde / moͤgen ſich auff ihre 


Kabhdomantie und Ruthen⸗ Wahrſagung 


verlaſſen / die ſie ͤber meinen Untergang anſtel⸗ 
len. Sie mögen ihren abgoͤttiſchen Opffer⸗Tiſch 
wider mich bereiten; So troͤſtet mich dargegen 
doch Dein Stecken und Stab / das iſt / deine gnoͤ⸗ 
dige Zuſage / und Verheiſſung / daß du mich wie⸗ 
der ſie beſchuͤtzen / und auch im finſtern Thale / da 
fie mir den Tod drohen / Durch deine heilige Pro- 
videnz beſchirmen wolleſt. Dieſe Dinge find 


mein Baculus, Stecken / und Stab / die mir 


Gutes und Erhaltung propheceyen. Undalfe 
auch) vom Tiſch wider die Feinde. Und dahin 


ſcheinet Aben Eſra cit.B.Geiero Comment. | 


h.1. zu ziehlen / wenn er diefe Erflärung giebt: 
Baculus enim tuus in ejusmodi anguftiis 
monftrat mihi viam evadendi. Sie fragen 
die Ruthe / wie fiemir folenbeyfommen; Und 

dein Stedenund Stab dein Schuß, und heilige 

Borforge weifen mir den Weg ihnen zu entges 

ben. Wäre nichts abfürdes darinnen / wenn 

es fonft der Senfüs literalis mit ſich braͤchte / wel⸗ 

ches wir denen Herren Criticis uͤberlaſſen. 
9.5: Bey denen Hepdnifchen Wöldern / 


von welchen dergleichen Abgöttereyenunter dag 


Juͤdiſche Bold Fommen waren / iſt die Ruthen⸗ 
EI EWoahr⸗ 
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Wahrſagerey noch gemeiner geweſen; Der Teu⸗ 
fel / der alltwege beflieſſen iſt / die Goͤttlichen Wun⸗ 
der zu verdunckeln / und ſeine offen Wercke dar⸗ 
gegen zu ſtellen / hat die Heyden durch Abzie⸗ 
dung von Gott / und ihren eiteln Sinn dahin ver⸗ 

hret / daß ſie denen Creaturen die Gottheit zuge⸗ 
theilet / ſo ſie auch vermeinet in Baͤumen zu finden. 
Sonderlich da man an dem Exempel des Sta⸗ 
bes Molis gute Gelegenheit angetroffen zu ha⸗ 
Bert vermeinet; So die Egyptier / wie wir von 

Janne und Jambre vernommen / ſtracks anfangs 
ergrieffen / und hernach auff andere Voͤlcker moͤ⸗ 
gen fortgepflantzet haben. Wie denn Egypten 
eine Haupt Schule des Aberglaubens und Abs 
goͤtterey / und Das rechte Neſt der Zauberer und 
Wahrſager jederzeit geweſen / von bannen iſt es 
leicht auff die Chaldaͤer / Araber und Griechen 
£ommen/ als welche in Krieg⸗ und Friedens⸗Zei⸗ 
ten Converfation untereinander gepflogen, 
Und fo dann weiter und weiter auff DieScythen, 
Sclaven und Deutfchen fortgebracht worden / 
wie hiervon bey vielen Autoren ſattſame Nach⸗ 
eicht zufinden. Von denen Chaldaͤern / Scho- 
liaftes Nicandri ex Dione, wie es H. Grotius 
ad Ezech. XXI, v. a. anführet. Die Chaldzi 
und Scythen weiffagen an vielen Orthen durch 
Ruthen Ludov, Cœl. Rhodiginus #). hans 
| delt 
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delt hiervon Lect. Antiqu. weitlaͤufftig: Die 
„Ruthen / ſagt er / find bey den Alten in beſon⸗ 
„dern Gebrauch der Weiſſagung gehalten wor⸗ 
„den / wie vielfaͤltig darzuthun. Denn die der 
„Perſer Weiſe und Gebraͤuche fleißig angemer⸗ 
„cket / vermelden / daß ihre Magi, ſo den Opffern 
„vorſtehen / das Opffer⸗Fleiſch auff Myrthen 
„und Sorber-Baum-Holß legen / auch mit fubti- 
„len Ruthen es anzunden/und es mit Oel / Milch 
„und Honig befprengen / und indem fie au) 
„Myrthen⸗Straͤuchlein in Händen halten / ihr 
„Gebeth und Weilfagung verrichten ꝛc. Und 
ebenfalls lautet es auch von den Deutfchen beym 
Tacito L. de Mor. Germ. C. x. Mit dem Loß 
„gehen fie einfältig zu Werd; Sie fchneiden eis 
„nen Zweig von einen fruchtbaren Baum / Fein 
„zum Loß-Zeichen / denen fie jediweden ein beſon⸗ 
„der Mahl geben/und alfo unordentlich untereins 
„ander auf ein weiſſes Tuch hinwerffen; Worauf 
„der Prieſter / wenn es Regierungs⸗Sachen ſind / 
„oder der Haus⸗Vater / ſo es ihm und ſein Haus 
angehet / mit auffgehobenen Augen gen Him⸗ 
„mel / Die Goͤtter bittet / jedwedes Loß Zeichen 
„dreymahl auffnimbt / und hernach die Mahle / 
„fo darauff geſchnitten ſtehen / erklaͤret. ꝛc. Liber 
welchen Orth Taciti oben angefuͤhrter Herr 
G. C. Kirchmayerin Comment, h. I. bemer⸗ 
9 — E22 des 
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cket; daß die Gewohnheit durch die Rüthen Me’ 
tall zu finden / eben aus diefer alten verborhenen 
Magie hergerührer / nicht zwar eben der Arch 
des Gebrauchs, fondern dem Irrthum nach weil 
fie duch des Satans Verführung vermeinet / es 
ſtecke in der Ruthe eine Göttliche Krafft zu weiße 
ſagen. Ein gleiches begeuget and) Mart, Del- 
Rıo Difqu, Mag. L. 4, C. 11. qu.7. Sect.i. aus 
des Collenucii Hiftor. L.r. Rer, Neapol, von 
den Tuͤrcken; Ammianus MarcelLL.XXXL. 
son den Alanis; einer Arch Scychen; Von den 
Einwohnern der Inſul Rügen / Saxo Gram- 
mat. Lib. 14. von den Sinefern Gonfäl. Men- 
doza. Hift. Chinenfi, 1. 11,4: von den Einwohe 
nern der Philippinifchen Inſuln Martinus 
Ignat.itiner. ©. 8, Und die von diefen uud an⸗ 
dern mehrhandeln / Mart.Maurit. Tr, de Sor- 
tit. Verer.Ebr, und Anton, Van Dale Disfer- 
tat. de Origine & progreflu Idololatrie & 
fuperititionum : De varia’& falfä Prophe- 
tia, &c. Amſtel. 1696. 4. Bon den Zatiber- 
und Verwandlungs-Ruthen bes Hermeris, 
der Circe ‚ der Palladis geben Homerus O- 
dyſ.X.und Ovidius Metamorph. L. XII. fab. 
6. und Virgilius Æneid. g. Nachricht. Und 
ob dieſes gleich Poeten feyn / iſt doch fo viel, dar⸗ 

aus zu ſchlieſſen / daß dieſe Ruthen-Zanberen in 
Ei Brauch 
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Brauch muͤſſe geweſen ſeyn / ſonſt haͤtten ſie ihre 

Fabeln darmit nicht coloriren koͤnnen. 

u) Virgas in rebus divinis eximis cujusdam ufus fuiſſe 
pereribus ex plerisqua conjectare licer. Nam qui Per= 
ſicos ritus diligentius animadverfos literis mandarunt, 
illorum Magos, qui [acrificiis præſiciuntur, carnes, ſu- 
perMyrto & Lauro pofitas, tradunt ſubtilibus virgis aduo 

rere, mox oleum lacie, melleque commixtum con/perge- 

"re, ac comprecari, faſciculos ex myrica pertenues man 
tenentes. In Pyrecbiorummcdiullio ſurrecta ſtabat ara, 
ubi inextinctus ſervaretur ignis, ſierentq; itidem com- 
precationes, non fine myricinis Virgis, Sisuti in Scythia 
quoque , ubi vaticins traduntur Plures , [alignis virgis 
divinatie concipitur , quas difJolount ac ſeparatim ſin- 
gulis bumi confratis vatıcinantur ; interim virgas 
' comprehendentes componentesque. Karees verò quos 
ef? Androgynos putat Herodetus tiliam feindentes tri- 
fariam,digitosque implicando ac refoluendo pracinunt 
futura. Rbodıginus Lect. Antiqu. L VIl.cap.29. 
S. 6. So hat es nun gang leicht gefhehen 
koͤnnen / daß ſolch Ruthen⸗Weſen mit der Zeit 
auff die Metallen und Schaͤtze gezogen worden / 
ſolche zu finden / und zu errathen / welche aber ei⸗ 
gentlich zu beniemen ſchwer fallen will; Son⸗ 
derlich da man ſchon bey dem Cicerone am Ende 
feines erften Buchs de Officüis finder / Daß er der 

Virgule divina gegen feinen Sohn Marcum , 

wie wohl Spruͤchworts⸗Weiſe / gedencket. Auch 

im erften Buch de Divinat. des Ennii Verfe 

= E 3 vorbrin⸗ 
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vorbringet / wormit die Schaß-Gräber verfpots 
get werden / Die andern Leuten Schäge zu entde⸗ 

cken verſprechen / und felber Blut arm fepn: 
Quibus divitias pollicentur, ab iis drach- 

,mam ipſi petunt; 

De his divitiis deducam drachmam, 

ar reddamcoeter..  . 
Gleichſam fage einer zum Schatz⸗ Gräber :: Ich 








will euch ſolchen Drachmam von Hergen gerne 


geben / wenn ich ihn von den Schaße werde neh: 
men koͤnnen / den ich durch eure Huͤlffe finden foll. 
Dder / gebt ihr mir den Drachmam , und behal- 
tet ihr den gefundenen Schag ſelber. Varro, 
. ber gelehrte Römer hat auch eine Satyram ge- 
ſchrieben / welche er Virgulam divinard titu- 
liret hat / wie ſolche Nonius Marcell. in feinem 
Buch dePropriet.Sermonum dann und wann 
anführee. Ob aber Cicero und Varro von ei⸗ 
ner eigentlichen Wünfchels Rurhe oder nur von 
einer gemeinen Wahrfager « Ruthe reden / iſt 
nicht zufagen. Man fiehet zum wenigften daß 
den Römern das Wahrfagen aus Ruthen auch 
nicht unbefandt gewefen. ( Yid. Herm. Ligna- 
sid, Oblelam Academ. Cap.49 p.371.) Und daß 
dieſes vermuthlich der Urfprung der Wünfchels 
Ruthe ſey / iſt der Meiſten und Gelehrteften Mei⸗ 
nung. Zwar Vallemont, lc, p.422. thut gar 
| zornig/ 


! 
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zornig / daß man die Wuͤnſchel⸗Ruthe unter die 
Rabhdomantie und Wahrſagerey aus Staͤben 
und Ruthen mengen will. Allein er kan doch 
wenig nachdruͤckliches dargegen auffbringen / als 
daß er einen ſehr erzwungenen Unterſcheid ſu⸗ 
chet / viel weniger aber einen andern und beſſern 
Urſprung zu zeigen weiß. Und wird nunmehro 
deſto weniger Daran zu zweiffeln ſeyn / nachdem 
das Pantomyſterium ihr ſolche Dinge zulegt / 
de præteritis, præſentibus & futuris tauſen⸗ 
derley Fragen zu erörtern / wie es ſaget p.550. 
daran einer vormahls ſich geſchaͤmet hätte zu ge⸗ 
dencken. Und alſo ein Oraculum univerſale 
in ihr auffzurichten / und ſie bey nahe allwiſſend 
zu machen kein Bedencken traͤget. Man koͤnte 
zwar ſagen / das iſt nur ein Wachsthumdes Ab- 
uſus; das kan den rechten Gebrauch der Ruthe 
nicht nachtheilig ſeyn. Aber man wird in Sect. 
Phyfica hoͤren / daß deren beſter Gebrauch auff 
lauter Trieb⸗Sand gebauet iſt. 


Quaæſt. III. 
Woher die Wuͤnſchel⸗Ruthe pflege ge⸗ 


nommen zu werden? 


| $. ı. 
ge werde ich mir gar viel Muͤhe nicht ma⸗ 
chen theils/ weil die neuen Syftemara 
a C4 . die 
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hiervon Nachricht genung geben / theils auch 
mein Zweck nicht iſt die Wuͤnſchel⸗ Ruthe zu leh⸗ 
ren / ſondern darvor zu warnen. Doch muͤſſen 
wir kuͤrtzlich erzehlen / weil die große Varietaͤt 
der Ruthen der gantzen Sache ein groſſes Licht 
giebet / wie man hierinnen ſo unbeſtaͤndig und 
variabel iſt. — 
9.2. Vorweilen war das Geſtraͤuch / darvon 
die Wuͤnſchel⸗Ruthe kunte gebrochen werden / 
allein die Haſel⸗Staude / wie wohl auch Fr. Ba- 
ſilius ſchon des Eichen und andern Holtzes ge⸗ 
dencket / doch iſt man derSacheein Fundament 
zu finden / beſonders auff die Haſel⸗ Staude ge⸗ 
fallen / weil man darvor hielt / daß zwiſchen Dies 
ſer und den Metallen eine ſonderbahre natuͤrliche 
Sympathie obhanden ſey / bevor wenn fie auff 
Ertz⸗Gebuͤrgen und Metall⸗Gaͤngen gewachſen; 
welche Meinung die oben angeführten gelehrten 
£eute/ als Philippum Mel, Peucerum ; Ca- 
merarium, Keuhufitum ‚und vielandere das 
hin verleitee daß fie der Ruthe nichts ungebuͤhr⸗ 
lichs zugedacht / und natuerlich geachtet. Kunte 
es überdißeine haͤſelne Sommer: Latte / das iſt / 
ein Wachs vom nechften Jahre / ſeyn / und zwar 
eine Grund⸗Ruthe / fo vonder Wurgel an eine 
Zwieſel hatte ‚fo war es eine hochgehaltene Sas 
che. Etliche von ſtaͤrckern Aberglauben raus | 
e — | auc 
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auch dieſen Fabelhafften Character darzu; dar: 
unter ſich in der Mittags⸗Stunde dann und wart 
eine große weiſſe Schlange ſehen laſſen. Der⸗ 
gleichen Wuͤnſch⸗Ruthen ſehr var geachtet / und 
von groffen Herren überaus thener bezahlet wor⸗ 
den, Mundusvultdecipi.  " _ 

S. 3. Deut zu Tage iſt alles Holtz tuͤchtig 
darzu / Buchen / Bircken / Tannen / Aeſchen / Er⸗ 
len / Eichen / Aepffel⸗Baͤumen / Pirn⸗Baͤumen / 
Kirſch-Baͤumen ꝛc. Und ſaget Vallemont. J. 
c. . 16) Man Fan ohne Unterſcheid alles 
Holtz darzu anwenden / wiewohl dasjenige Holtz / 
das nicht fo gar und beſonders locker  fichfaftam 
beſten darzu ſchickt. Man ſolte meinen / das lo⸗ 
ckere Hole ſchicke ſich am beſten die atomos an 
ſich zu ziehen. Jac. Ayınar. (fähret er fort) ein 
Dauer von St. Verran,nicht weit von St.Mar- 
cellin in Delphinat bürtig/ nimtdas erſte Holg 
- darguyfo er antrifft /fo wohl die Wafler-Dvelleny 
als Ertz⸗ Gruben /geftohlne Sachen / Diebe und 
Mörder ausfindigzumanen. Derhiefige Rus 
then⸗Gaͤnger / fo jungfthin die Graͤntzſteine ge: 
ſucht / Hat Die Ruthen aud) / mo es geweſen / ge» 
Schnitten / doch zum Schein / weil er Reinfteine 
geſucht / nur von Reinbäumen. Das Buch Re- 
ſtitution du Pluton laͤſt den Aſt von der rechten 
Seite EEE. Der Herr Royer, 

5 ein 
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ein Parlaments: Advocat su Roan, brauchet | 


darzu einen £orbers Zweig oder auch die Stenz 
gel von Artſchocken / ſo wohl als die Haſel⸗Stau⸗ 


den. Der Paterde Chales, ein Jeſuit, ſaget / 


daß ein Edelmann / ſein guter Freund / habe die 


Aeſte von Mandel: Baumen darzu genommen, 
Man macht auch aus allerhand Metallen Ru: 
then / dergl. Joh. Lud. Trainer ‚ Berg-Infpe- 
&or zu Freyberg / Here Theod. Kirchmay- 


ern nach Wittenberg überfchicket / wie er in ſei⸗ 


ner Diflert;de Virg. Divinatr, gedencket. Ein 
alter Befen wenn er das Geſchick darzu hat / kan 
ebenfalls Wuͤnſchel⸗Ruthen geben / darvon Ay- 
mar feine erfte Ruthe zu Lion nahm / wie Becker 
in ſeiner Bezaub. Welt anfuͤhret. Und wie 
weit ſich das Pantomyſterium hierinn heraus 
laͤſt / iſt zu leſen Cap. 2. p. 40. ſeqq. da er die 
neuserfundenen Wuünfh-Ruthencommunici- 
ret / Drat / Pappier / Degen/ Fiſchbein / Lichtpu⸗ 
tzen / Beſen / Knackwuͤrſte / Liniale, Schneider⸗ 
Scheeren / Buchbinder⸗Preſſen / Meſſer u. Gabel 
creutz⸗weiſe in einander geſteckt / Toback⸗Pfeif⸗ 
fen / Buͤcher mit hoͤltzernen Taffeln / Eimer⸗ 
Minden, Keſſel⸗Reiffen / Faß⸗Tauben / in fum+ 
ma, alles was ſchnellen / und in den Haͤnden ge⸗ 
halten / ſich niederziehen koͤnne. ꝛc. Wundert ſich 
iemand ſolcher Varietaͤt / ſo iſts freylich Ren 
| | 
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lich / warum es anietzo ſo leichtlich mit der Wuͤn⸗ 
ſchel⸗Ruthe zugehe / da es vorzeiten ſolche Muͤhe 
hatte, eine tuͤchtige zu haben. Es ſolte mancher 
dencken / der abuſus greiffe nur weiter umb ſich; 
aber daß es rechter Wuſt ſey mit ſolchen Affen⸗ 
Werck / wird folgende Lectio lehren. Das iſt 
u obſerviren / was ein ſtattlicher Autor (Dr. 
Ad. Rechenberg. de Anima Mundi Cap. 2. 8. 15.) 

von ſolchen Handeln ausfpricht: Eftenimhzc 
Indoles Erroris, utlatius propagatus quali 
vires ſumat & progignat a, - | 
$.4. Doch die HielenKöpffe Haben niemals 
gan einen Sinnhierbey gehabt; Etliche haben 
mit einerley Ruthe alles Metallgefuchet; Etli⸗ 
che Haben zu iedem Metall eine befondere ge⸗ 
braucht wie Paracelfus de Philof.Occulca p. 
490. erzehlet; Erlichehaben einerley Gohoͤltze 
nur zu unterſchiedenen Zeiten / nach der Plane- 
ten Regierung gebrochen; Aber in ſolcher Frey⸗ 
heit haben die Wuͤnſchel⸗Ruͤthler niemals geſtan⸗ 
den / als heut zu Tage. Man koͤnte ſagen / die 
vorige Welt ſey viel abersund leichtglaͤubiger gez 
weſen / als die heutige; was ſie von andern ge⸗ 
hoͤrt / habe ſie nur nachgethan / und nicht —2— 
was verſucht und experimentiret / dahingegen 
die heutige Welt mißtrauiſch ſey / den Sachen 
weiter nachdencke / und allerley ſelbſt verſuche und 
/ er⸗ 
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erfinde. Allein ich beforge./ daß auch hier eine 
beſondere Liſt des Satans darhinter ſtecke. Es 
ſcheinet ja / daß die Welt kluͤger und kuͤhner wer⸗ 
de / aber fie wird darneben auch viel ſicherer und; 
fuͤrwitziger / daß ſie viel ohne Furcht Gottes / und 
Pruͤfung in den Tag hinein waget; darbey ver⸗ 
ſaͤumet Satan ſich auch nicht / auff ſeine Schantze 
acht zu haben / und / umb ſeinen aberglaͤubiſchen 
Händelneine Höhere Farbe / und beſſern Schein 
zu geben / kan er bey Scrupulöfen Gemuͤthern 
son bedendlichen Umbftänden viel nachlafien / 
und gröffere Freyheit verſtatten / wenn nur ſein 
Werck an ſich ſelber in Schwange bleibet / oder 
durch ſolche Freyheit deſtomehr verſtaͤrcket wird; 
Worinnen er ſich als einen Souverainen Deren 
aufführen will / der in dergleichen abergläubis 
fchen Weſen bald Gefege und. Schranken feßet/ 
bald dieſelben wiederumb nachlaͤſſet / nachdem er 
als ein argliſtiger Geiſt / der ſich ſonſt in der Men⸗ 
ſchen Humeur zu ſchicken befließen iſt / ver ſpuͤret / 
daß es ſeinem intereſſe am zutraͤgl. iſt. Denn Dies 
fer Fuͤrſt der Welt will Hier auch Princeps lege 
folutus ſeyn / der Geſetze geben / und auffheben 
koͤnne. So aber iemanden diefe Speculation 

- 4u Theologifc) vorkommen folte / der Fan zum 
wenigſten diefen unfehlbaren Philofophifchen 
Grund daher fchöpffen. / daß die Operation a 
| u⸗ 
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Was wegen der Zeit bey der Wuͤnſchel⸗ 
Rulrhe zu oblerviren geweſen⸗ꝰ 





II: Zeit und Tage Wehlerey iſt in dieſem 
Ruthen⸗Geſchaͤffte vorweilen auch feht 
groß geweſen; Es find aber die HerrenRuͤthler 
hierinnen niemals einig worden. (id. Sam. 
Butfcky Epifl. Germ, Part.2.Epiß.291.) Etlis 
che haben vorgegeben; fie müfte gefchnitten wer» 
den an einem Sonntage nad) dem Rekumonden / 
früh Morgens / ehe Bie Sonne auffgehe / und 
zwar am beften im Monath Septembr. und De- 
cembr. Keppelius,Berg-Infpe&tor gu Anne⸗ 
berg wie Kirchmayerl.c. meldet / habe hierzu 
recommendiret den Char: Sreptag; Oder ſo 
bie Noth folhe Zeit nicht erwarten koͤnne / an ei⸗ 
nem Sonntage da ber Mond voll ſey / und zwar 
auch früh nor der Sonne. Andr. Libaviusbeyih 
Yallem p.æag. Vor der Sonnen Auffgang / in zu⸗ 
niehmenden Monden / umb Matiaͤ Verkuͤndi⸗ 
gung / nehmlich umb das æquinoctium ver⸗ 

Ze | num. 
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num. - Etliche ſagen / fie muͤſſe geſchnitten wer⸗ 
den an einer Mittwoche / zu der Stunde / da 
der Mercurius regiere / nach der alten Regel: 
Virga avellana debet uno ictu incidi die 
-Mercurii-, ortu Solis. Andere haben ſie am 
Dſter⸗Tage / oder in der Chriſt⸗Nacht / am gluͤck⸗ 
lichſten vermeinet zu ſchneiden / oder an denen 
Sgolſtitiis (Schaubius Differt, Acad. Marpurg. G. 
XI.n.æ.) Noch andere haben vorgegeben / man 
ſolle und muͤſſe ſie in der S. Johannis Nacht na⸗ 
ckend / zwiſchen 11. u. 2. Uhr holen und ſchneiden / 
und dieſes ſollen die beſten ſeyn. Matth. Wille 
p. 421. Henninius, wenn er dieſe Dinge auch 
—5 fan ſich nicht enthalten / daß er nicht 
ausruffet; Vides hic fieri mixturam ſuper- 
Nitionum & nugarum! Siehe / wie allhier A⸗ 
berglaube und Thorheit unter einander gehet! 
. 2. Etwas beſcheidener ſcheinen zu gehen / 
die gewiſſe conſtellationes des Himmels / wie 
wir oben gehoͤrt / beobachten / welche Vallemon- 
tius p. got. entſchuldiget / daß nicht mehr Aber⸗ 
glaubensdarben / als bey dem Bauholtz / es zu 
einer Zeit eher als zur andern zu faͤllen / welches 
von denen Alten aus langer Erfahrung alſo in 
Acht genommen worden / nad) Dem Vitruvio 
Lib.2,C.9. Sonderlich fey Anno 1578. nad 
der Recommendation der Reftitution. du 
er | Pluton 
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pluton/ein treflicher WünfchelXurhen äfpe&t 
geweſen / daß / wer ſonſt die Gabe die Ruthe zu⸗ 
gebrauchen nicht habe / der ſolle nur dergleichen 
Himmels⸗Aſpect, deren Schemata in Valle- 
mont. beygefuͤget / obſerviren / und die Ruthe 
zu Gold und Silber darunter zu richten / fo wer: 
deer ſchon gluͤcklicher ſeyn. Wie er ſolches aus: 
dem Baſi lio Valent. geſchoͤpfft / welcher die Han: 
der denen die Wuͤnſchel⸗Ruthe nicht ſchlaͤget / un⸗ 
glückliche Hände nennet; Damit fie ſich aber 
diefe Eoftbare Qualität zuwege bringen möchten, 
giebt er den Rath / daß man ſich Diekfallsangele- 
gen ſeyn laſſen folle / Die Ruthen unter einen güs 
tigen Him̃els⸗Aſpect zu brechen, : Alſo lebten 
die Virgalarii damals gleichfam unter dem Joch 
des Geſetzes / da es muͤhſam war / der Ruthe zu 
genuͤſſen / da in Gegentheil ſie heut zu Tage in 
die Freyheit verſetzet worden / allezeit und Stun: 
de die Ruthe gluͤcklich zu brechen / welches zum 
Myfterioiniquitatis gehoͤret / darvon unten mit 
mehrern wird gehandelt werden. 











P | Qua, F, Ä 
Bas haben fonft bey derfelben Schnitt 
und Gebraud vor Umbſtaͤnde muͤffen 

beobachtet werden? 


| LE $. a [2 :4% N ’ 
MW Anfangs dig Eeremonien und Umb⸗ 
| fände 
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ſtaͤnde bey dem Schnitt betrifft / ſo wollen zwar 
die Herren Syſtematici hiervon nichts wiſſen / 
‚and machen groſſen Schein darvon zu abhorri- 
ven / welches wir auch / was ſie belanger / nicht 
anders præſumiren; Gleichwohl iſt es bey als 
len Adhzrenten nicht rein. Doch find ſie in al⸗ 
len Ceremonien auch nichr einig; Etliche ſagen / 
es.müffe mit einen Schnitte gefchehen/. wie wir. 
nur in vorhergehenden vernommen haben; Etz 
liche mit 3. Schnitten / im Nahmen der H. Drey⸗ 
faltigkeit / darmit diefer Hochheil. Nahme nicht 
verunehret bleibe. _ Ein Bergmann allhier ſagt 
zu mir: Er fenne einen Steiger/welchen er auch 
mit Nahmen nennete/der fep gar ein from Maũ / 
und fchneide die Ruthe fruh Morgens gegen der 
Sonnen Auffgang / ſtehend auff 3. Schnitt / im 
Nahmen der H. Dreyfaltigkeit / und mit dem drit⸗ 
ten Schnitt vollends ab. Hierinnen kommen 
ſie insgemein uͤberein; daßder / ſo ſie ſchneiden 
wolle / gegen der auffgehenden Soñe ſtehen muͤſ⸗ 
ſe / welches aus dem Heydenthum ſeinen Ur⸗ 
ſprung haben mag / da man die auffgehende Son⸗ 
ne pflegte zu verehren / und Gluͤck von ihr zu hof⸗ 
fen. Ferner / daß es ſtehende geſchehe; daß fie 
unterwaͤrts (deorſum) muͤſſe geſchnitten wer⸗ 
den; Vielleicht / weil das gantze Geheimniß von 
dannen herruͤhret. Daß quch der / fo fie —* 
— — eu 3 et . 
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det / ein veft Vertrauen daranff habe. Welches 
aller Superftition erfies Fundament iſt / wor; 
mit Satan der Ehriftlihen Zuverficht zu GOtt 
fpottet. Der incantationen , Sprüche und 
Keimen / darmit fie die Ruthe bey dem Schnitt 
beſchwoͤren 7 deren G. Agricola I, c, gedencket 
k) zugefchiweigen. Das Pantomyfterium 
(p. 520.) hat ein ſolch Geberhlein / Schertzweiſe 
mit angeführet / welches alfo lautet: GOTT 
„gruͤſſe Dich / du edles Reiß mit GOtt dem Va⸗ 
„ter fuche ich dih/mit GOtt dem Sohne finde 
„ich dich / mit GOtt des H. Geiftes feiner Krafft 
„und Macht breche ich dich: Ich beſchwoͤre dich 
„Ruthe und Sommer⸗vLatte / bey der Krafft des 
„Allerhoͤchſten / daß du mir wolleſt zeigen / was 
„ich die gebiete / und ſolches ſo gewiß und wahr / 
„fo rein und klahr / als Maria / die Mutter GOt⸗ 
„ces / eine reine Jungfrau war / da fie unſern 
„HErrn JEſum gebahr / im Nahmen des Va⸗ 
„ters / des Sohnes / und des H. Geiſtes Amen! 
Ob nun wohl freylich dieſes tollkuͤhne Verwe⸗ 
genheit iſt / ſo bleibet es doch ſelten dey dergleichen 
Haͤndeln auſſen; Und da es auch auſſen bleibet / 
gehet darumb den Wercke an ſich ſelbſten nichts 
ab. Ich habe allhier von einem fo wohl klugen / 
als dem Stande nach / vornehmen Mann / refe⸗ 
riren hoͤren / der als — publica bey Auff⸗ 
von 


82. Des Entlarweten Idoli 


—— — — — — — — — 





ſolches geweſen / iſt leicht zu erachten. Denn 
was ſie ſich ſchaͤmen oͤffentlich zu thun / und es auch 
verlaͤugnen / daß geſchicht gleichwohl von ihnen 
tacite ‚und zum wenigſten im Sinn. Wie wol 
wir ſolches nicht allen / die etwa die Ruthe brau⸗ 
chen / beymeſſen. 
NVirgula divina, quä incantatores ſtrutantur venas, 
‚ut annulıs, etiam, ſpeculis, Chryſtallis, quamvis fors 
ma furcæ figurars posfit, nihil tamen ad rem intereſt, 
recta ſit, an in aliam formam formata. Non enim 
valet virgulæ figura, ſedincantamenta carminum, 
quæ mihi commemorare non licet, neq; libet. 
Hæc G. Agricola L. 2, de R. Metall. p. 27. [eqg. 


$.2. Es fallen andere Dinge mehr vor / die 
fonderlich bey derfelben Application und Ge: 
brauch) im Schwange gehen. Etliche legen al- 
les Metall von fich / wann fte Die Ruthe brau⸗ 
chen wollen; Andere dargegen / umb die Ruthe 
zu determiniren / nehmen das Metall / und et⸗ 
was von den Dingen / die ſie ſuchen / darzu in 
die Hand / ander maßen fie nicht wiſſen koͤnten / 
worauff die Ruthe ſchluͤge. Und ſolcher — 
oͤnten 
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koͤnten ſie auch wiſſen / was vor Metall in den 
Gängen verborgen liege / nehmlich eben das / wei⸗ 
ches man in der Hand neben der Ruthe fuͤhre. 
Und wenn das Metall nicht verhanden fen / der⸗ 
gleichen man bey der Ruthe in Händen habe / ſo 
ſchlage fie nicht / ob gleich ſonſt viel andere Me; 
tallen zu gegen. Iſt abermahls ein klaͤrlicher 
Beweiß / daß hier Fein magnetiſmus noch fym- 
pathie regiere / auch Feine effluvia wuͤrcken / die 
ih an das kleine particulgen inder Hand, dar; 
son diefe Eleinen Geifterlein nichts wiſſen koͤn⸗ 
hen / nicht kehren würden. Wie denn auch) 
wenn andere Sachen geſucht werden’ da Gold 
and Silber in Wege liege / fieauff das Metall _ 
nicht ſchlaͤgt / fondern auff das mag man ſuchet. 
Keppelius, Berg-Infpedtor zu Añeberg / hat in 
Gegenwart vieler Gezeugen dargethan / daß die 
Ruthe auff Handſchuh / auff Federn auff Pap⸗ 
pier / und allerley Gehoͤltze geſchlagen / wenn er 
ein Stücklein von dergleichen Dingen zur Ruthe 
indie Hand genommen. Es werden aber nun⸗ 
mehro viel Dinge mit der Ruthe gefucht / darpon 
man nichts in die Hand nehmen kan / als Waſ⸗ 
ſer Diebe / und Mörder / eſtohlne Sachen / 
Reinſteine / und man findet de doc) / drumb iff 
das Hand nehmen ein bloffeg Spiegel: Fechten / 
und hat eine andere u ſo wir unten — 
; 2 ‚den 
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cken wollen. Andere / uͤmb glücklich bey der Ru⸗ 
the zu ſeyn / ſollen das Evangelium ©. Job. Im 
Anfang war das Wort etc. bethen. Butſchkio 
verwirffts / als aberglaͤubiſch / erfordert aber von 
den Ruthen: Gängern Keuſchheit und Mäßig- 
keit / welches mit den befandten nodtibus vidu- 
is Sacrorum Gentilium übereinftimet; Maßen 
deñ ben nahe alle / fo der Ruthen zu gethan ſeyn / 

fo wohl die Herren Syftematici , ie derſelben 
Lehrer / als Sänger / einen geoßen Schein Dex 
Einfaltund Frömmigkeit an ſich fpüren laflen / 
welches der Schaaffs + Pels ift / Darunter der 
Wolff verborgen lieget; Wiewohl ic) gleichwol 

nicht allen / ſo ſich der Ruthe in Einfalt bedienet / 
die wahreGottſeeligkeit abſpreche. Vallemont. 
p. m. geſtehet auch / daß etliche bey der Ruthe die 
Worte des 23. Pſalmens appliciren: dein Ste⸗ 
cken und Stab troͤſten mich. Und endlich will 
gehaubius, daß die Soñtags⸗Kinder / das beſte 
Gluͤck darmit haben ſollen. nugæ. 


—— ——— — 














Was der Ruthen Geſtalt ſey / und was 
ihre Fuͤhrung erfordere? 


. I. 
| Yon der Geſtalt und Figur der Ruthen ha 
ben faſt alle / ſo ſie lehren oder auch unter: 
| U ſuchen / 





— 
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ſuchen / als Kircherus, Schottus, genugſamen 
Bericht gethan. Das Pantomyſterium macht 
nach feiner Spitzſindigkeit p. 14. ſeqq. vielAuff: 
hebens darvon / und laͤufft endlich alles dahin⸗ 
aus / die Geſtalt moͤge ſeyn / wie ſie wolle / wenn 
es nur ein Ding ſey / das ſich beuget / und wie⸗ 
der in die Ruthe gehet / Holtz / Eiſen / Drat / Kupf⸗ 
fer / Meſſing / Fiſchbein / Spaniſch⸗Rohr / Ochſen⸗ 
Pinſel / Degen / u. a. m. wie wohl ih nicht 
begreiffen kan / wie auch dieſe Dinge ſich beugen / 
und wieder in die Richte gehen / die er doch auch 
zu Wuͤnſchel⸗Ruthen brauchet / Buͤcher / Lehn⸗ 
Stühle / Zangen / Scheeren / Licht⸗Putzen / Meſ⸗ 
ſer / Gabel / und Tobacks⸗Pfeiffen. Es iſt / als ob 
dieſer Herr Autor vor allzugroſſer Klugheit / 
und tieffer Philoſophie, ſo bey ihm alleine herr⸗ 
ſchet / ſein zuweilen vergeſſe. Doch kehret er p. 
37. wieder ein / und ſaget / daß er Gabel / Meſſer / 
Tobacks⸗Pfeiffen / und groſſe Keſſe⸗Rincken von 
etl. Pfund Eiſen / und ſtarcke Eymer-Hoͤltzer 








nicht beugen koͤnnen / und doch Wünfchel- Ru: 


then gemwefen / woruber aber fein groß gemacht 
Weſen / und General- Satz von Beugen und 
Schnellen nichts bedeuten / und gantz zu Grun— 
de gehen würde. Die Wuͤnſchel⸗Ruthe will 
ein gut Gedaͤchtniß haben / daß ihre Confufion 


den Schein der Wahrheit behält. Die nad) ab 
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ter Arth gebräuchlichen beftehen insgemein in 








dieſen Gattungen. Diegemeinfte Arth iſt eine 


Gabel-Rutherbald dünner/bald dicker / wie es die 
Gelegenheit und der Wachs füget / Daran dag 
Haupt⸗Ende etwas kuͤrtzer /die beyden Hörner 
aber etwas länger feyn. HD Man bereitet fle 
auch hernach aus 2. Stecklein / welche oben ineins 


ander geſchrencket und geſchloſſen werden. Eine 


Arth ift auch / daß man eine Ruthe ſchleiſſet / und 
fie am Haupt: Ende wieder zuſammen fuͤget. 


Biel nehmen nur eine gleiche Ruthe /und beu⸗ 


gen fie zufammen wie einen Sprenckel oder Bo⸗ 
en. Worvon Matth. Wille l.c.p. 486. dies 
n Nachricht ertheilet, Per praxin hat man er: 


. „fahren / daß ſolches nicht nur gethan zwiefal⸗ 


„tige Ruthen / ſondern es hat auch geſchlagen 
„eine einfache Sommer⸗Latte / wenn man ſie zu⸗ 
„ſammen gebeuget / und mit beyden Haͤnden ge⸗ 
„halten hat. Über dieſes / ſo hat man die Rus 
Ithen entzwey geriſſen / und wieder zuſammen 
„gehalten / und dennoch hat ſie geſchlagen; Man 
„hat fie geſchaͤlet den Kern herausgenommen / 
„in Stuͤcken zerbrochen / doch) / daß man ſolche 
„noch in beyden Haͤnden halten koͤnnen / deſſen 
„allen ungeachtet / ſo haben doch die particulen 
„geſchlagen / woruͤber man fich hoͤchlich — 

ert. 

Hieher gehoͤren etl. Ruthen in Kupffer. 
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dert. Sin Summaam Hölßlein ift fo viel nicht 
gelegen / wer nur recht / wie Die Berg-Leute ſa⸗ 
= mit demfelben reden’ und die Ruthe fra⸗ 
en Fan. 
: $. 2. Wie die Ruthe müfle geführet und . 
tractiret werden / Fönnen die Meifter in folcher 
Kunſt / die Herren Syftematici den beften Ber 
fheid geben. Das Pantomyfterium Iehret 
ſolches weitlaͤufftig und mit vielen Umbftänden 
nad) der Ruthen Befchaffenheit Cap.2. à p. 39. 
mit folgenden. Here Vallemont. I.ı. Cap. IJ. 
p.19. fegg. bat 4. Arthen vorſtellig gemacht / 
darunter Des Heren Royers methode etwas 
befonders ift/ welcher die Ruthe auff umgekehrter 
Hand in gleicher Wage zu tragen pfleget wenn 
er Waſſer finden will’ und zu dem Ende nimbt er 
einen Zwiefels Aft/ entweder von einer Haſel⸗ 
Stande / Erle / Eicher oder Apffel: Baum uns . 
gefähr einer Ellenlang / und eines Fingers dick / 
Damit es Der Wind nicht leicht bewegen Eönne, 
Und das ift eine bedenckliche Manier , und welche 
andern nicht angehet. Das Pantomyfterium 
aber 1. c. willnicht zugeftehen/ daß man die Ru⸗ 
the mie beyden Enden in die Wand ſtecke / oder 
wieein Magnet Nadel horizontaliter auffei- 
nen Stifft oder über die umgekehrte / und flache 
Hand vielweniger bloß auffden Tifch 2c. lege / 
: 4 und 


88 Des Entlarveten Idoli 


nn — — — — — 





recht und tauglich iſt / das iſt vielen andern wie⸗ 


der unrecht und untauglich / daß auch aus ſolcher 
groſſen Confuſion nicht viel Gutes zu præſu- 


mirenift. Denn fchlimme und lügenhaffte Haͤn⸗ 


del verſtecken fich unter der Confufion am bes 
ften/und in trübeften Waſſern fifchet die Schalck⸗ 
heit am liebfien Kircherus ‚Schottus, Con- 
radus haben aus diefen Fundament, daß die 
Ruthe ohne Compreflion der Hände freylie⸗ 
gend nicht fchlage / ihr die Natürligkeit des ma- 


gnetifmiabgefprochen/ und Royersmethode 


will ein anders bezeugen / fo inzwiſchen bey an: 


dern doc) nicht angehet. Es fcheinet Der zugi- 


zexriru Mache hier und da was befonders / fo 
er andern nicht zugeftehe / Darmit alles in gröfter 
Confufion verbleibe. Ben Matth. Willen 
p- 489. lefe ih megen der Tradtation fo viel 
Nachricht : Ingleichen fagen etliche / je fefter 
man die Ruthen in den Händen druͤcke und hal 
te / je ſchaͤrffer folle und müffe ſie fchlagen. Wie 
ſolches ſoll gemeine fenn/ Fan ich nicht fagen/ ſon⸗ 
dern wie folches fefte halten per praxin ausge: 
mercket worden / davon hat man diefe Gewißheit. 
Daß nehmlich / wenn man ſolche nicht feſte 5 = 
an 


— UÖ( 


— 
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Hand haͤlt / die Ruthe einen gar leichte betreugt. 
Denn / wenn man ſolche in einer Gegend fuͤhret 
und traͤget / welche metalliſcher Arth iſt / ſo zu⸗ 


cken ſie alsbald will man aber eigentlich wiſſen / 


wo es iſt / ſo muß man ſie feſte und unverwandter 
Hand halten / und damit fortgehen / koͤmmet 
man denn auff ein Corpus oder Ader / ſo laͤſſet ſie 
ſich nicht mehr halten / ſondern ſchlaͤgt ſtarck oder 
ſchwach / nachdem das Metall oder Mineral in 
einem gutem Valore iſt. Ja die Ruthe reiſſet 
zuweilen mit ſolcher Gewalt / daß ſie nicht nur 
nicht kan erhalten werden / ſondern auch wenn 
man ihr nicht den Willen laſſen will / die Haͤnde 
verletzet. Mit den determiniren der Ruthen iſts 
eben alſo beſchaffen / daß man das jenige / was 
man ſuchet / zugleich indie Haͤnde nehme. Das 
Pantomyfterium verſpottet ſolches als. ein 
nichtig Ding / und meinet / man muͤſſe es nur in 
die Gedancken / und in Sinn nehmen. Aber 
Matth. Wille l.c. faͤhret fort / und giebet dieſe 
raiſon: Ob nun ſchon einer mit dergleichen Ru⸗ 
then gehet / und ſie ihm auch ſchlaͤget / ſo weiß er 
doch nicht eigentlich / worauff ſie ſchlaͤget; Will 
er es aber wiſſen / ſo muß er der Natur der Rus 
then in der Hand mit ſonderlichen Mitteln zu 
Huͤlffe kommen / und wenn ſolche Mittel ſympa- 
thicemit dem jenigen uͤbereintreffen / darauff die 
| 55 Ruthe 
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Ruthe ſchlagen ſoll / fo wird er auch das gering: 
fie / und wenns auch eine Hafelnuß wäre, finden 
und antreffen. | | 
$.3. Was Pantomyfterius vor Auffzüge 
mit der Ruthe vorgenommen / erzehlet er P- 36. 
da er gerne wiflen wollen / ob es an des Menfchen 
Hand / oder anGedancken gelegen ſey/daß die Ru⸗ 
the ſchlage / ſo habe er dicke Handſchuh angezogen / 
die Haͤnde dicke mit Tuͤchern verbunden / und die 
Ruthe habe nichts deſto weniger geſchlagen. Er 
habe rundte lederne Ballen genommen / die Ru⸗ 
the mit beyden Enden durchgezogen / und hernach 
die Ballen an 2. lange Hoͤltzer / oder 2. Degen 
geſteckt / und ſolche in die Haͤnde genommen / Daß. 
er die Ruthe gar nicht beruͤhret / ſondern nur die 
Hoͤltzer und. Degen an beyden Enden wohl 2. El- 
len von der Ruthe / und die Ruthe habe gleich- 
wohl geſchlagen / doch etwas ſachter / als wenn 
er ſie in bloſſen Haͤnden gefuͤhret. Er habe auch 
3. hoͤltzerne Inſtrumenta formmiret mit z. Za⸗ 
cken / wie des Neptuni Scepter, ſolche durchbo⸗ 
ret / und die Ruthe mit beyden Theilen durch die 
6. Loͤcher geſteckt / die Hoͤltzer aber unten wohl ei⸗ 
ne Elle von der Ruthen angegrieffen / daß ſie von 
Haͤnden gar nicht beruͤhret worden / und ſie habe 
eben alſo geſchlagen / wie an den Ballen. Eine 
gemeine Wuͤnſchel⸗Ruthe mit der rechten 
un 
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und den lincken Fuſſe gehalten / thue gleichen Ef- 
fett, Und wer folche gelencke Fuß⸗Zehen haͤtte / 
wie Robbert Fiſcher / ein Schottländer / oder 
Magdalena Ehmone eine Frießlaͤndiſche Jung⸗ 
fer welche Feine Arme gehabt, und die Züfean 
ſtatt dee Hände brauchen müffen / dermwürde die ' 
Ruthe ebenfalls mit den Fuͤſſen brauchen koͤn⸗ 
nen. Mit den Mäulern Eönten ihrer 2. ebenfalls 
die Wünfchel-Ruthe halten und führen, fie 
duͤrfften nur nicht mit den Zähnen zu ſtarck zu 
beiffen.p.46. Dabey bemercket er bepläufftig/daß 
die Ruthe auff folgende / und andere manieren 
nicht fchlage / wenn fich ihrer 2, zum Erempel mit 
den bloſſen Hindern drauff feßten/ einer an dies 
fem / der ander anjenen Ende &c. Man merde 
es wohl das Ding laͤſt mit fich fpielen und Furg: 
weilen/ und mögen feltfame Experimenta davs 
mit vorgenommen worden feyn/dergleichen Cu- 
riofitäten dem heiligen Dinge zunahe kommen / 
und Doch nicht unangenehm ſeyn mögen. 


— — — 


Quafl. VII, 
Dom men die Ruthe fruchtbarlich fol- 
le Eönnen geführet werden? 
6.1 \ 
SES iſt kundbar / und geſtehen es die Herzen 
| | S 
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Syftematici allenthalben und bezeuget es 
auch die tägliche Experieng / daß die Rutheden 
weniften zufchlagen pflege. Here Theodorus 
Kirchmayer meldet in feiner gelehrten Disfert. 
hiervon / daß die Ruthen / die er fih von guten 
Bergverftändigen Leuten ſchicken laflen/ unter 
‚etlichen 50, Studiofis kaum ihrer zweyen geſchla⸗ 
gen haben. | 


§. 2. Es lauffen auch andere ſehr variable 


Dinge hierbey mit unter; e. g. daß ſie ein und 
der andern Perſon nur eine Zeitlang / oder nur 
dann und wann ſchlaͤget; daß / da ſie einer Per⸗ 
ſon zuvor niemahls geſchlagen / zu andrer Zeit 
zuſchlagen anhebet. Daß einem nur auff ge⸗ 
wiſſe Dinge / und nicht auff alles ſchlaͤget. Wie 


ſie denn etliche nicht hoͤher / als biß auffs Waſſer 


bringen koͤnnen / beſage Verſpottung der Ruthe 
P. st. daß fie einen nicht überall / fondern nur an 
gewiſſen Orthen ſchlaͤgt. Daß fie auch bey einer 


Perſon / der ſie fonft nicht ſchlaͤgt Durch frembde 


Haͤnde / wenn ſie jener Perſon Haͤnde umbfaſ⸗ 
ſen / kan ſchlagend gemacht werden. Vid. Pan- 
tomyft.p.37.daß auch die Veraͤnderung des Ehe⸗ 


ſtandes hierinn eine Veraͤnderung nach ſich ziehe; 


Maſſen ich aus dem Munde eines Vornehmen / 


dem Stande und Gelehrſamkeit nach hochangeſe⸗ 


henen 


— — — — — — rn — 
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Here Vallemont. J. c. p.22. Fan ſolches nicht in 
Abrede ſeyn / wenn er ſaget: „Es iſt nicht allei⸗ 
„ne dieſes wahr / daß nicht ein jeder Die Gabe hat / 
„daß ihm die Wuͤnſchel⸗Ruthe auff Waſſer / Me⸗ 
„tall / geſtohleneSachen / oder Miſſethaͤter ſchlage / 
„ſondern es verleuret auch dieſe Gabe gar offt ih⸗ 
„re Krafft; alſo / daß ich ſelbſt erfahren / daß eben 
„die Perſon / der ſie zuvor zum oͤfftern geſchlagen / 
„nachmals ſolche Krafft nicht mehr gehabt. Wel⸗ 
„ches man denn zu mehrmahlen wahrgenommen; 
wie man fehen kan bey den P. Schotten einem 
„Jefuiten/ welcher fagt: /) Alle können mit der 
„Ruthe nicht reden / und fchlägt auch einer Pers 
„fonnichtalleggeit. Was aber vor Urſachen vors 
gewendet werden / und welches die rechten feyn 
| \ | möchten 
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möchten / follen in der folgenden Sect. Phyfica 
angeführet und unterfuchee werden. - NN 
I) Non omnes cum Virgula loqui poflunt 5 nec eidem 
femper Perfona percutit. Schott, Mag. Sympath, L.X, 
 P-4. Syt.4, cap. 10. \ i 
8.3. Nur diefes ift allhier noch zu bemer- 
cken / daß die Ruthe fruchtbarlich zuführen/ und 
einen guten Ruthen-Gänger abzugeben / gar be 
fondere Dinge erfordertwerden. Eines von den 
gemeineſten Regaifitis iſt / daß die Ruthe recht 
gehalten/ und regieet werde/daher dieſes Werck 
nicht nur als ein Natursfondern auch als ein 
Kunſt⸗Werck gerühmet wird... Das principa- 
lefte ift die befondere Gabe / und verborgene Ei 
gonhaft folcher Leute / daß fie eine Regung und 
ewesung im Geblüch, / Pulß / und einigen 
Gliedern empfinden / wenn fie mit der Ruthe 
gehen / oder das Gefuchte antreffen. Alſo muß 
Jacob Aymor, der beſchriehene Bauer in 
Franckreich / wenn er einen Mörder oder Dieb 
mit der Ruthe entdecken will / erfilich an den 
Orth gebracht werden / mo der Mord oder Dieb- 
ſtahl gefchehen ift da bewege ſich fein ganges 
Geblüth / und der Pulß gehet ffard welche Re: 
gung ihn hernach ferner leitet / oder fich Doch wies 
der finder / wenn er derfelben Spur antrifft. So 


referirer die Hiftorie yon Entdeckung des zu 
| | „Lyon 
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Lyon begangenen Mords inden Srangöfifchen 
DBrieffen p.108. An dem Orthe nun wurde 
Aymor bewegt / fein Pulß gieng /alsober 
ein ſtarckes Sieber hätte. Und durch folche 
innerliche Empfindung hat er hernach die Moͤr⸗ 
der Spur gefunden und die Thäter verfolger.. « 

$. 4. Will ſich jemand die Muͤhe nehmen / 
und Die Reflexion und Proben/ fo über befagte 
Hittorie an angezogenen Orth gemacht wor: 
den/ nachſehen / fo wird er nicht geringes Licht 
daher fhöpffen. Die erfie Probe und Wahr⸗ 
nehmung ift des Heren Königl. Gerichts Pro- 
„curatoris , Diefer fagf p.114.n.3. Ich habe die 
„gemeine Symptomata; das iſt / die Zuͤckungen / 
„dasZittern / den Schweiß / Kopff / Schmertzen etc. 
„nur in Caſu des Mords in acht genommen: 
„Denn in andern Fällen empfinden die / welche 
„ſolche Tugend und Krafft haben / nur eine inner: - 
‚liche Bewegung / welche die.meiften nicht ge: 
„wahr werden / als wenn die Ruthe fich her 
„umbdreht. Die andere Probe / von einer. 
„Standes Perfon bemercket / meldet p. 116, die; 
„ſes: An dem Procuratori nahme ich auffer- 
„ordentliche Dinge wahr : Die Ruthe ſchluge 
„bey ihm gar weit ſtaͤrcker als bey dem Herrn 
„Grimaut : Und da ich einen meiner Finger in 
„eine ferner Haͤnde legete wann die — 

uthe 
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Ruthe fihherumbdrehete/ fo fpürete ich / daß 
die Pulß⸗ Adern in feinen Händen gang auffer- 
„ordentlich Elopfften. Der Pulß gieng fo ſtarck / 
wie in einem hefftigen Fieber. Der Schweiß 
„lieff mit dicken Tropffen von ihm / fo / daß er Te 
zu weilen in den Hoff gehen / und Lufft (höpffen 
mufte. Diedeitte Probe des Herrn Panthols 
„giebt diefes p. 117. zu lefen : Der Stab be⸗ 
Pegte fich bey mir nicht / und ich empfande nicht 
„eine einige Bewegung in mir. Nach mit 
„nahm den Stod eine anfehnliheund wohlver⸗ 
„diente Perſon / die auch bey uns mar / da ent⸗ 
ſtunde zwiſchen ihren Händen einige Bewe⸗ 
„gungen / and fie fühlete/ daß es in ihr ziemlich 
„auffeührifch worden : Hernach trug der Mei 
ſier den Stodüber allen oben gedachte Dertern 
„herum da ſchlug er fo hart u. ſtarck / daß er dem 
Zerbrechen / als demStillhalten viel naͤher war. 
„So gleich verließ dieſer Bauer dieCompagnie, 
„u. fiel wie ihm gewoͤhnlich / in eine Ohnmacht: 
„Sch folgete ihm nach. Gewißlich er wurde gar 
„bleichy ſchwitzte ſtarck / undder Pulß ſchlug eine 
ganhe viertelStunde/mitaller Macht / ſo dz das 
Abel ſo ſehr zunahme / daß man ihn Waſſer über 
das Angefichte zu ſchuͤtten / und ihm darvon zu 
trincken zu geben / ggwungen wurde. Wann 
„man ih wieder zurecht helffen wolte. Die 
vierdte Probe welche in Gegenwart des 
- [8 








Abts von der Garde abaeleget worden/ giebt 
dieſes p rg. zur Nachricht : , Der Bauer ward 
„non Schweiß gantz naß / hatte einen hart und 
„farcken Pulß / und blieb länger als eine Stun 
„de indiefem Stande. Ein Mann von meri- 
„ten / der Die Waffer-Duellen finden Fan/war in 
dem Keller / u. nahm die Ruthe / welche über eben 








denſelbigen Oerthern ſchluge. Er fuͤhlete gleich / 


daß ihm das Hertze ſehr weh thate / kam aber in 
einem Augenblick wieder zu recht / und gieng in 


das Cabinet des Koͤniglichen Gerichts Procu- 


ratoris. Die fuͤnffte Probe iſt des Herrn Gar- 
niers wegen eines Diebſtahls / fo ein Laquey 
an 25, Reichsthalern aus feinem Cabinet veruͤ⸗ 
bet hatte p. 120. 121. Er fragefe Aymarn, ob 
er auch den Orth / wo er beſtohlen worden, erfene 
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nen koͤnte; Aymar gieng mit der Ruthen in 


den Haͤnden etlichemahl in dieſem Cabinet her⸗ 
umb / ſetzte ſeinen Fuß auff die Stuͤhle / meuble, 
und auf zwey in dieſem Cabinet befindliche Pul⸗ 
te / deren jeder verſchiedene Schub⸗Laden hatte: 
Er betrog fich nicht / fondern erfandte den Pult / 
und die Schublade worans das Geld war ger 
ftohlen worden / ganß accurat. Diefer Aymar 
ftelte auch feinen Fuß auffden Fuß eines jeden 
Laqueyen im Haufe, und wiefe ihnen Die Rus 


darun⸗ 


the / welche ſich nicht — herumbdrehete / weil 
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darunter keiner war / der da Schuld haͤtte &c. 
Aus dieſen Proben nun ſolte klar gnung erſchei⸗ 
nen / daß nicht ſo wohl die Wuͤnſchel⸗Ruthe / ſon⸗ 
dern ein Enthufiafmus oder Pythoniſmus, fo 
fich darbey befindet / das Verborgene entdecke; 
Die Wuͤnſchel⸗Ruthe iſt nur das aͤuſſerliche Gau⸗ 
cel⸗Holtz / welche auch etliche nicht brauchen! und 
gleichwohl durch folhe Bewegung weillagen. 
Und folches leugnet das Pantomyft. auch nicht 
gaͤntzlich / wenn es p, 36. ſaget; Daß ich groſſe 
Mattigkeit darbey folte vermercket haben / mie 
„jaques Aymar , ungeachtet ich auch Diebe > 
„und dergleichen Leute gefucht / Fan ich eben ſo 
„genau nicht ſagen / wie wohl ich eine überaus 
Fempfindliche Natur habe / und vermeine Der 
„pul8 ſchlage mir ſtaͤrcker / wenn ich lange nach 
„einander die Ruthe führe als er fonft thut ? 
„Wovon ich aber nichts gewiſſes berichten fan, 
„Quia unius rei plures poflunt efle cauſæ. 
And bedarff alles noch fehr genauer Unterſu— 
hung. Diefer Pythonifmus fol ſich bey etli⸗ 
chen / ſonderlich die Waſſer und Reinſteine fur 
chen / dermaſſen ſpuͤhren laſſen / daß die Zaͤhen 
ihrer Fuͤſſe fich fonderlich bewegen / wenn die Ru⸗ 
-the an dem Drth koͤmbt / wo das liegt/ worauff 
er fie gerichtet hat / und fich eine über Die ander 
ſchlaͤgt ‚und gleichſam sin x machen! wie But 
— HE 
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Brieffe p.53. melden. Weil num diefes per mo- 
dum conyvulfionis.gefhehenmuß/ fo iſt leicht 
zu gedencken / daß eg den Ruthen⸗Gaͤnger auch 
afficiren muͤſſe; welches an hieſigen Kuchens 
Gaͤnger wahrgenommen worden / daß / wann er 
an einen Orth gekommen / allwo die Reinfteine 
verborgen ſeyn follen / hat er fich ſeltzſam gebers 
det / und mit dem Suß su ſtrampeln angefangen, 

Sapienti fat} _ | | 
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Cap, 

Bon der Wuͤnſchel⸗Ruthen 
Fortpflantzung / und worzu fie 
bißhero gebraucht und applici. 
ref worden, 

uæſt. J. 
Barum man Ruthen und Zweige zur 
| Bahrfagerenbraude? 
i G,. % 

Je Magia ſupernaturalis, und illicita; 
LE da nichts vonder Natur drinnen iſt / und 
da Kunſt alleine wuͤrcket / und die Natur 
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ne zum Scheine vorwendet / ziehet zweyerle 
Wuͤrckungen nach ſich / Zauberey / und Wahrſa⸗ 
gerey. Zauberey nennen wir alles dasjenige / 
was man darfuͤr haͤlt / daß es durch des Teuffels 
Krafft / und Gemeinſchafft von den Menſchen 
ausgerichtet werde. Wahrſagerey iſt / da die 
Dæmones einem zu Willen werden / geheime 
Dinge Die der Menfch durch fich nicht willen kan / 
zuoffenbaren, - | SE 
$. 2. Zu beyden Arthen diefer verbothenen 
Magie hat man vor alten Zeiten ſchon Bäume 
Ruthen und Zweige gebraucht. Ziveiffels frey 
aus einer Nachäffung des Satansı weil GOtt 
duch Mofen / wie oben erwaͤhnet / vermittelſt eis 
nes Stabes / Ind Baumes/ Exod. 7. und '8. 
Exod, XV. v.25, groffe Wunder gethan / und 
durch Die Ruthe Aaronis gemweiffager/ und of⸗ 
fenbarer / welchen Stamm er zum Priefterehum 
erivehlet habe. Daher man and) bedencklich die: 
fe beyde Nahmen der Wuͤnſchel-Ruthe zuleget ı 
und fie den Stab Mofis und Ruthe Aarons zu 
nennen pfleget. Es nennen fie auch ihre Admi- 
ratores den Stab Jacob / weil Sacob durch feine 
gefshelete Stäbe aus einer Magianaturali licitä 
feine verweigerte Belohnung zu Wege brachte / 
darvon man ebenfalls Anlaß genommen zum 
Mißbrauch mit den Ruthen zu zaubern. 
— 9.3. Aus 
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93 Aus dieſen Wuͤrckungen hat Satan 
den Menfchen bepgebracht / es liege eine Goͤttli⸗ 
che Rrafft und Gottheit in den Baumen verbor- 
gen / and fie gelehret / dadurch Zaubern / das iſt / 
Dinge ausrichten / die fonft über des Menfchen 
Vermoͤgen ſind. Unddaher gehören nicht allein 
die Egyptiſchen a Moſi widerſtunden 
mit ihren Zauber⸗Staͤben / ſondern aller alten 
Heyden ihre Zauber⸗Ruthen / Wuͤrckungen / 
Verwandelungen / ſo ſie dadurch vermeinten zu 
wege zu bringen / worbey die Conacus der Zau⸗ 
berer / die Wercke aber ſelbſt des Satans waren. 
Dergleichen waren die beſchriehene Zauber⸗Ru⸗ 
the der Circe, welche durch dieſelbe die Men⸗ 
ſchen in Thiere / und die Thiere wiederumb in 
Menfchen verwandelte / und fonften viel wun⸗ 
derliches Dinges ſtifftete. Die-Ruthe der Pal- 
Jadis, welche/ wie (Homerus Odyf. 10. Virgil, 
/Eneid, lib. 4, Ovid, Metamorph, 17.) erzehlet / 
durch dieſelbe dẽ Ulysſem wieder jung gemacht / 
und auch die Jugend und Maͤnnlichen Kraͤffte 
dadurch wiederbekommen habe. Des Herme- 
tis, der ein Egyptiſcher Argt und Zauberer ger 
tefen / und vermittelſt einer folchen Zauber Ru> 
the viel Verwandelungen zum Guten und Bö- 
fen / und fonft groſſe Dinge foll præſtiret haben. 
ae fo mmaub t ber Poeren ihr Weſen vor Ge⸗ 
3... ” | 


— 
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Dicht / und Fabel⸗Werck deuten wolte / ſo bin ich 
nicht dargegen / erinnereaber/ als auch ſchon 
oben geſchehen / daß doch fo viel Zeugniß Daher zu 


 foöpffem, Dafsfolche Dinge uipren Zeiten mü 


fen in Schwange und Ruff gegangen fep/ darmit 
fie “ Gedichte colorirer und wahrfcheinlich ges 
ma t. | 

6. 4. Nun fragt ſichs 7 mie find die Ru⸗ 
then auff die Wahrfageren Fommen? Bon der 
Zauberey auff die Wahrfageren ift ein leichter 
Sprung. Weil man den Bäumen, Ruthen 
und Zweigen einmahl einige Gottheit zugethei⸗ 
let / fo iſtes Satanleicht gewefen / Die Menfchen 
zu bereden / daß man Dusch Diefen Weg geheime 
Dinge erfahren Fönne 5 Woher hernach ferner 
fo vielerlen Arthen der Rabhdomantie , als. 


wir gehöret/ bey den Völkern / entflanden. 
Soolcher Geſtalt erzehlet D.Becker in feiner Be⸗ 


zauberten Welt (Lib. r. C, 9.9.41.) vonden Koͤ⸗ 
nigen in Gviena daß / wenn fie Geld bedürfen, 
einen Baum fragen / ob Kauff⸗Leute / von des 
nen fie Gewinn zu gewarten / unter Weges md; 


‚ren? Dahin auch dasOraculum Dodonzum 


in Epirb gehörte/ worinnen die Eich Bäume 
redeten / und / fo bald fich jemand herzu fand / 
umb Rath zu fragen / fich ſtracks / als durch ei⸗ 


en anf BBITD Sera än panen afingen 
un 
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and die Antwort ertheileten. Worbey fich aud) 
eine Statua befunden / welche mit einer Ruthe 
auff eherne Keffel gefchlagen fo allfachte zu Flins 
genangefangen/ und endlich in Verfen Antwort 
ertheilet. ( Peucer, de Orac.p.228.) Auch moͤch⸗ 
te hieher gehören / mas Saadia in Dan. 1,20. er⸗ 
zehlet; Daß man Löcher in gewiſſe Bäume ge⸗ 
bohrer / gewiſſe Dinge / fo zur Weiffagung dies 
nen ſolten / hinein gethan / und alſo das Loch zu⸗ 
geſpindet / wodurch man ſich ein ſolch Oracu- 
lum zu gerichtet / das man allezeit fragen kunte / 
wann man Raths und Antwortbedurffte. Alfo 
hat die Bemengın der Gottheit mit den Ger 
ſchoͤpffen / alle Sorten der Wahrſagerey herfür 
gebracht/ ausden Stern’ aus dem Donner / aus 
den Vögeln / aus den Bergen’ Bäumen / Buͤ⸗ 
ſchen / Waffern / und aus allen darinn Die eite⸗ 
len Leute glaubten daß fich eine Gottheit offen» 
bahret habe. “N, 
Perforabant arborem, & in foramine aliquid ponebant ad 
Divinatipnes pertinens , eoque obfiru&lo, id quidvis iis 
revelabat. Velut ex Dodonaa quercn fovis volunta- 
tem Magos audiviffe Homerus forsbit , Saadıa in 
. Dan,Lvao. | | 
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Wie die Ruthen auff die Metall ac | 
N ſagung moͤchten ſeyn gezogen worden? 


* — SD kr ang 7 
Ron einen Aberglauben auff den andernift 
gar ein gebaͤhnter Weg. Sie haben ein 
Principium, den Lügner von Anfang / und der 
Menſchen Unwiſſenheit und Leichtglaubigkeit. 
Es darff nur eine Mittels⸗ Perſon darzwiſchen 
kommen / welche den Anfang macht / ſo fehlets 
an Nachfolgern nicht / ſonderlich in Sachen / wel⸗ 
che ſo angenehm / als die Metallen ſeyn. 


—G6. 2. Es wollen es etliche dem Paracelfo 
zu legen / als habe er den Ruthen⸗Gehrauch ben 
den Berg⸗Leuten auffgebracht. In ſolcher Mei- 
nung ſtehet MyſſſAldrovandus de Rat. Me- 
tall. inven, (Lib. 1. Rat. J. p. 20.), und andere 
mit ihm. Aber Vallemontius widerleget fol 
ches / weil Paracelſus von der Ruthe nicht eben 
roß gehalten / und Baſil. Valent. ſo die Ruthen 

on beſchreibet / noch vor Paracelſo foriret. 
Doch iſt fo wohl aus dieſen Bafıl.Valenrino, als 
_Paracelfo, welcher etwa umbs Jahr 1530. ges 
ſchrieben / jo viel abzunehmen / daß die Wuͤnſchel⸗ 
Ruhe anfangs ſehr leiſe gegangen, da es Fan 
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Kunſt erfordert / und ein Geheimniß geachtet 
worden / die Wuͤnſchel⸗Ruthen in Metall: Sa- 

chen recht zugebrauchen willen. , 
S. 3. Etliche darunter Vallemont, ¶.c. p. 
25.) und Chriftian Meltzer Metallurg. Ar- 
gent. (e.1 9.24.) flehen in den Gedanden / eg 
habe cafu und ohngefehr gefchehen koͤnnen / daß 
der. Ruthen Gebrauch) auff die Metallen kom̃en; 
Wie etwa die meiften Erfindungen durch unge- 
führe Zufälle pflegten zu gefchehen / da man die 
Heimligfeiten der Natur am meiften gefunden, 
wo man fieam wenigften geſucht; alsdieChy- 
miften würden bezeugen Eönnen / die offt das/ / 
was fie mit geoffen Fleiß und Gedult ſuchen / nicht 
finden / dargegen aber offt unterwegs antreffen, 
welches fie hernach Höher als das Gefuchte ſchaͤ⸗ 
gen. Wie dem Apelliauch fol begegnet ſeyn / 
der nicht ausfinnen kunte / wie er dem Pferde; 
Schaum vnorftellen folte / und warff aus Unge⸗ 
dult den Schwamm wider die Taffel / darauff er 
mahlete / und bracht darmit zu wege / daß ein ſol⸗ 
cher Schaum ward / ſo er nicht zu erſinnen ver⸗ 
mochte. Ingleichen einen Glaßmacher / der 
Glaß verſchnitt / und ohngefaͤhr durch ein Kuͤ⸗ 
gelgen Glaß / ſo abgeſprungen war / erſahe / daß 
ihm dadurch alles ungemein groͤſſer erſcheine / als 
ſonſt gewoͤhnlich / — er Die Macro - und 
5 | Mi- 


ü— — 











108; .. DesEntlarvetenIdoli 
Ruthe / und andere Umbftände betrachtet / will 
fichs auff eine Occafional- Erfindung gar ſchwer 
fhlieffenlafen. PET — 
Veni Alt Sohlium , tenue Oppidulum, cujus tamen miht 
memoria,, ob vifum illic aptatumg, digito annulum 
ex auro dmipw, triplici. orbe contortum tum & 
particulam iflius auri dono datam longe femper erit 
- gratifima. Vidi ipfe in proximo colle agrum ‚in qua 
triticı Semet radicibus hoc aurum imolverat. No- 
\ bilis Domini Servus Agricola ‚dum forte terram aran- 
do vertit , dum fulgorem ejeöle radicis miratur, tol- 
liit ignotum Thefaurum , defertg, ad Dominum ‚non _ 
‚ obfervaro exactè loco ‚ubi fuerat eratum ‚nec vola de. 
binc, nec vefigium illius fodıendo agnitum, licet Virs 
gula etiam Mercuriali quæſiti. ac Tollius E- 
piß. Itiner: V- ad Dn, Dadonem Baron de Im.-& 
Snifhhaufen Sup.  . 2 
26,5. Worbey noch diefes zubeobachten / daß 
Satan bey Occaſional- Sachen ebenfals auch 
fein Spiel haben kan / uͤmb entweder. die Men⸗ 
fchen zu äffen / oder nad) Goͤttlicher Verhaͤngniß 
- zu deſſelben Verſuch gefährliche und fchadliche 
Dingean die Handzugeben. Man nehmezum 
Exempel die Erfindung des Schieß > Pulvers 
vor fich / welches durch einen Mönch / Nahe 
mens Bertholdus Swarß / oder Durch eis 
nen andern Chymicum nad). Gvid. Pan- 
'cirolli (Rerum Memorab. P. 2, Tit.18.P.283.) 
Bericht folder Geftalt foll erfunden — 
—4 abe 
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tragen ſolte; Und wie einer ohne ſonderbahre 
geheime Entdeckung den Ruthen⸗Schlag auff 
das wohl 10o. Clafftern tieff in der Erd verbor⸗ 
gene Silber nicht deuten koͤnne / wenn gleich et⸗ 
wa caſu was zu Tag ausſtreichendes Silber ge⸗ 
funden wuͤrde / welches oͤffters / ohn alle Wuͤn⸗ 
ſchel⸗Ruthe geſchicht. Jac.Toilius Epiſt. Itiner. 
5. ergehlet / wie er in Ungarn nach Alt⸗Sohl ge 
kommen / welches zwar ein ſchlecht Staͤdtgen / 
aber darumb gern an ſolches gedencke / weil ihm 
daſelbſt ein Stuͤcklein von auro «rue, oder ge⸗ 
diegenen ungeſchmoltzenGolde verehret worden. 
Denn ein Knecht eines Edelmanns hatte unge⸗ 
fähr geackert /und eine lange / und ſtarcke Zehne 
gediegenen Goldes mit dem Pflug ausgeworf⸗ 
fen / und weiles in Durchbruch ſehr ſchoͤn geglaͤn⸗ 
tzet / ſeinen Herrn heimgebracht / welcher den 
Schatz erkandt / und hernach unter feine Söhne 
und agnaten vertheilet. Weil aber der Knecht 
den Ort nicht eigentlich in Acht genommen / habe 
man ihn auch mit Feiner Wuͤnſchel⸗Ruthe wie⸗ 
‚der finden fönnen. Von einem Ringe folches 
Goldes habe eine Edel⸗Frau mit einen Zänglein 
etwas abgefnippen/ undden Tollium damit be; 
ehret. Da fand der Knecht ohngefehr ohne Ru⸗ 
the / was die Ruthemit geöften Fleiß nicht præ⸗ 
ſtiren konte ꝛc. Wenn man auch dig Forme —* 
| - 13 
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uts / fondern Verſuchung und Betrug hinter - 
I fteckend haben, Zumahl / nach des Agrico- 
- 1a Bekaͤntniß / Die Berg⸗Leute ebenfals and) an- 
derer verbothenen Wahrfageren / als der Cry⸗ 
ſtallen / Geſicht⸗ Spiegel Brillen und andern \ 
Zenffelenen / zu Erfindung der Metall Ganges 
ſollen ergeben ſeyn; Darvon Matthefius in feis 
ner Sarepta Conc. 16. faget; Es fey auff Bril⸗ 
len und Cryſtallen⸗Seher Rath und Anweifung 
wenig ausgerichtet / ja vielmehr etzliche zu Bett⸗ 
Iern drüber worden / welches bey vielen mitder 
Wuͤnſchel⸗Ruthe auch eingetroffen. 
"Se adduci non pojje,ut humanum ingenium imveniſſe bas 
C(uſum pulveris pyrü) credat, [ed potius malum quen- 
dam Damonem mortalibus monſtraſſe, ut inter fenon _ 
modo armis , verum etiam fulminibus pugnarent, Po- 
Iyd, Virgil, Lib, 3.de Invent. Rer.csis. | 
$.6. Diefes koͤnte ans Montano, Fr. Ba- 
filio , Willio einen geößern Schein führen / daß 
manben denen Kunft- Ruthen / fo mit ihren 
Schwefel⸗ Zeug und Marcofit nad) der Witte⸗ 
zung / ſo drauff wuͤrcken follen / zugerichtet wor⸗ 
den / des Holtzes und der Ruthe nur / als ein Su- 
ftentaculum oder Subjectum quo beburfft 5 - 
‚Nicht / daß die Ruthe was thue / fondern / daß 
die Witterung und Zeug in oder an der Ruthe 
auff einander wuͤrcketen / dabey ſich die Ruthe 
| | g IN - 
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nur als ein Neben: Werchzeng befunden, Wie et⸗ 
wan die Capfal und Gehänfe des Compaſſes. 
Man Eönte fie auch darumb zwieſelicht genom̃en 
haben / damit fie mit beyden Handen beffer zu 
halten und zu tractiren geweſen. Als man as 
ber das Naturalsund Artificial - Were fahren 
Jaffen / und das der Ruthe zugeleget / was der 
Witterung) und dem Zeug gebührete/ fen es A⸗ 
berglauben und eine verbothene Wahrſagerey 
worden / wie Matth. Wille p. 488. nicht diſſi- 
muliret/wenn er fpricht: Zudem Natural⸗ und 
Artificials Werd. iſt das Dritte /nehmlich Su- 
perftitio und Nigromantia fommen. Dieſes 
nun dienete zuderer in Berg- Werd braͤuchlichen 
Kunſt⸗Ruthen Entfhuldigung. Aber es fteher 
ihnen ihr eigener Prophet und Patriarch , Hr. 
Agricola entgegen / welcher Diefenübeleen Uns | 
forung der Ruthe bey denen Metallen vermuthet; 
„Es ſcheinet / faget er / daß die Wünfchels Ruthe 
aus den unreinen Pfüßen der Zauberey ſey auff 
„pie Metallen kommen. Hernach / als fromme 
„Leute einen Abfchen drüber gefchöpffe / und dag 
„Zauber⸗und Befhmwerungs : Werd daran vers 
„worffen / find die veftigiades alten böfen Ges 
„brauche in Aufffuchung der Metall» Adern bey 
Dem gemeinen Bergmann geblieben. HzcA- 
gricola. . Und mit ihm find.dig perminfftigften - 
er /7 7 5 


Berg⸗Verſtaͤndigen sinig, 
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sad, Virgula divina primò ex incantatorum imparısfon= 
. tibus defluxiffe viderur in metalla,.  Deinde , cums 
Viri Boni abberrerent ab incantamentis carminumy 
‚ea, rejicerent , Virga â fimplici metallicorum vulgö 
ef retenta, & in quarendis venis vefligia antiqui uſus 
remanferunt, Georg. Agricola l. c. 
$.7. Und ſolcher Geſtalt darff ſich niemand 
hieruͤber den Kopff zu ſehr zerbrechen / welcher 
maaſſen die Wuͤnſchel⸗Ruthe auff die Metallen 
und Berg: Werde kommen. Denn nachdem 
fonft ſchon allerley Wahrfagerepbey dem Bergs 
Werd im Schwange gangen / und die Begierde 
. ‚nach Reichhaltigen Ergen und Metallen ie mehr 
und mehr bey den Menfchen gemachfen/hat man 
auff allerhand Künfte gedacht / den Sachen zu 
rathen / und iſt die fonftübliche Rabhdomantie 
oder Wahrſagung aus Ruthen bey den Deut⸗ 
ſchen unter dem Fuͤrwand einer Sympathie 
zwifchen der Hafel-Staude und Metallen / gar 
leicht dahin gegogen worden. Denn esweiß Sa⸗ 
tan / mie der feel. Sperlingius raifoniret / wie 
angenehm den Menfchen Die Metallen feyn / und 
dab ſie hierdurch leicht koͤnnen verftrichet werden / 
daher theilet er ſeine Mittel gerne mit / und bildet 
ihnen ein / dadurch wuͤrden ſie reich werden. 
Novit autor omnis mali gratiſſma mortalibus eſſe metal» 
 da,novit , quod ſi nimium illis confidant , facilius eos 
iillaqueare pol , bins & ſua media communicat, * 
* | ge 
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bus diteſcere facilius poffint' Joh. Sperl. Diſſert. An Vir. 

gula Merc. agat ex Occuk. Qual- g. 22. —J— 

6.8. Ungeachtet aber des ſchlimmen Ur⸗ 
ſprungs und Vanitaͤt der Ruthe bey den Metal 
und Berg⸗Wercken / duͤrffte ſie ſich doch / vann 
ſie in dieſen Terminis geblieben / ſonderlich nach 
dem ſie ſich bey den meiſten / auch vornehmen 
Theologis und Ictis in die Opinion der Na⸗ 
tuͤrligkeit geſetzt / nach welcher reflexion, als 
die moralitaͤt unterſuchen wird / ſie auch wohl 
remotis removendis von unſchuldigen Perſo⸗ 
nen moͤgen gebraucht werden / in ihren Anſehen 
noch lange erhalten haben. 

S.9. Und endlich iſt nichts unmoͤglichs / daß 
ſich bey einzund anderer Perſon in ſelbigen fin⸗ 
ſtern und aberglaͤubiſchen Zeiten ein pactum ex- 

licitum mit eingeflochten / welches hernach 
* der Ruthe auff andere / oder die Kinder 
fortgepflanget worden. Wie man von denen 
innen und Lappen liefer / daß fie bey ihren Abs 
ſterben im Teſtament ihre böfe Geifter / von wel⸗ 
he fie Dienſte genoffen/umter die Kinder verthei⸗ 
Jen / und vermachen / umb ihre Feinde durch die: 
felben zu überwinden. (Pid,ScheffersBefchr.deg 
Schwed. Lapp. Landes, Beck, Bezaub. Welt 


6.2.24.) | 








U er 777377; 


14 DesEntlarvetenIdoli 


— — 








Quæſt. II. — 
Wenn man angefangen vergrabene 
Schaͤtze mit Ruthen zu ſu⸗ 
en? 


$. T, 
Sehe die eitele Metall Geldsund Gold⸗ 
| fucht die Menſchen dahin verleitet / daß fie. 
folches durch mancherley Mittel / auch geöften. 
theils böfe / und offt mit hoͤchſten Unrecht fuchen 
an fich zu reiſſen / wie leider! heut zu Tage/da ava- 
ritia u. luxus gang verſchweſtert in einem Paare 
gehen / aller Drten zuſehen; Alſo iſt aus gleichen 
Fundament entſtanden / daß man nicht allein 
hin und wieder unſaͤgliche Schaͤtze zuſammen ge⸗ 
haͤuffet / und fie theils in feſte eraria verſchloſſen / 
oder hier und da in die Erde verſcharret / und 
Dem pᷣlutoni zu verwahren anvertrauet; Aber 
man hat darmit nichts anders ausgerichtet / als 
daß man denen Inſidiatoribus Theſaurorum 
su Dieberey / und die vergrabene Schaͤtze der Er⸗ 
den durch Zauberey / Wahrſagerey und Teuffe⸗ 
ley wieder zuſuchen Anlaß gegeben. Es haben die 
Alten und unſere Zeiten Exempel genung / welche 
Chriſti theures Wort bekraͤfftigen / daß die Die⸗ 
be den Schaͤtzen nachgraben. Matt.6. Was ſich 
mit dem Ærario zu Raemfes in Kgypen 
“ ey: 
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Weyland begeben / Exod. I n. wie derſelbe große 
Schatz durch 2. verborgene Diebe groͤblich beſtoh⸗ 
len worden / iſt behm Herodoto in Euterpe zu 
lefen. Ingleichen was dem großen Schaß zu 
Venedig bey St. Marx Kirchen begegnet / wie 
derfelbe durch einen liftigen Griechen /fo fich in 
der Kitchen verfchlüffen laffen / und eine 
Marmorfteinerne Tafel aus der Wand der Sas 
criſtey partiret / worinn der Schaß geweſen / bes 
fiohlen worden / befchreibet Sabellicus Hiſtor. 
Vener. Decad.3.Lib.6; Aus welchen Fun: : 
dament etliche Politici vathen / daß groſſe Hers 
ven lieber ihre Unterthanen / als prıvatos die 
Reichthuͤmer befigen und auffheben laſſen ſolten / 
bey welchen ſie ſolche zur Zeit der Beduͤrffniß und 
Noth finden koͤnten / auch von fo vielen einzeln 
beſſer bewahret / und inzwifchen genußer würdeny 
als mit derer ſchweren exactionen Schäße auff⸗ 
ſchuͤtten / ſo den Dieben / und eines eintzigen Herrn 
Verſchwendung offt allein unterworffen waͤren / 
welches wir denen Herrn Politicis zu beurtheilen 
überlaffen. Wir ſehen anietzo nur darauff / wie dag 
Schatz ſam̃len und Vergraben auch habe Mittel 
hervorgebracht Die Schäße zu finden; darzu die 
Wuͤnſchel⸗Ruthe feither ein bequem Mittel zu 
ſeyn erachtet worden. 
92. Wenn aber / und wie der Anfang 
92 dar⸗ 
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darmit folle gefchehen ſeyn / iſt ebenfals nicht zu 
ſagen. Weil Cicero, Varro ſchon der Wuͤn⸗ 
ſchel⸗Ruthe / und auch der Schatzgraͤber geden⸗ 
cken / fo iſt fo leicht nicht zu wiſſen / ob die Wuͤn⸗ 
ſchel⸗Ruthen von den Schatz⸗Graͤbern auff die 
Berg⸗Leute kommen / oder von dieſen auff iene- 
Es iſt von beyderley Seiten ein leichter tranfi- 
zus, Denn wenn die Ruthe Schäße / vergra⸗ 
benes Silber / und Gold entdecket / warum nicht 
Metallen? Und wenn fierohe und fo tieffuntee 
der Erden verborgene Metallen anzeigen Fan ; 
Warumb nicht reines Gold und Silber ? | 
$.3. Und diefe ſchaͤdliche Künfte find auch 
Schon vorlaͤngſt unterdie Soldaten gerathen / fo 
in vorigen Kriegen /dadie Leute ſolcher Tuͤcke 
nicht vermuthend waren / mit ihren beſchwornen 
Zauber Ruthen faft alles verſteckte Geld / fo un: 
ter Dach fich befunden ausgelochert /und man: 
er armen Dann dadurch mehe gerhan und be; 
truübet. | | 
S. 4. Es meinet aber Paracelfüs nicht / 
daß mit der Wuͤnſchel⸗Ruthen in Schag graben 
was fruchtbarliches Eönne ausgerichtet werden / 
10 einer nicht auch die böfen Geiſter / fo die Schaͤ⸗ 
Be befäffen durch befondere Kunſt der Beſchwe⸗ 
zungen Fönneveriagen. Diefes ift gewiß / daß 
der Teuffel hier. mic der Ruthe fein befonder * 
| en: 
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fen Spiel treibet / und fich bald freygebig / bald 
furchtſam / bald fehr hartnäckig anftellet / macht 
viel Schlagens mit der Rutheru.nad) viele Muh 
u.Schaden giebt er einen Qvarck zufohne.Schot- 
tus ergehlet eine Hiftorie hiervon: Ein vorneh⸗ 
mer Fürft in Deurfchland hatte ein Schloß / auff 
welchen vor einiger Zeit einfehr reicher und gei⸗ 
iger Edelmann gewohnet / und verflorben war. 
Als nun deſſelben Schaß und Geld fo man fehr 
groß machte / nach feinem Tode fich nirgends finde 
wolte / vermuthete man / esliege im Schloffe an 
einem gemwiflen Drte vermauret. Der Fürft 
fendete berühmte Authen-Gänger/fo den Schag 
fuchen und entdeden folten. Sie kamen an eis 
nen Ort / da die Ruthen ſehr ftard fchlugen / und 
man vermeinte gaͤntzlich der Schatz ſey gefun⸗ 
den. Aber nach vielen einreiſſen des Gebaͤues / 
vielen Graben und Arbeit fand man durchge⸗ 
hends nichts / und die Ruthen hoͤreten auch auff 
ferner an dieſen Orte zu ſchlagen. Weil man 
nun keine andere Ausflucht wuſte / ſagten dieVir- 
galarii ihren Gebrauch nad) / der Schatz fen von 
den. Satan verrücket worden. Sie fuchten weiz- 
ter. nach / und die Ruthefchlug an einem andern 
Drtefehr hefftig; aber eslieffebenab/mie vor: - 
hin; Unter gleichen Vorwand / als habe der 
Satan den Schag abermals verruͤcket / hat mans 

93 mnoch 
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noch am dritten und vierdten Orte verſucht / aber 
mit gleichen event. Weil nun der Fuͤrſt nicht 
bewilligen wolte / daß man manifeſte Zauberey 
darbey brauchen ſolte / iſt der Schatz ungehoben 
blieben. Und das iſt bey nahe der gemeinſte Aus⸗ 
gang der Schaß: Gräbereyen. Wo man dem 
Teuffel dabey nicht feine‘ befondere Reverenze 
macht / ſo iſt das Ruthen⸗Spiel zu wenig. Denn 
er iſt nicht gewohnt / viel zu ſpendiren / er giehe 

denn einen reichen Wucher der Seelen darbeyr 
Matth, IV, 5, & — * „a 


mn sinne 

















0 Sud: 
Was hat manferner mit den Wuͤn⸗ 
ſchel⸗Ruthen zu ſuchen vorgenom⸗ — 
Men! eu, Ä 


| Gr. 

Ion Metall / Schatz und Geld. fucheniftes 
auff die Unter⸗irrdiſchen Dvellen / Brun⸗ 

nen / und ſonſt verborgen⸗liegende Waſſer kom⸗ 
men / doch mit eben der Ungewißheit / von wem 
ſolch Beginnen erſtlich unternommen worden; 
ohne daß allhier auch die Vermuthung; daß / 
wie Moſes durch ſeinen Stab Waſſer aus dem 
Felſen bracht / auch dieſer geſeegnete Stab in 
Waſſer⸗MangelRath ſchaffen ſolle. Und zwar 
mit ſolchen vermeſſenen Vorgeben / daß die = 

j i £ . < f « 
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the zugleich Anweiſung thun koͤnne / wie tieff 
das Waſſer liege / wie ſtarck es ſey / was es de⸗ 
de; ob es Kieß / Leim / Sand / oder Felß / und 

wie viel deffelben fey. Etliche fagen / wenn Die 
Ruthe die Leute betrogen / daß fie an flatt der 
Metallen Wafler gefunden fo hätten fie die O- 
pinion gefhöpffe /die Ruthe fhlage auch auff 
Waſſer und als fie folchesdarmit verſucht / waͤ⸗ 
ve eg auch angegangen. Mit ſolchen Inſtru⸗ 
ment /faget Matth, Wille, habe man vor eini⸗ 
gen Fahren zu Sultza an der Ilmen die Saltz⸗ 
Dvellen ausgeficht. Und zwar ohne Super- 
ftition , aus bloffer Einfalt oder auff GOttes 
Berath / wie der Bergmann zu reden pfleger. 
Es wird auch heutiges Tages nicht leicht ein 
Brunn / nur von etlichen Ellentieff/ bevor von 
Berg⸗Leuten / gegraben werden / wenn fie gleich 
das Waſſer vor der Trafe haben / darben fie fich 
nicht mit der Ruthe ſchleppen folten/ als ich felbft 
hier wahrgenommen, 

S.2. Ob nun wohl ſehr bedencklich / daß die 
Ruthe nicht auff offenbahres / ſondern nur auff 
verborgene Waſſer ſchlaͤgt / ſo haͤtte doch auch die⸗ 
ſes noch den Schein eines Natur⸗Wunders ha⸗ 
ben mögen /meil gleichwohl Geſtraͤuch  Ruthen 
und Waſſer fich nicht allen widerfinnifch zuſam⸗ 
men reimen / als die ihr rg von _ 

4 a⸗ 
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haben. . Aber esift darbey nicht verblieben / ſon⸗ 
dern es ſcheinet / als ſtehe Satan in der impref- 
ſion, er habe die Welt nun genugſam geblendet / 
zu glauben / was er an ſie begehre; Drumb ge⸗ 
het die Wuͤnſchel⸗Ruthe mit großer Vermeſſen⸗ 
heit fort und will ſich nun auch in Moral⸗ und 
Civil- Sachen zur Meiſterin machen. 
 n3. Eslegen es unterſchiedene Autore 
an Tag / daß dieſes Ruthen = Spiel ſchon laͤug⸗ 
ſten des Teuffels Oraculum geweſen. Martin. 
Mauritiusl.c. von den Loſſungen der. alten Juͤ⸗ 
den rekerirt aus dem Jeſuit Stengel , daß zu ſei⸗ 
ner. Zeit die Rüthe nicht nur die Metallen angez 
zeiger / ſondern / daß man dieſelbe auch gebraucht 
Hätte wenn man viele andere Dinge diviniren 
und wiſſen wolle; ‚Denn eitie gang ſtracke Ru⸗ 
£he welche niemäkd angerührer habe ſih rund 
gebenget / ob wolte ſie einen Circul machen wa | 
manden Nahmen deſſen / was man wiffen wolz 
len / pronuncitef. ° Vallemontiusl.c.p. 143. 
muß fein Zeugniß auch felbft beytragen went 
er fagt : „Ich habe. fonften noch verfchies 
„dene Perfohnen gefunden 7 welche gar fonders 
bahre HeimliheDinge mit der Ruthe entdecken. 
Ich kan hier auch nicht unreferivet laſſen was 
mir allhier von einer Weibs⸗Perſon / fo nocham 
Leben, freymwillig füb figillo Confeflionis 
| erzeh⸗ 
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erzehlet worden. Nehmlich / fie habe in ihrer Suz | 
gend in einer Hornehmen Stadt gedienet / und 
ſey mit einen Gaͤrtner Purſch daſelbſt in Bekand⸗ 
ſchafſt gerathen / der fie dahin gebracht / daß fie 
ihm / und er ihr die Ehe gantz ſanctè verſprochen / 
doch mit Bedingung / daß / weil ſie noch beyde 
jung / er noch etliche Jahr reiſen / und ſie ſo dann 
unfehlbar heyrathen wolle; Sie ſolle ſich inzwi⸗ 
en ſein Eingedenck halten / er auch wolle ihr 
eißig ſchreiben / als er auch gethan / wie deren 
etliche Briefe / die ſie noch bey Handen hat / ſelbſt 
geſehen. Nach einiger Zeit meldet ſich ein an⸗ 
Der Freyer an / und wirhet ernſtlich umb fie; 
Sie entſchuldiget ſich aber/ fie Habe ihr Theil / und 
hoffe er wuͤrde ſich nun hald wieder einſtellen. 
Dieſer will nicht ablaſſen / vorwendend / es wer⸗ 
de. jener nimmermehr wieder kommen. Das 
gut: Menſch weißnicht  wagfie erwehſen ſoll / u. 
ekoͤmbt von einer ihrer Befreundtin Unterricht; 
Es ſey ein Mann au einen gewiſſen Orte in ſol⸗ 
cher Stadt / der habe eine Wuͤnſchel⸗Ruthe / da⸗ 
durch er den Leuten ſagen koͤnne / was ſie zu wiſſen 
verlangeten. Das Menſchlaͤſt ſich bethoͤren / 
und gehet mit beſagter Frau zu dem Wahrſager / 
umb ihn / umb die Gebühr zu fragen; obihr al: 
ter Freyer wiederkommen werde / oder ob fie den 
neuen nehmen ſolle? Da ji der Mann / nachdem 
95 er 
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er ihr Vorbringen vernom̃en / vor einen Schranck 
getreten / habe eine Eiferne oder Dratene Wünz 
ſchel⸗Ruthe hervorgelanget / welche Geftalt gez 
wefen wie ein Boge / oder bepnahe wie eingroßer 
Nadelſchafft / deren beyde Ende erin die Hand. | 
genommen / und nach gemachten Geremonier 
mit der Ruthezuparliven angefangen /darbey 

die Ruhe ſich immer geneiger /und in der Hand 
gedreher. Nach allen vorgetragenen Fragen 
habe ihr der Wahrfager gegen Bezahlung 4. Gr. 
den Befcheid gegeben : Sie Fönne den erften 
Freyer noch wohl bekommen / wenn ſie es erwar⸗ 
ten koͤnte. Der Abweſende meine es treulicher 
mit ihr / als ſie es mit ihm. Woruͤber fie nicht 
gewuſt / was ſie anfangen ſollen. Nachdem a⸗ 
ber eine Zeitlang kein Brieff eflget habe der 
neue Freyer felbft einen ſchreiben laſſen / und dar⸗ 
inn fingiret / es ſey jener geſtorben / welches er 
durch andereLeute zu berichten gebethen. Darauff 
habe ſie ſich dieſen verſprochen / und Hochzeit ge⸗ 
macht. Es ſey aber bald darauffiener auch wie⸗ 
der kommen / und habe ihre Untren angeklaget / 
und ihr prophezeyet 7 es werde ihr mit diefen 
Manne nicht wohlgehen 5; Maflen auch geſche⸗ 
hen / denn ihr Mann ſey von folcher Zeit an kranck 
worden / habe Feine gefunde Stunde gehabt / bi 
er geſtorben. Sie aber habe ſolch Creutz ” 
x | D 
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fo wohl mit der Untreu / darzu fie berrüglich ver⸗ 
leitet worden / als mit der Abgörteren der Wuͤn⸗ 
ſchel⸗Ruthe verdienf zu haben gegläuber. Sie 
erzehlet atıch noch einen andern Caſum, der ſich 
in pundto furtigugetragen / Da man ihr eben in 
folcher Stadt ihre beften Kleider geſtohlen / fie 
aber. die Diebin durch den Wünfchel: Ruthen 
Manni erfahren und ihr Beſtes wieder befoms 
men. Solche und dergleichen Dinge mögen mie 
folchen Inftrument ſchon lange practiciret wor⸗ 
den ſeyn / doch / daß alles in geheim gefchehen, 
Aber / daB man fo apert und Öffentlich jetziger 
Zeit hin und wieder darmit agiret/ und (old) ĩn⸗ 
ftrumentfo wohl in privatis , als publicis dif- 
ficultatibus als einen Mittler und Noth⸗Helf⸗ 
fer gebrauchet / ift ein Stuͤck und Probe der heuz 
tigen vermeflenen und freyen Welt / daß ich nicht 
haͤrtere expreſſiones brauche. | | 
m) Scd & noflra tempora retinent antiqua Vitia: Neque 
enim Sueci tanıum, velut divina quadam virgula au- 
rum argentumque ubi lateat, norunt bariolari ; Scd 
alii quoque conceptis verbis efficiunt, ut virgula recta 
- adnomen rei, quam indagant, [ponte ſua jundlis ex- 
tremitatibuws , in circulum coeat, & a cornibus velut 
‚ dunetur : nimirum infignis DEI fimia eſt Diabolus. 
P. Stengelius Mund, Theoret, P. i. cap. 36. 


94, Was wegen der Rhein⸗und * 
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und. Marckſteine und difputirlihen Grentzen 
feithero pasſiret / iſt mehr bekandt / als daß es noͤ⸗ 
thig zu referiren / wie man nad) vielen difputi- 
ren / auch wohl procesfiren/ fein Refugium 
endlich zur Ruͤthe genommen’ und dadurch ver⸗ 
meinet gefunden zu haben / mas niemand anders" 
auswickeln koͤnnen. Dergleihen Cafus auch 
zu dieſem Scripto Anlaßgegeben. Wann aber 
dieſes bloſſe Moral Dinge ſeyn / Die von dem Wil⸗ 
ken und Vertrag gewiſſer Perfonen herrühren / 
fo einem. Stein/ oder Baum / oder anderes 
Mahl zur Grentzſcheidung belieben / ſo entſtehet 
eine unuͤherwindliche Difficultaͤt / woher die 
Wuͤnſchel⸗ Ruthe der Leute freywilligen Ac- 
cord, Convention, und Vertraͤge wiſſe / wel⸗ 
che Steine und Baͤume nicht aͤndern / ſondern 
nur einen Moral Character imprimiren.Wel⸗ 
che Difficultaͤt Vallemontius wohlgefuͤhlet / 
derowegen er dieſen Punct von, Rhein: und 
Greng- Steinen gar übergangen / denn er hätte 
nothwendig erklären müflen / woher Die Rhein⸗ 
Steine andere Atomos, und Effluvia nad) der 
Convention der Leute bekommen / als fie zuvor 
gehabt. Allein es gehöret diefeszur Sed.Phyf, 
als bald folgen wird. 
$.5. Bon denen Grentz⸗ und Rhein⸗Steinen 
ift Die Ruthe weiter gangen/ und gar mi 
| | er 
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ee 
ſcher und Buttel worden / und hat angefangen 
Diebe / Mörder und Ehebrecher auffzufuchen. 
Wie fie darauff Eommenyerzehler Phyf. Occulra 
p-26. von dem Bauer Jacob Aymar bey S, 
Marcellin inFranckreich. Er habe in feiner Nach: 
barſchafft mit der RutheWaſſer⸗Quellen geſucht / 
ſo habe ſelbige an einem Orthe mit groſſer Ge⸗ 
walt geſchlagen. Als er nun vermeinet / daß ge⸗ 
wiß Waſſer an ſolchem Orthe ſeyn muͤſſe / ſo habe 
er an ſtatt des Waſſers eine ermordete Weibs⸗ 
Perſon gefunden. Weil nun eine Weibes⸗Per⸗ 
ſon ihres Orthes etwa vor 4. Monath wegge⸗ 
kommen / ſey ihm ſtracks eingefallen / daß es keine 
andere ſeyn koͤnte; Sey alſo bald in das Haus 
ſolches Weibes gegangen / und habe die Ruthe 
gegen alle / ſo im Hauſe waren / ſchlagen laſſen; 
Sie habe ſich aber nicht geruͤhret biß an den 
Mann / da ſie ſich uͤberaus hefftig gedrehet. Als 
nun dieſer hierauff die Flucht ergrieffen / Habe der 
Bauer den Schluß gemacht / daß die Wuͤnſchel⸗ 
Ruthe ſo wohl auff die toden Coͤrper / als auch 
auff die Miſſethaͤter ſchlage/ ſo gut als auff die 
MWafler-Duellen und Erg Gänge; Jedoch nicht 
allen und jeden fondern nur wenigen’ und ge: 
wiſſen Perfonen/ welchen dieſe Gabe befonders 

gegeben fen. es | 
96, Und das iſt der Urſprung desarofien 
Ze We⸗ 
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Weſens / ſo hernach mit diefem Bauer in Stande. 
entftanden / als er etl. Mördern / fo einen Wein⸗ 
gehende mit feinen Weibe zu Lyon in einem Kel⸗ 
ler ermordet / mit feiner Wuͤnſchel⸗Ruthe in die 
a5. Meilen biß über die See nachgefeger/ u. einen 
darvon entdecket / undeingebracht. Welche Ger 
ſchichte nicht allein demAutori der Phyficz Oc- 
cultz Anlaß gegeben / fein Syftema von der 
Wuͤnſchel⸗Ruthe zu ſchreiben / fondern auch die 
meiften Gelehrten in Franckreich ſind dadurch re⸗ 
ge gemacht worden / daß ſie pro und contra di- 
Dutirt / und dieſe Sache unterſuchet haben / dar⸗ 
von die Gewiſſenhaffteſten / wie dero Brieffe und 
Sentements in dem Buch / fo die Verſpottung / 
oder das Blend⸗Werck der Wuͤnſchel⸗Ruthe vor; 
traͤgt / es vor ein verdächtig Werd des Satans 
Halten. Mann folte hier fragen koͤnnen / was 
vor ratio connexionis oder argumentiva . 
von einem toden Cörper auff Mörder’ / Diebe / 
und andere Ubelthäter fen? Denn Jacob Ay- 
mar hatte auch mitder Ruthe Sunafern und 
Weiber gefucht / ſo ihre Ehre verſchertzet / wie 
Verſpottung p.195. zeiget. Ein toder Cörper 
ift endlich ein Corpus Phyficum,, aber Diebe / 
Mörder; Ehebrecher zeigen auff viria moralia, 
ſo die Ruthe natuͤrlicher Maffen von andern Leu⸗ 
ten nicht diſtingviren kan. Wie demnach das 
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Gebäude iſt / ſo ſind auch die Fugen / und ratio- 
nes connectendi, es fohlüffet ſo nette wie An- 
gulus ad Baculum, Aber der Aymar mag 
eine andere rationem connexionis in fcrinio 
pe&toris geführer haben / nemlich / wer mir 
ben toden Coͤrper / welchen er unter den Vor: 
wand der Waffer- Quellen mag gefücht haben, 
entdecket hat / der Fan mir auch durch eben ſolch 
Inftrument den Thaͤter entdecken. Confer. 
Vallem. J.i. cap. 2. p. 47. Und was hat er vor 
Beruff gehabt / nach gefundenen Coͤrper / alſo⸗ 
bald mit feiner Ruthe Haus⸗Suchung zuthun / 
fo der Obrigkeit / und nicht Aymarn zugeſtan⸗ 
den / welche vielleicht.die Sache vernünftiger ans 
gegriffen den Thäter zuerlangen. Wie wohl 
diefer berühmte Wahrſager in dergleichen Sällen 
offt ein Lügen-Prophet worden, als unten Er- 
empel vorkommen werden/ Vid, Verſpottung 
der Wuͤnſchel⸗Ruthe p. 192. ſeqq. daß des 
Henr. Chrift, Henninii Obſervation ») von 
ihm gar wohl ſaget: Er fen entweder ein Betruͤ⸗ 
ger / oder ein Phantaft geweſen; Und wenn 
die Leute bey guter Vernunfft Thoren fenn wol⸗ 
ten/fo mache man fo groſſes Wefen vonnichts. 
») Henr. Chrifl, Henninius in Epiß. Itiner. V. Jac, Tollii 
ad Dn. Dodon, Baronem de Inn. & Kniphaufen Ob- 
ſerv. S. 62,0, 29 Urgent Carteſiani Facobi Aymari Hi- 

a —— floriam, 
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‘ floriam, Ruſtici Deiphinatis, quam recenfet Valle- 
mont. 1.1.6.7, Refp. Illum fuiſſe autem impoflorem # 
Phantaſiæ vıio delufum 5 poftea apparwit &c. Nihil 
certi in eo Ruſtico fuiſſe, fed falfa cuntta , qua res 
sum publicie paſſim Libris €5 literis innotuerit omni or- 
bi. Prater Rationem infaniat oportet, qui cum ma- 
ximè inde naturali Virgula Virtuti prefidium quarere 
vellet &«. Sc. quando placet cum ratione infa- 

nire, tüm maxima de nihilo nafcitur Hiftoria, 


87. Sohat es nun die Wünfchel-Ruthe 
biß auff Diebe und Mörder und andere Ubelthäs 
ter gebracht. Allein es iſt auch hierbey nicht vers. 
blieben weil ein jedmeder aus Curiofite maß‘. 
fpeciales darmit præſtiren wollen/ hat es einer 
mit dieſem / und der ander mit jenem verſucht. Die 
Verſpottung erzehlet p.232. von einer Jungfer 
und Kauffmanns⸗Tochter / daß fie vermittelſt 
der Ruthe dieGebeine der canoniſirten Heiligen 
von andern / welche nicht canoniſiret / unter⸗ 
ſcheiden koͤnnen. Sie hat auch die Probe wohl 
erwieſen / indem ein anſehnlicher Mann / dem 
dieſes Wunder genommen / Reliquien herbey 
ſchaffen laſſen / eine Arth von Gebeinen / ſo von 
Rom kommen waren / uͤber welchen ſich die Ru⸗ 
the mit groſſer Ungeſtuͤm herumbgedrehet; Und 
ein ander Paquet, darinnen nur einige Stuͤcker 
Zeug / welche einem Carmeliter von — 

d 











ſo aus allzu groffer Frömmigkeit geftorben war A 
gedienet hatten / da Die Ruthe einen gang an⸗ 
dern Effect gethan / daß fie ſchiet Feine Bewe⸗ 
gung gehabt / und das Maͤgdgen / fo ſie gefuͤhret ⸗ 
ausgeruffen: Ah! ah! es muß hierinn nichts 
von einem rechten Heiligen ſeyn. Man erwe⸗ 
ge / was heilig ſeyn heiſſe / eine bloſſe Moralitaͤt / 
ſo dem Gemuͤthe anhanget; Und was Heilig⸗ 
thuͤmer in Pabſtthum ſeyn / Toden⸗Knochen / 
und alte Lumpen eines Moͤnchs. Woher koͤmbt 
dieſen die Krafft die Ruthe zu bewegen / fo ande; 
te Knochen und Lumpen nicht haben? Traun 
hier wird keine Natürligkeit koͤnnen erſonnen 
werden. Denn die Heiligkeit/ ſo dem Gemuͤ⸗ 
the anhienge / iſt nicht in Lumpen blieben; Und 
da fie blieben. waͤre / wie Fan deren Eſſentiale, ſo 
bie Conformitaͤt mit GOttes Geſetz iſt me- 
thanice und phyſicè auff die Ruthe wuͤrcken? 
So wenig man nun anfangen wird denen Paͤba⸗ 
ſtiſhen Reliquien Wunder zu zugeſtehen / ſo we⸗ 
nig wird man ſich hier eine Natuͤrligkeit uͤbeyre⸗ 
ben laſſen. a | 
5.8. Das Pantomyifterium ſtoͤſſet vol⸗ 
lends den Faß den Boden aus, mit welchem 
Nahmen der Autor Diefer Schrift die Ruͤthe 
gelbfi’ meinet / und ſie als ein allgemeines Werck 
Zeug menſchlicher a Wiſſenſchafft 
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ausgiebet / dadurch man alles erfahren und erz 
forſchen koͤnne / woran man nur Fönne geden⸗ 
den. p.515. Man Fan den großgerühmten viele 
fältigen Nuben des Pantomyiterii, oder der 
Wuͤnſchel⸗Ruthe / in eben den fo genandten 
Buche Cap.6.p.547. /egg. felbftnachfehen, alla 
wo der hochgeneigte Leſer diefen mweitläufftigen 
Gebrauch und Nutzung antreffen wird; daß in 
genere alles Vergangene (vielleicht auch in ge⸗ 
wiſſen Materien das Zukuͤnfftige) alles Abwe⸗ 
ſende / Verborgene und Verlohrne dadurch erfor⸗ 
ſchet werden koͤnne. In ſpecie habe die Wuͤnſchel⸗ 
Ruthe ihren Nutzen Kurt 
1) In Berg Werden / mit Erfindung der 
. Erz Gänge / und Berg⸗Arthen / nicht allein 
auffm Berge ſondern auch auffm Pappier / wie 
die Gaͤnge nach den plagis mundi ſtreichen / wie 
tieff man einſchlagen muͤſſe / und was unter We⸗ 
ges ſich findet. a 
2.) In Aufffuchung der Duellensund Bruns 
nen graben, Woher die Quelle Fomme / wie 
tieff man darnach graben müffe. Item ob die 
Quelle ſtarck ‚oder ſchwach / oder ob gar Fein 
Waſſer zu finden ? | | | 
3) In Berfertigung der Minen/und Erfor⸗ 
ſchung feindlicher Minen/ohne contra miniren/ 
daß man nur oben drüber hergehet / und fen 
kan / 
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kan / wo der Dreh unfergraben / wo die Minirer 
ſtecken / wo Pulver ſtehe / und ſ. w. 
4.). Wege und Stege zu Waſſer und Land 
ohne Nachfragen und Magneten zu finden 
4) Mahlfteine / Srengen/ und verenderte 
—F wo ſie ordentlich ſeyn ſollen / auszu⸗ 
nden. KL | | | 
6) Bergrabene Schäße/ und verſetztes Geld 
und Kleinodien zu. erforfchen. | 
7.) Blüchtige Diebe / Moͤrder / und Ubelthaͤter 
auffzuſuchen / und einzuhohlen / zu erforſchen / 
welcher unter vielen der Dieb / 2c. So man nur 
die Rahmen auff den Tiſch ſchreibet. Adhibi- 
. tis cautelis.indicatis. | | 
8.) Verlohrne und verivrete Leute / und ve⸗ 
lauffenes Vieh zu finden. Zu wiſſen ob ein guter 
Freund auff der Reiſe ſchon vorbey / oder ob er 
noch zu ruͤcke. 

9.) Allerhand verlohrne und verworffene 
Dinge im Haufe zu ſinden. Man fchreiber nur 
mit Kreide auffm Tiſch die Gemächer / und ſucht 
alsdenn mit ber Ruthe nur in dem Gemach / dar⸗ 
auff die Ruthe gefihlagen. | 
10) Zuerfahren/ wo diefer oder jener gefef- 
fen geffanden / was er angeruͤhret / wo er im 

Bette gelegen / u.ſ.w. —* 

11,). Ob jemand tod oder lebendig / ob er einhei⸗ 
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oder nicht / gefund oder erfrand ob ereinenk 
günftig oder unguͤnſtig; ob eine Frau ſchwanger 
oder nicht; ob ſie ein Soͤhngen oder Toͤchtergen 
trage / welcher unter vielen der Dieb / der Liebſte 
2 Wer Die Braut haben ſoll und. dergleichen 








tauſenderley Fragen zu eroͤrtern 


12.) Wie hoch es an der Uhr ſey Wie weit 
es biß nach Leipzig oder Nuͤrnberg / ꝛc. Wie viel 
dieſe oder jene Waare koſte? Wenn einer geboh⸗ 

von / oben geheyrathet habe / und dergleichen. 

13.) Allerhand natuͤrliche und kuͤnſtliche Din⸗ 
gezu wiſſen. Zum Exempel / wie hoch Die Sonne 
von der Erden; ob Sina soo. Meilen naͤher gele⸗ 
gen / als esin den LandKartengefege? Ob die 
Wuͤnſchel⸗Ruthe auch unterm Æquatore, und 
unter den Polis ſchlage? Ob die Paaren or 
wohnt oder. nicht / und dergleichen: 

14.) Ob dieſer oder jener Heiliger in —— 
natura, oder nicht? Ob es wahr oder-falfch / 
was gewiſſe Hiſtorici oder Philoſophi vorge⸗ 

ben ? Detecte in Geſchicht⸗Buͤchern zu erſetzen / 
vermittelſt angeſtelter Fragen. Hiſtoriſche 
Controverfien in der Jahr⸗Zahl / Orth / und 
Perſon zu entſcheiden. Alles vero ſimiliter, 


| e.. Ob der fo. genandte ewige Jude in ſolcher 


ſey / oder ſich faͤlſchlich darvor ausgebe? 
15.) Spur der wilden — >" 
zufin⸗ 
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zufinden. Item; wo Fiſche oder Krebfe in Waſ⸗ 
fer ſtecken ? — 
16.). Zu erkundigen (ob das Erdreich / darauff 
man bauen will / guten Grund habe? Wo Stei⸗ 
me / Leim / oder Thon ſtecken? Wo Heyden⸗ 
BGraͤber zufinden? Ob der Orth auffm Gottes⸗ 


Acker / woman ein Grab hin machen will / ſchon 


mit toden Coͤrpern unterſetzt / oder nicht? 

17.) Wo dieſer oder jener/ e.g. Biſchoff Be- 
nno zu Meiſſen / Lutherus und dergleichen he—⸗ 
‚graben ? Dbein prætendirtes Heiligthm techt 
ein ſolches ſey / oder erdichtetes Ob ein Buch 
des vorgeſetzten Autoris Schrifft / oder ein 


Scriptum ſuppoſititium ſey ? In einer 


Schlacht gebliebene groſſe Herren undGenerals, 


die gang unkaͤntlich / zu unterſcheiden und ders 


‚gleichen. | | | 
18.) Den Feind zurecognofciren / und ihm 
nachzugehen. De 
19.) Spaniſche Silber⸗Flotten / wo fie im 
Meer verſuncken / und dergleichen / auffzuſuchen. 
20.) Die Wuͤnſchel⸗Ruthen zu combiniren 
and daraus allerhand Machinen / und perpe- 
tua mobilia, und Avtomata e. g. fliegende 
Geruͤſte / einen Menſchen anzuguͤrten kuͤnſtlich 
zu erfinden ec. Das laſſe man mir ein allwiſſend 
Vantomyſterium und groſſes Oraculum 
| 33 ſeyn 
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ſeyn! Darbey man das bekandte Sprichwort 
- appliciven möchte: Wenn man den Teuffel in 
die Kirche Eommen laͤſt fo will er gar auff den 
Altar ſitzen. Manmacht von den eitelften Din; 
gen offt fo viel Praleren / und Ombrage groffer 
Nutzung / darvon der Event gar andern Aus: 
ſchlag giebet und worvon die großgeruͤhmten 
Experimenta, und Schein: Hoffnung in ſtin⸗ 
chender Afche zerftieben / wie die betrüglichen 
Aepffelvon Sodom. —* 
$. 9. In vorhergeſetzten Cautelen, vom 
rechten Gebrauch und Mißbrauch der Wuͤnſchel⸗ 
Ruthen a p.$17. mit folgenden / find noch ande: 
ve mehr Dinge beniemet/ welche man mit der 
Ruthe fuchen und finden Fan / aber aus beylauf⸗ 
fenden Urſachen nicht fuchen fol. Denn ob wohl 
das Pantomyfterium oder die Wuͤnſchel⸗ Ru: 
the ein allgemein Inftrument und Subfidium 
des menfchlichen Wiffens fey/ daß er alles darmit 
erfahren Fönne / fo wolle fichs Doch nicht ſchicken / 
daß mans abergläubifch / und mit Befchwerung 
der Geifter brauche/ fonderlich in Scha& graben / 
denn es ſey das Ding viel zu heilig darzu daß 
man es folle mit den Teuffel vermengen’ man ha; 
be wohl andere Mittelden Schägen das Rüden 
zu vermehren. Und bierbey wird En folche 
Grandiablerie., und Schein der Pietät ge 
| Br braucht / 
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braucht / daß einem einfallen muß / was man fon- 
ſten faget ; nemo tutius malus eft, quam 
ſub Pietatis.infula. | 
q. 11. Nicht weniger wirdin der 2. Cautel 
ſehr gewißhafft verfahren ; daß ſich der Wuͤn⸗ 
ſchel⸗Ruthe niemand gebrauchen folle / der nicht 
verſtehe / wie es natürlich darmit zugehe / ſon⸗ 
dern etwa befuͤrchte / daß der Teuffel Gemein⸗ 
ſchafft damit haben koͤnne. Darbey ich verſichert 
bin / daß der Autor ſelbſt nicht verftehe/ wie es 
natuͤrlich darmit zugehe / weil ſein eingebildetes 
Principium eine pur lautere Phantaſie ſeyn 
kan / und er das gantze Weſen ſelbſt nicht hoͤher 
als fuͤr veroſimil und probabel auszugeben 
weiß / welche Probabilität allzeit cum formidi- 
ne oppoſiti verbunden iſt. Und kan ihnt eben 
gehen / wie er p.424. von andern urtheilet; daß / 
weil er GOtt / und feiner Allwiſſenheit mit ſei⸗ 
nem vermeſſenen Pantomyfterio ſehr nahe trit / 
er zulaſſen koͤnne / Daß ex in ſolcher feiner Phanta- 
fie glücklich fen / und hernach defto Härter in Got⸗ 
te8 Straffe verfalle. Es will zwar der Autor 
p.539. ſich dieſes Vorwurffs entledigen wenn 
er in der 8. Cautel warnet; Man ſolle mit der 
Wuͤnſchel⸗Ruthe nicht Dinge ſuchen / fo bloß der 
Allwiſſenheit GOttes unterworffen. 3.&. wenn 
das 1000. Jaͤhrige Reich Chriſti ſolle angehen; 
J4 oder 
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- oder wenn der jüngfte Tag kommen werde? Und 
durffe ihm Niemand Schuld geben / er wolle 
den Menfchen durchs Pantomyfterium gleich. 
dam allteiffend und Gottegleich machen.. Denn 
was er der Wuͤnſchel⸗ Ruthezu lege / ſey noch 
Jange keine Engliſche Wiſſenſchafft / geſchweige 
denn eine Goͤttliche Allwiſſenheit. Ich laſſe aber 
einen jeden von geſunder Vernunfft ſelbſt ur⸗ 
theilen / ob ſich jemand dergleichen Wiſſenſchafft 
vhne Vergoͤtterung fein ſelbſt koͤnne anmaſſen ? 
— 9 . 11. In der z. Cautel geſtehet er / daß ob 
wohl mit der Ruthe gantz natuͤrlich umgegangen 
werde / ſie doch zu vielen Suͤnden koͤnne gemiß⸗ 
brauchet werden / als wenn Diebe und Raͤuber / 
Geld oder Geſchmeide damit ſuchen; wenn einer 
einen Schatz ſuchet / Der ihn nicht zukoͤmbtʒ oder 
ſolchen Leuten mit der Ruthe dienet / die verbo⸗ 
thene Dinge begehren wenn man in Kriegs⸗ 
„zeiten unſchuldige Leute ſambt den ihrigen in 
Waͤldern und Schlauff⸗Loͤchern damit aufffuchts, 
wenn ſich loſe Leute darmit im der Flucht behelf⸗ 
fen ꝛc. Woraus zu ſehen / daß ein ſolch Panto- 
myſterium der Welt nichts nuͤtze; denn weil 
Die Menſchen allzu verderbt ſind von Natur / fo 
wuͤrde der Abuſus den Uſum weit uͤbertreffen / 
und gaͤntzl. auffheben. Es wuͤrde in dev Welt noch 
Meit boßhaftiger hergehen / als leider ug 
= | * wenn 
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wenn die Menſchen ſo groſſe Wiffenfchaft verbor⸗ 
gener Dinge haben koͤnten. | 
S. 12. Die ate Cautel will nicht / daß die 
Ruthe zu fürwißigen geringen Lumpen Sachen 
-folle gebraucht werden, Zum Erempel/wieviel 
dieſer oder jener Geld. bey fihhabe? Dbindies 
fen oder jenem Haufe eine Hure / oder en Hahn: 
rey wohne x. Solche Kleinigkeiten-müffe man 
mit der Ruthe nicht fuchen / denn fie lauffe in die 
hoͤchſte Philofophie , und ſey ein Werd der ver: 
borgenen Kraͤffte unfers Verſtandes / ſo nur zu 
hohen wichtigen Dingen ſollen angewendet wer⸗ 
den. Man erwege / ob die oben angegebenen 
Dinge alle von ſolcher Wichtigkeit ſeyn / daß fie 
dieſer hoͤchſten phhiloſophie anſtehen koͤnten? 
S.13. Nach der 5.6.7. und 8te Cautel ſoll 
man die Ruthe nicht Rathfragen umb ſolche 
Dinge / die man ſonſt wohl wiſſen kan / zum Er⸗ 
eempel / wie hoch es an der Uhr iſt; wenn dieſer 
oder jener gebohren oder verſtorben; wie ſchwer 
dieſes oder jenes ſey; wer Frau oder Magd im 
Haufe ie. Nicht umb ſolche Dinge / die da er⸗ 
dichtet / oder ſchlechter Ding unmoͤglich ſeyn / zE. 
Wer unter 3. Bauren ein Doctor ſeyꝰ Welche 
Anter zweyen Sekten oder Religionen der allein 
sfeeligmachende Ölaubefey? Ob die Erb⸗Suͤnde 
Aobſtantia oder — Ob Lutherus 
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zu Prag oder in Meiſſen gebohren? Ob die Ein⸗ 


wohner in Londen Lutheriſch oder Reformirt? 
welcher unter zweyen / die ſich mit einander ge⸗ 
ſchlagen / unſchuldig? Und was dergleichen al⸗ 
berne Fragen mehr koͤnnen auffgebracht werden. 
Freylich / das Geheimniß⸗ volle Ding laͤſt ſich 
nicht ſpotten / man koͤnte mit ſolchen albern Fra⸗ 
gen verurfachen / Daß es gar Feine Antwort mehr 
‚gebe, | | | 
e $.14. Nicht umb foldhe Dinge / fo der 
Rathfragende nicht wiffen foll/ oder Boͤſes damit 
anfangen kan. Zum Exempel / ob die Frau dem 


Manne Hoͤrner aufffeße ? Ob der Mann extra 


gehe? Sb dieſer oder jener Potentat tod ſey / fo 


der Feind nicht wiſſen ſoll? Ob der Syllogiſmus 


wahr oder falſch? Wo N. N. fein Geld habe ? al⸗ 
lein ſolche Dinge præcaviren wollen / heiſſet mit 
Erinnerung derſelben Anreitzung darzu geben / 


eben wie Autor ſelbſt nur angefuͤhret: Hæreſes 


indicare, eſt hæreſes ſeminare. 


F. 15. Nicht umb ſolche Dinge / ſo GOtt 


alleine zu wiſſen zuftehen. Z.E. wenn der Menſch 
heyrathen oder ferben folle? mie hoch der aͤuſſer⸗ 
fie Fixſtern von der Erden abſtehe / zc. Aber / wie 
es der Wuͤnſchel⸗Ruthe darumb zu thun iſt / daß 
ſie will vergoͤttert ſeyn / ſo trit ſie eo ipſo mit ſol⸗ 
cher Vermeſſenheit hervor / als ſie zum nn 
| | d | ar⸗ 
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darwider proteſtiret / und will wiſſen Fönnen / 
wie hoch die Sonne von der Erden ſey? Ob mehr 
alseine Welt? Ob inden Monden und andern 
Planeten auch Leute wohnen? Wie es hochmuͤ⸗ 
thige Leute in pracedentz⸗Weſen zu machen 
pflegen / die zum Schein ein demüthig Comple- 
ment machen / und par force den Vortrit 
nehmen. | J 
$. 16. Inden 9. 10. ır. und 12. Cautelen 
werden unterſchiedene Requifitaangeführet / fo 
zu obferviren ſeyn / damit im Procefs der Ru⸗ 
the nicht verfehler werde. Es müfle zu förderft 
Die Perfon / die mitder Ruthe gehen wolle / recht 
qualificiret/ von Prajudiciis , Irrthuͤmern 
und Affecten gereiniger feyn. Denn weil die 
Ruthe nicht nur ein Werck⸗ Zeug unferer Hand / 
fondern unfers Berftandes ſey / ſo fen es nicht gez 
mung / daß man fie recht in Händen führe / fon: 
‚dern man müfle mit dem Verſtande recht auff die 
Sache zielen. Es werde aber der gute Effect 
Der Ruthe gehindert 
2) Wenn der Ruthen⸗Gaͤnger bey der Sa⸗ 
che / ſo er ſucht / ſelbſt interesſiret / p.540.ſeqq.und 
mit einer Begierde oder Vor⸗Urtheil eingenom⸗ 
men ſey. Als zum Exempel / wenn der Haus⸗ 
Vater mit der Ruthe einen Schatz ſucht / und mit 
Liebe zum Gelde eingenommen iſt. Ich ſage 
wen 
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wenn das die Ruthe hindert / ſo werden die 
Berg⸗vLeute nicht viel Ertz⸗ Gaͤnge finden; denn 
‚ste find alle mit der Ertz⸗ Sucht eingenommen; 
am meiſten aber / wenn ſie mit der Ruthe gehen. 
Und wer ſucht doch was / daß er ſolches nicht mit 
Begierde zu finden / thue? —* | 
2), Wenn der Ruthen⸗Gaͤnger mit frembden 
Affecten verunruhiget wird / oder feine Gedan⸗ 
cken auff andereDinge ausflattern laͤſt / z E. wenn 
er bey dem Ruthen⸗Gehen an die Liebſte / oder 
an die Leipziger Meſſe gedencken wolte. 
3.) Muͤſſe es ſtille * . wann man mit Dee 
Ruthe gehenmolle. Es koͤnne auch nicht (char 
den / daß man darzu die Morgen⸗Stunde erweh⸗ 
le / da das Gemuͤth am munterſten / und der Ver⸗ 
ſtand am reineſten if. | 
4.) Muͤſſen die Gedancken ohn alles Ausflat⸗ 
een gantz und gar auff das Geſuchte gerichtet 
ſeyn. Hierinnen liegt ein groß Geheimniß der 
Boßheit / das gantze Gemuͤthe der. Ruthe auff 
zu opffern / ſo GOtt gehoͤret / wie unten mit meh⸗ 
rern Sect. Moral wird bemercket werden. 
5.) Muß man ſich unterm Suchen immer 
wohl prüfen ob auch Prajudicia vorgegangen/ 
and wo. man Diefes merckt / muß man von.neuen 
„anheben und iſt das vorige alles umbſonſt. Hoc 
opus, hic laborx! bedencke doch / wie müblzw 
| Pr DAS 
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Das groſſe und Geheimniß⸗volle Werd gemacht 
wird / und wie ſichs zuſammen reime; daß man 
die Gedancken ohn alles Ausflattern nur auff 
das Geſuchte richte / und doch untern Suchen ſich 
immer pruͤfe / ob man unrecht gethan habe / Da- 
vus wuͤrde antworten ;° Non poſſum ſimul 


forbere & efflare. Be 
6.) Mußman nicht auf 2. Fragen zugleich 
ſchlagen laſſen zum Erempel/ ob der. Scheffel 
Weisen nah Piingfienwerde2. Thaler gelten?" 
Sondern man muͤſſe Die Fragen theilen e.g, . 
‚wird dee Scheffel Weißen ꝛ. Thlr. gelten? wirds“ 
nach Pfingften gefihehen? Ein fein Mittel. vor 
die Geitz⸗Haͤlſe / die Hierdurch koͤnnen erfahren - 
wenn Das Korn aufffchlagen wird. Und hierun⸗ 
ser ſtecket auch ein- fonderbareg Myfterium, ' 
Denn bey dem Goͤttlichen Oraculo des Urim 
und Thumim hat man auch nicht auff 2. Dinge - 
anffeinmahl fragen dürffen. Und wenn ſolches 
geſchehen / Hätte GOtt doch nur auff eines / und 
zwar Das erſte geantwortet. Wie H. Joh;Mül«- 
ler in feinem ſudaiſmo p.m. 76. bezeuget. Und 
das foll nieht Heiffen die Ruthe umb Rarhfrageny 
fondeen fich ſelbſt fragen / und fich auch ſelbſt 
durch den concentrirten Verſtand berichten. 
Wie man die Rechen⸗Pfennige nicht umb Rath⸗ 
fraget / die aber doch berichten / was man —— 
nicht 
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nicht gewuſt. Aber mercke / die Rechen-Pfennis 
ge Eönnen die unmöglich ſagen / was der Weiße 
nach Pfingften gelten werde; ob du gleich alle 
deinen Verſtand daran kehreteſt; Wie ſoll die: 
aber die Wuͤnſchel⸗Ruthe ſolches durch deinen 
Verſtand ſagen koͤnnen / welches ein futuribile, 
und zufälligezufünfftiges Ding iſt / das uͤber al⸗ 
ler Menſchen Witz und Verſtand geht / ohne was 
der Menſch etwa aus vermuthlichen natuͤrlichen 
Urſachen ſchlieſſen kan? Man kan die zerſtreue⸗ 
ten Gedancken wohl zuſammen bringen / und in 
einer Sache ſchaͤrffer und intenſiver nachſinnen / 
auch durch ſolch Nachſinnen offt hinter etwas 
mögliches kommen / daß es mit Archimede heiſ⸗ 
fen koͤnne; twerze „wie. Columbus und Ame- 
ricus Vefpurius, vermittelft guter Bernunffts - 
Schluͤſſe und Goͤttlicher Verhaͤngniß / die neue 
Welt erfunden / aber daß ſolcher concentrirter 
Verſtand / und zuſammen gebrachte Gedancken 
in die Ruthe kriechen / und nach Arth eines Gei⸗ 
ſtes auff die verborgene / und befragte Dinge be⸗ 
wege und ſchlagend mache / das iſt altioris inda - 
F und pon geſunder Vernunfft ſchwer zu be⸗ 
greiffen. 

7) Solleman in wichtigen Sachen / ehe man 
einen Ansfpruch thue / mehr den ein experi- 
ment machen/ und folches auchandere en) 

aſſen 
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laſſen / wie man etwan ein ſchwer Exempel in der 
Rechen⸗Kunſt gerne von etlichen ausrechnen 
laͤſt ehe man ihm trauet / Damit man nicht die 
gange Kunſt in Verachtung bringe, Ich / nach 
meiner Wenigkeit / hielte dafuͤr man möchte in 
wichtigen Sachen folche fuͤrwitzige Haͤndel / ſo mit 
GOttes Wort ſtreiten / und in der Natur keinen 
Grund zeigen / ſondern hoͤchſt verdaͤchtig ſeyn / 
gar bleiben laſſen damit mar GOtt nicht verſu⸗ 
che / und ſich mit ſeinen eitelen Phantaſeyen nicht 
proſtituire. Und wie ein ſchwer Exempel in 
der Rechen⸗Kunſt von 3.0der 4. ſchlimmen Mei: 
| vor eben wohl kan falſch gerechnet werden alfo 
an ein Schwindel » Geift 3. oder 4. Ruthen⸗ 
Sänger eben fo wohl als einen verführen. 
$. 17. Und hiermit fohlieffen wir die Secti- 
onem Hiftoricam,in guter Hoffnung / es wer⸗ 
de der Hochgeneigte Sefer aus folcher Erzehlung 
fattfam erkennen was die Wünfchel Rurhe für 
ein geoß Idolum und Oraculumı bey der ießi: 
gen Welt fey. Und daß diefe wenige Schrift 
nicht alleine in fpecie von den Bergwercks⸗Ru⸗ 
then handele fondern in genere vonder abgoͤt⸗ 
tifchen Rabhdomantie ‚und Ruthen: Weiffe- 
gung überhaupt / wie fie feithero Durch falfche 
principia in Schwang gebracht /und fortgefert 
worden. Daher wegen Der fo grofien Varie- 
kat 
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gät der. Materien/ daraus ſie præpariret wird 
der Objedtorum „die fie entdecken fol 5. der 
Principienydazans fiepondenenSyftematiften: 
- “ deducitet wird; ſchwerlich eine rüchtige Defi- 
nition wird koͤnnen gegeben werden / Die fo vie⸗ 
ken Köpffen anftändig ſeyn koͤnte. Darumb 
wollen wir erſtlich die Principia unterfachen/und 
hernach dem Hochgeneigten Leſer ſelbſt zu beſin⸗ 
nen anheim ſtellen / was vor Beſchreibung Dies: 

fen Wunder⸗Dinge eignen / und pro eſſe 
debito in ſenſu latiori zuſtaͤndig 

ſeyn moͤchte. | 
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‚ EntlarpetenIDOLI . > 

Der Wouͤnſchel Muthe/ 
Welche 

Der Wuͤnſchel⸗Rtuthe Opera. 


tionen / Phænomena und Principia na h 
der Natur unterſuchet. 


Traͤget den Starum Controverfiz, die. 
‚Demonftrationesundnactirlihen 
Ä Ä Principia vor. 


von der Wuͤnſchel Ruthe ſey 
fh: * * Pr ‚IH; 5 | i u 
Was bey der Wuͤnſche Ruthe vor Demonſtra- 
tion und Bemeißthumgugebrauhen? 
— K uæſt. IM. 


te dr: Duef. 2 2 } Dat . 
Was Die echte Controverfiabep der Materia 
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| ‚Quaß. II. a‘ 

Ob das Schlagen der Wuͤnſchel⸗ ER ei⸗ 

nem einigen Principio Univerſali Philoſo- 
phuico a entſcheiden ſey? 


Cap. II. 
Von der Ruthe ndennnſSen— 
| —— | 


_WDafl. 1. 
| Ob die Wunſchel Ruche mit ihren Bewegungen 
and Schlagen ſich aus den Principiis Peripate= 
ticis durch den Magnetifmum , Symipa- 
thie * Occultas Qualittes ei 
| ſcheiden laſſe? | 
| vi. . 

& ſih die Wünfher Ruthe recht mit ven May 
— vergleiche / und durch befien Opera, 
tiones erflären lafie * : 
ef. III, 

ö bie Wuͤnſchel ⸗ Kuthead Miracula & Adı 
.  miranda — sugehlenfn! 

IV, 


Ob die Wuͤnſchel⸗ Suche mit ihren Schlag und 
Weſen nach deuen Principiisder Philofophiz 

ar des Cartefii und Gallen» 

di natürlich koͤnne eſthaet — 


2 werden? * 


= 
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| uafl.V. 

Ob die Anima Mundi , oder ber. allgemeine ' 
Belt und Sonnen=Geift durch des Menſchen 
Gedanden und Willen die Ruthe regire 
und auff verlangete Dinge fhlagend 
— mache?? 








aa N —— 
Von den wahren Urſachen und rechten 
Principiis der WünfchelRurhe? _ 
væſt. J. 


Dbes eine beſondere Gabe GOtkes ſey / mit der 
Wuͤnſchel⸗Ruthe weiſſagen und reden koͤnnen? 
Und ob dergleichen Perſonen uüter die beruͤhm⸗ 
ten Adeptos, oder beſonders von GOTT 
begabte Leute zurechnen 

J Duft . 
Was doch wohl die richtigfte und Chriſtlichſte 


®” 


Meinung von dem Prineipiörhotusik: 7. 


p der Natur ſey? | 
ö 2Qvafl.IH.; | 
Ob die Geiſter auch Bewegungen in der Natur 
| anxrichten? 


© 5 OU. IV, 

Welches das erſte Principium oder wahre live. 

ſache der Wuͤnſchel⸗Ruthe und deren Bes 

wegung Schlages ſep? 
R 2 


"Quer, 


3 4 
* — 
*. — 
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Zur. 
Welhes das andere Principium oder wahre 
Urſache der — — und ihres 
Schlages ſey? 





— — 


| Quefl. VI. 
Welches das dritte Principium und wahre ur⸗ 
* der re — und — 
ak FIR. 077 
Dh die fo wohlinnerlihe Bewegungen der Ru⸗ 
then-Bänger/ als euferliheder Ruthen von ei⸗ 
ner Concentrirung der Seelen oder des Son⸗ 
nen Geiſtes / nach Art der Traͤumenden / Ent⸗ 
zuͤckten / Wahnwitzigen un dBeſeſſenen &c. 
herruͤhre? | 


MP. 
o6 folher Gef ein Pactum Diabolicum 
bey dem Wuͤnſchel⸗ Ruthen Weſen 

| ſeyn koͤnne? 


ꝝo⸗ J 


Des 


Entiarven I D OLI 


Wunſche Ruthe/ 


SECTIO II. 
PHYSICA, 


Die andere e Zotheiung/ 
Der Wimſchi Ruthe Opera- 


tionen / Phænomena und Principia 
nach der — are 


| Cap. 2 
Zraͤget den Statum Contro- 
verfiz, die Demonftrationes, und 
die natürlichen Principia vor. 
Quaſt. I. 
Mag die rechte Controverfia ben der 
Materia a von der Wuͤnſchel⸗Ruthe ten? 


$. 1. 
ERSEN POS wird allhier nicht noͤthig 
F Ten / daß mir die Zeit zubringen 
* ie und Anfuͤh⸗ 
8 3 rung 
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rung aller Gaufalitäten nach alter Gewohnheit. 
Es ift alles aus vorhergehender hiftorif. Erzeh⸗ 
Jung fattfam Elar u.abzunehme Sondern es koͤmt 
nunmehro ohne Grillenfaͤngerey auff die Effedta 
und Principia, oder auff der Wünfchel- Ruthe 
Wuͤrckungen / und derſelben Grund⸗Urſachen an. 
Woher der Ruthe das begegne / was man an ihr 

ſiehet / und ſpuͤret. 
2. Was die Wuͤrckungen und den Kffech 
betrifft / fo iſt es mas das Te ir, oder die 
Frage: ob die Ruthe ſchlage ? anlanget gang 
unlaͤugbar / und giebt es die evidente ſenſual 
Demonſtration, ‚daß fich ſolche Ruthen in der 
Menſchen Haͤnden drehen / unter ſich ſchlagen / 
und zuweilen auff was gewiſſes / ſo der Ruthen⸗ 
Gaͤnger ſuchet / oder zu wiſſen begehret / zei⸗ 
gen und es entdecken. Denn alſo finden die 
Berg⸗-Leute zuweilen Ertz⸗Gaͤnge / Kluͤffte / 
Gold⸗ und Silber⸗Adern. Etliche finden Schaͤ⸗ 
tze / und vergraben oder verſteckten Geld. Etli⸗ 
che finden Waſſer⸗Quellen / Saltz⸗Brunnen / 
Warme Bäder. Jacob Aymar, der Bauer in 
Franckreich / fand damit einen CGonforten der 
Moͤrder zu Beaucaire. Er entdeckte damit den 
Mann / der ſein Weib ermordet hatte. Es ſind 
auch hin und wieder wahrhafftig Rhein und 
Graͤntz⸗Steine darmit gefunden worden. . —* 

J ——— mna 


Zur 
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nach dem Zeugniß Herrn D: Beckers in feiner 
Bezauberten Welt L. 4. cap. 23. $.6.p.m.208, 
indem Öarten von Luxenb. geſchehen. Sp wollen 
wir auch des Pantomyfterii' Experimenta 
nicht iun Zweiffel ziehen. Wie denn Herr Vor⸗ 
Redner ſelbſt Zeugniß giebet / daß Autor in feiner 








und noch eines andern guten Freundes Gegen⸗ 


watt 2. Proben gethan / welche ihm gerathen / da 
er mit einer Licht: Putze ein erkohrnes Pappier 
unter 6. Stuͤcklein zweymahl gefunden und ent⸗ 
decket. Und kan gang wohl ſeyn / daß / was Dr. 
M. Ehrift, Meltzer Paſt. zu St. Cathrinenberg 
im Buchholtz in dedic. feiner Berg⸗Predigt zu 
Annaberg gehalten / Anno 1703. gedencket / ein 
Geiſtlicher zu Freyberg / mit der Licht⸗Putze / die 
er nach Arth der Wuͤnſchel⸗Ruthe gefaſſet / einen 
unter den Teppicht des Tiſches gelegten Groſchen 
gefunden. Tr 
x. $-3. Ich habe aber mit guten Bedacht dar⸗ 
zu gefeßt bißweilen. Denndaß die Ruthe mehr 
fehle / als eintreffe / ift allentbalben Eund / und 
die Exempelunläugbar. Die Berg-Leute und 
Gemerden erfahren es offt mit groffen Schaden / 
Daß / da manchmahl die Ruthegroffe Schein: 
Hoffnung gegeben / man gleichwohl die Ausbeus 
the niemahls zutheilen bekoͤmbt Daher. fie. auch 
nicht unrecht Virga ventofa genennet wird. Und 
— | K 4 eben 
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eben alfo gehet es auch mit den vie den Waffe: Suden: 
Sie ſchlaͤgt / und ift gleichwohl kein Waffer vor⸗ 
handen. Die Schatz⸗ Gräber erfahrens auch 
oͤffters mit Ungedult / wie ſie / und andere mit ih⸗ 
nen über der Ruthe zu Spott werden / darvon 
wir oben ein mercklich Exempel vernommen. Ja⸗ 
cob Aymarn hat es mit feinem Mörder und 
Diebe-Suchen auch nicht allwege gelingen wol⸗ 
len / darvon etliche Exempel in der Verſpottung 
angefuͤhret werden. Eine curieuſe Dame nahm 
einem Cavalier heimlich den Beutel / und wolte 
von Aymar wiſſen / ob er den Diebftahl, welchen 
fie ſelbſt begangen / errathen koͤnte. Ob nun 
wohl Aymar ſein Werck zweymahl machte / und 
den Dieb unter den Hauffen ſuchte / kunte er die 
Diebin doch nicht ſinden / wiewohl hier feine Aus⸗ 
rede war / der Diebſtahl muͤſſe ernſtlich und Gott⸗ 
loſer Weiſe / nicht aber in Schertz geſchehen ſeyn / 
| 7 204. Ein andermahl folte er einen Dieb zu 
‚Voiron bey. Grenobel füchen / und die Ruthe 
ſchlug faͤlſchlich auff einen unſchuldig⸗ ⸗angeklag⸗ 
ten Jungen / und gienge den wahren und rech⸗ 
ten Dieb vorbey / daruͤber auch aymar, nach⸗ 
dem der Handel offenbar worden / das a 
verlaſſen / und ſich aus dem Staube machen muͤſ⸗ 
fen p.192. Bey welcher Erzehlung der Autor 
des Def, P-193, ferner diefe Worte führe: ! 


X — 
” 
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Bie vielmahl bat es Doch der Ruthe gefehler / 
feither Aymar ſich zu Pariß aufhält. Bey 
dem Koͤniglichen Heren Pringen ward diefelbe 
über dem Gold. und Silber / das man verſteckt 
hatte / unbeweglich / und ſchlug nur auff einen 
mit Kifelfleinen angefüllten Sack. Man hat 
auch Aymarn in einer Gaſſe zu Pariß / an eis 
nem Orth / wo noc gang frifc ein Mord be: 
gangen würden / gefuͤhret; Allein es hat ſich da⸗ 
ſelbſt weder ſein Geblüth / noch feine Ruthe bes 
weget. Wobey zwey Pringen/ und der Könial. 
Gerichts Procurator zugegen gemwefeh. Das 
Pantomyft:p. zın. fpotter hier / undfagt : Die 
Ruthe habe: fich für den: vornehmen Leuten ge: 
ſchaͤmet. h > 3 
G. 4. Dem Herrn Autori des jetztbemeld⸗ 
ten Pantomyſterii iſts auch nicht allwege ge⸗ 
lungen / wie er hin und wieder ſelbſt geſtehet / und 
es ſeinen unruhigen und diftrahirten Gedan⸗ 
cken zuleget. Sonderlich iſt denckwuͤrdig / da er 
in Gegenmart des Hn. D. Thomaſii, und noch 
einer andern Perſon begehret gehabt zimanı folte 
auff drey Pappier die Nahmen des PabftsiLu. 
theri und. Galvini fchreiben / fo wolle er mit der 
Licht Puße/ als feiner jegigen praefenten Wuͤn⸗ 
ſchel⸗Ruthe / das Pappier entdecken/ darunter 
| Luheri Nahme geſchrieben ftehersaber es ſey 
Kg nicht. 
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nicht angegangen / fondern gefehlt geweſen. 
Mielleicht hat: der Teuffel dieſen Nahmen gex 
ſcheuet / oder: nicht werth geachtet / feine Kunſt 
an ihm zubeweiſen. Woruͤber aber eine andaͤch⸗ 
tige und ſcheinheilige Gntſchuldigung cap. 6. p. 
536.540. zuleſen iſt Die Ruthe fehle in Klei⸗ 
nigkeiten mehr / als in wichtigen Materien. Denn 
die Seele ſey zu edel / als Daßfiefichinallegapa | 
palien einlaſſen ſolte. Irenn: Der Menſch feh⸗ 
je wohl oͤffters drinnen / als er es treffe / daß er 
bey der Gabe GOttes demuͤthig werde. Der⸗ 
gleichen Bekaͤntniß er guch p. 35. thut wie Herr 
Vor⸗Redner wohl obſerviret / u. zugleich dieſen 
Ausſpruch gethan hat: Sch weiß nicht ob dieſe 
Entſchuldigungen einem unpartheiſchen fatisfa- 
&ion thun werden + und mit des Autoris Prin- 
cipiis ſonſten uͤbereinkommen? — 
| 8.5. Iſt alſo die Haupt⸗Frage allhier nicht / 
ob die Ruthe ſchlage / und zuweilen etwas offen⸗ 
bare? ſolches leugnet vielleicht niemand: Son⸗ 
dern die Haupt⸗Frage koͤmbt auff dag r« ar, 
ejus, quod cauſam rei explicat, oder auff die 
Urſach dieſer Wuͤrckung an / darvon P.Schottus 
dieſe Worte a) brauchet: Es bedarff nicht / 
daß man daruͤber lange ſtreitet / es iſt einmahl ge⸗ 
wiß / daß ſolche Ruthe ſchlage / wenn ſie uͤber 
Berg⸗Adern / Brunn⸗Duellen / und Schaͤtze / 
4 , n 
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in der Erden verborgen ſceyngetragen werde. Die 
Sache iſt unlaͤugbar gung. Aber da ſteckt der 
Knoten / daß man wiſſen will / ob die Wuͤrckung 
ſolcher Ruthen natuͤrlich / oder ob des Teuffels 
Huͤlffe darbey ſey? Und Sperlingius:* daß die 
Wuͤrckung geſchehe / iſt klar / wo es aber herrůͤh⸗ 
re / koͤnnen die wenigſten ſagen. 
a). Dubium ergo nullum «fl, quin dicta virgula fee 
„1 praßet invenis metallicis detegendis , & im päcuniis ac 
«nthefauris reperiendis , controverfie folum ef, &c. P 
* Thaumat. Phyſic. L.4. Ci. p. AaAꝛꝛÜ. 
aAcdionem fſeri certisfimnm,efl, unde tamen fiat, non 


‚.omnes novimus. Fob.Sperling.Dijfert. An Virgaldercur, _ 
ex Occul Qualitate, $ 22. 
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Yuap. II. 


Was bey der Wuͤnſchel⸗Ruthe fuͤr De· 
monſtration und Beweißthum zuge⸗ 
| brauden? 

$. 1. 
SE® ligt die Wahrheit in der Natur gar tieff 
verborgen / und das natuͤrliche Licht menſch⸗ 
licher Erkaͤntniß iſt nach dem Fall ſehr verdun⸗ 
ckelt / weil die obere und untere Natur des menſch⸗ 
Gemuͤths BR conform, und ——* 

aͤhnli 











Demönftratioh und Beweißthum haben / 
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aͤhnlich geblieben / Bararayor „.guumerp, propor- 
tione & menfura conveniens; ) Doch iſt it 
natürlichen Dingen das poͤllige Licht nicht gar 
perlofchen  fondern allein geſchwaͤchet / Daher es 
koͤmbt / daß die Wahrheit in vielen Dingen bey. 
dem Menſchen Zweiffelhafft / oder gar unergruͤnd⸗ 
lich wird. N EL a 
HS. 2. Sp will nun Die Wahrheit in Phyfi- 
cis, welche nichts anders iftalsdieConformi- 
taͤt unfers Berftandes und Erkänmig mit der 
eigentlichen Beſchaffenheit der natuͤrlichen Dins 
ger nach GOttes Sinn und ei 
N 
‘des Menfchen Verſtand ohne Irrthum ihr bey⸗ 
plüpten.—  . -—. => oo 
6. 3. Es finden fich aber in Phyficis und 
natürlichen Erkaͤntniß zweyerley Beweißthum. 
Der eine iſt unfehlbar und gewiß / ( Demon⸗ 
ſtratio apodictica, vel à priori, vel à poſteri- 
ori,) and uͤberzeuget den Verſtand des Men: 
fchen / daß es nicht anders ſeyn Fan / koͤmbt her 
theils aus dem offenbaren Augenfchein und Ems 
pfindligkeit der Sinnen / ob. 3.€. Was weiß / 
ſchwartz / bitter / ſuͤſſe / weich / hart fen ꝛc. Da 
gehet nicht leicht ein Irrthum vor / wenn die 
‚Sinne geſund / nicht impediret / und recht ap- 
pliciret werden / und iſt Thorheit / — die 
De. | yr- 





Pyrrhonii auch an dem Augenfchein und Em: 
pfindligkeit der Sinnen gezweiffelt haben : Und 
Anaxagoras geleugnetd) daß der Schnee weiß/ 
ſondern vielmehr ſchwartz ſey: Theils aus einem 
gefunden Vernunfft⸗Schluß / ſo aus der natuͤr⸗ 
lichen Erkaͤntniß eines: Menſchen CPrincipiis 
nobiſcum natis) und was Menſchen Verſtand 
insgemein vor wahr haͤlt / und billiget / welches 
axiomata und communes notitiæ heiſſen / das 
dritte / als eine unfehlbare Wahrheit / durch des 
Verſtandes und der Cauſarum Ordnung 
(eonnexion und cohærentzen) folgert. Der 
andere Beweißthum iſt wahrſcheinlich C De- 
monſtratio probabilis)'da aus vermuthlichen / 
and nicht ſo ganʒ gewiſſen Dingen / oder von et; 
was befandterm auff unbekandtere / ein wahrs 
fHeinliher Schluß gemacht wird’ darbey es doch 
anders fepn Fan: als der Menfch denckt oder 
fich Die Impresfion gemacht hat: Und gieber als 
fo nicht mehr (perSyllogifmum Topicum ) 
als einen vermurhlichen Berveiß / welcher leicht 
umguftoffenife ere 
b) Anaxagoras non modo albam nivem .cjje negabat, [ed 
fibi, quia füiret , aquam eſſe nigram, inde illa concre- 
: 24 effet , albam ipfam ejje, ne videri quidem. Cic. in 
Lucull. Lib. IP. Acad, Quæeſt. y | 
.$:.4.. Nun fragt ſichs / was bey der Wuͤn⸗ 
ſchel⸗Ruthe für Demonftrationes und = 
| | weiß 
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weißthümer ſtatt finden? Obwol alles in der Na⸗ 
tur feinen wahren Grund und Urſach hat /fo find 
\ fie doch gröften Theils den Menfchen verborgen / 
daß er fich in den meiften mit bloſſer Probabili- 
tat und Wahrfcheinligkeit behelffen mnß : Z. E. 
yon Fortpflansung der menfchlichen Seele / von 
Eb:und Fluth des Meeres / von Urfprung der 
Brunnen und Quellen’ von Würdungen des 
Magnets , welche von etlichen wegen Ermanges 
lung unfehlbarer Demonftration: ävaploreyrra 
und yes“ naturalia genennet werden: Doch 
- werden in etlichen nicht fo wichtigen. Dingen auch 
oͤfftermahlen mit Fleiß abftrufe Zieffen und 
Strudel geſucht und erdichter, F 
G. 5. Bey der Wuͤnſchel⸗Ruthe giebt es 
Leute / welche ſolche gantz und gar natuͤrlich ur⸗ 
theilen / und da will es Kunſt geben ihren varias 
blen und verworrenen Dingen ein beſtaͤndig 
Principium auszufinden. Die nun allhier ihre 
Zuflucht bald zu den occultis qualitatibus, oder 
dem Magnetiſmo, bald zu den Atomis und 
materiæ ſubtili, oder zu der Animæ mundi 
nehmen / als einem Principio univerfli , die 
Fönnen nicht anders/als de probabili und wahr: 
fcheinlihargumentiren. Denn mie diefe Din⸗ 
ge alle fo ungewiß / ſo obfcur und verborgen find/ 
als die Wuͤnſchel⸗Ruthe ſelbſt / ſo ſiehet ein jeder/ 
ma 
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was Darauff zubauen/ and wie formido oppo- 
ſiti allenthalben hefftig dargegen ſtreitet. Es 
heiſſet aber : Principium debet-effe notius 
Principiato. Diejenigen dagegen / die es zu 
einen pur lauten Teuffels⸗Werck machen wol⸗ 
len  Dürffen ſich zwar die Köpffe fo fehr nicht zus 
brechen / weil es einem Geifte leicht möglich nach 
Goͤttlicher Verhaͤngniß ein fol Holg zubewe⸗ 
gen / und etwas dadurch zu offenbaren; Aber fie 
haben den Vorwurff / daß ihr Urtheilauff einen 
ungewiſſen Argwohn gegründet ſey / welcher 
auch unſchuldige Leute / fo fich der Ruthein Eins 
falt. ohne Aberglauben gebrauchet / befehmigen 
Fönne. Demnach find die bey nahe am beften 
dran / die guten Unterſcheid machen / und der 
Wünfchels Rurhe variable Zufälle aus unter: 
fihiedenen Principiis beurtheilen durch folche 
Axiomata und Kegeln fo. von allen geſtanden 
and zugegeben werden. Denn ob es wohl heiſ⸗ 
fet: Non omnium poteft reddi ratio; ſo 
will doch einem Philofopho übel anſtehen / etz 
was ohne Ration zubejahen/ oder zuverneinen. 
Einem Theologo und Chriſten aber ſtehet noch 
weniger zu / absque cerritudine fidei etwas su 
unternehmen / und inzweiffelhafften und verdaͤch⸗ 
tigen Dingen zu operiren / weil man mit zweif⸗ 
felnden Gewiſſen nichts thun foll.Rom.X1V.2z. 

= Qvuaq. 
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Ob das Schlagen der Wuͤnſchel⸗ Kir 


the aus einem einigen Principio uni- 
verfali Ben Den zu entſhe⸗ 








en ſey? 


——8.1. | ” 
Bdie Natur ihren einigen und einfaͤltigſten | 
Mechanifmum habe / dadurch die gange 
Univerßl- Bewegung und Regung in der Na⸗ 
tur entſtehe / in allen Corporibus und Elemen- 
ten / durch alle 6.Speciesund Arthen der Be⸗ 
wegung / durch Die Generation , Corruption ; 
Augmentation , Diminution, Alteration, 
und endlich den Motum Localern , da ein Cor⸗ 
pus von einemOrt zum andern beivegt: wird / wie 
die Phyfici ſolches eintheilen: Und daß ferner 
nach folhem Mechanifmo naturali alles om 
—88 beſtaͤndig / und nothwendig ergehe / wie 
es von anfang der Welt ergangen / ohne wo der 
Autor und Schoͤpffer der Natur feine Exceptiz 
on machen/ und feineüberfchmwengliche Allmacht 
‚erweifen wolle / daß er zwar ber Natur ihre 
Grentzen gefegt / fich aber felbft Daran. nicht ver⸗ 
bunden habe iſt groffer Zweiffel/ und unter den 
—— ſtreitig. 


$. 2; &s 


der Wünfhe Ruthe. isn 


Bez — — — — — — — — 


S8. 2. Es iſt aber zu mercken / daß das Wort 
-Mechanifmusinder Phyfica Gleichniß⸗Weiſe 


. vonder Mechanica foll genommen feyn / welche 


„.. 
0 


ihre Laſten Durch gewiffe Inftrumenten , e;g, 
Hebe⸗-Baͤume / Räder / Keile / Schrauben und 


dergleichen bewegen pfleget; Alſo ſoll die Natur 
ihren Trieb und-Prineipium motus haben / da⸗ 
durch ⸗ſie ihre Wercke ausfuͤhret / ſo unſern Sin⸗ 
nen aber zu ſubtil, heimlich / und unbegreifflich. 


Doch wie in der Mechanica agens und patiens 


nothwendig einander per contactum mathe⸗ 
wmaticum beruͤhren / alſo auch hier in der Natur 


per contactum Phyſicum. Daher erfolge 7 
Daß / was nad), Dem .Mechanifmo Naturali 
wuͤrcket und fich beweget / alles nothmwendig und 


beftandig alſo ergehe und wo die Natur nit 
- -impedirer wird. / ihren effect ans Licht lege. 


Was aber anfferordentliche Wuͤrckungen ſeyn / fo 
entweder über oder aufler den natürlichen" Me» 
chanifmum lauffen / einem Agentilibero zu⸗ 
ſtehen; Entweder GOtt ſelbſten / welcher zwar 
der Natur ihre Grentzen geſetzt / ſich aber / als dem 
Hn.felbft nicht dran verbundẽ: Oder den Geiſtern 


nad Goͤttlicher Verhaͤngniß; oder dem freyen 


Willen der Menſchen. Und ſolcher Geſtalt fol⸗ 


ge zweyerley: Einmal / daß keine Wuͤrckung in 
Der Natur zufinden / page nicht von einer —* 
Keen | ſſen 


wi 
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wiſen AAc6 herruͤhre / weil ichts von ſich 
Iobſt geſchicht. Und hernach / daß keine Urſach 
in weinen Suhjecto wuͤrcken Fan / wo ſie nicht 
von einem andern Principio biß auff das pri- 
munmmn berühret und geftieben werde / nach dem 
feften Lehr⸗Satze: Non datur adioiindiftans, 
Wie an einemKegebSchieberabzunehmenz@ek 


we Seele bewegt den Leib / der Leib die Kugel die: 


Kugel berühree einen Kegel; viefer ven andern 
und den dritten/ und fo fernen / biß fieallenen- 
ne übern Hauffen liegen / da fragt ſichs weiter] 
wer bewegt die Seele? 

8.3. Worinnen nun ſolcher Mechanifmus 
nature beſtehe / wie weit er fich erſtrecke; oder 
ob auſſer GOtt / der alles in allen wuͤrcket / der 
gleichen univerſal Principium: gar nicht ſey / 
welches Goͤttlichen geoffenbarten Wort am nech- 
ſten koͤmt; Hat die Welt biß auff gegenwaͤrtige 
Stunde zu ſpeculiren gehabt / und duͤrffte 
ſchwerlich darmit fertig werden / ehe wie den 
neuen Himmel / und die neue Erde / (2Pet II. 
dr.) nach GOttes Verheiſſung / in welchem 
Gerechtigkeit wohnet / zuſehen bekommen moͤch⸗ 


ten. Denn ſo en die Zeit auff Erden nach 
N) 


des Himmels:Lauff fo accurat von Menfchen 


wird ausgerechnet und eingerheilet werden/ daß 


wir einen Calender absque ullo errore hoffen 
koͤnten / 


— — een Vo 


centricus oder excentricus ſey; fo wenig 
wird der Menſchen Weißheit zulangen einen 
Univerfäl- Mechanifmum Mundi unfehlbar 
ausfindig zu machen / derallen Scrupeln in der 
Natur adequar und gewachfenfey, Eshaben 
fih die Tieffſinnigſten Ingenia hierüber die 
Koͤpffe gnugſam zerbrochen / und noch wenig 
Gewiſſes befchloffen : Iſt auch vielen ein Anlaß 
zu groſſen * Irrthuͤmern geweſen / Joh Chryf. 
Magnenus in feinen Democr.Rediv.Difp,2, 
C. u. zehlet der Dieinungen 42, die alle an diefer 
Materia gearbeitet / und insgefambt befchäme 
fiehen blieben. Daher Libert. Fromondus, 
als er deflen wahrgenommen feinem Bud) de 
Compolitione Continui, den Titul des La⸗ 
byrinths gegeben’ davorhaltend/ daß diefer Dæ- 
dalifche Jer- Gänge ohne den Faden einer bes 
fondern Ariadnes niemand durchwandeln wer: 
de. Man läufft im Rade herum / und koͤmt im⸗ 
mer wieder auff das erſte. Denn die Weißheit 
Gottes iſt groß / und er iſt maͤchtig Syr,XV. 19. 

| x 2 Aber 
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Aber die Menfchen haben darvon nur ein gering 
Woͤrtlein vernommen. Hiob. XXVI. v.i4. 
* Magna inter Veteres de Principiis Corporum Naturali- 
uam tontentio fuit, fintta ea ſtatuere oporteat ‚an infis 
‚ mita? Circa Principem.erge banc Controverfiam 
qui errabant , b.e. qui Principia infinrea ‚Corpus in- 
, finitum admittebant , fieri non poterat , quin [nos Er- 
Vores multiplicarent in ceteris immani modo. Juxta 
iſtotel. effatum. Li. de Cælo Cap. V. Text.33. ron. 
“ gor — TR ——— 
‚ gugumranor. Parvus exitus à Veritate fit hiſte, qui 
exorbitaverunt, decies majer, Ita Jac. Womaſ. de 
Primo Falfo 9.57. 
654. Bon denen vornehmften Meinun⸗ 
gen / fo ein Auffiehen vor andern in der Welt ger 
macht / und nach diefer Zeit ihre Benpflichter has 
ben / und vertheidiget werden / find 1.) die Peri- 
patetici , welche von dem beruͤhmtẽn Griechi⸗ 
schen Welt⸗Weiſen / dem Ariftotele ſich her. gez 
fchrieben / deffen Philofephie nachmahls vom 
Simplicio, Philopono, Averroe und Aviten- 
na ift reftaurivet/ und mit Corbmentarien 
erläutert worden/ und har fonderlich in Europa, 
amd Africa ihren Tummel⸗Platz gefunden. Dies 
fer Welt⸗Weiſe Mann / wie fehr er von ben Neu⸗ 
lingen heutiges Tages mit feiner Philofophie 
exagitivet mird/hat Doch dieſe zwey richtigfte und 
beſte Wege behalten: 1) Daß er feine Demon- 
> ftratio- 
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a ä fenfibus angefangen / welche am 
wenigſten truͤgen. Und 2) daß er fein Corpus 
infinirum ftatuirt/ welches das Principium 
‚motus in der Natur fey / fondern den primum 
motorem GoOtt felbft ſeyn laffen. Und ob er 
wohl Materiam primam mitgehalten / ſo hat er 
fie doch nicht mit GOtt vermenget / wie Epicu-: 
rus gethan / ſondern GOtt als Formam asſi- 














ſtentem über fie geſetzt / wiewohl er ſie aus 


Noth / als ein Heyde / der von dem Wercke der 
Schoͤpffung GOttes nichts gewuſt / Deo coæ- 
ternam ſtatuiren muͤſſen. Denn dieſes iſt bey 
allen Heydniſchen Philoſophen eine Dvelle und 
Grund groffer Irrthuͤme (mradr HöI@:) gewer 
fen / daß ſie bey der Eitelkeit ihres Sinnes 
Ephef. Ivan 18. wicht begreiffen / noch glauben 
tin daß Go — einem pur lautern nichts 
ein reales Wefernd Subftang ſchaffen koͤnnen. 
(quod Deus ex pure nihilo aliquam poflit 
-creare fübftantiam ) woran ung Chriſten un: 
fer Glaube zu zweifeln unterfager / Ebr. XI. 3. 
Wo aber jene nicht fagen molten/ die. Materia 
prima fey GOtt ſelbſt / fo muften ſie glaͤuben / 
ſie ſey GOtt coeterna. Und hieruͤber iſt unter 
ihnen viel Zanckens geweſen / wieder accurate 
und Chriſtliche Philofophus Jac. Thomafius 
in feinen gelehrten ——— und wieder ** 
{ — BE g 3 KR Fac. | 
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Jac. Thomaſ. Schediaſm. iftor. . 13 L. c. 2.2 
‚mp: Jeod@ Gentilium fuit, quod perfvafi erant , 
von poffe ex fimpliciter nibilo quicquam fer, Hæc 
erat una de Caufis cur Deo coaternam & ab ipfo im- 
productam imponerent materiam. Pıd, Lipf, 11. £byf. 
Scoic. dis/. 2.8.18. Nam illud Demoeriti ‚inquit, effa- 
dum omn£Ss receperunt under Mn TS un one ya, 
I pndi eis vo un iv Plans. Gentilinm Errorem pofl= 
ea fecuti funt Manichæi, contra quos firibens Au- 
cguſtinus: Non debemus, inquit, eſſe fimiles iſtis, qui 
 Ommpotentem Deum non credant aliquid de nihilo 
Vacere potuiffe: Et Disfere, de Quæſt. An Deus fit 
materia prima? 544.8. 13.26, Disfert, it. de Primo 
Falſo 5.8.3 2 ee 
$. 5. Befagter Ariftoteles hat die Bewer 
‚gung des Himmels und Den gangen Mechani- 
‘fmum. denen Intelligentiis zugeſchrieben / dar⸗ 
unter die Intelligentia prima „ oder der Pri- 
‚mus und Supremus Motor, fo die oberſte 
Sphæram Fixarum; als das primum mobile 
ewege / GOtt ſelbſten ſey; Die Intelligentiæ 
ſecundæ hernach / welche wie nach unſerer 
Sprache Engel heiſſen / die ſieben andern Sphæ⸗ 
ren / oder die Planet Circul bewegten / ſambt 
der gantzen Auräztherea. Dem Himmelund 
Geftien legte er auch Qualitates und Eigen: 
fchafften zu / doch nicht wie die Platonici und an? 
dere / Hitze / Kaͤlte / Drockene / Feuchte / — 
na 


J 


* 
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nach feinen Gedancken der Elementen Eigenz 
ſchaͤfften wären / ſondern nur das Licht / welches 
bey ihm die offenbare Eigenfchafft ; (manitfefta 
qualitas) des Himmels und der Geſtirne war; 
Und denn auch fonderbare verborgene Kräffte / 
-(qualitates occultas,) welche mit den Sinnen 
nicht ergriffen werden / und Doch in den Coͤrpern 
der. Untern⸗ Welt wunderſame Dinge wuͤrcke⸗ 
ten. Die Sublunaria , oder Diejenigen wefendz 
lichen Eörper der Untern« Welt mit ihren Ele 
menten/;hielt.er von des Himmels⸗Weſen gang 
unterfchieden /ı Doch daß jenes auff dieſes mic 
Licht und Kräfften würde. Dannenhero gab er 
den Elementen und Coͤrpern andere Principia 
motus als der Himmel hat fo aber von Him⸗ 
mel ihren Urfprung hätten: Nehmlich die For- 
mas fubftantiales mit ihren Qualicatıbus Mo⸗ 
tricibus; : Denen Formis theilete er Qualita- 
tes Reales zu / welche bald manifeft und offen: 
barlich/ bald. occulre verborgener Weiſe / fo man 
weder mit den Sinnen / nod) Verftandes Kräff- 
ten aflequiren könne / ihre Würdung thäten. 
Aus denen leßtern nun / welche man Qualitates 
occultas nennete / entſtehe in der Natur fo 
wohl die Sympathie , oder Freundſchaffts⸗Lie⸗ 
be/ daß ein Corpus narurale;, ohne daß man 
Urſach anzeigen koͤnne / ſich zu dem andern 
* 84°. frennd- 
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freundlich Hält / und eg an ind zu ſich ehe wie 


Eiſen und Magnet; Als auch dieAntipathie 
oder der feindliche Haß / dadurch ein Corpus das 


andere meidet / und fliehet / oder da eins durch 


das andere per contactum zernichtet wird; 


wie ſich zwiſchen den Weinſtock und Kohl dem 


Elephant und dem Schwein befindet. Und in 
ſolcher Hypotheſi, wenn man die Meinung von 
den Intelligentiis ausſetzet / iſt eben nichts ſo 
abſurdes enthalten / und hat man alles in der 
Natur entſcheiden koͤnnen. Was aber verbor⸗ 
gene Dinge geweſen / darvon man nicht Ration 
anzeigen koͤnnen / hat man denen qualitatibus 
occultis, fo wohl des Himmels / als det For⸗ 
marum fubftäntialium ‘mit dern Wort dee 
Sympathie, Antipathie , oder eines.Magne- 


tiſmi zugeleget / darvon erlichegroffe Bücher ge 
fchrieben/ nnd der Natur Geheimnifie darnach 


geprüfet haben. - Aber die folgende Welt / fo 
zwar viel Neueres / jedoch felten viel Befleres auff 
die Bahn gebracht har nad) Beyſeit⸗Schaffung 
des Serthums der Intelligentien und der mate- 


rie prime, und anderer geringern Fehler / 


gleichwohl hiemit nicht zufrieden ſeyn wollen / ſon⸗ 
dern des Ariſtotelis virtutes und qualitates 
occultas nicht nur als ein gelehrtes neſcio und 


aſylum ignorantiæ ausgeſchrien /, ſondern 


auch 
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auch vorgegeben / daß durch dieſen Weg die 
Waͤhrheit gehemmet / und Das augmentum 
Scientiarum oder Wachsthum der Wiſſenſchaff⸗ 
ten gehindert wuͤrde; wie hiervon mancherley 
Klagen beifdem Franc. Bacon de Verulamio 
Tra&. de Augment. Helmontio * und au⸗ 
dern mepe gelefen. | 
« Quod dolendum ſummoporè atque admırandum ma. 

gi afk:spe:hanıcas proficere quotidie ; folum verum 
Naturalium Rudium cenſuris iniquis terreri & retroi- 
re, Helmont, de Cur, Magnet. Vuln. n.30, 


6.6, Als nun Petrus Ramus wider die 
Prineipia Ariftotelis viel Einwürffe auff die 
Baht gebracht doch Dargegen Feine andere ges 
ſtellet hatte hat.man die alte Philofophiam 
- kepticam der Academicorum und der Pyr- 
‚rhoniier wieder hervorgefucht/deren erftere Uhr⸗ 
Heber waren Arcefila und Garneades ‚deren 
- jener vorgab; Es ſey inder NatursDingen gar 
: nichts wahrhafftiges/ diefen.aber etwas leidlicher 
narrete; Die Sachen in der Natur hätten zwar 
itzre Wahrheiten / aber die Menfchen harten fein 
Vermoͤgen folche zu ergründen / worinnen ih⸗ 
nen hernach Pyrrhio und andere gefolget. Es 
that ſich Hierinnen anfänglich hervor Francifeus 
Sanchez ein Medicus, und Königl. Profesf, 
zu Toloufe ‚in einem er ſo nebenft an⸗ 


5 dern 
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dern 1549. zu Roterdam gedruckt/ unter dem 
Titul: Quod nihib ſcitur. Dahin man mit 
zehlen koͤnte des IIeinr. Cornel. Agrippæ Buch 
de Vanitate Scientiarum, welches zwar mehr 
ſcoptiſch / als ſceptiſch geſchrieben iſt Dieſem 
folgete: endlich: dev beruͤhmte Renatus Carte- 
fius , welcher feine Difcipul nicht nur an allen 
| sweiffeln hieß / wie die Scepticĩ zu thun pflegen / 

ſondern auch augenſcheinliche und wahrhafftige 











Dinge / als falſch und verdaͤchtig zu halten 5)z. E. 


Ob einer Haͤnde / Fuͤſſe habe / ob Himmel / Erde / 

Lufft ec. ob alles in dieſer Welt mit Coͤrpern ans 
gefuͤllet ſey? ꝛc. Hingegen unter Manifeft fal⸗ 
ſchen Dingen die Wahrheit zu ſuchen; woruͤber 
der fuͤrtreffliche Jac. Thomaſius * * dieſe Wor⸗ 
te fuͤhret: Auff ſolche Grad — viel 
ich weiß / iſt keiner von den alten Scepricis kom⸗ 
men. Die Thorheit dieſes einigen Brangofen 
bat alle Griechen weit — 


9 Suponam non —— Deam, fontem Veritatis, fd 
Genium aliquem malignum . eundemg, ſummè poten- 
tem& callidum, omnem induftriam in.co. poſuiſſe, we 
‚Me fallureı: Purabo Cælum, aörem , terram, colores, 
| Figuras ‚ fonos , cunölaque externa nibil aliud effe, 
quam ludı ificationes [omniorum , quibus infidias ſedu- 
litati mea tetendit. Confiderabo me ipſum, tanzuam 
m«nus non habentem, non oculos , non carnem, non 


fangvi= 
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Vangvivem non aliquem ſinſum. Ren, an — 

de prima Pbhilofopbia pagagʒ . 

** Disfert. de Primo Falſo, g. 81, Ad bune profe&ts pros 
faniffime Impietatis gradum nemo quod ſtiam, Vete- 
rum Scepticorum ‚Progrejjus eß. Vicit omnes Græ- 
cos inſania unius Galli. R 

§. 7. Es wird aber / alsein Bavpt: Fehler 
andem Cartefio bemerdet / daß er die Beweiß⸗ 
thuͤmer ſeiner Wahrheiten / eben wie die Acade- 
mici, nicht von denSinnen durch die Vernunft⸗ | 

Schluͤſſe fondern von den Vernunfft⸗Schluͤſſen 

auff die Sinnen fortgeſetzet / gar anders / als Ari- 

ſtoteles gethan / daß er an ſtatt in den Hafen 
der Wahrheit einzuſchiffen / gar leicht in die Klip⸗ 
pen mancherley Irrthuͤmer gerathen koͤnnen. 

Seine Schluͤſſe waren dieſe: Ich —— 

umb muß ich ſeyn. (Ego cogito.E.ſum.) Ge 

tes Bild iſt in meinen Gemüth / drum muß ei 

GDtt ſeyn. (Idea Dei eſt in meà mente, E. 

Deus exiſtit.) Warum hätte er von den Sins 

nen nicht alfo gewiſſer ſchlieſſen Eönnen : Ich ha⸗ 

be Hande und Fuͤſſe Fleifh und Blut; Ich fer 
he / * und greiffe mich / druͤm bin ich. (Ego 
me palpo, E. ego fum,) des Schöpffers All⸗ 
macht / Weißheit / Gütigkeit leuchtet hervor an 
‚den fihtbaren Ereaturen der Welt. E, Iſt ein 
GOtt. ( Sapientia, Potentia, Benignitas 
Creas 
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Creatoris elucet in mundo vifibili;E. Deus 
eſt.) Denn alfo folgert Paulus und lehret / dag 
das Erkaͤntniß GOttes ſolcher Geftalt aus der 
Natur oſſenbar werde; damit’ daß GOttes uns 
fichtbares Wefen das ift/ ſeine ewige Krafft und 
Gottheit wird erſehen foman das wahrnimt an 
den Wercken / nehmlich an der Schöpffung der. 

Welt. Rom.l.ı9,20, Allein es ſolte was neues 
fepn. Und weil’Ariftoteles feine Argumen-, 
tationes von den Sinnen Durch die Bernunfftz 
Schluͤſſe führete / ſo fieng er conträrio itinere 
von der Bernunfft auf die Sinnen zu argumen⸗ 
rtůĩren an / and meinete des Menfchen Gemuͤth 
feneher und gewiſſer zit erkennen / alsdes Men⸗ 
ſchen Leib / wie er ſelbſt redet; Princip-Philo- 
foph. 2.ı.n.ır. welches aber falſch; weil dieſes 
ſichtbar / jenes aber unſichtbar iſt. Doc iſt Car- 
telius von den Pyrrhoniis hierinn zu unterſchei⸗ 
den / daß jene immerfort zweiffelten / und keine 

Wahrheit beſchloſſen 2. Tim. III.7. Dieſer aber 

nur von Zmeiffelanfänget / und endlich Den. Sce- 
ptifmum fahren laͤſt den Dogmaticis zutritt/ 
And das principium motus, der materiz fub- 
tili oder Particulis Striatis zulegt / vermittelſt 
welcher ein Coͤrper den andern treibe / und der 
Magnet das Eifen anftch ziehe; oder beffer Car- 
teſianianiſch zu reden / das Eifen nad) dem Ma- 

m. j | - 2... - gnet 
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gnet wende und treibe / welches GOtt alfo vers 
ordnet habe. ©. | — — 
98 Auff Carteſium find die neuen Atos 
miſten gefolget / welche des Demoeriti, Epicu- 
ri, und Leucippi alte Philoſophie von den A- 
tomis, woraus die Welt beſtehen / und aller Din⸗ 
geu. ver Bewegungen Urſprung ſeyn ſollen / wie⸗ 
der von Toden erwecket. Welche vom Carteſio, 
was Das principuum motus betrifft/ fo: weit 
nicht abgehen. Denn es läufftauffeins hinaus? 
ob der Trieb der Natur per Strias, oder Ato- 
mos gefehehe / gleichtwohl aber untereinander 
nicht friedlich feyn. Wir laſſen ung jetzt unbes 
kuͤmmert / ob Atomus von 4) vous, welches 
bey den Griechen Sedtio heiffet/und dent a. ſter. 
herkomme /meilatomus fo viel heiffe / das nicht 
Fönne getheilet werden, Der wie Magnenus 
e) will/ von Atmo, welches Wort ein Hauchen / 
Wehen / Dunſt / Rauch ec. bedeuten ſolle. Wir 
ſorgen auch nicht / wer die erſten Grillen⸗Faͤnger 
und Erfinder dieſes principii geweſen / darüber 
fih ihrer viel ) Mühe gemacht / und meiften: 
theils anf Demöcritum gefchloffen Haben. Wie⸗ 
wohl Robert. Boyle mit Sext. Empiric, Ad- 
verſ. Mathem. L.$. de Corpore p. z07. noch 
höher aufffteigen / und einen Phoenicier, mit 
Rahmen Mofchum ‚nennen, Wir fagen = H 
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daß dieſer Secte heut zu Tage viele, und grofle 
Leute anhangen / nachdem fie Petrus Gaslen- 
dus, von welchem fie Gasfendilten heiſſen / und 
Joh.Chryfoft. Magnenus erneuert haben. Un⸗ 
ter den pornehmften find ThomasCornelius, 
- Robertus Boyle, Thomas Bonartes, Franc. 
Baco de Verulamio ‚Joh. Bapt. du Hamel, 
Dun. deCordemoy, Charletonus Malpigius, 
Willifus: de Anima Brutor, C. 2. P. Ir, 
feg. welcher behaupten will / daß auch die 
Seelen der Thiere aus Atomisbeftehen. Was 
diefe groffe Leute bewogen habe ſolch princi- 

ium des Epicuri wieder lebendig zu machen / 
ift fo genau nicht zufagen. Etliche ſchieben es auff 
die Experimenta Chymica; etliche aber wol» 
len des Lactantii Worte g) vom Epicuro ge⸗ 
fprochen hier wieder appliciren / welcher ihn der 
arrogantz / und obtrectation, und des ſtudii 
inveniendinova beſchuldiget. Es laufft aber 
ſolch principium dahinaus / daß / gleichwie Die 
Welt und alle Eörper aus atomis beſtehe / alfo 
treibe eine materia die andere durch Die ato- 
mos ‚welche mancherleg Figuren hätten; etliz 
che wären hamatz,pyramidatz,orbiculares, 


und variafiguräinfignes; daher die differenß 


der Eörper komme. Es habe aber GOtt ſolchen 
unbegreifflihenStänbgen unmittelbar dieKraft 
ar mitge⸗ 
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mitgetheiletrfich ohn Unterlaß zu bewegen / Coͤr⸗ 
pet zu diſſolviren / und Coͤrper zu conſtituiren / 
wie ſolches in ihren Schrifften mit mehrern zu 
finden if Es ſoll aber der groͤſte Knack hierinn 
ſtecken / daß Epicurus ſolche atomos für ewig 
und unendlich / und fuͤr die materiam primäm 
fine DEO ferundam gehalten / welche ſo lan⸗ 
ge cœco impetu flucturet / biß endlich ohnge⸗ 
fahr Die groſſe Welt durch deren Zufammenflief: 
fung entffanden. Woher ferner folgey daß die 
Seelen der Menſchen auch ſterblich / und GOttes 
6) Provideng bey der Welt wenig oder gar 
nichts zu ſchaffen habe / welches mit dem Chri⸗ 
ſtenthum ſchlechte Vergleichung finder. - 
) Polydor. Yırgil. de Invent. rer. L. 1. c.2. per atomos ab 
Epıcuro inteleclos fuiſſe feribit quasdam minutiflimas 
Ppavrtes, qua Toumnv ie, ſectionem non recipiant. Et 
MIdor. Hifpalenf, Epiſt. eodem fenfu atomis , inguit, 
ef, quod dividi non poteſt, ur pundlus in Gtomerria, 
Nam Toni grace fedio dicitur y &rouoy, quod fecari 
nequit. — 
Atomus ab atmo, factâ Epenthefi, deſtendit. quod 
vocabulum fignificat ſatum, halitum, vaporem, fu- 
Mum, præcipuorum Nature Corporum, aëris, terræ, 
aquæ & ignis corollaria. Magnenus Democr. Reviv, 
.. DUPp. 2. C. 2. Pprop.19.Pp. 174. — 
f) Diog. Laertius in Epic. Vita, Cicero Lib.ı, de Natu- 
ra Deorum p.24. Vosfins de Sect. Philof, c,7. $.12, 
"2,49. Hornius Hifl, Philoſ; Lib,3, c.17, Fromond, 
me \ Labyr, 
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Tabyr. c.7. p.27, Lactant. Inflit, L3. eh, Sext, Ems 
‚pirsadv, Mathem. L 8.p. 37. 6 Pyrrbon, HJpP: Libgs 
54 pP. 5. 
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| ) Donecunus multis poß feculie extitit delirus Epicurus, 


‚ qui auderer negare id, quod ef evidentifimum, fe 
dio feilicet inveniendi nova, urinöpäini [uo conflü 
rueret di ifeiplinam, "4 Difeipulis Jüis id’ wönfecntgs, ef; 
ambitiofus vanitatis amator „ut ſolus & primus ommiä 
um mortalium veritatem veperijfe diceretur. Laclant. 
Lib,2. de Orig. error. C.9, | 
b) Ira’vero efl. Providentiam Divinam plan exclufie ab 
bos Univerſo Epicurus. Jac, Ti disc Disf, de Primo 
Falfo, $ı 19. . = orag 
$. 9. So aroffen A slaufum. aber nun 
anfangs diefePhilofophiaGorpufcularis,fo auf 
des Cartefii und Gasfendi placitisberuher/ bey 
ber neufichtigen Welt gefunden / fo hat fie gleich“ 
wohl die curieufen Gemüther nicht vergnügen 
koͤnnen. Viel haben ihnen widerfprochen; viel 


- find wieder son ihnen abgetreten / und haben lich 


zu rn gemeinet durch die Phyficam Ex- 
em. Denn nachdem man viel Din⸗ 

ge auffs neue erfunden ; als die Telefcopia , 
Microfcopia , das Inftrumentum Torricel- 
lianum ; Die Lufft⸗Plumpen (Antlias, Pnev- 
maticas ) das Inftrurnentum Magdeburgi- 
cum, hat man der Lufft⸗Natur recht wahrge⸗ 
kommen / und wie die Qualitates motrices, 
Gravi- | 
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Gravitas und Levitas, durch der Lufft conten- 
ſation und rarefaction ein groſſes Vermoͤgen / 
und iſt auff die Circulationem Ætheris gefal⸗ 
len / fo biß auff das centrum terræ reiche / alleg 
bewege / und wieder in Ordnung bringe ſo 
offt etwas gewaltſam darinn verruckt merde > 
daß das ſchwere ſtets zur unterſt / und dag 
leichtere zu oberft Fomme. Darbey die Elafti- 
citas aeris, wenn fie fich eindrücken laſſe / und 

wieder ausdehne / viel wunderliche Effe&tus ımd 

Bewegungen in der Natur præſtire. Undhierz 

von hat / ſo viel mir vorkommen eine curioſe 

Phyficam geſchrieben Dn. de Stair. Carol, II, 

Britanniar,.Regia Confiliis Juris & Status in, 

IV.Lugdun.Batavor,1686.velche erPhyſiolo- 

giam novam Experimentalem nennet. Dies 
fer betauret 2) Daß die gelehrten Leute Carte- 

fius und Gasfendus beyde verftorben / ehe die 
vielfältigeExperimentaartificialia in ſchwang 
gekommen, Woher man zehlen Eönte Stur- 

mii , Profesf. zu Altorff/ Collegium Curio- 

fum Experimentale, und viel andere Ecle- 

&icos ſo fi) insgemein Experimentales nen: 

nen, Beil fie ihre Philofophie gröften heile 

auff Experimenta gründen, Und die, welche 
de Pondere Rerum gefchrieben /und des Tor- 
ricellii £) Experiment und Inftrument uns 
terſucht haben; oder die Artem Gravitatis & 

M Levi« 
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Levitatis gelehret / als Sinclarus, ein Scotiſcher 

Dodor, und andere mehr. Doch hat ein je⸗ 

der hierbey auch faft feine eigene Einfälle, und 

koͤnnen fich befonders wegen Bewegung oder 

Stillſtand der Erden, und über der Zahl und 

Benennung der Elementen nicht vergleichen. 

Maflen denn Dn.de Stair. pag. 413. Explor. 

12. derfelben 5. machet / als Spiritum,Aquam , 

Oleum Sal, Terram, 

5) Uterque (Cartefius & Gas/endus) quod dolendum, 
ante miranda & multiplicia Experimenta artihcialia ; 
qua poftea detecta ſunt, feripferat. Uterque concur- 
rebat ad detegendam inanitatem principiorum beri- 
pateticorum. Ab his vero multi alii abeunt in multis 
& pracipuis poſt detecta Experimenta varia. Dn, de 
Stair. Phyfiol. Nov, Exper. Explor 1. 6. | 

k) Ifle Torricellius fuit magni.Ducis Hetruria Matbema- 
ticus , & Infirumentum hoc invenit, Ao. 1643 Inflru- 
mentum ipfum defcriptum vide ap. Dn de Stair. 
LW c. p. . 

$.10. Hierbey laͤſts die unbeſtaͤndige Welt 

noch nicht beruhen / ſondern ſie will mit dem neu⸗ 
angegangenen Seculo auch wieder mas Neues 
aushecken / ſoll ſie es gleich von den alten vermo⸗ 
derten Platonicis erborgen. Ich meine die ſo ge⸗ 
nanten Spirituales, wie ſie ſich unter einander 
felber nennen follen. Welche denMechanifmum 
mundi mit deren Bewegungen und Phæno- 
| menis 
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menis auff einen allgemeinen Welt⸗Geiſt gruͤn⸗ 
den / welchen fie animam mundi,auc) den Son: 
nen⸗und Feuer: Geift heiſſen. Dieſe ſtecken ih⸗ 
ren Kopff bey dieſen freyen und frechen Zeiten / 
da jederman philoſophiren mag / wie ihm der 
Schnabel gewachſen / gar kecklich herfuͤr. 

6.. Es iſt dieſes aber auch eine alte und wieder 
yon toden erweckte Philofophie, fo aber doch 
immerzu einen und den andern Anhänger gez 
habt. ( Cie. de Nat, Deor, L. ı.) Urſpruͤnglich 
hat fie ſich bey den pythagoreern / am meiſten 
aber bey den Piatonicis und Stoicis befunden. 
Wie denn des Platonis Meinung hiervon / fo 
wohl aus feinen eigenen Schriften / fonderlih 
in Timæo ./) oder dem Bud) de Natura als 
auch feinen Auslegern und Commentatoten / 
dem Marfılio Ficino , Proclo, Nemefio, Al- 
cınoo klaͤrlich zu fehen ft. Daß Ariftoteles | 
auch folcher Meinung geweſen / wird von etlichen 
vorgegeben / als ein Difcipul des Platonis,aber 
auch von andern Maar Die Stoici aber 
find hierinnen gut Platonifch gewefen / wie =) 
Plutarchus, Laertius und Lipfius bezeugen / 
doch mit dem Unterfcheid / Daß die Platonici der 
Welt eine Seele von GOtt unterſchieden zuges 
theilet : Die Stoici aber GOtt felbft vor Die Sees 


le der Welt gehalten haben. E 
M 2 D Con- 
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I) Confulatur de bac re Disfert. Dodlisf. Dn, Adam Res 
chenbergii, Profes/. Lipf. de Anima Mundi, 5 Ubi 
ex Platone, Marfilio Fic. Proclo , Nemefio , Philof. & 

‚ Epifiopo Dodlisf. & Alcinoo de Doctrina Platons C. 
XIV. p. 47, Luculenta & clara teflimonia in ſtenam 
produxit. | 

m) Plutarchus de Placit, Philofopb. cap. 8. vis isw 6 

@xc ec, Stoici Deum pronunciant effe ſpiritum, que 

per totum penetret mundum. Laertius in Zen. p. 372« 

VUinaque ſicta [piritum mundi agnofcit , fed in eo dıf- 
.: ferunt, quod Stoici Animam Mundi Deum.dixerint, 
qui fie mundo, quod anima alias corpori. Lipſius clare 
Stoicorum mentem 4 Platonicis bac in parte diverſam 
exbibet, Phyfiol. Stoic, 11. Disfert.10, p. 95. Hoc diver- 
fum (ait) à Platonicis noſtri habent &c. Nam uiri- 
que animam mundo tribuunt, ſed diverſo paulum 
ſenſu. . Plato mundo anımam ex Deo natam vult; no- 

_firi Deum ipfamelje &c. | 
$. 12. Von nenern Scribenten / welcher 
diefes principium angeſtanden / koͤnte man / nach 
Des Herrn Rechenbergs Anfuͤhrung / nennen / =) 
Bodinum, Campanellam, Kepplerum, Ba- 
ranzanum, Conradum, Aslachum, Joh, 
Am. Comenium Joh. Marcum Marci àKron- 
ĩand, einen Medicum und berühmten Philoſo- 
phum, David von der Becke, ein beruhmter 
Door der Medicin, Heinricum Nollium, 
Diefen allen gefeller fich anitzo auch gu oben anges 
fuͤhrter Here Sohann Gottfried Zeibler in feiz 
| | en nem 
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nem Pantomyſterio, oder Buch von der Wuͤn⸗ 

ſchel⸗Ruthe / und ſeiner neu⸗erfundenen natuͤrli⸗ 

hen Philofophie vom Sonnen⸗Geiſt. Deſſen 

Haupt Argument unter andern auch eins ift / 

daß die Sonne müfle einen Geift haben / weil. fie 

mit ihren Licht undStrahlen/fo bald fie aufgehet / 
ſtracks bey ung iſt. Man föntefagen/ wenn Die: 
fes ein Beweißthum des Geiftes iſt; fo müffen 
alle Lichter und Fackeln Seifter haben / und die 

Irrwiſche auch ꝛc. 

n) Bodin. in Theatr. Univerf« Nat.L 1. p. 17. Compa- 
nella Lib.ı1, de Senſu rerum Cap.32. Et Lib. 4. Epil.de 
Senfü Univerfi. Keppler. L ı, Epitom, Aflron.Copernic, 
P. 125. ſeq. Baranz. Part.ı, Uranofcop. quæſt. æ Dubit,4, 
membr.ı.p 00. Conr. Aslachus in Phy/. & Ethica Mo- 
farca Ao, 1613. ed, c.ı2. A. Comenius in [ynopfi Phyfic- 
ad Lum, Div. Reform, c,2. Joh, Marc, Marci. 2 
Kronland Philof, Veteri Reflit, Seäl.7, David yon dek 
Becke, Experim, & Meditat, circa Naturalia Rer, 
Principsa, p.293. Heinr. Nolliw Lib, ı. Phyſ. Her- 
met. CAP,3: 

S. 13. Weil aber diefes alles Gedanden oh⸗ 
ne Grund ſeyn / ſo klinget die Beſchreibung ſol⸗ 
cher Welt⸗Seele / oder Welt⸗ und Sonnen⸗Gei⸗ 
ſtes bey einem anders / als bey dem andern. Pla- 
to mit ſeinen Auslegern ſaget; Der Welt Seele 
ſey ein erſchaffener Geiſt / ſo ſich durch die gantze 

Welt ergieſſe / vom Centro der Erden biß an die 

M3— hoͤchſte 
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hoͤchſteSphære des Him̃els / welcher das Univer- 
ſum ( war) die gantze Welt ans Himelu, Erden 
beftehend / bewege / und herumdrehe / den Welt⸗ 
Coͤrper zufammen halte / und conftringire/ al⸗ 
les regiere / und jedem Coͤrper feine befondere 
Seele zutheile / und folches gefchehe nothwendig 
alſo weil GOtt der Welt-Seele Maaß und Ge⸗ 
feß geſtellet nach welcher fie die Welt admini- 
ftriven muͤſſe. Alfo erklären des Platonis Sinn 
Marfil. Fic, Nemefius, Theodor. Cyrenenſ. 
. and Alcinous. 0) | 
0) Animam Mundi Platomicis eſſe Spiritum Crearum per 
Univerſum hoc diffufum a Centro Orbis terre usque 
ad Calı [ummitatem, qui in Orbem (Tina, ) rerum 
univerfitatem contorqueat, mundid, Corpus contincab 
atq; cönflringat , gubernando univer[a & fingulas ani- 
mas corparibus includendo , cum füıl. Deus ıllı Leges des 
9 derit, quibus hunc mundum adminiflret, Ita mentem 
Platonis exponunt Mar[. Fic. Compend. in Timæum 
Cap.25. Nemefius de Nat, Hom. Cap.2. p.87./eq. The- 
odor. Cyrenenf. Epife, de Grec. Affeition Curatione C.2. 
d.33.&% cap. 3. ds5. & Alcmous de Docir. Plar. Cap. 
14. P. 46. fegg- 

S.14. Daß wir ung aber über diefen Gril⸗ 
ken nicht aufhalten / wollen wieder andern Meis 
nung vollends Fürglich erzehlen. Die Stoici, 
welche nur zwey Principia erkenneten / Gott und 
die Materie (Deum & Materiam) oder wie 

| | Seneca 








der Wuͤnſchel⸗Ruthe. 183 
Seneca in der 65. Epiſt. redet ( Caufam & Ma- 
teriam) die wuͤrckende Urſach und das dubje⸗ 
ctum, ſo auff ſich wuͤrcken laͤſt / haben die Seele 
der Welt duch GOtt erklaͤret. So ſaget Di- 
dymus beym Eufebio : Die Stoiker p) nen: 
neten die Welt mit allen ihren Zugehör GOtt. 
Aber ob diefes mit recht alfo gefchehe / hat Lip- 
fius g) fhon unterfucht und cenfiret. Und ift 
freplich ein groffer Irrthum daß man den 
Schöpffer mir dem Gefchöpffe vermengen und 
ihn jeßt zum Uhrheber und Schöpffer / und aud) 
zum Stüd und Theilder Welt und Gefchöpffs 
machen will. Comenius r) wenn er die Na⸗ 
tur des Welt » Geiftes will erklären fagt: Der 
Welt⸗Geiſt ſey das der Welteingegoffene Leben / 
alles in allen zu wuͤrcken. Denn was irgend ein 
Geſchoͤpff thue oder leide das thue und leide es 
in Krafft dieſes Geiſtes. Heinr. Nollius 5) 
antwortet ihme ſelbſt auffdie Frage: „, Was iſt 
„der Welt-Geift? Der Welt: Geiftift ein fub- 
„tiles Weſen / fo alle Creaturen in diefer Welt 
„„fich befindende/ durchgehet / und mit feiner thaͤt⸗ 
„lichen Krafft alles ſtaͤrcket / und kraͤfftig machet / 
„und alſo beſchaffen iſt / daß er die Coͤrper / in 
„welchen er ſich befindet / erhalte / beſeele / wach⸗ 
„ſend mache / und von aller Unvollkommenheit 
„befreye / wenn fie nur Der Vollkommenheit faͤ⸗ 
—M4 hig 
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big ſeyn. David von ) der Bed ſagt; folcher 
Welt⸗Geiſt Habe bey Anfang der Schöpffung in 
dem Chaos geſteckt / und alle Ereaturen aus 
Dem Waſſer hervorbracht/ und-fie nach ihren Ge⸗ 
ſaͤm und Bildern (juxta feminum fignaturas 
& Ideas) in Thiere/ Bäume und Mineraliert 
- gebildet, Nachdem aber das Werd der Schöpf- 
fung vollgogen / habe GOtt folchem Geiſt feiner 
Sig in der Sonnen⸗Kugel angemwiefen / daß er 
von dar feine lebendigmachende Krafft durch die 
Lufft vermittelft den Wind auff die unter -irrdiz 
ſchen Cörper ausgiefle / Daß fie gegeuger werden / 
leben / und wachſen. Mas der Herr Zeidler 
feinen Sonnen = Welt und Feuer : Geifte / vor 
Krafft und Wuͤrckung zuleget / ift aus feiner 
neuen Philofophie zuſehen / fo er zu Erklaͤrung 
des Pantomyſterii beygefüger / p.sı.fegg. Es 
fallen darinnen viel bedendliche und erhebliche 
Dinge vor / welche der heiligen Schrift / und den 
Chriſtenthum gefährlich widerftreiten Als z. E. 
daß die Welt⸗Seele nur die Menſchen belebe / 
P.55. & p. 96. und ein Menſch eigentlich Feine 
andere Seele habe / als die allgemeine/ cap. 3. 
$.106. daß die Welt: Seele der grofle allgemei- 
ne beivegende Geift GOttes ſey; von welchem 
Mofes Gen. 1. fagt ; daß der Geift GOttes uͤber 
dem Waſſer geſchwebet; Und was beym Eſaia 


Cap. 
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Cap. XL. ſtehe / daß er in die Blume blaſe / p. 

69. welchen Welt Geift er endlich zu einen ewi⸗ 

gen Geiſt macher/ der fo wohl verborgene zufünfz 

tige / als verborgene gefihehene Dinge erfors 
ſchen / und durch die Wuͤnſchel⸗Ruthe entdecken 

koͤnne. p. 539. 3* 

p) Didymus apud cuſchium Lib. XV. de Præpar. Evan- 
gel. Stoici totum mundum cum partibus ejus appellant 
Deum. | 

g) Lipf. Eib1. Pbyf. Stoic. Disfert. 7. \ | 

r) 7. A. Comen. in Phyf, Reform. C.2.p.29. Spiritus 
mundi ef ıpfa Vita mundo infufa, ad operandum 
emnia in omnibw. Quicquid enim ulla Creatura agit 
aut patitur, hujus ſpiritus vi agit & patitur &c. 

5) Heinr. Nollius in Append, ad Phyfis, Hermeticam p, 

37.Jeg. Quid ef Spiritus univerfil Refponder : Spi- 
ritus univerfi eſt Eſſentia [ubtilisfima per omnes Crea- 
zuras hoc mundo comprehenfas diffufa , fumma agen- 
di poteflate pradita penetratione [ua robur & vires 
concilians, atque isa diſpoſita, nt corpora, quibus in. 
el , confervet , vegetet, animet, atque ab omni imper- 
fectione liberet ‚fi modo perfectionis fuerint capacia, 

#) Dav. von Der Beck Experim. & Medit. cit. p.295.4 
Dr, Rechenberg. Disfert. laud. cap, 2, $.9s 

G.15. Diefes wären folsher Geftalt Die jez 
nigen principia univerfalia , fo den Mecha- 
nifmum mundi conſtituiren / und das prin⸗ 
cipium motus ausmachen ſollen / ſo viel derſel⸗ 
ben bey jetziger Welt noch ein Auffſehen machen / 

mM; und 
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und einen Anhang haben: Yun wollen wir ſehen / 
ob und nach welchen ſich die Wuͤnſchel⸗Ruthe 
mit ihren Schlag und Umbftänden natürlich 
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erklaͤren laſſe. 


—— — 





— 


Von der Ruthe vorgewendeten 
Scyein:P rincipiis- 
Ä Quefl, J. 
Ob dieWuͤnſchel⸗Ruthe mit ihren Be⸗ 
wegungen und Schlagen ſich aus den Prin- 
cipiis Peripateticis durch den Magne- 


tiſmum, Sympathie und die Occul- 
tas Qualicates entfcheiden laffe ? 


UL 

sc. Dlches ift vormahls die gemeinfte Mei: 
os. nung gewefen/ und findet bey vielen Ge⸗ 

lehrten / fo dieſer Philoſ. zugethan ſeyn / 
noch ſtatt. Es iſt aber wohl zu mercken / daß dieſe 
vornehme Leute beredet ſeyn / es muͤſſe die Wuͤn⸗ 
ſchel⸗Ruthe nur allein von der Hafel-Staude ge⸗ 
nommen werden / und zwar fo auff Ertz⸗ Gebuͤr⸗ 
| gen 
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gen gewachſen / und ſchlage auch allein auff Gold⸗ 
und Silber⸗Adern / und Ertz⸗Gaͤnge und Kluͤff⸗ 
te. Alſo haben wir oben von Philipp.Melanch- 
tone gehoͤret / wenn er den andern Grad der 
Sympathie durch die Wünfchels Ruthe/ oder 
der Hafel: Staude mit den Metallen erklärer. 
Wir wollen ihm hier niemand mehr / als nur den 
belefenen und erfahrenen Mann Phil, Camera- 
rium an die Seite feßen / welcher in feinen Me- 
ditat. #) Hiſtor. die Wünfchel-Ruthe alsein 
Natures Werck von verborgener Sympathie 
bewundert / weil allein die zweyhoͤrnigen Rus 
then von Haſel⸗Stauden / und nicht von andern 
Bäumen und Sefträuchen / und zwar fo auff Mes 
tall- Gebürgen gewachſen / die unter der Erden 
verborgenen Metallen entdeckten. Und ſolcher 
Meinung find viel andere mehr gewefen / und 
find es noch dieſe Stunde / derer etliche eben be; 
nennet find und noch benennet werden koͤnten. 
Aber bey den heutigen Gebrauch der Ruthe faͤllet 
ſolche Ratio der Sympathie fällig dahin. Wie— 
wohl der berühmte Phyficus zu Wittenb. Joh. 
Sperling auch in hoc paflu erwiefen / daß die 
Ruthe aus feiner Symparhie oder verborgenen - 
Qualität fchlagen Fönne / in der obberührten 
gelehrten Disfert. An Virga Mercurialis agat 
ex Occultä Qualitate ; An, 1666, 











u) Hic 
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⸗ 
u) Hic non absque ratione quari poteſt, quare à ſolis 
Corylorum ſurculis bifidis, & non item ab aliis 
Arboribus vel Fructibus, quæ in iisdem provenin 
unt locis venæ auri argentive feraces detegantur, incli- 
nante [efe eo,virgulä, qua ſub terra venæ feruntur at- 
que latent, Philip, Camerar, Op. Hor, fuccif, Part, 1. 
Cap. LXXLL, p 359 
$. 2, Wir faffen aber allhier den Magne- 
tifmum , die Sympathie, und die Occultas 
Qualitates zuſammen / weil fienach Peripateti- 
fcher Erklärung auff eins hinaus laufen. Der 
Magnetifmus, wie ihn Athanaf. Kircherus 
w) befchreiber / foll eine verborgene Krafft dev 
Ereaturen ſeyn / dadurch ſich eins nach dem ans 
dern ziehet und beweget / wie man an dem Ma- 
gnet wahrnimmt gegen das Eifen / darvon auch 
diefer Terminus und Kunſt-Wort den Nah: 
men hat. DieSympathie nennet man eine nas 
türliche Liebe und Zuneigung nach dem andern 
als feines gleichen. Wie derPalm-BaumMäntts 
lichen⸗Geſchlechts / nach dem Palm⸗BaumWeib⸗ 
lichen⸗Geſchlechts Verlangen traͤgt. Wie unter 
den Metallen das Oveeck⸗Silber mit groſſer Bez 
gferde fich mit dem&olde vereiniget.EineOccul- 
ta oder verborgene Qualitas ift eine Befchaffen: 
heit und Krafft eines natuͤrl. Cörpers / fo nicht 
in die Einne fällt/ und von Niemand nahmhafft 
Tan gemacht werden, Nun iſt nicht zu en i 
a 
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daß diefes alles Kunft- Wörter ſeyn / fo nicht 
mehr fagen/ als daß etwas in der Natur gefches 
be / und ſtecke darvon wir den modum, wie es 
zugehe / nicht wiſſen. Doch iſt zu unfreundlich 
von dergleichen Terminis genrrheilet / daß fie 
gar nichts bedeuten folten/ wie das Pantomy- 
ſterium, wenn es abermahls groſſe pravaden 
gemacht / allesübern Hauffen dahin verwirfft: 
3. E. Sagt es/was find der Gelehrten ihre Ter- 
„mini, Accidentia, Facultates, Qualitates, 
- „ımotus, Sympathie, Calor nativus ,humi- 
„dum radicale, Elafticitas, gravitas, levi- 
„tas, und dergleichen unzehliche. fo genante 
„Kunſt⸗Woͤrter / fo zwar ingemeiner Redeenda 
‚lich pasfiret werden Fönnen; aber in der Phi- 
loſophie nichts bedeuten/ anders als ein ge: 
„lehrtes Nefcio. Ich weiß nicht. Sie möchten 
„eben fo mehr mit dem Maule eins darzu pfeiffeny 
„mie jener/dem dasSchellgen vom Klingel-Beus 
„tel abgefallen : fie kamen eben fo weit. Cap. 3. 
p. 63. feq. der Herr übereile fich nicht. Diefe 
Termini bedeuten allerdings etwas / und mas 
nichts bedent/dient and) in gemeiner Rede nichts / 
denn wir haben der Dinge mehr inder Welt / al 
der Worte / und Worte find darum erfunden ei⸗ 
ne Sache vorftellig zu machen. Wenn aber dag 
Kind fonft feinen Rahmen hat fo muß man ihm 

W einen 
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einen geben / ſo gut man kan. Eine Sache / die 
feinen Special- Nahmen hat / oder der Bauer 
nicht kennet / die nennet er ein Ding.: Alfo find 
diefe Kunfi- Wörter adinterim mit dergleichen. 
General: Rahmen bemercket / biß Herr Panto- 
myfterius durch feine weife Philofophie und 
Phyficam , wird allen Dingen die Esfential- 
Naͤhmen beygebracht haben. Was defiderivet 
die gelehrte Welt / als daß wir Feine Lexica Re- 
alia haben die mit ihren Vocabulisund Noti- 
onibus dag Wefen der. Sachen ausfprechen ? 
Man nehme e.g. die Kraͤuter⸗Buͤcher vor. fich / 
und frage / ob fie von ihrer Krafft und Weſen / 
oder nur accidental s Dingen den Nahmen be; 
fommen haben / man wird den Mangel fins 
den. Vielleicht kennt der Herr des Pantomy- 
fterii einen Stiefel: Knecht / ift ein zwohoͤrnig 
Holg  darmit man nicht weiffaget / fondern Das 
den Bauern die Stiefeln ausziehet. Solte ein 
ſolch Ding nicht in der Welt feyn Fönnen / wenn 
man gleich diefen Nahmen nicht hatte ? Oder 
folte ein. Brafilier auch wohl einen Eyer⸗Kuchen 
freffen Eönnen / wenn er gleich feinen Nahmen 
nicht wüfte. Es find Dinge wahrhafftig in der 
Welt / die weder Nahmen haben/ noch allen Zeus 
ten bekandt feyn. Und find nicht leicht Yrahmen 
und Wörter Die nicht in Der Natur und zum mes 

nigjten 
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nigſten in intellectu ihr fundament haben / 
auch die Entia rationis ſelbſt. 
w) &g0 autem hanc Virgularum divinarum inclinationem 
ex vi quadam magnetica, quàâ plantæ occulto veluti 
nmotu in ea ferantur, provenire non facile crediderim, 
cum hujusſmodi Virgulas dictis metallis, quibuscum 
amicitiam habere dicuntur, applicatas, quantumvis 
exactisſimè & leviſſimè æquilibratas; nullam Mmen in- 
clnationis effetumpraflare, experimento â mo facto non 
ſemel compererim, quem tamen æque præſtare deberent, 
ac fupra venas expofite. Athan, Kırch.Lib.3. P.y. in 
Magnet.-Plant. p. 634.638. 
$. 3. Und dag dient die Sache zuerörtern / 
was denn vor ein Unterfcheid unter einer mani- 
feften und offenbaren / und unter einer occulten 
und verborgenen Qualität fey? Wir feßen vor; 
aus/ daß inder Natur Qualitäten ſeyn / das if 
folhe Eigenfchafften fo denen formis fpecificis 
und Eflentialibus anhangen / und von GOtt 
folhen von Anfang angefchaffen feyn. Auch 
præſupponiren wir /.daß Occultz Qualitates 
ſeyn / die in der Natur würden / und doch nicht 
können beniemet werden/ wieScaliger x) Sen- 
nert, Sperling, Franc. Vallefrus in ihren 
‚Schriften behaupten. Nun fragt ſichs / welches iſt 
eine manifelte , und welches eine verborgene. 
Qualität ? Die manifefte und offenbare Qua- 
lirät/ fo einem Elemente oder natürlichen Coͤr⸗ 
.. Ä per 
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per anhanget / und von GOtt ihmeingepflanger/ 
iſt die Beſchaffenheit / ſo mit menſchlichen Sin⸗ 
nen empfunden wird / und einen Nahmen unter 
den Menſchen hat; Als das Feuer iſt heiß / und 
hat die Krafft zu brennen / und zu trocknen; das 
Waſſer iſt feucht und naß / und hat die Krafft zu 
reinigene: Dieſe Dinge find den Menſchen of⸗ 
fenbar. Obwohl niemand ſagen wird / was eis 
gentlich das Weſen des Feuers / oder des Waſ⸗ 
ſers ſey. Und alſo iſt eine occulta qualiras eine 
Beſchaffenheit / ſo einem natuͤrlichem Coͤrper an⸗ 
hanget und von GOtt von Anfang angeſchaffen / 
ſo mit den Sinnen nicht kan empfunden werden / 
noch einen ſpecialen Nahmen in der Welt hat. 
Es iſt aber zu mercken / daß per fe und a parte 
rei inder Natur feine occulta qualitas fey / fon; 
dern nuraparte und auf Seiten unſers Verſtan⸗ 
des / weil wir die formas fpecificas nicht wiffen/ 
and unfer Verftand nicht zulänglich / folche 
gründlich zu erforſchen. Kan doch der Menſch 
die accidental: Dinge darinn er täglich ſtehet / 
ſchwerlich urtheilen / e.g. Ort / Zeit/und dergl. 
mie folte er die Eflentials Dinge gründlich in der 
Natur erforfchen ? Wir leben in der Zeit und vers 
gehen mit der Zeit/fagt S.Auguft. 2) und wiſ⸗ 
fen nicht zufagen / was die Zeit ſey. Nun iſt die 
Frage / damit wir uns von unfern Zweck nicht zu 
weit 
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weit vergehen: Ob in der Wuͤnſchel⸗Ruthe eine 
ſolche verborgene Krafft ſey / die ihr GOtt von 
Anfang angeſchaffen / und wir mit dem Nahmen 
des Magnetiſmi oder Sympathie nennen / daß 
fie ſich auff Metall / Waſſer / und andere verbor⸗ 
gene Dinge neige / und fie anzeige / wenn fie auff ge⸗ 
wiſſe Arth von Menſchen uͤber denſelben in Haͤn⸗ 
den getragen werde? das iſt ſimpliciter zuver⸗ 
reinen. | . | F 
x) Ad manifeſtas qualitates omnia deducere [umma ef 
impudentia, Scaliger, Exercit. 218. feä.1. Sennert, Hy= 
. Pomnemat, Phyſcit. Cap, 1. p. 45. ſeqq. Sperüng. Ina 


fu. Phyf 334. 
7) Mens humana velut oculus quidam averfus A verig 


bonis, ac proinde non potefl ea perfpicaciter intueri, 
adeog, nec videre, niſi tenuiter. Francif. Vallefius Sac. 
Philof..c:48. p. m,640, a u 
2) Quid efl tempus? Quis:boc facıle breviterqne expli- 
caveret ? Si nemo ex me quarat , ſtio , A quarenti ex- 
plicare velim, neſtio. Augufl, Confei/. Lu. Caps lie 
Sa a © ie u: 
G. 4. Solches wird bewieſen / was ı) die, 
Hafel:Staude inſonderheit betrifft / daß zwiſchen 
ihr / und den Metallen kein Magnetiſmus oder 
Sympathie ſey / die Durch verborgene Krafft 
würde / und die Ruthe auff die Metallen neis 
gendmache, 1) Weil’ mas nach einer natuͤrli⸗ 
chen Krafft wuͤrcket / —* nospwendig 
— un 
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und von ſich ſelber / und allezeit. Das thut die 
Wuͤnſchel⸗· Ruthe nicht / fie wuͤrcket von und durch 
ſich ſelber nicht / ſondern durch des Menſchen 
Hand. Sie wuͤrcket auch nicht allezeit / ſie ſchlaͤgt 
in wenig Menſchen Haͤnden / und auch nicht den 
beſten Ruthen⸗Gaͤnger allemahl. Den Ma⸗ 
gnet aber mag in Haͤnden haben wer da will / und 
wenn er will / ſo thut er ſeine Wuͤrckung. Will 
man ſagen / ſie koͤnne impediret werden / durch 
eine zugeſtoſſener Eigenſchafft des Ruthen⸗Gaͤn⸗ 
gers. Welches iſt ſolche Eigenſchafft? du ſprichſt / 
fie ift verborgen / / wie etwa der Knoblauch dem 
Magnet fan ſchwaͤchen und hindern / daß er fei- 
. ne Krafft nicht erweiſe. Refp. wegen des Knob— 
lauchs ift noch. Zweiffel/ ob er folchesthue. Joh. 
Bapt. Porta hält e8 vor Fabel- Werd, Mag. 
Natur. Vil. 48. welchem Kircherus beppflich- 
tet. Art. Magn. L.ı.P. 2. p. 71. Aber laß ſeyn / 
edaß eine occulta qualitas könne gehindert wer; 
den / fo Fan es nicht ſeyn / daß fie in \ vielen auff 
einmahlgehindert würde. Denn fie ſchlaͤgt zus 
weilen unter hunderten Faum einen. Etliche fa- 
gen’ der Ruthen⸗-Gaͤnger müffe ein Vertrauen 
auff Die Ruthen fegen/ wennes daran mangele/ 
fo ſchlage fie nicht. Freylich liegt es offt Daran / 
aber folches ift ein gewiſſes Merck : Mahl daf es 
mit der Ruthen nicht gang natuͤrlich zugehe. Das 
| 2 | Ver⸗ 
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Vertrauen beruht im Hertzen / und iſt ein Moral- 
Weſen / das kan natuͤrl. Kraͤfften nichts beneh⸗ 
men; Wieder Magnet feine Wuͤrckung thut / 
es habe einer Vertrauen / odernicht Vertrauen 
darauff. 2.) Wenndie Hafel-Ruthen durch ei- 
ne Magnetifche Kraft auffdie Metallen bewegt 
und gezogen würden / fo würden fie folches viels 
mehr thun / wenn ſie noch auff den Bäumen ſtuͤn⸗ 
den/ ſonderlich wenn fie auff Metall: Gängen 
. gewachfen : Dder wennfie Wegerecht über Mes 
tall gelegt würden würden fie fich nach dem Me: 
fall ſelbſt bewegen. Sie würden fich mit den 
Hoͤrnern fo wohl/ als mit dem Kopffe neigen, 
Aber nichts dergleichen geſchiehet von den Haſel⸗ 
Ruthen. Sie wachfen auffden Bäumen indie 
Höhe. Lege fie Wage⸗recht / and Metall/ wie 
viel und was du wilft / darunter / du wirft Feine 
Bewegung fpüren. Nim fie bey dem Kopff / und 
halte fie / fo gelinde du wilt / fie wird fich mie den 
Hoͤrnern nicht neigen. 3.) Weilman die Häfels 
ne Ruthe determiniren muß/ worauff ſie fchlas 

en ſoll / nimbt man Gold darzu in die Hand / fo 
läge ſie auff Gold / und nicht auff Silber / und 
fo ferner. Das iftein klar Zeugniß / daß hier nichts 
natuͤrliches und Feine occulta qualitas ift, Solch 
determiniten abeg der Wuͤnſchel⸗Ruthe daß 
ich itzt Silber / ist Gold / it Kupffer mit ihr fur 

& 
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hen will dependiret von-des Menfchen 
Willen / der Fan die Natur nicht andern, 
4.) Wo eine verborgene Sympathetifche Qua- 
taͤt iſt / da iſt eine Special - Kiebe und natürlis 

che Neigung nur zwiſchen Zweyen. Die Haſel⸗ 

Ruthe aber neiget ſich nicht nur auff Metall / ſon⸗ 
dern auch auff Waͤſſer / Rhein⸗Steine / Diebe / 


Moͤrder / und was man darmit ſuchen will. Sp. 


kan ſolches nicht durch einen Magnetiſmum, 
oder verborgene Sympathetifche Qualitaͤt ge⸗ 
ſchehen. Denn der Magnet zichet mit feiner 
Herborgenen Qualität nicht Gold / Silber / Die: 
be / Mörder / fondern allein das Eifen an ſich ꝛtc. 
Daß wirandere Gründe anitzo geſchweigen. 
6.5. Solches wird auch ferner bewieſen 2) 
was Die mancherley Wünfchel- Ruthen betrifft 
+.) Eine verborgene natürliche Qualitaͤt iſt nicht 
vielen Speciebus gemein. Nun aber haben wie 


oben gehoͤret / daß ſich anitzo alles Holtz zu Wuͤn⸗ 


ſchel⸗Ruthen ſchicke / von Taͤnnen / Fchten / Buͤ⸗ 
chen / Apffel / Pirn / Kirſch-Baͤumen / Palm⸗ 
Baͤumen / Artſchocken / ꝛc. Ja gar Toback⸗Pfeif⸗ 
fen / Licht⸗Putzen / Meſſer⸗Gabel / Knack⸗Wuͤr⸗ 
ſte; drum kan es durch eine natuͤrliche Qualitaͤt 
nicht geſchehen. Denn dieſe entſtehet aus ihrer 
Forma Specifica, und Fan ſich in fo viele Spe- 
cies nicht zertheilen. 2.) Siẽ ſchlagen uͤber — 

— ral- 
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ral⸗ Sachen und gehen die natürlichen fuͤruͤber / 
wie wit ſchon vernommen haben. Wenn der Ru⸗ 
then Gänger will Rhein⸗Steine ſuchen / ſo ſchlaͤgt 
ſie auff kein Metall oder Waſſer / wieviel deſſelben 
unter Weges wäre: Warum? Weil der Ru⸗ 
then⸗Gaͤnger Fein Metall noch Waſſer ſucht. "it 
fhlägt Jac, Aymarn,auf Diebe und Mörder und 
deſſen Spur 5. obgleich unter Wegs viel Metalz 
len / Waſſer⸗Quellen / Grentz⸗ und Rhein⸗Steine 
duͤrfften beruͤhret werden / wie in die 45. Meilen) 
ſo weit er die Moͤrder verfolget / nothwendig wer⸗ 
den ſeyn zur gegen geweſen. Das alles ſeyn Mo- 
ralia ‚fo don des Menfchen Willen dependiren / 
und in der Natur nichts wandeln. Drum iſt 
swifchen den Ruthen / Metallen und Waſſer Fei- 
ne verborgene Sympathie , welche fich Durch den 
Willen des Menfchen nicht hindern noch auffhe⸗ 
ben lieffe, Die Intention des Ruthen Gaͤngers / 








worzu er DIE Gaͤrte brauchen will / koͤnte die na⸗ 


tuͤrlich determinirte Ruthe nicht feines Willens 
brauchen / daß ſie vielmehr auff einem in der Er⸗ 
den liegenden Grentz⸗Stein / und nicht auff 
Waſſer und Gold ihre Action richtete ꝛc. Und 


iſt ein einfaͤltig Einwenden / womit der hieſige 


Ruthen⸗Gaͤnger die Leute verblendet / wenn er 


-vorgegeben-: Es würde die Ruthe durch Die, 


Sympathie darum auff Rhein⸗Steine / weil Die 
Zu „ne RZ Ruthe 


Dr 
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Ruthe von einem Rhein- Baum gefchnitten waͤ⸗ 
ve. Denn Rhein⸗Stein und Rhein⸗Baum muͤſten 
nothwendig eine natürliche Sympathie unter⸗ 
einander haben / weil die Worte alfo lauten. U 
ber esgilt hier was Cicero ſpricht: Vulgus ex 
veritate pauca, exopinione multa æſtimat. 
Ein Qernünfftiger merckets ſtracks dag folches 
faule Fiſche ſeyn / weil der Zeichen/Schneider und 
die Partheyen/foden Baum zum Rhein-Baum 
erwehlet / fo ex geſtern nicht war / feine Natur 
nicht ändern /und ihm die lnflueng der Sympa- 
thie mit den Rhein-Steinen/ die auch deßwegen / 
weil fienach des Menfchen Willen Rhein-Steine 
gemorden / die fie fonft nicht waren / nichts an⸗ 
ders worden/ eingieflen koͤnnen. Was von Mens 
(hen Willen herrührer ift moralifd) / und Fan 
natuͤrlichen Cörpern Feine Sympathie und oc- 
cultas qualitates geben. 3.) Die Ruthen ſchla⸗ 
gen über Fein offenbares/ fondern nur über vers 
borgenes Wafler / wenn es nicht etwa mit Be; 
trug zugehet.Warum? weil man Fein offenbares/ 
ſondern verborgenes Waffer fuchet. Wenn aber 
eine verborgene Qualitas vorhanden wäre muͤ⸗ 
ften die Ruthen auff die offenbaren Waſſer viel 
ſtaͤrcker und nothwendiger fchlagen. Und weil 
"die occultz qualitates fonften nur von der jeßis 
gen Welt exag itirt/ un alsein —— 

| oder 
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oder als eine Freyſtadt der Ignoranten geachtet 
find / fo macher man fich billig nicht zu viel Mühe 
damit. Kircherus , Schottus;, Conradus, 
die Jefüiten &c. und von unfern Philof. Sper- 
lingius , Theodor. Kirchmayer. Henninius 
haben folches 1.l.c.c. mit richtigen Experimen.- 
ten und Rationibus fattfam erwieſen / daß hieb / 
weder Occulra Qualitas,, noch Magnetifmus, 
noch Sympathie ftatt finde. Georg ‚Agrico- 
la , * welcher hierinn als ein Berge Verftändiger 
hocherfahrner Mann viel zuſprechen hat difeu- 
xriret von der Sache folgender maſſen: „Welche 
Dinge mit Tugend etwas an fich zu ziehen ber 
„gabt feyn drehen die Dinge nicht im Ring, fon- 
„dern locken und ziehen ie gleich an ſich. Wie z. E. 
„der Magnet das Eifer nicht herum kegelt / fon- 
„dern in einer gleichen Linie an ſich zieht: Alfo 
„machts ingleichen geriebener Agt⸗Stein / Spa- 
„nifch Wachs / fo Spreu gu fich reiſſet. Alſo wenu 
‚die Wünfchel: Rurhe mit Magnet und Agtz 
„Stein gleiche Tugend hätte / würde fie fich fo 
offt in der Hand nicht drehen / fondern die Ertz⸗ 
„Gänge würden fie wenn fie der Sänger gehen 
„lieſſe / gleich zu ſich nach der Erdenzichen. Und - 
wie hat ſich nun folche Qualitas Occulta und 
Sympathie vermehret / und iff in Scheerem 
Licht⸗Putzen und Knack⸗Wuͤrſte gefahren, doß 
N4 auch 
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200 Des EntlarvetenIdoli 
auch mit dergleichen felgamen Wuͤuſchel⸗Ruthen 
man nun Metallı Waſſer / Rhein-Steine/ Die 
‚be / und ich weiß nicht was / finden koͤnne. Es 
iſt ſeltzam zuhören. Wiewohl das Pantomy- 
ſterium, ſo folche Abendztheuiervorträgt/ von 
occultis qualitatibus,Magnetifmo und Sym- 
pathie ſelbſt nichts Hören mag / fondern viel eis 
nen andern Weg gehet. Nennets die alte Leyer / 
und den Schlupff⸗Winckel aller Nichts⸗Wiſſer. 
"Cap; 5p.271. Und ſolcher maſſen faͤlt das Ari- 
ſtoteliſche Principium dahin / welches in einer 
bloſſen Einbildung und ſuſpenſione modi be⸗ 
ſtanden / und doch bey vielen auch gelehrten Leu⸗ 
ten / die natuͤrliche Moͤgligkeit der Ruthe ſeithero 
unterſtützet hat. Es folgen aber daher noch a. 
andere Fragen / ſo wir kuͤrtzlich mit beruͤhren 

muͤſſen. ern | | 

= Que vi ad fe attrahends predita ſunt, ea omnia in Or- 
bem non torquent res; fed eas ad fe alliciunt, v. gs 
Magnes ferrum non volvit, fed id ad fe atırabis., & 
füccinum attritu concalefactum non vertit paleas, [ed 
fimpliciter eas ad fe allicit. Similiter vis Venarum, 
fi eandem cum Bdagnete aut fuccino naturam haberet, 
virgulam toties non ‚verfaret, fed [emel tanıummodo 
ad fpatium femicirculi verfatam reöla ad fe traheret, 
& nifi compresfio hominis, ‘qui virgulam teneret in 
manibus, ipfi Venarum virefifleret & repugnaret, Vir- 

gulamferret ad terram, Agricolale 
| 3 Quafl. 
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Ob ſich denn die Wuͤnſchel. Ruthe recht 
mit dem Magner vergleiche / und durch 

deſſen Operationes erklaͤren laſſe? »ü.. 
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SS) Efo meinen der Wuͤnſchel⸗Ruthen Patro- 
Ani, und wird nichts mehrersin ihrer Feder 
und Munde geführet/ als der Magnet, ſo die 
Wuͤnſchel⸗Ruthen rechtfertigen fol /wiefonder- 
ich indes Vallemontii Schrifft zu fehen / dar⸗ 
innen ex allenthalben / fonderlich aber Cap. 5. 
vorgibt / die Wuͤnſchel⸗Ruthe habe mit dem Ma⸗ 
gnet eine vollkommene Analogie; oderes ſey 
mit dem einem / wie mit dem andern bewandt. 
Seine Worte lauten unter andern p. 90. alſo: 
„Ich hatte mit meinen Gedancken mich kaum 
„ein wenig in denen dreyen Regnis deranima- 
„lium vegetabilium und mirabilium umge⸗ 
„ſehen / und daruͤber zu Rathe gangen / als mir 
ſtracks beyfiel / wie die Bewegung und Abwei⸗ 
„chung der Magnet⸗-Nadel im Compaſs, ‚oder 
„einer eiſernen mit Magnet⸗ beſtrichenen Ruthe 
„durchgehends mit derer Bewegung oderSchla⸗ 
„gung der Wuͤnſchel⸗Ruthe einerley Ding ſey: 
Und ferner ſeq. p.97. meine Gedancken alſo 
F NM 5krurtz 
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„kurtz und rund heraus zu fagen / fo Fan ich nicht 
„mehr / als einerley Mechanifmum der Natur 
in allen Dingen abſehen / weildie Natur nicht 
„mehr als einen brauchet ec. Doch muß geſtehen / 
„daß der Haͤſelnen Wuͤnſchel⸗Ruthe keiner naͤ⸗ 
„her koͤmt / als die Bewegung und Abweichung 
„der eiſernen mit Magnet⸗ beſtrichenen Ruthe. 

„Es iſt dergeſtalt einerley Sache ic. Und na 

mahls p. 98. nach meinem Gutduͤncken / hä 
man nichts zutraͤglichers / nichts leichters noch 
bekandters antreffen koͤnnen alsden Magne- 
„tifmum; welcher der mit dem Magnet⸗ beſtri⸗ 
„chenen Ruthe Die Bewegung und Abweichung 
znach der Erde verurſachet / damit man hinter 
die magnetiſche Krafft / welche der Wuͤnſchel⸗ 
Ruthe ihre Bewegung und Schlagung auff die 
Waſſer⸗Quellen / Metall⸗Adern / und Spur 
„ber Miſſethaͤter giebet / deſto beſſer bommen moͤ⸗ 
ge. Bey dieſen asfertis iſt zweyerley zu bemer⸗ 
cken. 1.) Daß der gefuchte.Magnetifmus ‚oder 
die Gleichheit des Magners und der Wünfchel; 
Ruthe itzo ſo leicht und Elar feyn fol/ da doch Kır- 
cherus und andere vor ihm/als curieufe Phyfi- 
ci , wie fleißig fie folche Gleichheit per varia Ex- 
perimenta geſucht / nicht finden Fönnen. Und 
2.) daß der Herr Vallemont fein felbft vergiffer/ 
und ſich p.22. gewaltig widerfpricht / . er 
| agt: 
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ſagt: „Es iſt and) diefes wahr / daß dieſe Wuͤr⸗ 
der Ruthe) bloß der Perſon zuzuſchrei⸗ 








aben iſt / ſo ſolche traͤgt. Denn wenn man ſolche 
„der Ruthe beylegen koͤnte / ſo waͤre nichts ge⸗ 
„wiſſers / als daß / wenn man ſie in eine Angel / 
„oder wie eine Magnet⸗Nadel in einem Gom- 
„paß:fchwebend hienge / foldye eben auch ihre 
Bewegung uͤber Waſſer und Metalle haben 
„wuͤrde; Welches aber gantz und gar nicht ge⸗ 
„ſchicht; Ich mache daher den Schluß / daß die 
„fe Wuͤrckung nicht von einer Krafft 7 ſo in der 
Ruthe ſtecke / herfommer: E. hat ſie auch mit 
dem Magnet Feine Vergleichung. i 

9: 2. Denn es leidernichts weniger Ver⸗ 
gleihung untereinander 4 ald Magnet und 
Wuͤnſchel⸗Ruthe. 1.) Der Magnet erweifer 
ſeine Wuͤrckung und Krafft beſtaͤndig; die Wuͤn⸗ 
ſchel⸗Ruthe nicht / ſondern ſchlaͤgt nicht allen/ 
und bey manchen nicht zu aller Zeit. 2.) Der 
Magnet erweiſet ſeine natürliche Krafft ohne des 
Menſchen Beyhuͤlffe und Tractirung: Die 
Wuͤnſchel⸗Ruthe iſt ein ohnmaͤchtig Holtz / wenn 
fie nicht von Menſchen Haͤnden traktirt wird / fo 
kan ſie nichts hun. 3.) Der Magnet läft Feine 
Wuͤrckung ſpuͤren wenn das Eiſen / e. g. Na⸗ 
del oder Nagel auff 6. biß 7. Schritt von ihm ent⸗ 
ferner iſt; Aber die Wuͤnſchel⸗Ruthe zeiget 


Metal⸗ 
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Metallen und Waſſer an⸗ ſo auch in 











tieffſten 
Schaͤchten und: Kluͤfften verborgen liegen. 4.) 
Der Magnet / was er an ſich ziehet / dreher und 
waltzet ſolches nicht zu ſich / ſondern ziehet es ge⸗ 
rade an ſich / wie wir jtzt aus Agricole Verglei⸗ 
chung vernommen haben: Aber die Wuͤnſchel⸗ 
Ruthe drehet und wendet ſich in der Hand. 5.) 
Der Magnet verhaͤlt ſich activẽ, denn er bleibet 
auff feiner Stelle / und vetaͤndert den Otth des 
Eiſens: Aber die Wuͤnſchel Ruthe verhaͤlt ſich 
paſſive. Denn ſie veraͤndert ihre ſtation, und 
muͤſte alſo von einem andern Coͤrper gezogen 
werden; fo daß die occulta qualitas micht in 
ihr / ſondern in den Geſuchten ſeyn muͤſte / wel⸗ 
ches wegen der Varietaͤt unmoͤglich ſeyn kan/ 
weil etliches/ wie wir gehoͤret / nur bloſſe mora⸗ 
Utaͤten feym 6.) Die mit Magnet beſtrichene 
Nadel lencket ſich ſtets nach dem Polo &c, die 
Wuͤnſchel⸗Ruthe auff einen Angel geſteckt / hat 
weder nach dem Polo, noch nach dem Metall kei⸗ 
ne Bewegung. Iſt derohalben weit davon ge: 
fehlet, 7.) Der Magnet ſoll die Eifen= Pfeile ıc. 
aus den Wunden ziehen ıc. Legedueine Wuͤn⸗ 
ſchel⸗Ruthe drauff / und.fiehe/ wie diefe cura 
magnetica anfehlagen wird. Und gehoͤret hie⸗ 
ber der artige Schertz / fo hierüber getrieben 
wird - P. 103. ſeqq. in der Verſpott. | 
| S.3., Sie⸗ 
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$.3. Siehet man alſo / wie man auff dem 

Magnet bey Vertheidigung der Wünfchel- Rus 

the nicht gu trogen / oder was zu bauen habe. 

Mit dem Magnet hates wohl feine Nichtigkeit’ | 

daß darinn ein verborgenes Meifter-Stüd des 

Allweiſen Schöpffers liege / und werden feine 

Phænomena nimmermehr fattfam ergründer 

werden / z. E. warum erdeclinire / und einmahl 

‚oder an einem Drthemehr als das andere. War? 

Um die Nadelfich über dem Æquatore umfche 

‚re? Warum er unter den Polis gar feine Wür- 

ckunghabe? Wie denen Holländern begegnet * 

da fie einenneuen Weg Durch) die Boreal: Ge: 

gend gen Dfi- Indien gefucht / darben fie dem 

Polo nothwendig fehr nahe kommen müffen/ und 

daſelbſt bemercket daß der Compaſs Feine 

Wuͤrckung mehr gehabt. Warum er auch un: 

ter dem Mediatore feine Declination fpüren 

laſſe darum laͤſt fichs ferner fragen, 

* Cum Hollandi tranfitum Borealem ad Indiam Orienta- 
lem tentärunt , unde neces/ario deberent prope Polum 
navigare, nullam direlionem in Magnete aut pixide 
nantica invenerunt. Da, de Stair. Phyfiel, Nov. Exper, 
Explor, 18, p m. 487. | 


a0 
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Ob die Wuͤnſchel⸗Ruthe adadmiran- 
| da oder — Naturæ zu zehlen 
ey | | ei 


| | gt | Ä 
IE® iſt nichts gemeiners / als daß den Scru- 
puliften von den Naturalıften vorgeworf⸗ 

fen wird / fie erfenneten die Geheimniſſe der ra; 
tur nicht / und wolten das Wunder nicht fehen/ 
das GOtt und Die Natur in die Wuͤnſchel⸗Ru⸗ 
thegelegthabe. Alleine es hattt Simon Ma: 
us zu feiner Zeit fich eben alfo verantworten 
können / wenn er fich in die Lufft erhube / und die 
‚Zufchauer überreden wolte / daß es natuͤrlich o⸗ 
der durch fondere Kraft GOttes zugehe. Soll 
man alles vor natuͤrl. Wunder halten / was 
durch Betrug der Menfchen / und des. Teuffels 
eſchiehet / ſo werden mir durch folchen Aberglaus 
* geſchwind feine Sclaven werden. Daruͤm 
fragt ſichs / ob denn die Wuͤnſchel⸗Ruthe mit 
recht den Miraculis naturæ zugerechnet werden 

koͤnne? | SEE 

$.2. Es ift mit guren Unterfcheid hierbey 

zu antworten. Esgibt 1) viel Fabelhaffte Din- 
ge / welcheman/als wunderbare Wercke der Na: 
tur/ausgiebet/und nichts anders als gute Maͤhr⸗ 
lein ſeyn Davon man viel Dinges hin und wieder 
in 
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in Büchern / beym Plinio, ZEliano, Jonftono, 
Cafpar. Areje, Solino, und andern meifk leicht: 
gläubigen Narurkündigern zuſammen getragen 
ſindet / fo ehemahls als Wunder der Natur ge: 
ruͤhmet; heutiges Tages aber Fabeln worden. 
Als z. e. der Fiſch Remora ‚der ein Schiff und 
zwar eben. in vollen Seegeln anhalten koͤnnen / 
daß es nicht von der Stelle Eommen mögen. Das 
Kraut Lunaria, fo / wenn ein Pferd darauff 
tritt ihm die Huff⸗Eiſen von Füffen reiſſen toll. - 
Der Stein Gatochites, welcher / fo jemand an⸗ 
greife / nicht wieder von den Händen follzu brin: 
gen ſeyn / und hundert dergleichen Dinge mehr: 
Welches vormals Natur⸗Wunder / heutiges Tas 
ges Maͤhrlein Heiffen.Sonderlich find die Wun⸗ 
der⸗Dinge der Natur / ſo ſich in frembden und 
weit abgelegenen Landen befinden ſollen: Als 
etwa z. e.der Baum / Manchinelle genannt in 
America, darauff ſich die Vogel nicht ſetzen / viel⸗ 
weniger deren Fruͤchte abfreſſen ſollen / weil er 
gifftige Atomos auslaſſe / meiſtentheils Fabeln. 
Denn die Reiſe⸗-Beſchreiber muͤſſen aus neuen 
Landen ja auch was nenesmelden. Und wer es 
Richt glauben will / der Fan hinziehen / und fih 
der Wahrheiterfundigen. Etliche find vera,a: 
ber fuperftitiose als Wunder gedeutet / und 
verſtanden worden. e.g. Es foll Brunnen ge: 
ne Ä ben 
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ben fo gwtheurer Zeit eiatrocknen / und gu wohl⸗ 


feiler and guter Zeit überlauffen. Iſt ein natuͤr⸗ 
liches Werck / aber kein miracul der Natur / denn 
die Vertrocknung der Brunnen zeiget duͤrre Zeit 
aͤn / welcher die Theurung natürlich zu folgen 


ofleget. Wenn aber die Brunnen voll Waſſers 


fiehen / und uͤberlauffen / iſt es ein Zeichen gnug⸗ 
ſamen Regens / welchem ohne dem. die Frucht⸗ 


barkeit der Erden folget. Alſo gehets mit den 


Schiffen auffder See / fie Eommen zuweilen auff 
Dexter / da fie bey vollen Seegel fill halten. Es 


Hält aber ſolche nicht der Fleinegifchremora aufs 


welchen man zuweilen ohngefehr amVordertheil 
des Schiffs gefunden ; fondern Die Meer⸗Stru⸗ 


del und Löcher/darein ich das Meer⸗ Waſſer ſtuͤr⸗ 


Bet / und die Schiffe / ſo daruͤber fahren / zuruͤck 


halten / verurfachen folches. Und. dergleichen. 


Dinge find viel die weder wunderſam find/ noch 
was bedentliches in fich haben und gleichwol von 
den unwiſſenden Menfchen dahin gedeutet wer⸗ 
den. Ingwifchenift nicht zu leugnen / daß esin 
der Natur auch vera admirandagibf / nicht / 
daß fie nicht ihre Elare Urſachen hatten / wie Die 
ietzt erzehlten / fondern weil folche Urſachen von 
den Menſchen unerforſchlich / darmit Göttl. Mas 
jeftät und Weißheit erkandt und gepriefen wer⸗ 
de. Dergleichen finden ſich in allen ERMEIEEN 

Y f ü 2 er 
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Wer hat die Urſach der Ebbe und Fluth des 
Meers recht erkant? Ingleichen daß die ertrun⸗ 
ckenen Coͤrper auff der. See / die Maͤnnlichen auf 
den Ruͤcken / die Weiblichen auff dem Bauche 
ſchwimmen. Die Wege des Donners undBli⸗ 
tzes in der Lufft u. Wuͤrckungen auff Erden. Dar⸗ 
von GOtt mit Hiob redet. Job. 40. und 41. Die 
wunderbaren Eigenſchafften und Wuͤrckungen 
des Magnets / und dergleichen miraculanatu- 
ræ mehr / welche wahrhafftig folche find / und 
ohne des Menſchen Zufhun gefchehen. Daher 

alle die Dinge /fo per Magiam’naturalem, ar- 
tificialem verrichtet werden / zurechnen find, 
Als wenn Albert. M. ein redend Bild verfertis 
get / foden berühmten Schul = Lehrer Thomas 
de Aquinomit heller Stimme gegruͤſſet / dieſer 
aber meinend / e8 fey Zaubers Werck / es mit dert 
Stecken entzwen fhlägt / worauff Albertus gez 








fagt: Ey du haſt mir ein Werc/daranihandie - 


30. Jahr gefünftelt und gearbeiter fo gefchwind 
zunichte gemacht /und verderbet. Daher gehö- 
ren des Architze hölgerne fliegende Tauben 
beymGellio. DesJoh. Regiomonrani flü- 
gender Adler’ CD.Becker in feiner Bezauberten 
Welt / nennet es einen Raben :c.) fozuNtücnberg 
dem Käpfer entgegen geflogen’ und ihm eingehos 
let / und biß nach ker ia Inglei⸗ 

er B chen 
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chen deſſelben eiſerne Fliege / ſo uͤber der Tafel 
des Kaͤhſers heruͤm geflogen ſeyn ſoll / darvon 
(Gvil. Salom. hartaſſius V. N. Hebdom, D, 6.) 
(Petrus Ramus, Pref. Lib. 2. Obferv. Matbem.) 
und Gabr. Lermeus viel Weſens machen; wo 
alles zu glauben ift, Lermeus hat diefe Wun⸗ 
der aus Bartaflio in Verſe gebracht. Welche 
beym Henninio Obferv: über Jac. Tollii 1. E- 
‚ pift.p.36. und folg. zu leſen. Man lieſet auch 
von wandelten Statuen / beym (Ludov.Coel,Rbo- 
dig. Antigv. Lect. I.iy.) ſo auch ſollen geredet 
haben / der Kuͤnſtler ſoll Mercurius oder Her- 
mes Trismegiſtus bey den Ægyptiern gewe⸗ 
ſen ſeyn. Es ſind ihrer aber viel die ſolche Din: 
ge der Magiz illicitæ verdächtig halten. - Ein 
anders ifts / wenn durch Magiam naturalem, 
fo der Natur verborgenes und hinterhaltenes 
‚Vermögen an Tag bringer/daß menfchliche Wer; 
nunfft nicht wohl begreiffen kan / auſſer der Zeit 
‚Kräuter und veiffe Früchte herfürgebracht wer; 
den. Wiedenn die Gärtner an groſſen Orten 
ein jeder gerne der erſte ſeyn will/der neue Fruͤch⸗ 
te liefert / und daher der Natur durch Kunſt zu 
Huͤlffe koͤmt / und dennoch darzu keine andere 
Mittel gebrauchet / als. die. natürlich find. Es 
verſteckt fich aber öffters unter diefen Nahmen 
‚Die Magia illicita, da nichts oder Wenig: npn der 
RNatur 
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meinſchafft geuͤbet und geoffenbaret wird/ die 


Natur aber zum Schein vorwendet. Und fon 


auch nicht der beſte Magus gemwefenyfe anfühs 
vet / daß fie vermeinen aus unterſchiedl Zufame . 


ſtandes zu erlangen / der denn / wenn er von ihnen 
gefragt werde / ihnen auch Antwort gebe, und 
Geheimniſſe entdecke. Wer mercket hier nicht / 
daß durch die ſe eingebildete Natures⸗Wercke fich 
die boͤſen Geiſter der menſchl. Gemuͤther ſuchen 
zu bemeiſtern? Sie finden es an ſolchen Orten 
mit Beſemen gekehret und geſchmuͤckt / und keh⸗ 
ren willig ein Luc. XI. Und dahero gehoͤren 
mancherley Arthen der Magiæ illicitæ, fo heu⸗ 
tiges Tages / da man GOtt und fein Wort ſehr 
aus den Augen ee / tieffe Wurtzel bene 

ee , — | en 
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benleget bey Groffen und Kleinen. Da man 
alles der Natur auffbürden will / ſo doc) ihre 
Kraͤffte weit überfleiget : Wie es vor Zeiten na⸗ 
tuͤrlich heiffen ſolte wenn Orpheus mit feiner 
Harffe und Gefange dem groſſen Sturm auff 
dem Meerder Argonauten ſtillete; Dder wen | 
- man wie Homerus meldet, dem Ulyfh durch 
gewiſſe Worte das Blut verfeßete 20: Zubekla⸗ 
gen iſt aber daß die geöften Wunder der Natur 
Im wenigſten attendiret und bewundert wer⸗ 
den / dergleichen in den 3. Kegnis Natur ſind / 
der Menſch in Regno Animalium; Das Gold 
in Regno Mineralium; und der Weinſtock 
in Regno Vegetabilium ; Unter welchen 
Dreyen auch die innigſte Sympathie iſt / wor; 
von Fr. Baſilius Valentinus; in feinem letzten 
Teſtam. p. 98. ſeqq. dieſe Worte fuͤhret: 
Drey Dinge find / fo die edelſten Creaturen 
„find der Welt / welche ſich auch wunderlich und 
„Hefftig lieben. Unter den Animalibus ift es 
„der Menfch / denn aus feiner Mumia wird der 
animaliſche Stein gemacht / und die Fleine ge- 
„einge Welt wird in ihme ‚begriffen. Inden 
„Mineralibus iftdas Gold das edelſte. Deñ 
„feine Sirigfeit bringet Beweiß ſeines Adelichen 
 „Steins und&efchlehts. Indem Vegetabi- 
„libus aber hab ich gefagt / ifts. der Weinſtock / 
darinn 
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„darinn ligt begraben der Lapis Vegetabilis. 
„Nun lieber der Menſch das Gold und den Weir 
„für allen Gefchlechtern des Gefchöpffs / fo mit 
„Augen überfehen werden. Das Gold liebet 
„den Menfchen und den Wein. Denn es läft 
„fein edelftes dem Wein - Geifte gern folgen / 
„daß ein Trand daraus wird gemacht / der dem 
„Menſchen Krafft und Erlängerung feines Le⸗ 
„bens gibt. Alſo lieber derWein den Menſchen 
„und das Gold denn es vereiniget fich mit der _ 
„ Lindtura folis herglic gern / vertreibet Me: 
;,lancholey und Traurigkeit / erguicket und er⸗ 
„‚freuet des Menfchen-Herge. Hzcille. Und 
diefe Dinge achte ich vorrechte Natures Wunz 
der.. Ja man hat Erempel/ daß das Gold mit 
dem Weinſtock große Gemeinſchafft macht / und 
bald goͤldene Gaͤbelgen an den Stoͤcken / bald 
auch gantz goͤldene Kern in den Baͤren ſind ge⸗ 
funden worden / darvon Henninius aus dem 
Fulgofo Fortun. Liceto, Sachfio,Bechero, 
und andern von Ungarn und Meiflen befondere 
Begebenheiten anführet. 1. c. p. i21. mit folg. 
Man Eönte hier mehr Dinge anführen / fonder: 
lich von wunderſam würdenden Steinen; als 
den Diamanten / die ſich als Männlich und 
Weiblich generirenfollen; den Opalen/fo ge 
wiſſer maffen BR unfichtbar machen fol 
3 len; 
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len; den Lapide Nephritieo, der angehencket / 
denen ftillenden Weibern die Milch entziehen folf 
ꝛc. Manbefehe hiervon Franc. Ruzum Lib, 
deGemmis 1.C.ı,de Alite, und von 2. Erb⸗ 
Diamanten fo eine vornehme Dame/ ausdem 
Luxenb. Geſchlecht gehabt welche. zu gewiſſen 
Zeiten junge gebracht. — 
$.3. Nun fraget ſichs / wohin gehoͤret die 
Wuͤnſchel⸗Ruthe? Iſt ſie ein Wunder der Na⸗ 
tur? oder gehoͤret ſie zur Magie, der natuͤrl. 
Clicitz,) oder der uͤbernatuͤrl. allicitæ?) Ich 
halte dafür / fie participire von allen etwas. Deñ 
was die Ruthe betrifft / laftfte fich wider die Na⸗ 
fur nicht gerneverdrehen 7 und ſuchet alſo durch 
das Schnellen/ und die Elafticität ihren natürz 
lichen Zuftend, Zu dem ift fie nicht allein ein 
natürliches Reiß; fondern auch ein Inſtrument 
und Werckzeug der Menſchen / fomit dee Ruthe 
ihre Aufzüge nach Befinden / und Gefallen ma: 
chen Eönnen. Und endlich / nachdem einmahl 
die Ruthen⸗Weiſſagung bey den Heyden durch 
des Satans Verführung und Eitelkeit des Sit: 
nes aufftommen / darbey aud) fönnen Pacta ex- 
licita mit untergelanffen ſeyn / fo ift die Wahr: 
— durch die Wuͤnſchel⸗Ruthe vonder Ma- 
gia illicita zu falviren / und Fein durchgehendes 
natürliches under daraus zu machen. Aber 
Ze wir 
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wir tie miſen en auf bie. andern CieinsPr — 
fortſchreiten. 


— — — 
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AQuaſi. IV | 
Ob die Wünſchel⸗ Zithe mit ihren 
Schlag und Weſen nach denen Principiis 
— Philoſophiæ Corpuſcularis des Car- 
tem und Gaflendi natuͤrlich fönne 
— — 


* nehmen bieſe — Principia ER 
men / weil fie einander fo weit nicht aus dem 
Wege fenn. Denn ob: wohl Cartefianer und 
Gaflendiften nicht in allen einig; fo laufft doch 
ihre Philofophie,wennman fie nad, dem Grun⸗ 
de betrachtet / bevor in dieſen Handel / auffeiner: 
ley hinaus. Und was Cartefius der ſubtilen 
materize ‚den fo genanten Striis , und deren 
Trieb suleget / dag fchreibet Gaffendus mit ſei⸗ 

nen Anhängern den Atomis zu. 
$. 2. Wir laſſen uns aber hier weder mit 
Leucippo, noch Democrito,noc) Gaflendo , 
in den groſſen Streit ein / ob Atomi , oder 
Striæ ſeyn / fo in der Natur mancherlen Würz- 
ckung thun follen. Daß Effluvia und Ausdün: 
ſtungen welche die Atomiften bald Vapores 
Daͤmpffe / bald Exhalationes Duͤnſte / bald 
O 4 Fu- 
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Fumum, Rauch nennen / nicht allein von hey⸗ 
den groſſen Maſſen, daraus die Erdkugel zuſam⸗ 
men geſetzt iſt; ſondern auch von allen andern 
vermiſchten Coͤrpern exhaliren / wird niemand 
leugnen. Denn ich ſehe fie bey nahe täglich aus. 
unfern Gebirgen aufffteigen. Daß auch folche 
Vapores-MWürdungen zu Seommen und Scha> 
den anderer Cörper mitfich fuͤhren / trage ih auch 
keinen Zweiffel. Esiftgang wohl zu glauben / 
was Herr Rob. Boyle von einem feiner guten 
Srennde erzehlet / daß wenn die Schiffe nahe att 
Die Inſul Ceylon fommen / welche wegen Der 
Zimmet⸗Rinde / und.der wohlriechenden Spece⸗ 
reyen / fo mandaher holet / ſehr beruͤhmt / der 
Wind / ſo von dar auff ſie zuſtreichet / ihnen einen 
ſehr angenehmen Geruch zuwehen ſoll / ob ſie 
ſchon noch in die 20. Meilenvarvonfeyn. Der⸗ 
gleichen Dygby von dem Roßmarin Geruch e⸗ 
benfals meldet ꝛc. Ich glaube / daß die Lufft 
in Peſt⸗Zeiten durch gifftige Atomos inficirt / 
Peſthafftig und anſteckend gemacht wird. Ich 
glaube / was Sennertus von den Apothecker⸗ 
Jungen / fo des Geruchs von. Specereyen 
noch nicht gewohnet / meldet / daß die Dünfte der. 
Saͤffte / welche fie zum Opio,und andern Schlaf? 
beingenden Artzneyen diftilliven / fie in einen‘ 
tieffen Schlaf bringen koͤnnen. Und wasLe- 
vi- 
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vinus Lemnius( Explic;Herbar.Biblic. cap.2 ) | 
yon der Mandragora ſchreibet / daß fo lange 
deren Apftelin feiner Studir - Stube gehabt / er 
sonder Schlaff> Sucht geplagt geweſen. Es 
ift auch dem Heren Rob. Boylen ferner leicht 
beyzufallen daß unterdenen Vegerabilibusers 
liche fich befinden / davon der Geruch / Rauch und 
Ausdampffung faftebendie vim Catharticam 
oder purgitende Krafft habe, als wenn man von 
der Subftanz felbft etwas zu fih genommen. 
Daß es gang wohl fenn Fan / mas ein Medicus, 
fein guter Freund wahrgenommen / als er einen 
‚ guten Theil von denen XBurgeln Hellebori ſtoſ⸗ 
ſen laſſen / daß alle / fo in der Stube gemefen / 
und vor andern Derjenige/fo folche geſtoſſen / ſtarck 
purgiret worden. Und daß einem dergleichen. 
auch von dem Geruch der Colloquinten begeg⸗ 
nen könne. Manläftauchgerne paflıren/ was 
erwähnter Rob, Boyle aus dem Nicolao Flo- 
rentino erzehlet / daß ein gewiſſe Lombarder: 
zu Florenz , als ereine große fehmwarge Spinne 
an dem Licht unvorfichtig verbrand und deren 
Geruch darvonin Die Naſe gezogen / hat Eönnen 
tod⸗kranck / u. des Verftandes beraubet werden, 
Diefe u.d.g. Dinge werde niemand abfurd ſchei⸗ 
nen / der nur von ferne wahrgenommen / wenn 
ein Koch mit Zwippeln / Meerrettig zund etwa 
| | — »3.7 an⸗ 
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andern aromatiſchen Dingen suthun gehabt. ° 
Aber ob diefe Dinge und Erempelcapabel fepn/ 
die Wuͤnſchel⸗Ruthe mit ihren Schlagen durch 
die effluvia und atomos zu juſtificiren / will 
mir der Glaube zu kurtz werden. | 
$. 3. Nach diefem Principio hat fich un) 
mie oben gemeldet worden / Herr Vallernontius 
in Franckreich viel Mühe gemacht / die Wuͤnſchel⸗ 
Ruthe / als ein Natures Werck zu rechtfertigen. 
Und hat ſichs recht ſauer werden laſſen / ſeinen 
Zweck zu erreichen. Aber wie affectirte Din⸗ 
ge doch nimmermehr natuͤrlich werden; Alſo ge⸗ 
het es in dieſem Wercke auch alfenthalben ſehr 
gezwungen zu. Es find. viel gute / aber fehu 
meit.gefuchte Sachen darinn / die zur Sache we⸗ 
nigthunydie wohl bey einen Redner / aber ſchwer⸗ 
lich bey einem Philoſopho was Nachdruck ha⸗ 
ben koͤnnen. Daher er an vielen Orten mehr 
pro autoritate, als 3 per pondera rationum 
Die Sadyetreibet. In den drey Poltulatis , fo 
er von forn. und binden des4. Cap. p. 75.und: - 
95. zum Grunde feines ganken Syftematis fe= 
tzet / und folche p. 91. gewiß will geglanbet wiſſen / 
ſtehen bey nahe alle 3. oder doch die 2. letzten / an 
welchem am meiften gelegen / fol fein Gebäude 
Grund haben / auff ſchlechten Füffen. Der 
Grund-Satz iſt; daß die Aromi,oder "ei 
| oͤr⸗ 
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Eörpergen die caufä proxima undimmediata 
nicht allein der allerfelgamften Phenomenum 
der Natur / vor allen Dingen aber der Wuͤrckun⸗ 
gen der Wuͤnſchel⸗Ruthe ſeyn  deffen Urſach biß⸗ 
hero fo gar vor verborgen u. unerforſchlich gehal⸗ 
ten worden. Dieſes zubehaupten folgen dieſe 
3. poltulata : 1) Daß die von denen Coͤrpern 

ausgegangene und indie Lufft zerftäubere Coͤr⸗ 
pergen 7 ob fie ſchon in ein unfichtbares Weſen 
verwandelt worden / dennoch die Natur desje⸗ 
nigen /von dem fie ausgegangen / an fich behal⸗ 
ten, 2) daß diefe atomi oder particule mate- 
riæ eben fo von einander unterfchieden bleiben / 
als mancherleydie Coͤrper find / von denen fie 
herfiammen. 3.) Soll einer gewiß wiſſen / daß 
diefe atomi in gewiſſen Leibern eben Die Würz 
ckung / als die masfa ihres erfien Wefens/ von 
dem fie ausgedämpffet/ haben. Darbey folget 

- noch Diefer Anhang: Ich habe den Schluß gez 
macht / daß die in die Lufft zerſtaͤubete atomi, ob 
ſie gleich zu einen unſichtbaren Weſen worden / 
dennoch desjenigen Natur / von welcher ſie ſich 
gefondert hat durchaus an ſich behalten. Wel⸗ 
ches ſich in dem Augenblick / da fie ſich wieder zu⸗ 
ſammen vereinigen / ausweiſet &c. u 
9.4. Was das erfte Poftulatum anbelan⸗ 

get daß die atomifollen mutationis -- 
eyn / 





220 Des Entlarveten Idoli 


ſeyn / welches die Atomiften aurr=BArlor nennen, 
iſt zugugeben / wenn fie es nach der Erklärung 
des (Petr. Gaſſendi Pbyfiolog. Epichr. p. 180.) 
von principiis primis , oder den Elementen 
verſtehen / welche & ortus& interitus exper- 
tia ſeyn nach der Natur / nicht nad) GOttes All⸗ 
macht/der alles aus nichts gemacht /und in nichts 
verwandeln kan. Denndie Effluvia refolvi- 
zen ſich in ihre principia und in ihr Chaos. Feu⸗ 
rige atomi bleiben feurig; waͤſſerige bleiben 

waͤſſerig &&c. Man wolte denn die Trans- E- 








lementationem ſtatuiren / welche aber der A- 


tomorum Patroni wieder die Ariſtotelicos 
gaͤntzlich negiren. So man es aber de Formis 
angeben wolte / waͤre es nicht zuzulaſſen / weil die 
materia formas annimt und verlieret / als man 
taͤglich in gemeinem Leben gewahr wird: wie 
die beſte Wuͤrtze in zieml. quanto, geſchweige in 
zerſtaubeten atomis &c. ‚ihre Krafft undGe⸗ 
ruch verlieren koͤnnen. Das andere iſt ſehr 
zweiffelhafft und ſchwerlich zu glauben / daß die 
abgeſonderten particulæ materiæ eben ſo von 
einander unterſchieden bleiben ſollen / als man⸗ 
cherley die Coͤrper ſind / von denen ſie herſtam⸗ 
men. Denn ſolcher Geſtalt koͤnten ſie nicht in 
ihre Coͤrper ſolviret werden / und muͤſten ſo vie⸗ 
lerley Arten der Atomorum in der Welt ſeyn / 

| | " [| 
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als Menfchen/und Thiere und Creaturen waͤ⸗ 
ren; Und eines jeden Eörpers atomi muͤſten 
fich auch zufammen halten / und Fönten nicht in 
die Lufft gerftäuber werden ; da erdochindem 
erften Poftularo die Zerftäubung der Cörpers 
gen in der Lufft felbft bekennet / und es die tägli= 
he Erfahrung bezeuget. Man fehe einen auffe 
feigenden Dampff und Rauch an / wie er von 
einem Wirbel Winde in alle Theile der Welt 
zerfireuet wird, Es gibt Magnenus, ein 
groſſer Atomiſt, vor / daß in einen Körnlein 
Weyrauch einer Erbfen groß / zum mweniaften 
777600000000000000. Atomi elementa- | 
les ſeyn muͤſten. Iſt ſehr ſubtil ausſpindiſiret 
nach. des Pythagoræ Arth / darvon Gellius 

meldet. (4. Gedlius Noct. Attic Lib. 1.c.ı) Nun 
dencke man / wie dieſe Menge atomi nicht folten 
zerſtreuet / und mit anderer Coͤrper adomis ver⸗ 
menget werden ? Es iſt vielmehr zu glauben / 
das jeder atomus ſich zu ſeinen principio wen⸗ 
de / wenn er von Coͤrper geſondert / und nach ſei⸗ 
nes Elements Beſchaffenheit / den ſitum in der 
Atmoſphæra ſuche 7 die Feurigen ſich zum Feu⸗ 
er ſchwingen / die Waͤſſerigen und Irrdiſchen ſich 
auch zu ihrem loco wenden / wie die Natur und 
Chymie es ftündlid) bezeugen. Von dritten 
- möchte manfagen uira Aar aylnuaz Man foll F 
| ’ MB 











22 Des Entlarveten Idoli 


wiß wiſſen / daß diefeatomi in gemiffen Leibern 
eben die Wuͤrckungen / als die Mafla ihreserften 
Wefens / haben / von dem fie ausgedämpffer. 
Es wäre Anfangs zu concediren / fo lange die 
atomi die formam und Krafft ihres Wefens 
behalten. Iſt diefe verftoben / wie denn viel 
Atomiſten denen atomisgar feine formas zu: 
geſtehen / fo haben fie keine Würckung in Feinem 
Leibe. Denn Quantitatisnullaeftefficacia. 
Und. warum denn nur in gemiflen Leibern ? 
Nemlich daruͤm / daß man excufiren fönte / wars 
unm die Wuͤnſchel⸗Ruthe nur durch Jac.Aymarn 
und anderemenige und nicht durch andere auff 
Diebe ſchlage. Warum foll ein Leib nicht wie 
der andere capabel feyn / Die atomos an fich zus 
nehmen? Vielleicht weildie poriunterfchiedene 
effluvia exfpiriren /und die Figuren derfelben 
- fich nicht in aller Schweiß-Löcher ſchicken; Weil 
etliche falina ‚fo cubitalifch / etliche ignea , fo 
pyramidalifch &c. Es find traun Diet Saden 
Fehr weit geſucht /und erfordern Fein allzu fcru- 
pulös Gemüth. Solten bey Aymarn die 
Schweiß-Löcher nicht auch variiren /nachdemer - 
. einen Tag andere Speife geffen / als den andern / 
heute eingefalßene Hechte/morgen Gebradtens, 
Wie ſchicken ich denn die Diebs⸗Effluvia ſtets 
in feine Schweiß⸗Loͤcher ? Vielleicht muß g gar 
| | - Ihrer 
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ihrer Conſtitution undGelichters ſeyn. Oder fols 
che Leute muffen täglich einerley Traftament 
in Speifen haben, Es find ſchweer⸗glaͤubige 
Dinge. | | , 
S.5. Aber laſt uns nicht Höhnifch ſeyn / und 
die Subtilitaͤten näher beſehen. In dem 5. Cap. 
wird nun die Theſis, Hypotheſis, und der 
Modus gezeiget / mir es mit der Wuͤnſche⸗Ru⸗ 
then⸗Schlag zugehen ſoll / darbey man hoffet / 
daß auch die wunderlichſten Koͤpffe zufrieden 
ſeyn ſolten. Es iſt aber Anfangs zumercken / 
dag das gantze Cap. einen ziemlichen miſch 
mafch / wie der Deutfche fpricht / unter einander ' 
machet / wie es gehet/ wenn man ſolche confufe 
unrichtige Dinge nach einer gewiſſen Regul will 
abmeflen und ein Schloß mit einem unvechten 
Schluͤſſel will aufffchlieffen. Die Thefis wird 
P. iio. mifdiefen Worten vorgetragen : „Ih 
pſage / daß ſo wohl die Eörperchen oder Atomi, 
„welche aus den Händen des Mannes mit der 
„Wuͤnſchel⸗Ruthe kommen / als welche in dem 
„Dampff bepdertranfpirationeinfenfibiliuns - 
„ter den Waffer-Dvellen in denen Witterungen 
„über den Berg⸗Wercken / und in denen gerade 
„m die Höhe aufffteigenden Nebeln / son denen 
„Fuß⸗Tapffen der Müchrigen Miſſethaͤter auff⸗ 
„„ſteigen die Cauſa Efficiens proxima der. Be⸗ 
> „wegung 








b} 


mand in natürlichen Dingen auff des — 
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„wegung und Schlagung der Wuͤnſchel⸗Ruthe 
ſeyn. Die Hypotheſis und Auslegung / nach 
welcher dieſer Satz entſchieden wird / ſoll nach 
des Carteſii und Gasſendi Principiis das Ef- 
Huvium und fluxus materiæ ſubtilis ſeyn p. 





112. welcher aus allen Coͤrpern dringet / und in die 


Eufft zerſtaͤubet. Der Modus , von welchem 


dieſes Eapitel anhebet/ fen der Magnetifmus, 


oder die Bewegung und Die Abweichung der Mas 
get: Nadel im Compafs , oder eincr eifernen 
mit Magnetzbeftrichenen Ruthe / wie es mit die⸗ 
ſer gehe / ſo gehe es mit der Bewegung oder 
Schlagung der Wuͤnſchel⸗Ruthe auch her. P.96. 
97. ſeqq. Dabey aber zu mercken / daß hier der 
Magnetiſmus nicht auff Peripatetiſch ſo viel 
ſey / als eine Occulta Qualitas, fondern-guff 
gut Carteſianiſch / ein Trieb und Zug der Ato- 
men und materiæ ſubtilis heiſſe / durch die 
Daͤmpffe und Ausduͤnſtungen der Coͤrper / fo 
mit der Ruthe geſuchet werden. Denn es mei⸗ 
net Carteſius die gantze Welt ſey ein groſſer Ma⸗ 
gnet / der ſeine Zuͤge und Triebe gegen ſich und 
unter den Coͤrpern habe. 

$. 6. Damit aber ſolcher magnetiſcher 
Zug und Trieb fich auch jederman / gelehrt und 
ungelehrt / recht einbilden koͤnne / meil doch nies 


oſſes 
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bloſſes Wort ſchlechter Dings zu trauen ſchuldig / 
fo ſtellet er. eine Comparation und Verglei⸗ 
hung zwifchen der Magner-Nadel/ und Wuͤn⸗ 
ſchel⸗Ruthe ar / beyder Gleichheit vorftellig zu⸗ 
machen. Erſtlich fagt er : p. 98. Gleichwie / 
wañ die magnetiſchen Eörpergen/welche um die 
Erd» Kugel herumfchweben / die magnetifche. 
Ruthe antreffen / fo nehmen fie folche mit nach 
ihren Strich sc. Dergleihen Bewandniß habe 
es nun auch mit denen aromis, fo von den Bruns 
Adern / Ertz-Gruben / Dieben und Mörder 
entflünden ꝛc. 2.) Gleichwie die magnetiſche 
atomi, fo in der Lufft herumfluͤgen / in der eis 
fern mit Magnet zbeftrichenen Ruthe würden / 
weil folche ſchon von dergleichen magnetifchert 
Coͤrpergen geſchwaͤngert ift ac. Alfo zögen ſich 
die Atomi, fo von den Waffer-Dvellen/ Ertza 
Gruben / Dieben und Mördern herkaͤmen ꝛc. in 
die Ruthen 2. 3.) Ja wie die eiferne Ruthe im 
Compals muß magnerifiver ſeyn ꝛc. Alfo würs 
de die Häfelne Ruthe nimmermehr die Würs 
ung der Atomorum , welche fie alfo ſchlagen 
machen, empfinden Fönnen/ wenn fie nicht zuvor 
ſchon magnetifiret/ nemlich durch eines ſolchen 
Menſchen Hand beruͤhret / welcher von derglei⸗ 
chen Daͤmpffen / Duͤnſten und Witterungen / ſo 
son den Waſſer / Metallen / und der Spur der 

| E BB. Mifer 
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Miſſethaͤter / (mo bleiben die RheinsSteine ?) 
in die Höhe ſteigen / gleichfam durch und durch 
. zogen und überhäuffet / und alfo dergleichen 
Krafft der Häfelnen Ruthe mitgerheiler wäre ıc. 
Das fey eben die Urſach / warum Jac. Aymar 

erſtlich an den Orth / da die Mörder die That bes 
gangen / muͤſſe gebracht werden; Und warum er 
—— eines andern Fuß / wenn er auff 
dieſe Weiſe forſchen wolle / ob er der rechtſchul⸗ 
dige ſey / den er ſuchet ſetzen muͤſſe. Woraus ſo 
viel abzunehmen / daß die Meinung des Valle- 
montii fey5 Es werde der Ruthen- Sänger 
durch Die auffſteigende Atomos undEfuvia der 
Dinge fo er fuchen wills erſtlich magnetifiret / 
and darmit gleichfom angefüllet / Durch ihn aber 
die Ruthe / und hernach fielen auff die mit folchen 
Atomis befchwängerte Ruthe / die noch auffer- 
Halb fich befindenden Atomi, wegen der Gleich» 
heit mit geoffer Begierde an / zögen fie an fich/ 
und beugten folche gegen die Erde / wiemanes 
mit einem Silber-Drathe/ oder mit einen Fleinen 
Kettgen thunmöchte/ daß die Hörner der Ruthe 
‘ den wie eine Seule gerade in Die Höhe fteigenden 
atomis und Dünften ähnlich und vertical wer⸗ 
den möchte. Alleine diefe Dinge alfo erzehlen 
‚and herfagen / heiffet fie auch widerlegen. Denn 
woher ift es zuerweifen/ daß die atomifich * 
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bey einer und der andern Perfon alfo geberden / 
und bey andern nicht ? E 
$. 7. Zugefchmeigen nun / daßdieHypo- 
thefis des Cartefii und Gaslendi son der * 
tilen materia, und den atomis, und deren Zug 
und Trieb / als ein Principium motus univer- 
fale von den meiften gänglich verworffen wird 7 
welches wir aber andere/mweil e8 unfers Vorha⸗ 
bens nichtift/befechtenlaffen. Zugeſchweigen / 
auch andere Philofophi den Magnetifmum 
oder declinationem und Abweichung der Mas 
gnet⸗Nadel / viel andern zu erklaͤren und vers - 
muthlichere Urfachen bepzubringen wiſſen; 
Denn unfehlbare Demonftrationes find hier 
nicht zugewarten. So laft nur denen Herren 
Atomiften bey ſolcher Wuͤnſchel⸗Ruthen Erkläs 
rung / nachfolgende Tragen zu erörtern vorle⸗ 
gen : 1.) Warum der Jac, Aymar nur Diebe 
und Mörder/ und nicht auch andere ehrliche Leu⸗ 
te mit ihren eflluviis und atomis magnetifi- 
ven ; denn auffehrliche Leute ſchlaͤgt feine Ruthe 
nicht 2c. 2.) Ob auch die Wuͤnſchel⸗Ruthe / wenn 
man fie mit Magnet / wie die Nadel beſtriche / 
decliniren/und fih nad) den Polis richten würs 
de? denn wenn nichts mehr darzu gehöret / als 
daß die Atomi fich aflociiren/ muß es mit der 
Ruthe auch eben alfo angehen/ wie mit der ma⸗ 
Ä : 2 ,. gneti- 











228 ı Des EntlarbesenIdoli 


gnetiſirten Nadel! Warum die Atomi und 
Effuvia fo aus den Brunn:Dvellen/ Er 
Kluͤfften Diebs-und Mörder: Spuren / als 
eine geräde Seule in die Höhe fleigen / wie das 
Bild und Kupffer Jac. Aymars beym Valle- 
montio p. 110. zeiget / Die Ruthe niederziehen / 
and nicht in die Höhe ftoffen/ daß der Kopff und 
nicht die Hörner der aromis vertical würden ? 
4.) Wie und wodurc wird denn der Rurhen- 
Gaͤnger magnetifiret / wenn erden Ort ſucht / 
da ein verrüdter Mahl: Stein geftanden hat / 
den er fonft niemahls betreten / und die Ruthe 
doch weifen ſoll? Wielleicht koͤnnen Entia mo- 
ralia aud) atomos exfpiriren ? Und mas vor 
Atomi find verhanden / wenn die Ruthe / wie 
das Pantomyfterium p.189. $. 408. vorgibt/ 
auff Berg: Werde in der Land⸗Karte ſchlaͤgt? 
Man bedende/ wie accurat die Land⸗Karten zu 
weilen ſeyn / und wie ſchwerlich einer hernach die 
Berg⸗Wercke / in der rechten Welt finden dürff; 
te. SI Warum den Aymar fammt der Ruthe 
nicht andere Dämpffe erfüllen / fo aller Drehen 
zugegen daß alfo die Ruthe aller Orthen fchla- 
gen müfte 5 denn wo halten fich nicht Menfcyen 
and Thiere auff / dieein Volumen und Atmo. 
Iphzram von atomis nach befagten principiis 
machen? 6.) Ob es moͤglich feyn koͤnte daß ß 
viel 
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viel Dunft von einem wenig Stuͤck⸗Geld exfpi- 
riren ſolte wie denn Paracelfus meldet/ daß fie 
oft auff einen eingigen Pfennig ſchlage / daß der 
Ruthen⸗Gaͤnger / und Die Ruthe davon erfuͤllet 
wuͤrde / und noch eine türba atomorum übrig 
fey / welche die armofpheram und den Dunſt⸗ 
Ereyß mache / ſo ſich mit der Ruthen und des 
Gaͤngers atomis vereinige / und den Schlag 
verurſache? 7.) Ob es möglich fen/ daß die leich⸗ 
teften Staͤubgen / fo wegen ihrer Kleinigkeit un⸗ 
theilbar / als ihr Nahme bezeuget / eine Ruthe in 
der Händen-eines Mannes / derfie. recht halt / 
mit Gewalt dermaſſen herumdrehen follen / alſo / 
daß ſie auch wohl zubreche / oder gar die Hand 
verletze? 8.) Ob es moͤglich / daß die Duͤnſte eis 
nes Eoͤrpers / da taͤglich andere Coͤrper auch ihr 
Weſen und Thun haben / ſo lange ohne von dem 
Wind zerſtreuet / noch von andern atomis ver⸗ 
bdrenget zu werden / an einem Orthe in freyer 
Lufft / etliche Wochen und Monat und Jahr 
fubfiftiven folten? Wie denn D.Becker in feiner 
Bezauberten Welt/ von Aymarn anführet / 
daß der erfie Mord von aymarn inmehr / als 
nach 20. Sahren als er gefchehen / erftlichen fey 
entdecet worden. Lib. 4. Cap. 23. p. m 207. 
in fin. Laß ſeyn / daß die atomi eines brunftigen 
Hirſches 6. biß 7. Stunden an einem Orth tau⸗ 
ren / und von guten Spur⸗Hunden / wahrge: 
—— Ba. nom: 
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nommen werden koͤnnen / wie Vallemont. p. 
86. Exempels⸗Weiſe anfuͤhret; ſo rechtfertiget 
es Jac. Aymarn Thun mit der Ruthe lange 
nicht. 9.) Solte es moͤglich ſeyn / daß auff of⸗ 
fenbahren Waſſer / Strom und See / da taͤglich 
ein Volumen der Atomorum Empor ſteiget / 
und öfters contrare Winde ſtuͤrmen / die Moͤr⸗ 
der⸗Spur unverdrenget blieben/daß Aymar oh: 
ne Hinderniß folche finden fönnen. 10.) Wie 
es zugehe / daß der Bauer. auch ohne Ruthe koͤn⸗ 
ne Mörder verfolgen / aber nicht. ohne Ruthe 
Fönne Wafler- Dvellen / verborgen Gold und 
Eilber aufffuchen? Vallem. p.47. 11.) War 
um andere Leutenicht dag Volumen der Dün: 
fie auseinander treiben / wenn Vallem. p. 29. 
‘ ben Rath "zu. geben nöthig: erachtet 5 Man 
muͤſſe nicht gar zu gefchtwindemit der Ruthe ge⸗ 
hen; weilmatı fonft das Volumen der Dünfte/ 
Dampffeund Wirterungen / fo von dem Orthe / 
wo dergleichen Dinge liegen / aufffteigen / die 
Ruthe gleichfam anſtecken / und ſolcher alfo die 
Bewegung und Schlagung verurfachen/ aus 
einander treiben würde ? In Summa folcher 
Difficultäten wären viel vorzubringen, : Wir 
haben ung aber nicht vorgenommen / Valle- 
montium zu widerlegen / fondern nur die 
Schwäche ſolches principii zueigen, = 

mehr 
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mehr hiervon verlanget der Fan in den. 
Wechſel⸗Schrifften ver Frantzoſen / die Vers 
fpottung dee Wünfchel = Ruthe benahmet / 
über Das Syftema des Autoris, der Phyficz 
Occultz a p.157. mit folg. weiter nachfehen. 
Auch Heinr. Chrift, Henninium Obferv.in 
Epift. Itiner. V. Jac. Tollii.$. 28. ſeqq. nad) 
Belieben confuliven. Wer eine Sache affır- 
miret / der muß fattfamen Beweißthum anfüh: - 
ven / wer aber die Sache verneinet/ dem iſts ge⸗ 
nug feine Dubiaan Tag zu legen. 











Me] 





| Qvafı. V. 


Ob die Anima Mundi, oder der allge 
meine Welt:und Sonnen-Geift durch des 
Maenſchen Gedanden und Willen die 
Ruthe regiere / und auff verlangte 
Dinge ſchlagend mache? 


| | G. I 

DT Tefes ift das felgame, Neue vom Jahre / 

fo Heren Joh, Gottfried Zeidlern in feinem 

Pantomyfterio gefällt. Bon dem Herren Au- 

tore und folhem Bud) iftoben inder Set, Hift. 
P4 etwas 
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etwas gefaget worden. Allhier iſt nur deſſen 
Principium mit wenigen zu unterſuchen. Daß 
dieſes Principium aber in der That hichts Neu⸗ 
es / ſondern die alte Platonifche Philofophie 
ſey / iſt Cap. 1.qv:3.$.9.vorgeftellet worden. 
| $.2. Es iſt aber vors 1.) zumerden/ daß 
dieſe Hypotheſis, ob ihr gleich heutiges Tages / 
nachdem man der Carteſianiſchen und Gasſen- 
diſchen Philoſophie auch uͤberdruͤßig / ihrer viel 
- applaudiren/ ein ungewiſſes und gantz unerwie⸗ 
ſenes Principium ſey. Denn man hält ſolche 
Welt: Seele für. ein commentum inane des 
 Pythagorzund Platonis; Und wer hat diefen 
Welt-Geift gefehen? und wen ifter erfchienen? 
daß man fagen Eönne / ob er fchwarg oder weiß / 
ob er tod oder lebendig / ob er materialifch / oder 
immaterialirchfey? Aus ſolchen obſcuren und 
Herborgenen Principionnd unfichtbaren Geiſte / 
Der vielleicht mehr nicht als eine Chimzra , und 
Ensrationis iſt / foll die obfcure Wünfhel-Rus 
the / fo doch indie Augen fällt und weit bekand⸗ 
ter iſt / Als jener/erkläret werden. Wir tichten 
neue Woͤrter / und meinen wir haben neue Dinge 
erfunden. Wir nehmen uns groffe Freyheit / 
und erfinnen neue Arthen der Geifter/ darvon 
GDftes geoffenbahrtes Wort nichts weiß / und 
haben die Alten noch lange nicht ausſtudirt. Res 
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præter rem non ſunt multiplicandæ. Wie 
haben der Dinge ſonſt genug / derer Weſen / 
Grund und Urſachen wir nimmermehr erforſchen 
werden. Die Ratio, welche das Pantomyſte- 
rium p. 96. 509. gibt / ſcheinet von ſchlechter 
Wichtigkeit zu ſeyn. Weil doch niemand ſagen 
werde / daß GOtt ſelbſt unmittelbarer Weiſe al⸗ 
le materie treibe und bewege. Denn einmahl 
kan es GOTT nicht unanſtaͤndig ſeyn / weil ihm 
nicht unanſtaͤndig / ſolche materie immediate 
zu erſchaffen geweſen. Warum zubewegen? fo 
dann thut GOtt ſolches auch nicht eben im̃edia⸗ 
te, wenn gleich der Welt⸗Geiſt nicht darzwiſchen 
koͤmt / ſondern durch die / denen Creaturen ange⸗ 
ſchaffenen Formas und Qualitates motrices 
&c.Vid. Peucer. de Divin. Tit. de Incantat. 
—* Und iſt eben von dem Herrn Vor⸗Redner 
es Pantomyſterii gar wohl raiſoniret: Ich 
„bin der Meinung / daß der Menſch in der natuͤr⸗ 
„lichen Wiſſenſchafft nicht weiter kommen koͤnne / 
„als ihm zu feinen ſelbſt Erkaͤntniß noͤthig iſt / und 
„daß wir nimmermehr ein vollkommenes Syfte. 
„ma Phyſicum zu hoffen haben. Daß aber 
das Syſtema und Principium des Herrn Au- 
toris ſehr obfcur „gibt Vor⸗Redner ſelbſt Zeug⸗ 
niß / wenn er h. 15. ſaget: „Ich muß aber doch 
„bekennen / daß ich nicht gar viel von dieſem vy⸗ 


PS itema- 
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„ſtemate begreiffe / und daß ingleichen die Arth 
„und Weiſe / durch die der Herr Autor meinet / 
„daß der Geiſt des Menſchen die Wuͤnſchel⸗Ru⸗ 
„theregiere / darvon ſonderlich p.97. und f. Ins 
„gleichen p.148. zu leſen find / mir entweder zu 
„‚fubtil oder zu obſcur guverfichenfey. Vors 
2.) iſt auch ſolche Hypotheſis bey den Chriſten⸗ 


thum gefaͤhrlich. Es kan wohl ſeyn / daß die 


Heyden aus der Hiſtoria von der Erſchaffung 
der Welt etwas erfchnapt haben / darinn des 
Geiftes/ fo über den Waſſern geſchwebet / gedacht 
wird. Und mweilfiegefehen / daß die Thiere vers 
mittelft eines Geiftes leben und ihr Weſen has 
ben/ daß fie rar"Lraropiar, auff einen Welt-Geift 
gefallen find. Bon Heyden zwar ifts nicht Wun⸗ 
der / welche ohne Erleuchtung des Göftlichen 
MWorts in ihren Tichten eitel worden, und ein 
unverftändiges/verfinftertesherg gehabt Rom, 


I. 22. Aber von Chriften / die nicht empfangen 


haben den Geift der Welt / ſondern den Geift 
aus GOtt. 1. Cor. II. 12. daß fie wiffen können / 
was ihnen von GOtt gegeben iſt / iſts Wunder / 
daß ſie mehr durch den Welt⸗ als GOttes⸗Geiſt / 
weiſe und regieret ſeyn wollen. Denn ſie ziehen 


und verdrehen die herrlichſten Spruͤche / p GOt⸗ 


tes Drey- Einigkeit lehren und behaupten / auff 


den Geiſt der Welt / wie unfer Autor des Pan- 


tomy- 


— der Wuͤnſchel⸗Ruthe. 235 


tomyfterii Flärlich thut p. oo. wird Dadurch den 
Feinden der Trinitär nicht treulich beygefpruns 
gen / ihre Blafphemen > £ehren deftopaß zu un: 
terbauen / und fie in ihren Irrthum zu ſtaͤrcken? 
Iſts die Welt⸗Seele / fo alle Dinge im Anfang | 
belebet / und fie mit ihren Formis und Eigens 
fihafften und Kraͤfften begaber/ wie wohlunfer 
Autor, weder Forman, Eigenfchafften/ noch - 
Kräffte gläuber / fondern alles vor ledige Woͤr⸗ 
ter hält / und den wuͤrckenden Welt⸗Geiſte alles 
in allem zutheilet; wo bleibt / was GOtt / nicht 
dem von ihm erfchaffenen Welt⸗Geiſte / fondern 
immediate ſich felöft zuleget / beym Hiob. Cap. 
XXXVULfegg. foder Welt⸗Geiſt alles thut / 
ſo wird Goͤttl. Heilige Provideng in der Welt 
nichts mehr zuthun haben; und man wird wider 
die Atheiften nichtmehr / nad) Vertritt des A⸗ 
poftels Rom.T, 20, aus den Werden der 
Schoͤpffung GOttes / Gründe nehmen Finnen. 
Es wird der Welt⸗Geiſt alles muͤſſen gethan ha⸗ 
bern / wie ihn auch das Pantomyſterium die E⸗ 
wigkeit / p.539.ſchon zugetheilet. Das heiſſet aus 
Licht Finſterniß / und aus Finſterniß Licht machẽ. 
Eſ.V.Gottes⸗Geiſt / mit demWelt⸗Geiſt / u.die Luͤ⸗ 
gen mit der Wahrheit vermengẽ. Daher die alten 
Chriſtl. Platonici, welche die Platoniſche Phi- 
loſophie mit der Chriſtlichen Religion zu — | 
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ciliiren fuchen / vorgeben: Plato habe dureh die 
Welt⸗Seele nichts anders/ als den H. Geift vers 
ſtanden. Wie(Chalcid. ſuper Timæum. Crill. ale- 
xandrinus Lib, 2. contra Julian. in fin. Aug, 
Steuchus de Pl, Pbilof, L, u. c. 3. p. 105. feg. ) 
mit. andern folcher Meinung ſeyn. Welches bey 
nabe leidlicher ſcheinet / als einen erfchaffenen / 
oder gar ewigen Welt⸗Geiſt fingiren u. Spruͤ⸗ 
che der Schrifft / fo von Spiritu S, handeln / auff 
denfelben Vermeſſen ziehen / welches als ein ſchaͤd⸗ 
licher vermeſſener Irrthum bey dem Chriſten⸗ 
thum an dem Comenio, David von der Beck, 
und andernbemerdet wird. 

G. 3. Daruͤm etliche dahin ſchluͤſſen / daß 
ſolcher Irrthum in der Kirchen nicht zu dulden 
fen. Und wiedes Origenis Meinung / welche 
er aus dem Platone gefogen / de anima Cœli, 
daß die Sternleberen / und Seelen hätten nad) 
“ Anführung des Nicephori (Hif. Eccl. Lib, 17. 
c.72, Baron, ad A. C.535.n.6,.7.) und Bargnil, 











auff dem 5. Synodo zu Conftantinopel im 


Jahr Chriſti 538. von dem Känfer Juftiniano 
gehalten / ift verdammet worden; Alſo dieſer / 


weit gefährlicher Irrthum der Ehriftlichen Kir⸗ 


chen / gantz unanftändig. Dennesiftendlic zu: 
befahren / was ein guter Autor in einer gelehr- 
sen Differt, anführer; Ne abfoluta philofo- 
J phan- 


| 
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phandilibertas, quæ, cum pluribus hodie 
mirè probetürz. damnabilem ac peftilen- 
tiimam credendi libertatem feculo noftro 
inducat. (G.H.Lehman de Atom, Se, n. S. 12, 
in fin.) Ich meine / es fey leider gröften Theils 
geſchehen. | | | 
$.4. Esfolten fich aber die Pnevmocof- 
- mici , mwiefie etliche nennen / deutlicher erElären/ 
ob dennfolcher Welt: Geift ein materialifcher o⸗ 
der unmaterialifcher Geiſt ſey. Iſt er unma- 
terialiſch fo muß er auch Verſtand und Ver⸗ 
nunfft haben / wie andere. unmaterialiſche 
Geiſter. Und entſtehen daher neue Fragen / ob 
er auch nach GOttes Ebenbilde erſchaffen / und 
am Juͤngſten Tage mit den Auserwehlten See⸗ 
len / werde ſeelig werden. Iſt er aber einma- 
terialiſcher Geift/ fomuß er entweder Anima 
fenfitiva aut vegetativafeyn. Senfirivus Spi- 
ritus fan er nicht ſeyn / denn fonft müften auch 
alle Coͤrper / die er formiret / Sinne und Orga- 
na haben. So ifter auch nicht Vegetativus, 
. denn fonften müften alle Coͤrper leben / weil fie ei⸗ 
nen lebendigen Geift hätten &c. Es theilet a: 
ber die Schrift felbft die Creaturen in lebendige 
u. leblofe Gen.I.20 21. C.VIL.ıs. 22. Es müften 
auch alle Dinge fterben / welches von Steinen, 
metallen, mineralien ‚abfurde gefagt wird; 
er | | Es 
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Esdürffte auch endlich die Welt ihres gleichen 
zeugen / undeine andere Melt hecken / wo wolte 
man eine Wiegezufolhem Kinde finden? Die 
Welt ift Fein Corpus per fe, das einer Seele bes 
darff / fondern ein Compages und Machina, 
ein Begriff vieler Eörper / deren jedes feine bes 
fondere formam oderanimam hat, GOTT 
aber allein trägt alle Ding mit feinem kraͤff/ 
tigen Wort. Ebr. J.3. GOtt allein ifts/der die 
Welt gemacht hat und alles was drinnen if 
Er iftein HEre Himmels und der Erden. - Er 
felber NB. gibt jederman Leben und Othem al: 
lenthalben. In ihm Leben / weben und find wir, 
Acdct. XVII.24. ſeqq. Er ſelbſt iſt der allgegen⸗ 
waͤrtige Geiſt / fuͤr dem ſich niemand verbergen 
Fan. Pſ. 139. Der Vater des Lichts. Jac. 1. ı7. 
der Geiſt / der verftändig ift / heilig / einig/mans 
nigfaltig / ſcharff / behend / beredt / rein / klar / 
ſanfft / freundlich / ernſt / frey / wohlthaͤtig / leut⸗ 
ſelig / veſt / gewiß / ſicher / vermag alles / ſiehet 
alles / und gehet durch alle Geiſter / wie verſtaͤn⸗ 
dig / wie lauter / ſcharff ſie ſind. Sap. VII.22. ſeq. 
Im Sohne GOttes iſt das Leben / und das Le⸗ 
ben iſt das Licht der Menſchen. Joh.1.4. Wo 
bleibet hier Der Weltzund Sonnen-Geift. Sol 
Go0tt erſt mediate durch den Sonnen⸗Geiſt all 
gegenwaͤrtig / allmaͤchtig / allwiſſend ſeyn; * 
ſei⸗ 
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ſeine Vorſehung und Regierung in allen Dingen 
führen? Die Schrifft ſchreibet GOtt ſolches als 
les ohne Sonnen-Seiftimmediate zu. Das 
Pantomyfterium macht aus den Soñen⸗Geiſt 
den geöjten und abfcheulichften / allgegenwärtis 
gen / allmaͤchtigen / allwiflenden Gögen. p. 95. 
ſeqq. Und man bedende den groben Irrthum / 
welchen das Pantomyfterium heget / daßein 
Menſch eigentlich Feine andere Seele habe, ale 

die allgemeine Welt: Seele Cap. 3. $.106. Da; 
her ein gottloſer Menſch nur ein Seelenlicher und 
nicht ein Geiftliher Menfch fen; welches er fols 
cher Geſtalt erklaͤret; den die allgemeine Welt⸗ 
Seele alleine belebet / und nicht der Geift Got⸗ 
te8.1. Cor. 2, Wo bleibe der lebendige Odem / 
den GOtt der Here dem Menfchen in feine Na⸗ 
fen bließ / wodurch der Menſch eine lebendigeSee: 
le ward. Gen. II.7. Die Seele / die GOtt erloͤ⸗ 
fer hat / und froͤlich Fin GOtt. Pf. 71. 23. Die 
Seele / die GOtt verderben Fan in die Hölle, 
Matth, X.18. Die Seele/ an der man Schaden 
nehmen Fan. Matth.XXVI. 26. Die Seeler 
mit welcher man GOtt lieben, Matth. XXI. 37. 
die man in Gedult faffen fol. Luc. XXT.19.&c, 
Vielleicht redet die Schrifft allbier nicht Philo- 
fophifch; wie ferner von Pancomyfterio p.sg. _ 
ſeq. gar. ärgerlich vorgegeben wird. MBenn Phi- 

| ' | DOIO- 
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lofophie fo viel heiffenfoll / als Phantafie und 
Unmwahrheit ſo kan man gar leicht einwilligen / 





denn dergleichen wird man in H. Schrift freylich 


nicht finden / aber allenthalben in Pantomyſte- 
rio. So aber Philofophie fo viel heiſſet / als 
Wahrheit und Philofophifc) fo viel als wahre 
hafftig / und die Schrift redet nicht Philofo-« 
phifch / ſo iſt leicht abzunehmen / in welcher au- 
toritätdie H. Schrift bey diefen Leuten flehen 


müffe: Aleine es ift Zeit’ Daß wir unsdiefen 


irrſamen Grillen entziehen. Wer de Anima 
Mundieinmehrers nachzufehen verlanget / haf 
ſolches zufinden beym Wendelino 4x) Gisbert. 
N oetio, bey Hn. Adam Rechenberg in feinen ger 
lehrten Differt.de Mundi Anima Lipf. 1698. 
aa) Wendelin. Lib, Il. Contempl, Phyſ. fe. 2. c. 6. (0 
Seh. 3. c. 2. Gisb. Voet. Diſpp. Sele. T. ı, Append. 
teut. à p. 851. ad 868. Hieron, 
6.5. Aber ehewir diefes Labyrinth gang 
lich verlaffen  müflen wir doch noch vernehmen/ 


wie der Weltzund Sonnen⸗Geiſt die Wünfchek 


Kuthe regieren und ſchlagend machen folle? 

Cap. 3. $.99.leget erden Grund feiner Hypo« 

thefis mit diefen Worten: „Der Sonnen⸗und 

Feuer⸗Geiſt / welcher die Sonne um ihre Ach» 

„fen und die Erde und Planeten um ihre Ach: 

„fesund uͤm die Sonne beweget / ergeuſt ſich J 
| Aue 
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„alles / hebet und treibet alle materie fort / daß 
„ferner eine materie die andere fort ſtoſſen kan; 
und dieſes iſt der Grund aller Bewegung. Mer⸗ 
cke / ob dieſes nun was kluͤgers iſt / als was die 
Cartefianer und Atomiften/ die man dochſo 
fehr weiß zu hoͤhnen / vorbringen. Jene ſagen / 
GoOtt habe der materiæ ſubtili oder den Ato- 
mis immediate die Krafft mitgetheilet / daß fie 
in ſteter Bewegung ſeyn / und einander drengen / 
druden / ziehen / und dadurch die Bewegungen 
in der Welt / und auch in der Wuͤnſchel⸗Ruthen 
machen. Aber das iſt nun was beflers / und 
wahrhafftigersfeil. daß ein Welt-Sonnenamd 
Feuer⸗Geiſt ſey von Dem weder Gottes Wort / 
noch die geſunde Vernunfft was weiß / auch nir⸗ 
gends her zubeweiſen iſt / als daß mans ſagt / 
welcher immediate son GOTT die KRrafftbes _ 
kommen / daß er die Sonne üm ihre Achſen und 
die Erde und Planeten uͤm ihre Achfen /und uͤm 
die Sonne beweget / und fich durch alles ergeuſt / 
hebet und treibet alle materie fort / daß ferner 
eine materie die andere fortſtoſſen Fanıc. Was 
ift das Flügers / als jenes? Es laufft alles auff 
ein Gedichte hinaus / und ift hier noch vielmehr 
verwirrter Ding /als dort / indem diefer Geiſt 
bie Erde auch zum Planeten macht /und um die 
Soñe beweget / wider die Schrifft / welche ſpricht; 

Ss ee Q | GOtt 
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GOTT Habe, die Erde feſte gegründet: Job, 
XXXVII, 4. Pf. 104. 5. Aber hier wird: die 
Schrifft wieder nicht philofophifc) reden⸗ Sch 
achte aber Mofes „Hiobynd David findfo gute 
Philoſophi gewefen / als Copernieus, Galilæ⸗ 
us, und Pantomyſterius. Oder man macht 
einen erzwungenen Unterſcheid unter moveri 
&.dimoveri, Die Erde werde zwar bewegt / 
aber nicht aus ihrem loco und ſpatio bewegt; 
Sie bleibe heftändig qvoad totumı gegründet / 
obgleich ihre Theileden Ort aͤndern. Na Dr. 
Stair, Phyf. Nov. Experim, Expl.1,p.164.) Aber 
was fpricht Jofua. c,19,12,73. mit David -Pf.19, 
4. Pſ. 93.1. diereden abermahl nicht philofo- 
phiſch. Sehet / alſo muß ſich; die Weißheit 
rechtfertigen laſſen von ihren Kindern; Und es 
wird wohl was anders / aber nichts beſſers auff 
ie Bahn gebracht / darbey einem jedem feine 
Eule dundtein Sald fpn.. ec: 
S. 6. Es iſt aber nebſt dem Prineipio was 
die Ruthe bewege / obs eine Occulta qualitas, 
oder die Atomi, oder der Sonnen⸗Geiſt / oder 
was fonft / thue; ſonderlich auch dieſes das 
Haupt⸗Werck; waruͤm die Ruthe auf das Ver⸗ 
borgene / und Geſuchte bewegt werde? Das 
ſoll nun mit dem Sonnen⸗Geiſte alſo zugehen; 
Der Sonnen Geiſt ſtecke in allen. Dreyen / als 
— nem 


der Wünfhel-Ruthe. 243 
nemlich in den Ruthens&änger / in der Ruthe / 
und in Der gefuchten Sache / wenn fie gleichnur 

in von weiten hergebrachten Ideis beftehe. Denn 
Here Autor fleher in der Meinung. p. 147. daf 
‚wer mananeine weitentlegene und verborgene 
Sache gedende/ fo führe man ihren Geiſt her/ u. 
mache fie gegenwärtig / daß ein contactus aller 
dreyen Geifter geſchehen Eönne. Gleich als 
‚wenn die Gedancken Poltillons wären/fo allegy 
auch aus der neuen Welt, herzu bringen koͤnten. 
Die Ruthe/ weil fie gekruͤmmt wird wieder ih- 
ren natürlichen Stand werde durch den Druck 
des gepreften Sonnen + Geifts auch natürlich 
wieder in-ihre Nichtigkeit und unter fich getrie⸗ 
benz; Weil fie aber die Hände des Trägers fo 
lange halten / und nicht gehen laffen / biß fich ſei⸗ 
ne Gedancken mit den Sefuchten recht fefte vers 
einbaren/ oder des entfernten Dinges Geiſt herz 
zugebracht haben, fo Fan fie eher nicht ſchlagen / 
biß er will und er vermeiner /daßfeine Gedan⸗ 
cken recht fefte auff das Gefischte dirigiret ſeyn. 
Wiewohl der Zug. des Sonnen - Geiftes zumels 
len fo ſtarck / daß der Schlag feinen Willen vor» 
koͤmt / da denn endlich der Geift des Ruthen⸗ 
Gaͤngers / der Ruthe und des gefuchten Dinges / 
auch mediantibus atomis oder der Dinge aus 
Dünftungen / wiewohl ſie zu Bewegung nichts 
Be Da tthun / 
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thun / gleichſam als ein Queck⸗Silber zuſammen 
Lauffen / und ſich vereinigen / oder wie die con- 
centrirten SonnensStrahlen in einem Brenn; 
Glaſe einen Brand in einer Sache erregen; Ak 
fo die indem Sonnen = Beifte concentrirte Ge⸗ 
dancken die Ruthe auff dasverlangte / und mit 
den Gedancden feftzserbundene Weſen führen. 














So viel fan ich aus dieſen obfcuren Geheimniſſe 


faffen. Vid. p. 99. ſeqq. p.148., Allwo dieſe 


„Worte gebraucht werden; Der Geiſt / wie in 
„vorigen Cap. gelehret / gehet ab und zu / und 
was unſere Gedancken anlanget / ſind wir Mei⸗ 
„ſter drüber (zuweilen gar ſchlecht) er ziehet any 
„und ftößer von ſich. Figire ich nun mehr Sei 
ſtes in das Objectum, fo ziehet das Objectum 
„die Ruthe an fi. Figire ich. des Geiftes 
„mehr in die Ruthe / ſo iſt der Geiſt darinnen ohn 
„dem ſtaͤrcker / und gehet ſamt der materialifchen 
Ruthen als einen Inſtrument und Behaͤltniß / 
„zu ſeines gleichen Geiſte / fo wenig er auch iſt in 
„objecto, darauff ich ziele. Am 100. Blat 
„heiſts alſo: Denn fo eben das / (was geſucht 
wird / ) mit den Gedancken der Ruthe gegeben 
„wird / ſo gehet ihre Bewegung an / und ziehet 
„ſich der Geiſt augenblicklich zuſammen / daß die 
damit tingirte Ruthe zugleich mit darauff ſich 
„beweget. Alſo muß denn die Ruthe m. 
= es 
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„les fchlagen / wenn ichs nur in Gedancken her: 
„bringen / und unverruͤckt damit befeſtigen kan. 
„Worinnen die hoͤchſte und edelſte Philofophie 
„verborgen. Ziehe ich denn die Gedancken von 
„der Ruthe ab / ſo ſtehet ſie ſtill; Ziehe ich ſie 
„von den Ort ab / worauff fie ſchlagen ſoll / oder 
„bringe mit den Gedancken etwas frembdes da⸗ 
„hie neiget fie fich nicht darauff / oder betreugt 








$.7. Aus dieſer Beſchreibung des modi 
wird abzufehen ſeyn / daß das gantze Weſen auff 
einen falſchen præſuppoſito beruhe / daß nem⸗ 
lich des Menſchen Geiſt koͤnne ſubſtantialiter 
ab⸗und zugehen / ausſpatzieren / und Ideen her⸗ 
zu hohlen; Und wenn einer an Rom und Jeru⸗ 
ſalem gedencke / ſo ſey er auch weſentlich und 
wahrhafftig da / und koͤnne die Bildung der ent⸗ 
fernten Dinge herzubringen / und weil der Geiſt 
unſterblich (er meiner ewig) fo wären ihm auch 
unterworffen ‚vergangene und zufünfftige Din: 
ge. Aus dieſem irrigen Wahne macht er abend: 
theurliche und unerträgliche Folgerungen ; Daß 
einer mit feinem ausgelaffenen Geifte auch auf 
ferhalb dem Leibe würden koͤnne. Daher Fort: 
me es /daf eine Hollanderin von ihrem Manne 
eben fo wohl ſchwanger werden Fönne/ wenn er 
zu Java in — als wenn er bey ihr 
| | u 3 ö in 
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in Amfterdam fep.p. 95. weldheserp. 424. mit 
‚Diefen Worten wiederhohler: Und ein Hollaͤn⸗ 
der / der in Oſt⸗Indien iſt / ſchwaͤngert feine 
Frau / die zu Amſterdam iſt / ohne einiges anruͤh⸗ 
ren. Das waͤren ſchoͤne excuſen vor die boͤſen 
und untreuen Weiber / die in Abweſenheit ihrer 
Maͤnner wenig continenze haben. Dahero 
es auch komme / daß man ſeinen guten Freunde 
in der Ferne koͤnne was offenbahren / und mit 
ihm reden. Das wäre eine Sache / daß man 
‚des Schreibens und der Bothen entrathen Fön 
te. Daher es auch Eomme / daß er mit feinen 
bloßen Gedancken / und emiflion feines Geiftes- 
den Sand im Seiger Eönne feines Gefallens ftes 
hend und lauffend machen, Daß er einen ans 
dern die Wuͤnſchel⸗Ruthe koͤnne verſagen / daß 
fie nicht ſchlage / biß er es haben wolle. p. 38. p. 
169. $. 253. In Summa / es find vermeflene 
Dinge / ſo man aufffolchen falfchen Irrthum bau⸗ 
et / und heiſſet: Pofito uno abſurdorum infi- 
nuita ſeqvuntur alia. Es gibt der berühmte 
Altdorffiſche Philoſ. Piccartus hierüber eine gu⸗ 
te ration, wenn er ſagt: Es iſt an den Princi- 
piis viel gelegen / ſo gar / daß verſtaͤndige Leute 
das Principium vor die Helffte des gantzen 
halten. Es hat ihm Herr Vorredner ſolche ab⸗ 
ſurditaten zum Theil auch vorgeruͤckt / und zuvor 
ver⸗ 
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verkuͤndiget / daß er mit ſolchen Buche unter den 
Gelehrtenwerde viel Lermen machen. | 
bb) Magna-Principiorumvis, fic, ut Principium 4 Viris 
“ Sapientiblis dımidium habeatur totius. Piccart, 
Difpp. de Printip. Scientiar, p. 145: Er pofl pauca ; 











Exigua fane eorum videtur ejje ratio , fed plurimum 


. fub extremum pollent, | en 

S .8. Aber ich habe noch niemand groß ge: 
fehen / der diefe Grillen habe. wollen abwürgen/ 
vielleicht achtet folches niemand der Mühe werth / 
wieich auch meines Orts Diefe Chimæram nicht 
beruͤhret haͤtte / wenn mir ſolch Buch nicht 
unter der uͤm anderer Urſachen willen ſchon vor: 
genommener Arbeit waͤre unter die Haͤnde kom⸗ 
men; und alſo nothwendig dieſes principium, 
damit die gantze Arbeit nicht vergeblich ſchiene / 
mit nahmhafft machen muͤſſen. Uberlaſſe alſo 
einen andern / nachdem bey mir weder Zeit / noch 

Geſchickligkeit / noch Anſehen iſt / ſolchem Buche 
feine wohlverdiente Lauge auffzugieſſen. 
$.9. Sch erachte aber / Daß das gantze ge⸗ 
machte Weſen Feiner weitern Widerlegung bes 
duͤrffe / ale wenn man durch die Wahcheit die 
ſchwache Stüße ümftoffe / daß ein jeden Menfch 
von GDtt feine animam fpecificam habe/ und 
daß diefelbe determiniret ſey / innerhalb ſeinen 
Leib zu wuͤrcken / und auſſer demſelben wuͤrcklich 
Q4 nichts 


248 Des Entlarveten Idoli 


nichts zuleiften / noch fih andern Corporibus 
immifciren zu Eönnen permögend fep: - Das 
bemweifer nicht allein Goftes Wort aus eben an» 
‚geführten Dertern / und vielen andern Sprüs 
chen reichlih ;  fondern e8- würde auch 
Fein Menſch ficher ſeyn in der Welt / wenn der 
Menſch mit ſeinenGedancken auſſer ſich koͤnte ſol⸗ 
che Wuͤrckungen thun. Es wuͤrde kein zuͤchtig 
Menſch ihre Keuſchheit koͤnnen bewahren / wenn 
die unreinen Gedancken der Huͤriſchen Gemuͤ⸗ 
ther an ihnen haffteten. Es verſuche es Herr 
Pantomyſterius, ‚und ſpatziere mit ſeinen Geiſt 
nad) Conſtantinopel, und hohle Ideen herzu / 
und reiſe hernach leiblich dahin / und beſehe die 
Sache / wie der Augenſchein / und ſeines Geiſtes 
Betrachtung concordiren. Solcher Geſtalt 
koͤnte ein Menſch allwiſſend / und allſehend ſeyn. 
Kan er ſeinen Geiſt ſolcher Geſtalt auslaſſen 
durch Willen und Gedancken / daß der Sand im 
Seiger muß ſtille ſtehen; So kan er auch ohne 
Beruͤhrung / nur mit den Gedancken / die Glo⸗ 
den zu St. Peter in Rom lauten; koͤnte er nicht 
daſelbſt Dem Pabſt einen ſtattlichen Lerm mas 
chen. Von einer Veſtal-Jungfer der Tutia 
zu Rom hab ich geleſen / cc) daß fie vermittelſt ei⸗ 
nes gewiſſen Gebeths / zur Probe ihrer Unſchuld / 
Waſſer mit ir Br 
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Aber hier thun es die Gedancken ohne einigen 
Aberglauben. Man bedencket nicht / wie man 
Go0Ott ſo nahe tritt mit feiner Klugheit / und ſich 
ſolcher Dinge anmaſſet / ſo GOtt allein zuſtehen. 
Der Goͤttlichen Allmacht Character iſt es / daß 
geſchehen muß / was er will. Denn ſo er ſpricht / 
ſo geſchichts / und ſo er gebeut / ſo ſtehets 
da. Pſ. XXXIII.9. Wasich gedencke / das 
thue ich auch Eſ. XLVI. u. kan doch die See⸗ 
le des Menſchen innerhalb dem Leibe nicht alles 
thun / was ſie will / was ſoll ſie auſſer dem Leibe / 
darzufie im Leben von GOtt nicht geordnet iſt / 
ausrichten ? Alfo Ean fie zwar Hande und Fuͤſ⸗ 
ſe / Arm und Finger bewegen; Und ift wahr / 
Diefe Glieder find bereit Der Seelen Willen zus 
thun. . Denn fo bald die Seele erzoͤrnt / ſchlagen 
will / fohohiet die Hand aus Ohrfeigen auszus 
theilen/ oder nach dem Degen zu greiffen. Sedoch 
kan der Wille der Seelen die Circulationem 
‚Jangvinis oder den Umlauff des Geblüts nicht 
hemmen / noch die Digeftion oder Verdauung 
beſchleinigen. Alſo fallet auch diefe Hypothe- 
fisund das principium des Sonnen; Geifteg 
dahin. 
* Tutiam Virginem Veſtalem inctlam, Rome cum 
precatione certa, aquam cribro hauſic ſe, anno Urb,6o 9 
PAlinius Autor efl. Peucer, deIncantat, p. m. 316, 


25 . 6, 
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9.10. In Erwegung deſſen nun / fo weit 
man bißhero nach allen Hyporbeibus und 
Principiis , feithero in der Philofophie bey 
nahe gebräuchlich / durchdringen Eönnen / darbey 
doch immer eine Sekte die andere widerleget / und 
alles ungewiß machet / ift Feine gefunden worden / 
fo der Wuͤnſchel⸗Ruthe variable, confuſe, und 
Verdächtige Würcfungen aus einem einigen 
- Principio Univerfali Philofophico entfcyeis 
den und per modum Syftematis falviren Fön; 
te. Derohalben man billig Die Wahrheit an Tag 
zulegen / einen:andern Weg fuchen muß. Nem⸗ 
lich / weil man bey der Wuͤnſchel⸗Ruthe leicht ver, 
ſpuͤret / daß Phyſica und Moralia, natuͤrliche 
und willkuͤhrliche Dinge unter einander lauffen / 
wird jedes ex particulari wohl zu unterſcheiden 
ſeyn. Die Confufion iſt ein Deck⸗Mantel der 
Luͤgen und kan ſich dieſe nirgends beſſer forthrin⸗ 
gen / als unter dem Schein der Wahrheit. Weil 
nun der Wuͤnſchel⸗Ruthe alle Natuͤrligkeit / was 
das Schlagen und Drehen betrifft / nicht gaͤntz⸗ 
lich abzuſprechen / ſo menget ſich der Mißbrauch 
durch die Moralitaͤt ſo kraͤfftig ein / daß jene 
kaum erkandt wird. Man nehme das einfaͤltige 
Gleichniß von einem Holtz⸗Schlaͤger und Spal⸗ 
ter / da ein Menſch vermittelſt der Axt und Saͤ⸗ 
ge groſſe Wuͤrckung nach ſeinen Willen thut. 
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Sein Wille würdet moraliter , der wehler/ 
wenn / und welche Bäume / und wie er fie fällen 
will Die Art und Säge aber phyfice, oder 
wem es beſſer gefällt / mechanice , indem fie der 
Holg-Schläger feines Gefallens brauchet 7 und 
dadurch Die fhönften Cedern auff Libanon zu 
Boden leger/ welches der Menſch weder ohne die 
Art und Säge / noch die Art. und Säge ohne 

den Menfchen thun kan. Wer hier der Art und 
Säge mwolte zutheilen/ was der Holß-Schläger 

thut / und wolte ein Miraculum Natur dar: 

aus machen / der würde wahr und nicht wahr re 
den. Und. gleicher Geftalt ift esmit den Wuͤn⸗ 

ſchel⸗Ruthen⸗Weſen befchaffen. Die Wuͤnſchel⸗ 
Ruthe laufft in die Mechanicam mehr als in 

die Phyficam , und ift ein Inftrument des 
Menfchen und des Satans ohne welche beyde 

das Hoͤltzlein oder was man zur Wünfchel-Rus, 
the machen möchte / nichts bedeuter. Und alfo 

wird fichs bald weifen / wie nicht aus einen eini⸗ 

gen Principio univerfali , die Phænomena 

und Würckungen derfelben / fo fern fie ſich biß da- 

to durch Aufffuchung der Merallen/ Schäße und 

Mafler - Dvellen / der Diebe und Mörder / der 

Rhein und Grentz⸗Steine / und andern mon- 

ſtroͤſen vorgegebenen Entdeddungen erwiefen / 
fondern aus ;.unterfhiedenen particular-Prin- 
iz | cipiis 
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Cap. II. 


Von den wahren Urſachen und 
rechten — der Wuͤnſchel⸗ 
Ruthe. 


u: Quafl. T. 
Ob e8 eine befondere Gabe Gottes ſey 
mit der Wuͤnſchel⸗Ruthe Fönnen weiſſa⸗ 
gen und reden ? ind ob dergleihen 
Leute unter die berühmten Ade. 
ptos, oder befönders von Gott 
begabte Leute gehören? 


$ 1. - 
| N . Depti heiffen folche Leute / welche ohne ge⸗ 


A woͤhnliche Mittel zu fonderbaren Wiſſen⸗ 


ſchaff⸗ 


— — 
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fchafften gelangen / und allein durch übernatürl. 
Erleuchtung von GOtt darmit begabet werden, 
Maflen Denndas Wort Adeptus , wie e8 etliche 
erklären / fo viel heiffen foll / als Receptus ‚oder 
adoptatus , der aus fonderbaren Gnaden zu etz 
was erfohren / und ausgefondert if. Oder wie 
‘andere wolten von adipifcor , weil. fie aus ſon⸗ 
dern Gnaden vor. andern etwas erlanget und 
überfommenhaben. 

g. 2. Am erften hat Paracelfus von folchen 
Leuten gefchrieben/ und fich felbfi darvor ausge⸗ 
geben. Er verwirfft die Academien, und gibt 
vor / daß auff denfelben wenig Wahrhafftes und 
Gewiſſes gelehret und gelerner werde, Weil er 
fich aber nicht fo wohl auff Goͤttl. Dffenbahrung 
als auff die Geifter berufft / haben ihn viel aus: 
mancherley indiciis gar eines pacti verdächtig 
halten wollen. Helmontius , des Paracelfi 
Difcipul , welchen man insgemein vor noch ges 
lehrter und erfahrner als Paracelſum hält, gibt 
ſich auch vor einen Adeptü aus / u.gratuliret ihm 
ſelbſt über folche Gabe im Anfang feines Buche 
der Phyficz inauditæ, Col. 3. F. g. Er ſey mit 
Anruffung des Vaters / des Lichts / und fleißi⸗ 
ger Arbeit zu hoͤherer Erkaͤntniß / als ſein Lehr⸗ 
Meiſter kommen. Nun ſind zwar Arbeit und 
Gebeth nicht verwerffliche Mittel; ja nach des 

| Petri 
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Petri Poirets de Erudit. folida & Methodo 
_ inveniendi verum , die nöthigften und vor- 

nehmften / worüber auch Helmontiuszuleben. 
Aber hierinnen gehen fie zuweit / daß ſie darneben 
von ſonſt gewoͤhnlichen Mitteln der Inftrumen- 
tal⸗Wiſſenſchafften nichts hoͤren wollen; ſon⸗ 
dern vielmehr ſolche gantz verachten und beyſeit 
ſetzen / und von unmittelbarer Erleuchtung viel 
Weſen machen. 
. 3. Daß es aber fo wohl in der Theolo- 
gie, Jurisprudenz, Medicin, Philoſophie, 
und andern Mechaniſchen Wiſſenſchafften und 
Kuͤnſten dergleichen Adeptos gegeben habe / iſt 
aus dem Alten und Neuen Teſtament gar klaͤr⸗ 
lich darzuthun. Im Alten Teſtament / da die 
Wiſſenſchafften noch in keine ordentliche Diſci- 
plinen und Kuͤnſte verfaſſet waren / haben die 
Fecula faſt durchgehends durch Göttliche Guͤte / 
ſolche Leute gezeuget / die beſondere Erleuchtung 
von GOtt gehabt / und etwas erfunden / darbey 
die Noth zuweilen viel contribuiret / etwas an⸗ 
zugreiffen / und zuverſuchen. Wie dieſelben Zeiten 
es bey nahe erforderten / worzu GOtt Verſtand 
und Seegen gegeben. Woher hatte Noa ſeine 
Beau⸗Kunſt / und Schiff architectur? Woher 
hatte Joſeph die Gabe Traͤume zu deuten / und 
weiſen Rath zu ertheilen? War Moſes =. 

i : eſon⸗ 
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befondarer Adeptus in der Theologie, Juris- 
prudenz und Philoſophie ? Ihrer viel haften 
ihn vor einen groſſen Alehymiſten, welcher den 
Stein der Weiſen wohl verſtanden / worvon er 
eine Probe ſehen laſſen / wenn er das guͤldene 
Kalb calciniret / und verſtaͤubet / welches ohne 
ſonderbare Ohymiſche Wiſſenſchafft nicht ge⸗ 
ſchehen koͤnnen. Zu Moſis Zeiten gabs auch 
dergleichen Kuͤnſtler im Volcke GOttes / als da 
waren Bezaleel ‚und Ahaliab, welche GOtt ber 
ſonders mit Weißheit erfuͤllet hatte / allerhand 
kuͤnſtliche Dinge zu Auszierung der Stiffts⸗Huͤt⸗ 
ten zu verfertigen: Exod. X XXL: Mer koͤnte 
den Salomo vor der: Zahl der Adeptorum aus⸗ 
ſchlieſſen / welcher in Rechts⸗ und Natur⸗ und 
Bau: Sachen zu ſeiner Zeit alle in Orient uͤber⸗ 

traff / weiler GOtt uͤm ſolche Weißheit befon- 
ders gebethen hatte1. Reg. III. 12. von den Pro⸗ 
pheten / dem Daniel / dem Jeremia iſt ebenfalls 
nicht an zweiffeln. Jer.d: 5. Und dahin muͤſſen 
wir nach dem Neuen Teſtament auch zehlen / die 
Apoſteln / Paulumund anderer welche Adepti 

Theologi waren / und ohne vorhergehende in⸗ 
formation und vieles ſtudiren ihre Sprachen 
redeten/ und die magnalia Deĩ vortragen / und 
erklaͤren kunten; Auch nicht ſorgen durfften / 
was ſie reden wolten / es ward ihnen zur Stunde 
re Zu gege⸗ 
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gegeben. Und daß dergleichen Leute’ ſo mohl 
bey der erften Kirche / als bey dem hohen Werd 
der Reformation, obwohl nicht in fo Eundbaren 
und hohen Gradu, mehr gewefen / wird kaum 
zu leugnen ſeyn / wenn wir die Gaben ’etlicyer 
Vaͤter / und bevor auch. derer / fo die Bahn zur 
“ Reformation gebrochen / desJoh. Reuchlini , 
Erafmi , und letzlich Lutheri betrachten / deffen 
ſtupende erudition beydamahliger diden Fin; 
fterniß ſamt dem Heroifchen Murh / und groflen 
Arbeit man- höchlich verwundern muß. Wie 
- wohlfich Lutherus niemals einiger unmittelba- 
ren Erleuchtung gerühmet hat. Ob man die heus 
tigen neuen Propheten / und geoflen-Philofo- 
phen die. ohne Preceptoren, Bücher/ Aca- 
demien/ Inftrumental - Difciplinen / allein 
durch Gebeth / Speculationen/ und Experi- 
menten/ wie Herr autor des Pantomyfteriä 
mit feiner neuen Philofophie von Sonnen⸗Gei⸗ 
fte auch will dahin gerechnet ſeyn / darvor halten 
Eönne / laſſe ich andere beurtheilen. Man befehe 
ihre Bücher: / und erwege / wie nicht nur fo viel 
dypapa, welches ſeyn möchte / und in der-Philo- 





ſophie zwar nicht / aber inder Theologie , all⸗ 


wo es heiſſet: Ye arg Ypapir, pasfiren Fönte; 

fondern au) wrirgapa enthalten/ welche zu ent⸗ 

ſchuldigen / wie bey Dem Pantomyſterio * 
en 
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hen / hernach allerhand Verkleiſterungen hervor⸗ 
geſucht werden / wie die Schrifft nicht philofo- 
phice rede/ ſo daß ihre Träume immer vorſte⸗ 
ben / und die Frau der Magd nachzosteln folf, 
Sonderlich wollen die Alchymiften und Gold⸗ 
Macher vornehmlich und in fpecie auch unter die 
Zahl der Adeptorym gerechnet ſeyn / dahero fie 
auch ihre Philofophie in fpecieadeptam nen 
nen, Nun mags wohl feyn/ daß etwa einem 
und dem andern ÖDEE in Diefer hohen und Ed 
len Kunſt mag wiederfahren laſſen / wie zum ja 
empel. Fr. Bafıl, Valent. in feinen Schriften 
ſehr andaͤchtig thut / und alles Göttl, fonderbarer 
gnädigen Offenbarung und Mittheilung zuleget. 
Darben man ſich Doch wundern ſolte / warum 
GOtt den Mönchen diefe Wiffenfchafft voranz’ - 
dern gebe / da fie Doch mit Der Geluͤbte der frey⸗ 
willigen Armuth GOtt zu dienen geloben, Daz 
von nebft diefem Baſilio, welcher eine Benedi- 
&iner geweſen / beruͤhmt fepn Nicol,Mirandu- 


Janus, ein Minorit, Apollinaris, ein Predir- 


ger⸗Moͤnch / Wencesl. Keinersberg ein Augu. 
ftiner und andere. Aber es find ihrer fehr viel / 
ja.die meiften folcher Leute Betrüger gewefen 7 
wie Henninius aus dem Sachtio 9, Arthen fols 
cher betruͤglichen Hand Grieffe in feinen Obferv. 
über die 4. Epift, des Jac. Tollii, p. 139, $. 24. ' 
: | R anfuͤh⸗ 
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— — — — 
wi 


anführet/und darbey meldet/daß Mich. Mayer. 
in Exam, Fuc. Pſeudochym. pag. 37. wohl 














+29. Arthen dergleichen beſchreibe. Gibt auch den 


guͤldenen Pfennig aus Joh. Joach, Bechero 
zuſchauen / welcher 1653. in Gegenwart Kayſ. 
Ferd. III.zu Prage / von einem dergleichen Ade- 
‚ pto und Gold⸗Macher durch eine Tinctur aus 

Silber / iftexhibiret worden / welcher auch her⸗ 
nach zu Mayntz in Gegenwart des Churfürften 
und vieler andern vornehmen Hof-Bedienten 
eine ziemliche Quantität Gold gemacht / wovon 
Der Muͤntz⸗ Meifter dafelbft Ducaten gefchlagen. 
Es fey aber diefer Alchymiſt endlich gu Londen 
im Lazareth in höchften Armuth und Dürfftig- 
Feit geftorben / nachdem er Hohen und Niedri⸗ 
gen mit feiner Goldmacherey viel Schaden zuge⸗ 
fuͤget. Etliche haben ſolche Kunft von dem Tau⸗ 
fend - Künftler dem Satan erlernet / als etwa 
von Wenceslao Reinersberg / einen Augufti- 
ner: Mond in Defterreich vermuthet wird / 
welcher ein groß Blech aus Ertz gegoflen/ darin 
nen die Kaͤyſerliche Bildniffe des Haufes Defter- 
reichs abgedeckt feyn / in Gold verwandelt / in 
Beyſeyn heut. Kayf. Maieftät Leopoldi, dar» 
bey ein Stüd des Blechs unverwandelt gelaffen 
worden / darmit die Warheit ſolches Wercks des 
fto Flärer vor Augen liege. Welches Stud ven 

—— ge 
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ges Tages in der Wienerifhen Kunſt⸗und 
Schatz⸗ Cammer gezeigetwird. Man hältaber 
diefen Neinersberg vor einen groffen Zauberer / 
und erzehlet felgame Dinge von ihm. Unter 
andern daß ereinen Ball gehabt haben ſoll / wel⸗ 
cher ihm / nach Wuͤnſchel⸗Ruthen Arch offenbas 
vet / wo Gold und Silber verborgen gelegen / in⸗ 
dem er von freyen Stuͤcken dahin gelauffen / und 
den Orth entdecket. Man ſagt Kaͤyſerl. Majeſt. 
habe hiervon gerne eine Probe ſehen wollen / und 
habe in den Kaͤyſerl. Garten bey der Favorite 
in einem Baum ein Stuͤcke Gold ſpinden und 
den Reinersberg hohlen laffen / mit Befehl das 
verſteckte Gold im J— durch ſeinen Ball zu⸗ 
ſuchen / darvon er gehoͤrt habe; da habe er ſeinen 
Ball auff die Erden geworffen / welcher ſodann 
ohne Inhalten den Baume zugelauffen / wo das 
Gold verborgen geweſen. Ich laſſe ſolches glau⸗ 
ben / wem es gefaͤllt. Allein / warum ſolte die⸗ 
ſes durch Zauberey nicht moͤglich ſeyn ? Alſo 
duͤrffte bey manchen adeptis nicht nur Goͤttli⸗ 
che / ſondern auch zauberhaffte Wuͤrckungen mit 
unterlauffen. = | | 
S. 4. Aber nun folgen unfere Wuͤnſchel⸗ 
Ruther / was foll man aus dieſen groffen Leuten 
machen? find fie nicht auchzu folchen Adeptis, 
und befonders begabten Leuten zu zehlen ? fie 
rd NR 2 wollen 
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wollen es ſeyn? Denn alfo t wird Jac. Aymar; 
der Mann mit der Ruthe/ wie man ihn nennet 
in Srandveich / als ein befonderer von GOtt bez 
gabter Mann allenthalben auffgeführet / weil er 
‚Durch die Ruthe nicht nur Metallen’ © Schaͤtze / 
Waffer-Dvellen / ſondern auch Diebe / Moͤrder / 
Ehebrecher und Grentz⸗ Steine finden koͤnnen; 
Und ſolche Gabe habe in Franckreich niemand 
mehr / als der Biſchoff von S. Jan de Morien⸗ 
‚ne Monfr. Galet, der eingrofler Stern⸗Kuͤn⸗ 
Digerfey, und ein junger Procureur zu Lion, 
and ein Apotheker s Gefelle zu Pariß mit Nah: 
_ Tonnelier , wie in Hr. D. Beckers (2.4. 
Cap. 23. 9.5.9. P. 208. [eq. ) Bezauberten 
Welt / zu leſen 4 Eine geringe Zahl in ſo groſ⸗ 
fen Reich / aber Leute von allerhand Profesfion 
und Stande. Herr Vallemontiusinder Præ- 
fat. feiner Phyſicæ Occultæ gedencket noch eis 
nes jungen Kerls von 18. Jahren welcher den 
Jac.Aymar in gar vielen noch übersreffen foll / 
und vermittelft einer heftigen Regung / fo eran 
sich fuͤhlet / alles verſteckte und verborgene finden 

kan / fobald er drüber fömt : Der Herr Autor 
des Pantomyſterũ ſcheinet ſich auch vor einen 
Adeptum auszugeben / indem er nicht nur gantz 
ohne Bücher / und alle andere adminicul eine 
“gang neue Philofophie nach der — des 
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Sonnen⸗Geiſtes / ſondern auch gantz allein durch 
feine gemachte Experimenta nach des Archi- 
medis Arth ein tverxe nach dem andern hervorz 
bracht / und das Geheimniß der Wuͤnſchel⸗Ruthe 
erfunden / daß er gemeinet p. 28. und ſich einge⸗ 
bildet / er habe von Jaques Aymar das alte- 
rum tantum. Es kommen aber feine Experi- 
menta an vielen Orthen nicht viel beſſer heraus / 
als wenn die Kinder Pinckel⸗Panck / in welcher 
Hand / fpielen / darbey es manchen gluͤckt / daß 
ers trifft / und die Nadeln gewinnet. Ja man⸗ 
cher verſchlagener Bube iſt ſo witzig / daß er dem 
andern ſeine Manier abmerckt / ob er offt pflege zu 
wechſeln / oder mit Beſtaͤndigkeit zu fechten / da⸗ 
her er ſich bey andern wohl admirabel macht. 
Wie ſich auch ſolche Experimenta alle zu feinem 
principio ſchicken / wird einem jeden leicht zu 
urtheilen ſeyn / der ſich die Muͤhe nehmen / und 
ſolche genau erwegen will. Die hieſige Ruthen⸗ 
Gaͤnger / fo vor einiger Zeit / die Land⸗Grentz⸗ 
Steine und Rheine ausgegaͤngelt / gibt ſich auch 
vor einen ſolchen Sonderling aus. Denn er 
foricht : Er ſey einer von 7. Soͤhnen / und ſey 
keinem unter allen. 7. folche Weißheit und Gabe / 
als ihm / gegeben. Erbleiber aber nicht auff eis 
nerley Rede / und faget auch: Er habe es von 
einem Engelländer gelernet / der ihn kund ge⸗ 
> R 3 than 
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than / wie durch das weiſe Schlangen⸗Schmaltz 
ſolche Geheimniſſe muͤſſen ausgerichtet werden. 
Maͤn mercke aber die einige Contradiction, 
wie fie bald ſagen / fre haben es gelernet / bald 
vorgeben / es ſey eine ſonderbare Gabe / die man 
nicht lernen koͤnne Wenn es aber natuͤrlich zu⸗ 
gehet / und die natürliche principia durch ſyſte⸗ 
mata und Bücher hiervon koͤnnen an Tag ges 
Jegtund gelehret werden; Wie kan es denn nur 
eine Gabe der Adeptorum ſeyn / welche fo we⸗ 
nigen zuftehet / wie auch die Experieng zeiget ? 
ſo reime es doc) jemand zuſammen. Es iſt eine 
natuͤrliche Sache / darvon man oͤffentlich lehret 
und weiſet / woher es komme / und wie es zuge⸗ 
he und geſchehe / und kans doch niemand lernen / 
als der ein adeptus und ſonderbar begabter 
fen / wenn es auch ſonſt der geſchicklichſte Kopff 
waͤre; denn alle Koͤpffe ſchicken ſich ſonſt frey—⸗ 
lich nicht zu allen Künften. Das Pantomy- 
- fterium zwar rühmet ſich / daß es ſchon viel juͤn⸗ 
ger gemacht. Aber man höret Doch nicht gar 
diel7 daß die Schäge der Erden allenthalben 
rege gemacht werden / fonft würde fein fo groſſer 
Geld: Mangel unter Hohen und Niedrigen zus 
finden ſeyn Wäre nun ſolch Wünfhels Rus 
then: Werck wahrhafftig eine Gabe GDttes/ ſo 
hätte es feine geweißten Wege / und koͤnte er 
— ein 
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ein guf principium , mie an andern adeptis 
pasfiren. : Aber zur Zeit iſt ſolches nirgends her 
zuerweiſen. Drum müffen wir abermahls auff 
andere principia denden. cz 


— — — — 





| am . 
Was doch wohl die richtigfte und 
Chriſtlichſte Meinung von dem 


Principio motus in der Na⸗ 
ur ſey? 

| $, JI. | J 
SE wir zur Sache vollends felbft ſchreiten / 

wird es gar noͤthig ſeyn / hieruͤber unſere we⸗ 
nige Gedancken zueroͤffnen / ſo viel uns hierinn 
die Heil. Schrifft / und der taͤgliche Augenſchein 
ſelbſt vorleuchtet. Obwohl die Lehre von Be⸗ 
wegung und Ruhe (de motu & quiete) in der 
Natur / wie oben gemeldet / billig unter die 
Sg und verborgenften Dinge zurech⸗ 
sten iſt. 
9.2. Ich achte aber vor unnöthig / daß man 
mit den Cartefianern nothmendig einen Uni- 
verfal Mechanifmum ftaruiren müfle/ daß 
G0tt / als das Principium primum der Ma- 
| * R4 teriæ 
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teriæ den erften Druck gebe, un und fodann inner Ä 


Materia auff materie würde / und treiben laſſe / 


ſo daß in der Natur nie Feine Ruhe ſey / wie eine, 


auffgezogene Uhr / welche durch Das Gewicht am 
Geh: Aerd vermittelft der auff einander trei⸗ 
benden Raͤder in ihrer Bewegung bleibet / denn 
folcher Geftalt wird GOTT zur Forma asſi- 
ſtente gemacht. Nicht viel beffer/ als Arifto- 
teles GOTT das primum mobile, oder die 
Sphzram der Fix⸗Stern zugeſchrieben / die ans 
dern aber denen intelligentiis ; oder wie andere 
"Denen Cartefianern und ihrem Anführer zuthei⸗ 
len / daß GOTT zwar Caufa motus ſey in Fi- 
endo nicht aber in conſervando. Allein GOtt 
wuͤrcket nicht auſſer / ſondern innerhalb der Na⸗ 
tur / und iſt allenthalben mit ſeinen kraͤfftigen 

Wort ſelbſt zugegen. So würde auch allenthals 
ben einerley Morus in Den Creaturen / Elemen⸗ 
ten und andern Cörpern ſeyn muͤſſen. Wir ſe⸗ 
hen aber / daß ſich immer ein Corpus anders / 
als das andere bewegt- anders der Himmel mit 
feinen Geſtirn; anders die Elementen; anders 
die Thiere; anders die Kraͤuter und Bäume. 
Moraus sufchlieffen, daß in der Natur Fein Uni- 
verfal Mechanifmus, weil aud) das primum 
movens nichts mechanifches iſt. Deromes 
gen Jafien wir die oben angeführten u“ 
er 


— — — 


der Wuͤnſchet⸗ Ruthe. 265 
der Peripateticorum : von den Intelligentüis, 
der Cartehaner undGaflendiften vön der mas 
teria ſubtili und Atomis ‚der Spirirüaliften 
son der Belt Seele und: Sonnen sGeifte/und 
der Ecle&icorum und Experimentiften mif 
ihrem Mhere dahin: fahren. Doch ſo eins un⸗ 
ter dieſen allen muͤſſe erwehlet werden / ſo wuͤr⸗ 
den wir es am erſten mit den letzten / der Circu= 
latione Etheris halten / der mit dem unterſten 
Lufft⸗ Simmel und der Atmoſphæra, die beſte 
Gemein⸗und Eigenſchafft haben duͤrffte / als der 
alles circulire, und von der Schoͤpffung an 
nechſt Gottiicher Wuͤrckung die gantze Natur 
in feiner proportion undRichtigkeit halte. Doch 
ausgedinget / daß ſolche Circulatio ætheris die 
Erd⸗Kugel ſelbſt wider des Goͤttlichen Worts 
Ausſpruch nicht mit heruͤm drehe. 

$.3.28ir ſetzen aber hie bevoraus sumGeunder 
daß das principivm movensprimum; nichts 
anders fen inder Natur / als GOtt ſelbſt / der un⸗ 
erſchaffene / allmaͤchtige / allgegenwaͤrtige Geiſt / 
welcher der HERiſt auff Erden allenthalben. 
Exod. VII. 22.. Der höher iſt denn der Him̃el / 
tieffer denn die Hölle / länger denn die Erde / und 
breiter denn das Meer. Job. X1.18.. Ein Geiſt / 
fuͤr deſſen Angeficht niemand verborgen ſeyn 
—— im. ——— in der Hoͤhe / nicht 

5 am 
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am euſerſten Meer. Pf. 13977. 139/7. dernaller en aller Himmel 
Himmel nichtmögen Der orgen.ı.Reg.VIli.27, 
Ein GOtt / der nahe iſt / und einGDkr/ber ferne 
iſt / fuͤr dem ſich niemand heimlich verbergen koͤñe / 
daß er ihn nicht ſehe; Er iſts / der Himmel und 
Erden fuͤllet. Jer. XXI. 23. Er iſt ſelbſt po 
der Ort aller Dinge. Er iſt nicht in den —8* 
zuren / in den Elementen / ſondern fie find alle in 
ihm. In ihm leben / weben / und find wir. Act. 

XVII. 28. Wie alle Schiffe und Fiſch im Meer; 
alle Vogel in der Lufft leben und weben; alſo 
wir und alle Creaturen in GOtt. Der Welt⸗ 
Creyß iſt voll Geiſt des HErrn. Sap. 1.7. In 
ſeinem Macht⸗Reich wuͤrcket er alles / erhaͤlt al⸗ 
les / regieret alles. Er iſt GOTT / der alle 
Dinge lebendig madhet. ı. Tim.Vi.1;. Bon 
ibm / durch ibm / und in ihm find alle Din- 
ge.Rom. XI 36. Wie nun fonfteinjederGeift 
von Natur ativ,Eräfftig und thätig iſt wie die 
lebendige Seele des Menfchen begeuget/ welche 
niemals auch im Schlaffe nicht ruhet; Alſo viel⸗ 
mehr der unmandelbare ewige Geiſt / der valne 
 wmwpalar. Ebr. 12. Defien Göttliche Gegenwart 
eine kraͤfftige thaͤtige wuͤrckende / und nimmer; 
muͤſſige Gegenwart iſt. ſoh. V. 17. Gleichwie 
nun durch GOtt / den allmaͤchtigen Geiſt / an⸗ 
fangs alles aus nichts erſchaffen / welches 9* 
J ER Vey⸗ 
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Heyden unglänblic vorkommen / daher fie z. 
Principia gedichtet /Deum & materiam co- 
zternam; Alſo iſt er and) derjenige Geift / der 
durch fich ſelbſt Den erfehaffenen Chaos und ma- 
derie belebete / und denen Ereaturen befondere 
Formas ſubſtantiales und qualitates zutheile⸗ 
te / wodurch fie ihre Bewegung hatten 5 Ber: 
Geiſt des HErrn ſchwebete über den: Waſſern / 
Gen. l.tanqvam avis i#wafsra, alß einbrütens 
der Vogel, wie es Baſilio zuvergleichen beliebet / 
ägitabat, motabat. Fovebat fubftantiam 
Creatam. Es mar nicht der Sonnen » Geifl 
denn es war / da Diefer Geift fich vegete / weder: 
Licht noch Sonne / fondernder Geift des Mun⸗ 
anne Pſal. 33.6. Und eben diefer Geiſt 
felber gibt allenthalben jederman Leben und D+ 
"dem und Bewegung, Ad. XVII. 24. das iſt 
Go0tt ſo wenig unanftändig / als ihm unanſtaͤn⸗ 
dig geweſen die Creaturen zuerfhaffen. 
94. Hieraus folgen nun zweyerley unwi⸗ 
derſtreitige Dinge. Das eine / daß gleich wie 
GOTT als ein ſtets⸗wuͤrckender Geiſt nimmer 
muͤſſig iſt / und allegeit würder, Der HErr / 
der ewige GOTT. Derdie Erde geichaf: 
fen hat / wird nicht muͤde noch matt. Ela. 
XL. 28. Alto die Natur univerfaliter nimmer 
mehr ruhe / ſo lange GOtt Die Welt in — 
w 
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wiſſen will / daß nicht folten Generationes,cor- 
_ ruptiones,augmentationes, diminutiones, 
_ alterationes „ und motus locales: vorgehen; 
Wie wohl inzwiſchen particulariter die Creatu⸗ 
ven auch ihre quietem u. Ruhe haben / denn ſenſt 
muͤſte ein Baum oder Menſch in infinitum 
wachſen / und keine Creatur wuͤrde einige beſtaͤn⸗ 
dige ſubſiſtenz haben. GOTTaber ſchaffet 
durch feine Wuͤrckung nicht allein Creaturen / 











ſondern erhält ie auch / daß fie im Mefen blei 


ben / Sap. L.14. Dasandere/fo aus. GOttes 
immerwaͤhrender Wuͤrckung folget / iſt: Daß 
gleichwie GOtt in Schoͤpffung ſeiner Creaturen 
„eine wunderſame varietaͤt / und dadurch feine 
unendliche Weißheit erwieſen; Alſo hat ihm auch 
gefallen / ‚nicht durch einen univerſal Mecha- 
niſmum denn ſonſten muͤſte alles einerley Bes 
wegung haben / die Creaturen zu bewegen / ſon⸗ 
dern hat den Creaturen mancherley Principia 


motusfecundaria mitgetheilet / nach Den ange⸗ 


SchaffenenFormis und Qualitatibus. Ein an⸗ 
der Principium motus hat der Stern⸗Him⸗ 
mel. Ein ander Principium motus die Ele⸗ 
menten. Ein ander Principium motus die 
Thiere Ein anders die Kräuter und Pflantzen. 
Ein ander Principium hat die Generation ; 
big Augmentation ‚dig alteration „der motus 


Lo». 


— —— 
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Localis &c. Das alles iſt in der Welt durch 
den Augenſchein zu erkennen. Der Himmel 
mit feinen Sphæren beweget ſich per Circulum, 
per motum Orbicularem, in die Runde. Die 
Elementa bewegen ſich auffund nieder per Li- 
neam rectam. Die Thiere bewegen ſich per 
Lineam transverſam hin und wieder &c. Die 
Kraͤuter und Baͤume per lineam rectam & 
transverſam, wenn ſie mit ihren Wipffeln in 
die Hoͤh / und mit ihren Aeſten in die Breite 
wachſen. Alſo die Generation veraͤndert durch 
den motum ihre formas, und legt die eine abs 
und nimt die andere an. Die Augmentation 
verändert durch ihren motum die Gröfle eines 
Dinges / und macht wachen. Die Alteration 
veraͤndert durch ihren motum die zuvor an ſich 
gehabten Eigenſchafften. Und wer kan ſolche 
Bewegungen leugnen / die wir taͤglich vor Au⸗ 
gen haben? | 
95. Sollen wir aber nun einenjeden Kin⸗ 
de den Nahmengeben und ein jedes Principi- 
um motusbenennen/fo GOTT in der Natur 
braucht fo müffen wir befennen / daß unfer arm⸗ 
feeliger Verſtand fichfo weit nicht erſtrecket. Uns 
iſt einmahl nicht zuſagen / was das Principium 
motus Caleftis ſey. Ob Gott den Him̃el unmit⸗ 
telbar durch ſich ſelbſt bewege / oder durch Ver Ä 
| u © i odeß 
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oder durch einen Ætheriſchen Trieb; Ob der 
Him̃els Sphæren, 8.9. oder 10. ſeyn; Ob ſich jede 
Sphæra felbft bewege / und der Planet, als ein 
eingefafter Edelgeftein im Ringe fich mit herum 
drehe; oder obdie Sphaera fefte bleibe / und der 
Planet / als ein Fiſch im Wafler darinn fort⸗ 
ſchwimme; oder die Sphæren realiter unter: 
ſchieden / oder alle zuſammen ein Continuum 
and Contiguum machen ? Das alles iſt dem 
Menfchen unbefant. Auch ift ihm unbefant 
und unerforfchlich / wie hoch Die Atmoſphæra 
über der Erden / wie hoch eineSphaera von der an⸗ 
dern entfernet / wiehoch die Sonne von der Er⸗ 
- ben entlegen / und wie viel geöfler fie / als die Er⸗ 
de ſey? Wer Fan das alles mit feften Grunde fa- 
gen? Eshaben zwar geoffe und vornehme Leute 
hierüber tieffe Speculariones gehabt / aber zur 
Zeit nicht einig werden Fönnen. , Ptolomzus 
und Clavius halten die Sonne 166. mahl geöfler 
alsdie Erde. Copernicusz334. mal. Tycho 
Brahe,ıgo.mal. Landsberg 434; Schyrlæ- 
us 1000, Gvirikins zu Magdeburg 1521. und 
Ricciolus 38600. mahl. Wer Fan -fich einige 
imprefhon hierüber machen? Mit dem Mond 
und der Erden willesfaft beffern Schein gebend 

elcher kleiner ſeyn ſoll ale die Erde. Prolo- 
zus gibt vor / 40, mahl Eleiner, TTycho a 
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Copernicus 43. Lansbergius 45. Longo- 
montanus 5ı. Wendelinus und Ricciolus 
55. mahl. Wer hat es bey dieſer varietaͤt ge⸗ 
troffen? Und alſo gehet es auch mit der Atmo- 
ſphæra, und derer Höhe biß an den Stern⸗Him⸗ 
mel zu. Ricciolus haͤlt ſie 4. deutſche Meilen 
hoch; Kepplerus 3. Du flamel so. Frantz. 
Meilen. Volderus ein berühmter Profeſſ zu 
Leiden hat es nach proportion der Schwere des 
Waſſers gegen Die Lufft ausrechnen wollen / und 
zwar Daß ſichs verhalte / als 1. gegen 1000, und 
hat 32000. Schuch heraus bracht. Andere rech⸗ 
nen 1. gegen 1300. und ſchlieſſen die Hoͤhe der 
Lufft biß an des Monde Sphære 40000 Schuhe / 
oder 6. deutſche Meilen und 3 Theil. Es find 
alles eitele Menfchen Gedanden ohne Grund, 
Das Pantomyfterium will durch die Wünz - 
ſchel⸗Ruthe willen innen / mie hoch die Sonne 
vonder Erden ſey ? Bey diefem Oraculo fan 
man itzt alles erfahren / was Menfchen Wiß nicht 
auszufinnen vermag. Und wer es nicht glau—⸗ 
- ben will / der. Fan fich Die Mühe nehmen /und dag 

Map unterſuchen. Dieſer Autor weiß auch} 
vielleicht ebenfalls durch der Wuͤnſchel⸗ Rurhe 
Entdeckung / daß alle Fir-Sterne / Sonne und 
alle Planeten aufer der Sonne / Erdamd Waſ⸗ 
ſer⸗Kugeln ſeyn / welche aber ale. von einer Welt⸗ 

| R Ser 
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Seele des Feuers und des Lichts belebet werden, 
pP, 66. Es geſchehe aud) / daB wenn Der Sons 
nen = Geift bey einer foldhen Planeten = Welt 
verflattere / und ſich zerſtreue / folche gange Welt 
durchs Sonnen⸗Feuer verbrandt werde / davon 
Cometen entſtuͤnden / vielleicht ſo lange die Welt 
im Feuer ſtehet / und die effluvia ſolcher Come⸗ 
ten auff dieſe Erde zerſtauben und Kranckheiten 
verurſachen / worvon auch groſſe gluͤende Steine 
herab auff dieſe Welt gefallen / wie Anno 1304. 
bey Friedeburg geſchehen. p. 93- 94: und p. 187. 
das laſt mir kluge Dinge ſeyn! Wer ſolte dieſen 
Fiſch in ſolchem Dumpffe geſucht haben? Wer 
weiß nicht / was der Cometen Phenomena der. 
gelehrten Welt für Kopff⸗Brechens gegeben? 
Aber hier iſt alles leicht durch die Wuͤnſchel⸗Ru⸗ 
the zu erfahren. — 
G.G. Mit dem principio motus bey dent 
Elementis gehet es etwas leichter zu. Dieſen 
* GoOtt nebenſt ihren Formis ſubſtantiali- 
us, die GOtt auch beſſer / als denen Menſchen 
bekant find / mit den andern Corporibus mix- 
tis die qualitates motrices oder die beweglichen 
Eigenſchafften angeſchaffen / welche wir die 
Schwere und Leichtigkeit (Gravitatem & Le- 
vitatem) nennen. Diefe geben in der Natur 
den Elementen. und aller Darans zufarıen geſetz⸗ 
a sen 
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ten Eörpern / ihr Maaß / Gewicht / Deth und 
Ziel, und machen eine Entfcheidung der Elemen⸗ 
ten und Verruͤckungen in der gangen Natur 
Wo etwas Semaltfam verdrehet / und von ſei⸗ 
nemOrte in der Natur abgezogen wird / das bring 
gen dieſe wieder in ihre Ordnung. Nach dies 

em hat das Feiter/diegufferdas Waſſer/ die Erdo 
ihren von GOtt aſſignirten Platz. Feuer unð 
Lufft / welche leicht find / ſchwingen ſich in die Hoͤ⸗ 
be / und find dem Stern : Himmel am nechſten 
Waſſer und Erde / weiche ſchwer ſind haben denn 
unterſten Platz des Wele-Rrenfesinnen. Und 
alſo gehet es auch mit denen aus ſolchen Elemen⸗ 
ten beſtehenden Coͤrpern. Je mehr /ſie Feu⸗ 
er und Lufft an ſich haben / fe leichter find ſie und 
ſchweben oben ;Semehr fie Waſſer und Erde 
partieipiren / jemehr ‚finden fie wegen ihrer 
Schwere nach dem Centro und zu Boden. Und 
das ſind Grund⸗Saͤtze der Natur / durch den al⸗ 
lerweiſeſten Schoͤpffer alſo geordnet / daß das 
Schwerefie zu unterſt / und das Leichteſte in die 
Hoͤhe per motum naturalem ſich verfuͤge. Und 
da zufaͤlliger Weiſe per morum violentum, 
die natuͤrl. Ordnung unterbrochen wird / fo fin⸗ 
det ſich Doch alles gar bald durch fein natuͤrl. Ges 
wicht wieder zurecht 7 und nimmet ſeinen natuͤrl. 
Stand wieder ein. — die Frage / waruͤm der 
dat M in 
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indie Höhe geworffene Stein / ſtracks wieder. 
nach der Erden eile / beſſer und viel richtiger aus 
dieſem Principio, als aus allen andern entſchie⸗ 
den wird. Nicht weil ihn der Sonnen⸗ Geiſt 
wieder herunter druͤckt; oder die in der Luffk 
berumfchwebende atomi nicht leiden wollen / 
fondern weil ſein pondus und Schwere ihn nach 
der Erden / dahin er gehoͤret / ziehet / damit in 
der Natur keine Confuſion werde. So. fie 
het mans am Regen; So lange die Feuchtig⸗ 
keit in luͤfftigen Duͤnſten beſtehet / ſo menget ſichs 
mit der — ziehen als Nebel und Wolcken 
daher. So bald ſie fih aber concentriren und 
in Tropffen zuſammen flieſſen / ſo fallen fie als 
ein Regen / wegen ihrer Schwere zur Erden 
Wie aus der Hydroftatica Hiervon viel Proben 
zugeben. Dan pfleger die Elementariſche Welt 
in einer Öläfernen Slafche folcher Geſtalt vorzu⸗ 
fielen: Man nimt Eifen: Schlag / oder ſchwar⸗ 
Ben Schmalg / geöblich zu ſtoſſen und thuͤt ihn 
in die Slafche / fo feßt er fich zu Boden, und dies 
fes bedeutet die Erde. Hierauff thut man was 
von Wafler dem man durch den Laſur Steis 
die Meeres⸗Farbe gegeben,  Datauff ferne 
die £ufft zuformiren / nimt man einen guten a⸗ 
qyam vitæ, welchen man mit den Tournefol 
bie Himmels blaue Farbe geben kan. mu 
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hd dee in ihr zqvilibrium ‚un 
gleiches Wage recht aus x. Und das iſts / mag 
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6.7. Noch ein Principium motuspar- 
ticulare müffen wir berühren nachdem mir die 
ubrigen/ ſo hier zur Sache nicht dienen’ an ihren 
Srrgeftellet ſeyn laffen. Nemlich das principi- 
um morus.bey den Thieren/ oder fonderlich bey 
ben Menfihen / daß er feines Gefalleng gehen 
ftehen / ſitzen /Tiegen / effen 7 tringfen / von ſich 
ſtoſſen / an ſich — / an ſich halten / und man⸗ 
cherley Handthletung treiben Fan. Solcher 
Aotus wird in det Phyfica genennet motus a⸗ 
nimalis ‚meiler von der Seele herruͤhret /und 
die potentiarn locomotivam zum Grund 
ft ein vornehmes und großes principium 
— in Regno Arimalium, Ge 
het nicht allein durch gleiche Sinie gerade zu / fon, 
dern and Era Det / un EN Sehe h 
4.d. 9. wie man die Vogel in der Lufft / und die 
Fiſche im Waſſer und die Knaben auff den Gaß 
fen ihre ſeltzame Gange offt Machen fieher.. Un 
ein diefem principio Fan der. Menſch niche 
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in Sich /fondern auch andere Coͤrper / auch wie: 

erdeſſelben natürl, inclination bewegen / wel⸗ 
ches motus violentus heiſt / wenn der Den 
einen Stein wider feine Natur indie Höhe 
wirfft eꝛc. mohin diegange Mechanica ; Döre 
worinnen der Menfch durch tüchtige Inf Mens 


ten und Machinen die gröften £aften bewegen/ 
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und fortbeingen Eanı Und diefesweildie Wiht 


Quafl IT. . X 

Ob die Geiſter auch Bewegungen in 

i der Natur anrichten ? | 
$. 1. Ä 


NS: haben nöthig hierbey noch eines / und 
| auch diefes zugedencken / welches zwar Fein 
principium motus natur@ , doch in natura 
+ Hbdie Geifter in der Welt aud) Coͤrper 
bewegen? Und dieſes iſt anitzo der Zanck⸗ Apf⸗ 
fel / Darüber die heutigen Novatores viel al» 
larıns machen, Ib meine die Geiſter / gutem 
And boͤſen Engel / ob die nicht auſſerordentliche 
Bewegungen in der Natur / aus mancherley 
Zweck und Abfehen/ entweder auff Befehl / oder 
Verhaͤngniß des allmaͤchtigen Schoͤpffers an⸗ 
ichten können ? Geiſter ſind Creaturen 
and Selbſtaͤndigkeiten / ſo dencken / wollen⸗ 
und wverſtehen / die weder Leiber haben / noch 
son? Cgeibern: ‚gehindert werden: Fönnen: 7 
gleichwohl. aber ohne ‚Keiber auff Leiber / und 
in Seibepn wuͤrcken koͤnnen. Dieſe Welt iſt 
* 63 den 
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der Lufft mit einander ſtreiten; Zweiffelsfrep 
wiſſen wir das meiſte nicht / was GOtt urchdi 
Geiſterin den Welt wuͤrcket. Der Geiſt dee 
Menſchen iſt im Weſen alſo uͤmſchrencket / daß er 
in ftatu vitæ naturalis nur auf ſeinen Leib wuͤt⸗ 
cket / und ohne demſelben auff andere Coͤrper 
auſſer dem Leibe nichts ſchaffen kan. Denn 
mehr hat er. von feinen Schöpffer dißfals wicht 
erlanget. Wie die Experienz bezeuget / da 
eine Seelenichtdas geringſte an dem andern zu 
wege bringen Fan als durch Bermittelunggweg 
er Leiber / nemlich deffen / der auff den andern 
würdet / und deſſen / der die Wuͤrcung von dem 
andern empfaͤhet. Alſo iſt os nicht kund / wie 
die animæ ſeparatæ einander ihre Gedanden 
ohne Rede und Schrifft offenbahren / und fonft 
unter einander converfiren.: Daher ſie bey 
denen Pneumaticis ſpiritus FE 
F — 2 nah⸗ 
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nahmet werden. Aber den Spiritibus com- 
pletis oder vollkommenen Geiſtern wird in der 
Schrifft groſſe Krafft auch ohne Leib auff Leiber 
zuwuͤrcken zugeleget. Von den guten Engeln iſt 
hierinn weniger Zweiffel / welche im Stande der 
Wahrheit verblieben. David nennet ſie ſtar⸗ 
de Helden / Pf.103.20; Petrus leget den En⸗ 
eln groͤſſere Staͤrcke und Macht / als den Mens 
n zu. 2. Petr. 2.11. Ein Engel ſchlug die erfte 
Geburth in Eghpten. Exod. 12. Ein Engel 
ſchlug in Iſtael durch die Peſt in kurtzer Zeit 
70000. Mann. 2. Sam. 24. ıs. Ein Engel 
ſchlug im Aſſhriſchen Heer 185000. 2.Reg.19.38. 
Ef37.36.Ein Engel walßete den ſchweren Stein 
vondes&rabes-Thür.Match.28.2.Ein Engel er⸗ 
loͤſete Petrum aus dem Gefaͤngniß. Act. 127.in, 
Ein Engel fuͤhrete dem Habacuc gen Babel, 
Stüc vom Drachen zu Babel: Dan. 5. v. 35, 
Worinnen aber der Engel: Srafft beftehe/ wie 
fie auff ein ander / oder auff die Seelen der Menz 
ſchen / oder auff Cörper wurden / iſt nicht wohl 
zubegreiffen. Und die Schrift fagt auch nicht / 
wie ſie es thun / aber wohl/daß fieesthun. Bon 
den boͤſen Geiſtern / und deren Obern⸗Haupt 
dem Teuffel / und deſſen Gewalt und Wuͤrckung 
bey und durch die Menſchen / wollen heutige Her⸗ 
ren Neulinge / nicht viel hoͤren / wiſſen auch die 
wi 84 Schrift 
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Schrifft hieruͤber meiſterlich zu verdrehen / wie 


das beſchriene Werck Here H. Beckers von der 


Bezauberten Welt ſattſam bezeuget. Nun er⸗ 


achte wohl hier am beſten zu ſeyn / wer die Mit⸗ 


tel⸗Straſſe treffen koͤnte. Denn alles von boͤ⸗ 
gen Geiſtern und Teuffel glaͤuben wollen / was 
der gemeine Mann vor impreſſion darvon 
macht; oder was die Fabelhafften Süden dar⸗ 


| 
| 

ei 
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von vorgeben / welche auch die Muͤtter der Tenfr 


fel / als die Naome, Ogores und Machalas, 
auch des Ober⸗Teuffels Weib/die Lilis, zu nen⸗ 
nen wien, Oder was die Papiſten in ihren 
großen Schriften / und Demonomaniis, als 
Bodinus ,.Delrius , Schottus , Remigius; 
auf die Bahne bringen / daß fie Eönten Wunder 
chun / daß fie Eönten Menfchen zeugen; Daß ſie 
koͤnten Maͤnner in Weiber / und Weiber in Maͤn⸗ 
ee verwandeln; Daß der Teuffel alte Lepte 
koͤnne wieder. jung. machen / u. d. g. das heiſſet 

eylich den Feuffel zu groß machen / weil Gei⸗ 
Fer nicht thun koͤnnen / was GDtt allein zuſte⸗ 
Het... Aber ſich auch nur muͤßige und ohnmaͤchti⸗ 
ge Teuffel einbilden wollen / welche die Schrifft 
ſo embſig / feindſelig und mächtig befchreibet / und 
zwar aus einem Grunde / der mehr mit Vor⸗Ur 
theilen / und Einbildungen / unterſtuͤtzet / als 
mit Wahrheit befeſtiget iſt / und mit ſo ag 
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Gefahr vieles Aergerniſſes / ſcheinet ein fneveles 
Unternehmen zu ſeyn > Menchärern Was. des 
gantzen Wercks Herrn DiiBerkers Gehnd? 
Seile iſt: Mein Gebaͤu ſtützet ſich vornehml. 
darauff / daß der Teuffel GOttes Gefangener⸗ 
„andinder Hoͤlle verſchloſſen fs... 2. Capıgı 
S. un. p.50. Was folgen ſo Groſſes daraus? 
Denn: obwohl der Teuffel Gttes Gefangener 
iſt / ſo iſt er doch nicht dee Menſchen Gefangener / 
und GOCS kan dieſen gefangenen Feind / als 
einen Schergen zu der Menſchen Pruͤfung/ Bere 
ſuchung und Beſtraffung / um fo vielmehr / als 
ſie muthwillig und gar gerne ſeines Theils ſeyn 
dap. II. 25. gar wohl gebrauchen) Wie GOtt 
die verbanneten Sclaven der Heydniſchen Voͤl⸗ 
cker dem Volcke GOttes zur Verſuchung und 
Strick gerathen ließ. Jo. XXxIII.13. Sonſt 
aber erkennet Becker wohl / wie ferne der Zeuſ⸗ 
fel pro nune: in. der Hölle verſchloſſen iſt / name _ 
lich’ nicht anders/ als die. Gottloſen Menſchen / 
die in der Wels / und doch gewiller maflen jm der 
Hölle ſeyn / wenn fie GOttes Zorn / den Zod/ 
und. Go0ttes ewiges Straff Gerichte / vor ſich 
ſehen und bebend vor GOTT fliehen, : Denn 
dag ewige Feuer iſt dem Teuffel hereitet / und ſei⸗ 
nen Engeln Match. XXV. ar welches auff das 
Zukouͤnfftige deutet / da der Zeufehfllergiien) 
| 5 un 
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und in den feurigen ewigen Pful geworffen wer⸗ 
den. Apoc. XX:10, Sie gehen in Ketten der 
Finſterniß zwar zur Hoͤllen verſtoſſen / aber. ir 
bergeben / daß ſie zum Gericht behalten werden. 
».Petr.1l.4.des Cafp.Schotti Meinung aber if 
weder Falt noch warm / daß etliheinder Hoͤlle / 
etliche noch frey ſeyn / die Menſchen allhier zu 
apaͤlen. Warum follen etliche vor andern eine 
——— haben? die guten ſind in der See⸗ 
igkeit / und ſehen das Angeſicht ihres Vaters im 
Himmel. Match. VI. Dieböfen find in der 
Hoͤlle / das iſt unter GOttes Zorn / und wars 
sen. des erſchroͤcklichen Gerichts GOttes / und 
koͤnnen vor GOttes Angeſicht nicht anders / 
als die verurtheileten Ubelthaͤter mit verhuͤl⸗ 
leten Angeſicht erfcheinen-Job!T; und Eſth. VI. 
8:-darbey verhenget GOtt viel über die Merk 
ſchen zu ihrer Beſtraffung / Ubung / Prüfung / 
und um ihres Abweichens willen von GOTT. 
Denn obwohl der Teuffel GOttes Bild vermit⸗ 
telſt ſeines Abfalls verlohren daß weder Liebe 
noch Licht in: ihm iſt; fo hat er Doch fein kraͤffti⸗ 
ges Geiſtiges Wefen nicht verlohren / daß er viel 
vermag über die Menſchen wen er GOttet 
Winck hat. Eben wie die böfen abgefallenen 
Menſchen / die nimmer zu GOtt wiederkehren 
wollen / viel Ungluͤcks in der Weltſtifften / und 
| die 
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die Frommen plagen. Es iſt aher hier nicht Zeit 
yon der höfen Geiſter Gewalt zu reden / wenn es 
—— Es iſt genug / daß wir der 
Teuffel Macht nah GOTTES Verhaͤugniß 

m" dieſer Welt nicht gänglih ausſchlieſſen 
BR: eo ssch nie tallı: rated 
5 2 Sonderlich theilet fich der böfen Gei⸗ 
ſter ihr Werck unter den Menfhen in zweyerley 
Gattung. Indie Zauberey etwas zuthun; und 
in Die Wahrſagerey etwas zu wiſſen. Mir dev 
Zauberey haben wirallhiet nichts zufchaffen.: Die 
Wahrſagerey aber gehörerzuder Wuͤnſchel Ru 
Ber: und iſt ein altes Werck der böfen Geifter, 
- Run will ich. hiermit eben nicht geſagt haben, daß 
elle Wahrſagerey wuͤrcklich mit Beyhuͤlffe des 
Teuffels geſchehen ſolle / ſondern es komnen deren 
Biel Arthen zweiffelsfrey aus bloſſer Superfti- 
tion, and Jerthum des Verſtandes her; ſo orn 
ginalicer gleichwohl fir Satans Werck zu ach⸗ 
ten. Eph. 1V,ı8, Die Jüden bauen ihre Wahr⸗ 
ſagereyen auff zweyerley Grund / auff die Ein⸗ 
fluͤſſe der Sternen / und auff die Offenbahrung 
der Geiſter. Bon dem Einſluß der Sternen 
ſagen ſie / daß ſie ſonderliche Krafft und Wuͤr 
ckungen auff der Menſchen Handelung / aͤuſſers 
liche und innerliche Sinnen haben ſollen. Und 
iſt bey ihnen gemein zuſagen:: Die Planeten 
yr. j ‚ss ; \ J ma⸗ 
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machen weiſe / geſchickt / geehrt / reich 20. Wie 
Buxtorf. Lexic.Talm.Lib.Schabät, erzehler: 
Und fodann iftsMazzal Toob, ein- guter Eins 
fluß des Geſtirns; Aber im widrigen Fall iſts 
Mazzalra ein böfer Einfluß, Weil nun Die A- 
ftrologia judiciaria,wie die gelehrteften Aſtro⸗ 
nomi ſelbſten nicht leugnen / eine ungegründere 
Wahrſagerey iſt; fo wird fie Billig zue Superkti- 
tion gerechnet / ſie iſt Darum aber nicht eine 
wuͤrckliche Teuffeley; und alſo iſt es mit vielen 
Wahrſagereyen mehr beſchaffen / als der Stere- 
omantia, Hydromantia 5. :Pyromantia$ 
Steaäromantia. Bill man darzu rechnen die 
Chiromantie, Metopoſcopie, Onycho- 
mantie, Pedomantie, und dergl; wird man 
ihnen nicht unrecht thun. Das ſind Aberglau⸗ 
ben / und wie ſie auff falſchen Grund gebauet ſeyn⸗ 
ſo hat der Vater der Luͤgen feine Freude daran) 
und menget ſich offt ſelbſt mit ein / der Menſchen 
Dadurch. zuſpotten. Es gibt aber auch noch) Sieh 
andere Arthen / da der Satan fo zureden / ſelbſt 
Hand. mit anleget / und das Werd dirigiren 
muß / darvon die jenigen / ſo von Divinationi* 
bus gefchrieben haben / ein Langes und Breites 
zuerzehlen wiſſen / dahin zurechnen die Cato⸗ 
ptromantie, Cryſtallomantie, Coſeinoman · 
sie das Siebjagen und dergl. Es erzehlet D. 

n Becker 
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Becker, ſolcher Zeuflifchen, Weiſſagungen un⸗ 
| —— rthen. Die Lappen / ſagt er / har 

ben eine Trommel / ſo ſie Kannus nennen / von 
gewiſſen Holtz / meiſt von Bircken gemacht / gibt 
den Zuſtand / und das Thun des Abweſenden zu⸗ 
verſtehen. Ob er gleich. 100. Meilen darvon 
waͤre; der Wahrſager faͤllt nach geruͤhrter Trom⸗ 
mel in Dhnmacht/ und ligt vor tod unbeweglich 
auff der Erden. Kurtz oder lange / nachdem der 
weit von dannen iſt / nach welchem gefragt wird / 
wenn er wieder auffſteht / ſagt er denn was 
man alſo glaͤubet zu ſeyn. In Alkair, und in 
en Staͤdten dev Barbaren ſollen viel Menſchen 
eyn / die auff dreyerley ÄArth weiffagen +-Die 


Erſten mit Figuren / die ſie ziehen: die Andern 


pie ein, Glaß mit Waſſer / darinn fie einen 
topffen Delthun / der ſehr Elar wird / darein 
laſſen fie Hleine Kinder ſehen / und fragen fie/ ob 
fie Die und jene Zeichen wohl fehen/ welche die 
Geifter, machen. ; Aus dieſen Zeichen geben fie 
die Weiſſagung / fo ihnen viel Geld im Beutel 
jagen fol. Diedritte Arth findgemiffe Frauen / 
ie Das Volck bereden / daß ſie mit den Geiſtern 
— derer ein Theil weiß / andere roth oder 
chwartz ſind. Wenn fie weiſſagen wollen / be— 
raͤuchern ſie ſich mit Schweffel / und andern Ge⸗ 
ſtaͤnck. Darauff der Teuffel ſie beſitzt / wie ſie 


ſagen / 
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hiebey eines Pythonifmi , und eines Satani- 
ſchen afflatus und impresfion verdächtig ſeyn. 
Es 
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Es duͤrffte viel Mühe haben zuerweiſen / dag 
weyl. die Heydniſchen Oracula nichts anders ges 
weſen / als FA en⸗Betrug / wie Monfr. van 
Dalen Tra&t de Oracul, wills und die ihn fol⸗ 
gen; da gleichwohl fo viele glaubwuͤrdige Vaͤ⸗ 
ter / und Heydniſche Scribenfen den Zuftand 
des Oraculi Delphici, welches das Beruffnes 
fie und ‚Reichefte unter allen war / viel andere 
Nachricht gegeben / wie die Pythia% F zrus oben, 
Ex halitu fpirichs afflata , durch des Geiſtes 
Beſitzung / und Teufl. Bewegung Antwort ger 
geben. Daher bey der Deomantie diefe A.Nrs 
hen wohl bekandt ſind / welche durch Erregjing 
und Bewegung der Geiſter perborgene Dinge” 
angezeiget / und geweiſſaget / als Obſes AL, 
flati, Ecftätici,' Maniaci derer aller Beier’ 
gungen / und daher entfiandene Weiſſagungen 
nicht vein von der Geiſter⸗Wuͤrckung ſeyn 

Feuc. de ®unarreia € Orac, P. 231. Jeäg.)... 

davon unten mit mehrern. Undfooiel 

anitzo von dem Principio 

motus, 
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Ir fangen au von dem / 1086 53 
| — iſt und: sen daß das erſte 
principium oder die erſte wahre Urſache der 
Wuͤnſchel⸗Ruthe —— ſeh / indem wir vor 
ſicherlich glauben / daß ſie ohne Liſt und Betrug 
und duperſtition ht einiger Leuten Haͤnde ſchla⸗ 
ge/ doc ſolcher maſſen / daß auch folder Schlag 
N ah auf ſich hat / oder bedeutev als das 

bloſſe Dehen⸗ 
8 beuuhef aber ſolche natäclichellejge, 
—* wir un —— auff das obige bezie⸗ 
hen / weder in einer Sympathie, noch Magne- 
tiſmo, noch Anima; Mundi, noch an der In- 
tention de Menſchen / ſondern an übe Elafti- 
citaͤt und Levitaͤt der Lufft / fo - der Ruthen 
ſich — ———— ihren natuͤr ichen Stand 
ekruͤmmet und gepreſſet wird: Und daher / wo 
e Lufft bekoͤmt / ſich in ihr natürlich Geſchick 
deehet. Solche Elaſticitat iſt ein Zug = 
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Druck der Natur durch die Lufft / wodurch dag 
wider die Natur gekruͤmmete und verkehrte wie 
der in feine natürl. gerade oder ordentlichen Sta- 
tum gehet. MWelcheetlihePhyficidem ZEthe- 











ri zulegen/ wiewirobengehöret/undden Me. 


chaniſmum univerfalem , oder das princi- 
ium motus, dadurch erklären. Aber eg be: 
darff Hier weder des ÆEtheris, nochdes Son: 
nen « Geiftes / wer da weiß, was die Lufft mie 
ihren Druck verurfachen Fan, Wie an vielen 
Dingen zufehen / die fich beugen laffen/ und wies 
der gerade fpringen / als Sprendel/ Wieden / 
Armbruͤſte / Reiffen / Raͤtheln / Fiſch⸗Bein ꝛc. 

SF. 3. Die Arth / wie es zugehe / laͤſt ſich 
eben beſchreiben wie dag Pantomyfterium 
p. 97. ſeqq. die unmittelbare Bewegung der 
Ruthe Durch den Sonnen » Geift befchreiber, 
Denn durch das Beugen wird die Lufft in der eis 
nen füperficie convexa zufamen gedruͤcket / und 
in Der füperficie concava wird fie ausgedehnet / 
daß beyde Theile nicht in zquilibrio aeris ſte⸗ 
hen / weil nun die Lufft / welche durch ſolch zu⸗ 
ſammen preſſen an einem Orth ſchwerer / und 
am andern Orth leichter wird / in beyden Thei⸗ 
len gleichmaͤßig und einfach und gleiches Ge⸗ 
wichts ſeyn will / ſo gehet das ſchwerere Theil der 
Lufft / ſo bald es Raum bekoͤmt / den leichtern zu 

Ber, 5, = ° T Huͤlffe / 








der Wuͤnſchel⸗Ruthe ar 
wenn ſie ſolche wieder brauchen wollen / zuvor in 
warm Waſſer. | | 
$: 4. Daß.diefes num das erfteund wahre 
Principium des Schlags der Wünfcyel-Ruthe 
ſey / ift aus der Experieng/ und evidentenOb- | 
_fervationflar. Daher dasPantomyfterium 
das rechte Formale der Wuͤnſchel⸗Ruthe hier⸗ 
innen ſuchet; umd wenn e8 die Frage aufge 
worffen. P. 14. „Was iſt denn nun eigentlich 
„eine Wuͤnſchel⸗Ruthe vor ein Ding ? Und erſi⸗ 
„lich allerhand Kurtzweil daruͤber getrieben; fo 
„ſpricht es: Siehe zu/ ſtehet die Ruthe in der 
„Hand des Ruthen⸗Gaͤngers / wie fie auff dem 
„Baume ſtehet? Nein fagft du / dort war fie 
„gleich / hie ift fie gefrummert mit Gewalt. Aber 
ywas thut das kruͤmmen? kruͤmme fie unrecht 
„in der Hand / du wirſt nichts erfahren. So 
„muß man ſie denn recht kruͤmmen. Wohl. Aber 
„on haft nur neulich Bley und Wachs⸗Kertzen 
„auch recht gekruͤmmet / und mar doch nichts, 
„Suche den Unterfcheid unter Wachs und Holtz / 
„das wird was koſten. Dgarnicht! Das Holh / 
„wenn ichs kruͤmme / ſpringt wieder gerade / 
„das thut mir Bley und Wachs nicht. Molanz 
„nun wird ſichs geben: Warum ſpringt das 
„Holtz wieder gerade / wie es iſt ? Ich frage 
„nochmahls / ligts an der Materie, oder am beu⸗ 
— | T 2 „gen? 





/ 
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„gen? vielleicht an beyden. Es muß eine Mate- 
„rie ſeyn / Die fich beugen laͤſt und wieder gera⸗ 
„de fpringer/ und du muſt fie vecht beugen / daß 
„ſie wieder gerade. fpringen Fan. Denn beugeft 
„du fie gu ſehr / oder hälteft fte zu feſt wirft du 
„ſie zubrechen ‘sc. Und ſolch Principium ur- 
girt der Autor folhes Buchs allenthalbeny 
wenn er p. 178. wider Pat. Malebranchen 
agirt / der zur Probe die Ruthe mit einer Zange 
zuhalten Rath gibt/ fo fagt er : fo wenig/ als 
- ich mir der Nafe ſehe / und mit dem Dhreriechen 
kan ıc. So wenig Fan die Wünfchel:Rurhe in 
der Zange fihlagen ꝛc. denn fie muß fich ja Dres 
hen. Sie muß / weilfie inder Hand feſt gehal 
ten wird / und doch die Hand weich iſt / und nach 
gibt / per intervalla drinnen ruͤcken ꝛc. und p. 
182. wenn er wieder den Vallemont redet / der 
auch des kruͤmmens gedencket: Iſt ſie nicht ge⸗ 
Hauser fo fhläge fie nicht: Iſt aber Wun—⸗ 
der/ weilder Autor von kruͤmmen der Ruthe ge⸗ 
hoͤret / daß er nicht weiter nachgedacht / und ie 
auff das Schnellen / und deffen Auffhalten be 
fonnen/ fo würde er nicht fo in Tag hinein ge; 
ſchrieben / und feine atomos ; als wie Gewichte 
an die Ruthe gehenger haben. J | 
95 Das ift das erfte Geheimniß mit der 
Ruthe ans der Natur / fo alle Ruthen⸗Gaͤnger 
Sa / | ® gar 
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dar wohl toiffen/ aber r aber nicht leicht viel darsonfa: 
gen / darmit die Sache deſto myſterioſer ſchei⸗ 
nen ſoll / als ob die Ruthe in Haͤnden / bey den 
Zittern / ſchwencken / und endlichen drehen leben⸗ 
dig wuͤrde / wodurch viel gute Leute irre gemacht 
worden. Zu dieſem koͤmt noch das andere Ge⸗ 
heimniß die Waͤrme / und treibende Pulſen der 
Hand / ſo die Ruthe reitzen / und die compri- 
mirte Lufft verduͤnnen / daß der Elaſter berfel- 
ben deſto mehr druͤcket. Solche Wärme wie 
ſie in der Natur zur Bewegung ein groſſes thut / 
ſie macht das Waſſer rinnend / da es hingegen in 
deſſen Ermangelung coaguliret und zu Eiß wird. 
Daheretliche Philofophi dag Prigcipium mo- 
tus darinnen fuchen / wie die Herren Spirituali- 
fien.mit ihren Sonnensund Feuer⸗Geiſte dahin 
ziehlen; Alſo thut fie zur Bewegung der Wuͤn⸗ 
(del: Kutbe viel. : Daher die Ruthe ohne Era - 
warmung in der Hand.nicht fo. bald fchläger. Wie’ 
wir fehen / daß fafftige Zweige / wenn fie an dee 
Sonnen: vertrodenen / fich drehen / krum lanfs 
fen / und ſich offt gang verkehren. Wie ein 
ne Vater an neuen von grünen Hol ge: 
machten Leitern und andern Sachen dann und 
wann gewahr wird. Joh.Bapt.Porta gibt Ex⸗ 
empel dd) und Ration aus dem Alberto M. 
„Bann du ps: er / eine Haͤſelne Ruthe zum 
T 3 „Feuer 
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ʒeuer thuſt / wird fie fich drehen / Daß es ſchei⸗ 
„ne / als bewege fie fih. Und wenn du etwas 
„Fleiſch daran ſteckeſt das nicht befonders 
„ſchwer / wird fiche zugleich mit herum drehen. 
Solches koͤmt von des Holtzes Eigenſchafft her / 
und nicht vom Fleiſch / denn wo die Faͤſerlein der 
Ruthe erwärmen / ſo drehen fie fich- welchen 
Drehen das gantze Werfen des leichten Ruͤthleins 
nothwendig folget. Ein Experiment hiervon 
hat Kircherus auff Anhalten des Cardinals 
Palotti zu Rom dargethan. - Die Gelegenheit 
Hierzu war dieſe: Es harten. des Cardinals Lew 
te / als er den Herbft hindurch in der Vorſtadt ſich 
auffhielt / etliche Zaun Könige / fo eine Arth der 
kleineſten Voͤgel iſt gefangen. Als fie ſolche 
an Haͤſelnen Ruthen beym Feuer braten wolten / 
dreheten ſich die Ruthen ſelbſt mit den Vogeln 
uͤm. Das brachten ſie / als was ſeltzames vor dem 
Cardinal, und auff Befehl dieſes für Kirche⸗ 
rum, daß er ſolche ſeltzame Sache mit: ei 
nem. Experiment: unterfüchen moͤchte. Rum 
war felbiger Zeit ſowohl Kircherus al8Schöt- 
tus zu Rom. ee) :Diefe nahmen in dem Jefui- 
ter - Gollegio zu Rom einen gepflidten Vogel / 
ftecften ihn an ein hölgern Spießlein / und lege 
tert es auff 2. Gäbelgen ans Feuer / daß es fich 
frey drehen koͤnte. Anfangs hieß ſich nichts * 
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cken / daß man auch an dem event zweiffelte / und 
wenig fehlete daß man den Plunder/als nichtig 
Ding / fahren laſſen. Als man aber das Feuer 
ein wenig gemehret / iſt Das Spießlein Fürglich 
erwaͤrmet und hat fich famt dem Vogelfo hur⸗ 
tig mit.aller Bermunderung zudrehen angefans 
gen / als ob eg einer mit den Händen thäte; hat 
auch nicht auffgehörer/biß Das Voͤgelein gang ges 
‚ braten / und das Stedlein bey nahe zu Kohle 
‚worden. Alfo erzehlen es Kircherus und Schot- 
tus in ihren Schriften. Theodorus Kirch- 
mayer I, c. begeugef ebenfalls / daßer eg pro- 
birer / und meldet / daß die Herren Jefuiten von 
Der Sache etwas zu milde gefihrieben. Es dre⸗ 
he. fich zwar das Spießlein / aber nicht fo ge» 
ſchwind / nicht immer /nicht folange, Bald be⸗ 
wege es ſich / bald ftehe es ſtille. Und wenn es 
gar ausgetrocknet / hoͤre es auff ſich zu drehen. 
Nemlich wenn die Lufft auff der einen Seiten des 
Holtzes verduͤnnet und leichte wird / wendet ſich 
das ſchwerere Theil herunter / und das leichte⸗ 
re zu oberſt / biß die Lufft ihre Gleichmaͤßigkeit in 
dem Hoͤltzlein erlanget. Und hieher gehoͤret auch 
dasExperiment mit dem Ring an einem Faden / 
welcher in einem Glaſe die Zeit der Uhr mit ſei⸗ 
nem Schlag zeiget / und fo vielmahl anſchlaͤget / als 
derSeiger entweder geſchlagen / oder ſchlagen ſoll. 
| T 4 Man 
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Man hat von diefem Dinge anfangs viel Wun⸗ 
ders gemacht. - Aber Kircherus hats entde 
det / daß alles von der Wärme und Schlag des 
Pulſes hexruͤhre / darbey der verfchlagene Menſch 
ſein Gauckel⸗Werck treibet / weil er mit der pres- 
lion und remiſſion, dem druͤcken und nachlaſ⸗ 
ſen der Finger den Ring am Faden regieren / und 
beweglich machen fon. Denn fo man den 
Baden fcharff mit den Fingern drüder/ fo ge 
hen Die Pulſe inbeyden Fingern ſtaͤrcker / und 
ſchlaͤgt am Glafe an / fo bald man mit dem Drud | 
nachlaͤſt / folaftdie Bewegung des Ringes auch 
nach / und ſchlaͤgt am Glaſe nicht mehr an. Da | 
her der Menſch / ſo ſolches Geheimniß weiß / un⸗ 
vermerckt des andern ſchlagen laſſen kan / wie viel 
er will. Kircherus 7) appliciret ſolches auff 
Die Wuͤnſchel⸗Ruthe / deſſen eigene Worte bald 
folgen werden. — 
dd) Si coturneæ virgæ ignem fubjicias , diſtorquebtitur 
. 48 ea ipſa videatur moveri &c. Joh. Bapı. Porta, 
Lib. 14, Mag, mat. cap. io. ex Alberto &c. 
ee) Athanaf. Kircher. A, Magnet, Lib. 3. P. 5. p. ſoo. 
Exc Caſp. Schottus Mag. annot. de Virg. Coryl. | 
J) Mund, Subterr. Lib, X, Se. 2. C. J. p. is. 
$.7. Undaus biefem Principio naturali 
find viel Pheenomena der Wuͤnſchel⸗ Ruthe zu⸗ 
entſcheiden. z. €. daß fie auff fo vielerley age; 
SD | | denn 
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denn es gefihicht cafu , wenn die Ruthe erwaͤr⸗ 
mer / und ihren natuͤrlichen ſchnellen nach / ſich 
anfänger zu Drehen / fo ſchlaͤgt fie /e8 mag gera⸗ 
then / worauff e8 will. So gings dem Herrn 
Autori des Pantomyfterii , als er anfing mit 
der Ruthe zu handthieren / wie er anführet p.2S. 
„die Ruthe ſchlug mir faftaller Orten im Haufe. 
„Wer war froher / alsich ? Denn ich durffte 
„kaum 6. Schritte gehen /fo that Die Ruthe ein⸗ 
„mal einen Ruck / als auff einen groſſen Schatz. 
Da dachte ich / hier iſt Roma fubterranea; 
aund es ſey alles mit Gold und Silber unterſe⸗ 
„bet. Wie wohl ich hernach die Urſach des Ruͤ⸗ 
Ickens anders erfuhr. Ich durchkreutzte alles / 
„wo ich ging und ſtund / hatte aber keine gewiſſe 
„intention dieſes oder jenes. zuſuchen / ſondern 
‚nich ließ der Ruthe ihren Willen 8c. Ich ging da⸗ 
„mit fort auff Fahrwegen / fie ſchluge faſt bey 
„allen Schritten 8ecc. Ich ward gewahr / daß 
„mie Die Ruthe auff Zwiebeln / Salat: Staus 
zden / und andere Sewächfeim Garten / auch auf 
Feuer und Waſſer ſchlug &c. Und ſolch confu- 
ſes Schlagen findet ſich bey vielen / ſonderlich bey 
denen / ſo guten Temperamentg/ und ſangui- 
nifcher complexion feyn / bedeutet aberfo viel, 
als nichts.. Denn obwohl einer auff mag aes 
wiſſes intention haben möchte / fo wird Ti 
— 7 ur 5 = D 
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Igehet / und in ihren Coͤrpern u. Händen fo viel 
Wuͤnſchel⸗Ruthen macht / als Nerven find / die 
Wuͤnſchel⸗Ruthe vorbey ſtreicht / und nicht ſchla⸗ 
gen kan / wenn fie ſich gleich zerriſſen ꝛc. und was 
des ſeltzamen Dinges an dieſem Orte mehr iſt ec. 
Es iſt aber aus angezogenen Principio leicht zu⸗ 
erſehen / daß die wahreſten Urſachen dieſe ſeyn 
moͤchten: Weil die wenigſten mit der Ruthe 
recht uͤmgehen / noch ſie recht zu faſſen / noch zu 
beugen wiſſen / wie das Pantomyſterium ne⸗ 
benſt ſeinenGrillen auch geſtehet / p.177."weilfie 
von etlichen allzufeſte gehalten wird / daß ſie zu 
keinen drehen kommen kan. Weil es auch bey 
vielen am Temperament, und an natuͤrlicher 
Waͤrme fehlet. Wie man denn Leute hat / bey 
welchen man ſelten eine warme Hand antrifft. 
Weil auch das Temperament ſich aͤndern kan 
bey einem Menſchen / aus mancherley Urſachen / 
aus veraͤnderter Koſt / affecten u. d. g· So kans 
geſchehen / daß einem / dem die Ruthe eine zeit⸗ 
lang nicht geſchlagen / zu anderer Zeit zu ſchlagen 
anhebet; und einem andern aus gleichen Urſa⸗ 
chen zu fchlagen auffhoͤret. Daß fe einen Wei⸗ 
be bey ihrem erfien Manne nicht geſchlagen und 
bey dem andern / wie wir oben ein fold) Exempel 
angezogen / zuſchlagen anfänget. Die Tem- 
peraments ſind veraͤnderlich / und ARMEE 
u, 3,7? an | 9 e 
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gleich. : Einemder hitzige Handeftarden Puls 
bat / and fanguinifcher/ Mercurialiffher com- 
plexion iſt / da fchlägt fie bald / wenner fie recht 
faſſet und führet  auffee dem mag das Tem; 
eramentfepn/wieeswill: Ermag auff was 
chlagen laflen / oder nicht; da Hingegen fie kal⸗ 
ten Naturen entweder garnicht / oder Dod) lang; 
famer ſchlaͤgt. Bon Hertzog Carln ‚den Bur⸗ 
gunder/ meldet Sigmund von Bircken im Eh⸗ 
ren⸗Spiegel des. Ergr Herkogl. Hauſes Dfter; 
p. 831. daß / als er zum andern mahl 1476; bey 
Murten von den Epdgenoflen gaͤntzlich gefchlas 
gen worden / fich feine Natures Arch Dermaflen 
jehling geaͤndert habe / Daß / da er zuvor. bey der 
Mahlzeit feine uͤbrige Hitze mit Gerſten⸗ Waſſer 
ſtets abkuͤhlen / hernach zu Erwarmung feineg 
kalten Magens die hitzigſten Weine gebrauchen 
muͤſſẽ / woruͤber ſich ſeine Leib⸗ Mediei u jederman 

















oͤchl. gewundert. Alſo koͤnnen ſich leicht Zufaͤlle 
nden / daß die gantze Natur in dem Menſchen 
ſich andert/ u. hernach in andern Dingen conſe ⸗ 


quentien daher erfolgen. Siehet man alſo aus 


dieſem erſten Principio, daß manausdiefem 


Dinge weder zu groß Wunder zu machen habe / 


noch diejenigen / fo etwa eine Wuͤnſchel⸗Ruthe 


ohne einigen Aberglauben darmit zu verfuchen/ | 
in die Haͤnde genommen / ſtracks böfer Dinge | 


ver⸗ 


— 


— ⸗ 
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verdächtig halten dürfte. Wiewohl der War: 
nung allbier nicht zu vergeflen / ſeyn wird / daß /. 
weil ſolches Ruthen: Spiel vorlängft ſchon im 
Heydenthum dem Aberglauben und ungebühr; 
licher Wahrfageren gedienet/ man folches in ern; 
ften Sachen nicht brauchen /auch ohne Aberglau: 
ben / d.i. ohne Ceremonien/ Worte u.d.g. dent 
man müfte doch folcher maßen ein Vertrauen 
darauff haben daß es über fein natürlich Werd 
was ausrichten Fönte/welches Sünde iſt / wie die 
Set. Moralis mit mehrernzeigen wird : Sons 
dern allein zur Berfpottung und deffen Blend⸗ 
werck deſto mehr zu entdecken / darbey allegeit zu 
bedencken was P. Roberti dem Goclenio vor⸗ 
rückt: Quis bruto & muto ligno tantam 
ſcientian attribuit, quantam nec in cente- 
nisSapientibus Virisreperias ? Wer wolte 
dem unempfindlichen und ſtummen Holge fo viel 
Erkäntniß zutheilen/ als nicht bey 100, weiſen 
Maͤnnern anzutreffen. Will man von Geſicht⸗ 
Glaͤſern und dem Magnet hier Inftantien ma 
den, (Pantomyft,p.186,) Sofinddas Inftrur 
menten / ſo nicht Wahrfageren betreffen / ſon⸗ 
dern den Siñen zu mehrer Begreiffung der fonft 
‚offenbaren Gegenwuͤrffe dienen koͤnnen / und ih: 
re proportiones haben. FE BR RE 
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Lveæſt. V. | : 
Welches das andere Principium , und 
wahre Urſache der WünfhelRurhe/ / 
und ihres Schlages ſey? = 
| . 6 a 
| 8 andere Principium derWuͤnſchel Ru⸗ 
the iſt Moraliſch und dependiret von des 
Ruthen⸗Gaͤngers feinen Willen / der die Ruthe 
in ſeiner Gewalt hat / und ſie ſeines Gefallens / 
halten / fuͤhren / und gehen laſſen kan / wie und 
wenn er will / Daher ſie durch die Hand⸗Griffe 
und tractation der Gaͤnger vielen Betrug un⸗ 
terworffen. — 
| 9.2. Es laͤſt ſich die Welt bedünden / ſie 
ſey klug / wenn ſie andere betruͤgen / und hinter 
die Fichte fuͤhren kan. Etliche ſuchen darbey 
ihren Nutzen; etliche auch eitelen Ruhm / und 
der Leute Verwunderung. Und in ſolchen 
Kuͤnſten ſind Berg- Leute und Alchymiſten 
nicht gerne die letzten / und ruͤhmen ſich darne⸗ 
ben ſonderer Kuͤnſte und Gaben / ſo ihnen GOtt 
und die guͤtige Natur vor andern mitgetheilet 
habe. Und wie koͤnten — ihr Spiel ſicherer 
treiben / als unter dieſen ſo ſchoͤnen und ſchein⸗ 
baren Deck⸗ Mantel? | 7 


$. 3 





— — — — ⸗ ⸗ 
$.3. Es geſtehen es aber alle die. vom der 
Ruthe Kundſchafft haben / daß / wenn ſie nicht 
durch ein übernatürl.Principium gewaltſam ge» 
trieben wird / wie wir hernach hören werden / 
fonderninihren natürlichen ſtatu bleibe / ſie in 
der Ruthen⸗Gaͤnger Gewalt ſey / mit ihr ihres 
Gefallens zu handeln / ihr natuͤrliches Schnellen 
auffzuhalten / und es nach Gutbefinden ergehen 
zu laſſen: So bezeugts Agricola: gg) Es iſt 
„klar / daß die Bewegung der Wuͤnſchel⸗Ruthe 
„von der Handthierung der Ruthen-Gaͤnger 
„herruͤhre; weil dieſe verſchmitzte Leute nicht 
„eine gerade / ſondern eine gehoͤrnte / und zwar 
„gerne eine haͤſelne / oder doch ſonſt ſchluͤpffriger 
„Art Ruthe erwehlen / daß ſie / wenn fie ſolcher 
„Geſtalt in Haͤnden gehalten werdẽ / allen Leutẽ / 
„wo ſie auch ſtehen / ſchlagen koͤnten &c. Kirche- 
rus 65) redet nachdencklich darvon / deſſen Wor⸗ 
te wir verdeutſchet dem Hochgeneigten Leſer zu 
Liebe beyſetzen: „Es kan keine Urſache / ſpricht 
„er / vorgewendet werden / waruͤm eine Ga⸗ 
„bel⸗Ruthe / wenn man ſie mit beyden Enden 
ofeſte faſſet / und nichts Magiſches darbey ſeyn 
„ſoll / ſo groſſer Gewalt von den Metalliſchen 
„Duͤnſten unterworffen / daß ſie dieſelbe unter 
„ſich ziehen koͤnten. Ich / traun / habe ſolches uͤ⸗ 
„ber Gold und Silber vielfaͤltig verſucht; * 
| ale 
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„allemabl vergebens; Und habe gar eigentlich 
„angemercket / daß es. nicht eben ein offenbar 
Werck des Teuffels  fondern. ein Betrug des 
Ruthen⸗Gaͤngers fep/der die Ruthe felbft unz - 
„vermerckt drehet nemlich mit dem Dru und 
„dem Nach⸗und Raumlaſſen zum Schnellen) 
„und hernach fie) felbft einbildet / oder andere 
„glauben macyet/ fie [hlage ſelbſt vor fich auffdie | 
„Metallen. Und führer hierauff das Experi- 
ment mit dem Ringe an / welches wir nur in 
vorhergehender Srage / $.6. angeführet Haben/ 
und fpricht : „ Esiftmit folhem Ringe ein 
„ſchlimmer Betrug/ weil defielben gange Bewe⸗ 
„gungund Schlag nirgends anders herruͤhret / 
„als von. der Bewegung der Puls⸗Adern in den 
„enferften Fingern. Denn fo du den Faden 
„hart druͤckeſt / ſo bemeget fich der Ring ſtarck / 
„fo du nachlaͤſſeſt / ſo ſtillet ſich ſeine Bewegung ze. 
Die Sache iſt ganz richtig / und Fan fie ein jeder 
ſelbſt probiren / ſchicket ſich auch trefflich zur 
Erklärung der Wuͤnſchel⸗Ruthe / allwo die Puls 
ferund deren Regierung das Haupt⸗Werck ſeyn / 
wie hernach ferner erhellen wird. Matth. Wille. 
p.125. Läftfichalfo Heraus: Sie fhläget auch 
„nicht auffeine Materie allein / fondern durch 
„gewifle Hand = Griffe und Vortheil Fan 
man felbige dirigiren / auff.alles: / was el 
— | nem 
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nem nur vorkoͤmmet / als Meer⸗Rettig / Haſel⸗ 
Nüfe&c. — — 
&g : Tratlationem Cauſam motionis Virgulæ divinatricu 
effe inde perſpicuum fit, quod callidi iſti tractatores 
rectam Virgulam non capiunt, [ed furcatam, Aldg 
eam coturnam ‚aut aliquam aliam ita flexibilem,ur, 
A fic tenetur in manibus , mt eam tenere Jolent , quo- 
. «ung, in loto fleterit , in Orbem vertatur &c. Georg, 
Agricola. I. c. J 
bb) Nulla ratio dari potefß , cur virga bifurcata utroqus 
cornu firmiter appreben/a , etiam omni magico pacto 
extlufo, tantam tamen Violentiam A Vaporibus me. 
' zallicis ſuſtincat, ur eam deorſum trahat. Cirı 
290 Jepius hujus rei ſupra metallica corpora auri £g 
argenti experimentum ſumens, ſemper ſpe mea fru- 
Aratus ſum, atg, luculenter adverti manifeſtam — 
non Dæmonis [ed Virgam tractantis illufonem , dum 
imaginationis vi deceptus putat, virgam ad metallum 
Mapſeè ſponte vergere cum eqm ipſe inadvertenter des 
corqueat. Quod & alias u/uvenit in ii ‚qui annu- 
lmvel globulum file ſuſpenſum, duobis digisis imıra 
 fiypbum vitreum immittunt , putantes ,'' amnnulum 
binc indè [eypbo illiſum currentem horam mmt-are. 
Pesfima ſand deceptio, cum torus ille pulfis nonvix 
pulſu venarum in extremis digitis agitatarum contin= ; \ 
ga, Si enim fortiter flum prefferis, zul alte , 
bitur; Si leniter, fine motu fubfflat. Qnam falla= 
ciam eg0 multis Viris Phyficarum rerum aud impen 
ritis- in quadam Atademin , quam Princeps aliquie 
6x Roma de hujumodi prodigiofa annuli apitations 
EB. u inſti- 
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inſtituerat, demonftravi. Athan, Kirch, Mund, ab 
cerr. L. X. Sect. 2. C. 7. p. 18. 

S. 4. Ders in dieſer Wuͤnſchel⸗Ruthen 
Sache wohl habilitirte Rupertus Expertus, 
wie er ſich ſelbſten tituliret p.177. Nemlich Here 

Autor Pantomyfterii, geſtehet allenthalben / 
daß er die Ruthe in feiner Gewalt habe / und fie 
ſo wohl mit den Haͤnden / als ſeinem Verſtande 
regire. Und daß ich viel andere Oerter nicht an⸗ 
fuͤhre fo thut er fein klares Befäntnißp. 176, 
wenn er von der Urſach handelt / warum die 
Wuͤnſchel⸗Ruthe nicht in aller Leute Händen 
ſchlage / indem er fagt: „Ich Fan in ungeänders 
„ten Händen die Ruthe bald fchlagen laſſen / 
„bald flille ſtehend machen / wie ich folches nebenſt 
„meinem aͤlteſten Sohne / Joh. Zeidlern / 
„Mr. Eißfelden / Muſico in Wettin / und vie 
„len andern unzehlig mahl probiret / und alle 
„Stunden / wer es begehrt / ſehen laſſen kan. 
Zeugniß gnug / daran vorhin nicht groſſer Zweif⸗ 
fel: Denn es wird eben auff das Halten und 
Druͤcken der Ruthe / und des Puls⸗ſchlagen hin⸗ 
aus lauffen. Wie bey den Ringen / darbey der 
eingelaffene Geiſt und ſtarcke imagination dag 
Gebluͤt bewegen / und die Pulfe fchlagend machen 
fol. Am 128. u. 483. Bl fagt er alfo: Habe 
„ich doch ſtets geſagt daß das. Geheimniß 

| | mehr 
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„mehr darinnen ſtehet / wie man die Ruthe auff⸗ 
„halten kan / daß fie nicht ſchlaͤgt / als daß man 
„macht daß ſie ſchlaͤgt. Denn ſie ſchlaͤgt wohl 
„von ſich ſelber / wegen des ſchnellens; Man 
„halte die Ruthe denn von allen ab / auſſer dem 
„Geſuchten / ſo hat man / was man haben will. 
F.5. Wenn nun alſo die Ruthe in des Ru⸗ 
then⸗Gaͤngers Gewalt ſtehet / ſo kan ſolches ei⸗ 
ne Urſach ſeyn / daß er mit der Ruthe entweder 
aus Betrug / oder nur nach Vermuthung han⸗ 
dele. Aus Betrug / wenn er mit einem unter 
dem Hauffen kan Abrede machen / ihm durch ei⸗ 
nen leichten Winck der Augen / oder des Fingers / 
den Ort des verſteckten Metalls / oder was ſonſt 
geſucht wird / zu verrathen. Wie Henninius ei⸗ 
nen z) ſolchen caſum formiret : Man will 
ein Experiment von der Wuͤnſchel⸗Ruthe ma⸗ 
hen. Titius der Ruthen-Gaͤnger gehet bins 
aus / Sejus , der fich Feiner Argliſtigkeit befahret / 
legt ein Stüc Geld unter ein Stuhl: Bein, Ti- 
tius wird herein geruffen / mit der Ruthe dag 
Geld zu ſuchen / Mevius des Tirii guter Freund / 
und Colluſor bey der Sache / gibt ihm bey dem 
Eintritt in die Stube / der Abrede nach / indem 
niemand acht auff ihn hat / und alles auff den 
Ruthen⸗Gaͤnger ſiehet / mit den Augen oder 
Finger einen leichten — und Anzeigung / 
7 | — wor⸗ 
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‚worauf Titius zuvor feine Aufzüge und Um⸗ 
Stände macht / aneinem und Dem andern Orte 
ſucht /da Die Ruthe nicht fchläge / biß er feine Ge: 
legenheit erfiehet / und nun fühlet / daß Die Ru⸗ 
ihein Handen erwarmet / gerne herum will / da 
laͤſt er am rechten Orte fchlagen und finder das 
Geld. Deſſen wundert ſich Sejus mit andern 
Zuſchauern. Man wiederhohlet das Experi- 
ment zu mehr mahlen. Es gehet aus gleichen 
Principio an. Und wenn es auch fehl ſchlaͤget / 

ſo weiß man ſchon eine Urſach vorzuwenden / wie 
wir bald von Aymarn hoͤren werden. Da iſt 
denn die Sache bey Lejo und andern wahr und 
gewiß / und muß man dichten und dencken / wie 
man hinter die Urſach ſo großen Wunders kom⸗ 
me. Darbey muß es bald die Sympathie, die 
atomi, und gar der Sonnen » Geift gethan 
haben. Mundus vult decipi , decipiatur! 
Aus Bermuthungmags noch mehr und öffters 
gefchehen / wie unterfchiedliche Erempel des Ay- 
mars und des Pantomyfteriigeigen/ wenn das 
gemwaltfame Principium nicht drunter verfiret/ 
darvon bald folgenwird. Denn es Fan ein ver: 
ſchlagener Ruthen⸗ Sänger viel Muthmaſſung 
ſchoͤpffen / darbey er nach feinen Sin gluͤcklich 
fahren Fan. Er kans den Zuſchauern / wenn er 
liſtig iſt / am Augen anſehen / wo er bie — 
| a5 
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Sache fuchen foll / wenn er fleißig bemercket / wo⸗ 
von etliche die Augen abwenden / etliche hinwen⸗ 
ben. Wie Hlenninius bezeuget ihm felbft be- 
gegnet zu ſeyn / wenn feine guten Freunde ges 
glaubt / er koͤnne mit der Ruthe das Verborge⸗ 
ne finden / ſo er aber ihnen ſelbſt nicht geglaͤubett / 
weil er die Urſache beſſer gewuſt. Druͤm habe 
er die Sache alſo angegriffen / und entdecket: 
Er habe dem Ruthen⸗Gaͤnger die Augen verbin⸗ 
den laſſen mit einer Binde oder Schnupfftuch / 
ſo ſey die blinde Kuh heruͤm geſchlichen / und habe 
nichts finden koͤnnen / wenn er gleich nechſt und 
uͤber den Metall geweſen / und heruͤm gegangen. 
Das habe er an ſich und andern verſucht / auch 
andere / ſo der Ruthen ſich geruͤhmet / zu ſolcher 
Probe invitiret; Aber ſie haͤtten entweder ſol⸗ 
che eondition abgeſchlagen / oder gefehlet / und 
nichts gefunden. Das heiſſet der Blinden⸗Kuh 
ſpielen / und darbey ſehend werden. Beym Caſp. 
Sehotto findet man auch ein Exempel ſolcher 
Vermuthung / welches Kirchm.l.c. Sect. Poſt. 
Quæſt.2. anfuͤhret: Sie legten was Geld auff 
den Tiſch / daß er es ſahe / und ſteckten einem un⸗ 
vermerckt deſſelben Gold in Sack. Jenes fand er 
durch der Ruthe drehen / dieſes nicht. Daher der 
Verdacht war / er laſſe die Ruthe ſchlagen / wenn 
er wolle. Herr D. — wenn er etliche Stuck‘ 
= 3 er⸗ 
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erzehlet hat / welche Aymar mit ſeiner Ruthe 
entdecket / als unterſchiedene Stuͤck Goldes / die 
mit Vorbedacht unter der Erden verborgen. 2. ſil⸗ 
berne Leuchter / die vor z. Jahren ſchon geſtohlen 
worden; die Tafel / darvon ſie genommen / den 
Goldſchmid / der ſie — ein ſilbern Tafel⸗ 
Bord / der lange in Miſthauffen gelegen; Die 
Scheide⸗Steine in den Garten von Luxenburg / 
die ſeit 20. Jahren / als er zwiſchen den von Or- 
Jeans, und Gvife getheilet worden / darein ge⸗ 
legt / und unter der Erden verwachſen geweſen; 
So fuͤhret er auch an / was er nicht finden koͤn⸗ 
nen / daß es ihm fehl geſchlagen in einer Cammer / 
da Silber geſtanden / die Cammer aber an unter⸗ 
ſchiedenen Orten geblincket; Ingleichen da er 
unter einen Silbern Leuchter geſtanden / daß er 
es nicht gewuſt &Pc. Und gibt $. 10. zur Ent⸗ 
ſchuldigung an: Es ſey daruͤm geſchehen / weil er 
Fein Philofophus ſey / und inden Muthmaſſun⸗ 
gen der Urſachen fehlen koͤnne. Ich meine eben 
alſo / daß in Ermangelung ſeines uͤbernatuͤrlichen 
Principii, weil er feine Fuͤſſe nicht allenthalben 
hinſetzen kunte / er den Vermuthungen nachge⸗ 
gangen / und daher gefehlet. Da er hingegen 
gewiß ſeyn kunte / wenn / wie Becker$. 3.P.207. 
meldet / man etliche Huͤte auff den Tiſch gelegt / 
und unter einem etwas Geld verſteckt / da er he 
| | | uf 
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Hut mit dem Gelde nicht eher finden koͤñen / biß er 
das eine Bein auffden Tiſch gelegt / und alfo den 
Hut mit dem Geldeentdeder.Dennfagt der Au- 
tor: Damit fichfein Reißlein drehete / muſt Ay- 
mar fein ein Bein auffden Tiſch legen .oder es 
gingnichtan. Pradticaeftmultiplex, Wo 
Aymar mit feinen Bermuthungen nicht zu rech⸗ 
tefommen Eunte / fo muftedas geoße Principis 
um aushelffen; Und wo er feine Bauerfchuns 
cken nicht kunte hinlegen / da folten e8 Die Vers 
muthungen thun / ſo aber öfft fehl ſchlugen. | 
si) Nonfolum cafum , aut inadvertentiam ſolam; fe 
etiam conjecturam, malitiam , fallacias , aflutias 
fraudes bominum , aut vana gloriole, aut lucellifiu- 
dio captorum fepe ad rationem vemire oportere. ‚In 
priorum cenfum refero nonmullos Alchymiftas , in po- 
fteriorum fallaces Metallofcopos > Sed & fallendi tem- 
poris, ludi ingenii, & jucunde dörnss-davumlupyiac 
caufä idem inftitui poſſet. Exempl, gr. Titius, ait, 
fibi ejfe hanc cum Virgula, Sympathiam &c. Obferv. 
Heminii in Ep, V. Itiner, Jar. Tolii. N, 19. p. 224» 
[099- | 
$. 6. Aus diefem Principio morali , fo 
auch natürlich genung / würden mancherlen 
Wuͤrckungen der Wünfchel: Ruthe zu entſchei⸗ 
den ſeyn. 1.) Daß die Ruthe itzt auff dieſes / und 
auff andere Dinge nicht ſchlaͤgt / ſo doch ſonſt auch 
von der Ruthe entdecket werden / weil der Ru⸗ 
A 14 then; 
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- then: Gaͤnger auff folche nicht willfihlagen.laflen- 
2) Daß der Ruthen⸗Gaͤnger fehlet und gegens 
waͤrtige / ſonſt der Ruthe geeignete Dinges nicht 
findet / weil er in ſener Vermuthung fehlet und 
betrogen wird. 3) Daß der Ruthen⸗Gaͤnger / 
wenn er Rheine ſucht / uͤber viele Rheine / u. man⸗ 
chen Rheinſtein vorbey laͤufft / ohne daß die Ruthe 
ſich ruͤcken ſolte / weil er hier nichts ſucht / ſondern 
nur / wo er Rhein⸗Steine und Grentzen finden 
will / u. d.g. daher auch Aymar auff Befragen 
des Herrn Garniers: (Verſpott. der Wuͤn⸗ 
ſchel⸗Ruthe p. 122. ſeq.) Wie ers mache / damit 
er ſich nicht betruͤgen moͤchte / wenn ſich etwaWaſ⸗ 
ſer / verborgenes Silber / oder verſetzte Marck⸗ 
ſteine auff der Spur eines Moͤrders oder Diebes 
befaͤnden: Und ob er durch einig Zeichen / um 
weß willen die Ruthe ſich uͤber dieſen Dingen 
heruͤm drehete / unterſcheiden koͤnte / wenn ſei⸗ 
ne Ruthe ſchluͤge; zumahlen da ſie die Krafft 
haͤtte über einen jeglichen derſelben ſich herum 
zuwenden ? mit dee Sprache nicht heraus will/ 
und nur ſagt: Wenn er Waſſer fuchte und Sil⸗ 
ber faͤnde / koͤnte er nicht ſo leicht betrogen wer⸗ 
den. q. d. Treffe ſeine Vermuthung ja nicht ein / 
und er faͤnde Silber vor Waſſer / ſo heiſſe es: 
Nec ſic male. weil eines beſſer als das andere: 
Inzwiſchen iſt zu ſehen / wie nach dieſem Prin- 
| cipio 
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cipio viel Unrecht gang natürlich Durch die Ru⸗ 
the gefchehen Fan; Sonderlich in Aufffuchung 
der Sreng-Derter / da die Steine verriſſen / und 
andere Zeichen verrückt fen. Denn es Fan 
mancherley Abrede.mir dem -Ruthen » Sänger 
genommen werden / Daßer an diefem und jenem 
Orte / fo man ihn. durch allerhand Zeichen bez: 
fchreibenfan die Ruthe foll-gehen / und ſchla⸗ 
gen laſſen. Man kan ihm auch fonft in loco ei⸗ 
nen Winck geben / wenn es Zeitift. Wie man 
denn weiß / daß die Ruthen Gaͤnger offt erſt al- 
les zuvor befehen / auch wohl mit andern confe- 
riret / und ſo dann ihre Ruthen fchlagen laſſen / 
nachdem es ihnen / und andern beliebet. Es 
waͤre traun was ſchaͤtzbares wenn man einem 
jedem / was ihm gehoͤret / fo leichtlich zutheilen / 
und weitlaͤufftigen Zancks und Haders / auch 
Geldfreſſender Proceſſen abkommen / und dem 
Laſter derUngerechtigkeit durch ſolch leicht Mittel 
ſteuern koͤnte. Aber es iſt zu befahren / daß an 
ſtatt deſſen / der Boßheit / Liſt und Betrug das: 
Thor Angelweit duͤrffte auffgeſperret werden. 
Denn ſchwerlich zuglauben / daß die Wuͤnſchel⸗ 
Ruthe das Signum benedictum fey / per: 
qvod Juftitia fiat, Das gefegnete Holtz / 
welches die. Gerechtigkeit an Tag brinqget. 
Sap. 2a, 7. Oder. die Virga zguitatisgpie 
ne Y S | gera⸗ 
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Welches das dritte Principium und 
wahre Urſache der Wuͤnſchel⸗Ruthe 
und ihres Schlages ſey? 


§. 1. 


SL sen esnicht angehen will / daß man al⸗ 
le Phenomena der Wuͤnſchel⸗Ruthe na⸗ 
türlich erkläre » man wolle denn feine gefunde 
Vernunfft verleugnen / welches übeler gethan 
ſeyn wuͤrde / als eine ungewiſſe Sache verdaͤchtig 
halten; fo muͤſſen wir ſagen / daß die meiften 
Würdungen der Wuͤnſchel⸗Ruthen / ſonderlich 
bey Ruthen⸗Gaͤngern / fo Profesfion darvon 
machen / und bey heutigen groſſen Mißbrauch der 
Magiæ illicitæ verdächtig ſeyn. | 

$. 2. Daß der Ruthe von langen und alten 
Zeiten her groſſer Mißbrauch anhanget / leugnet 
endlich ch von ihren groͤſten Patronen keiner. 
Scaaſilius, welcher am vernuͤnfftigſten 
Me allen von den metalliſchen Berg⸗Ruthen 
ver er and Der Ruthe nichts / ſondern alles der 
Berg: 
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Berge Witterung / welche unfichtbar / und deß⸗ 
wegen nicht befler / als an den Ruthen koͤnne bes 
ſchlagen und abgenommen werden zuleget / 
durch den Zeug / melcher ein Kalck der Erden / 
fo an Die Ruthe gemacht wird / und die Hitze und 
Witterung auffnimt / wie er Lib.r. cap. 23.p.m. 
76. lehret / Elaget / daß das Ruthen⸗Gehen bey. 
vielen Leuten in Mißbrauch gerathen / p.75. und 
cap.25.p. 80. fagter : „Aus falihen Wahn 
„meinet der Menfc immer feine Gefchickligfeit 
„hindere / oder fördere ihn und nicht GOttes 
„BGaben / oder Seegen; Und dermeifte Hauf: 
„fen weiß nicht / wonach diefe Ruthen fchlagen/ 
„tragen fie doch unter dem Gürtel oder auff dem 
„Hut und bewahren fie heilig / nachdem je einer 
„einen groffen Aberglauben hat zu feiner armen 
„duͤrfftigen Hand / darein ihm von GOtt genug 
„gegeben / mann er daffelbige nur ordentlich und 
„vernünftig angriff. Here Vallemontius, 
wenn er fich viel Mühe macht Cap. 16. p. 411, 
ſeqq. zuerweiſen / daß die Schlagung der Wins 
ſchel⸗Ruthe nicht von Teuffel herkomme / bricht 
P.431. in dieſe Worteheraus : „So leugne ich 
„deßwegen nicht / daß es ſolche Schein „td gott⸗ 
„loſe Leute geben ſolte / die ein und hᷣadere oͤſe 
„Umſtaͤnde darunter mengen koͤnten. Es ind 
„der Aberglaͤubiſchen mehr / als zuviel = 
| „We 
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„Welt / und wolte ich gar leicht darthun / daß 
„auch die Wünfchel-Ruthe ihre Werderber ges. 
habt / welche folche recht ſtraffwuͤrdig gebraucht; 
„indem ſie gewiſſe Ceremonien / und heilige Re⸗ 
„dens⸗ Arthen mit darunter gemiſchet. ꝛc. Mat. 
thias Wille. von der Wuͤnſchel⸗Ruthe qv.2.p. 
490. gedencket aller 3. Principien auff einmahl / 
"wenn erfpriht: „Ob nun wohl diefes vor ein 
„Natur⸗Werck von etlichen gehalten wird / fo 
„find ihrer Doch hergegen fehr viel / die folches 
vernichten und verachten/meil ſolches Werck mit. 
„einem handlichen Mißbrauche iſt beſudelt wor⸗ 
„den. Sintemahl zu dem natural und artifi- 
„cial Werd das dritte / nemlich / Superſtitio & 
„Nigromantia kommen iſt. ꝛc. Das Panto- 
myſferium macht hierüber Cap.6. à p. 520. 
ſeqq. ſehr gewiſſenhaffte Reflexiones, und 
waͤre zu wuͤnſchen / daß / indem er von anderer 
Leute Splitter ſehr vernuͤnfftig urtheilet / nicht 
durch die Eigen⸗Liebe geblendet / ſeinen eigenen 
Balcken uͤberſehen moͤchte; wenn er ſeinen Welt⸗ 
und Sonnen⸗Geiſte allzuviel beymiſſet / und noch 
bedencklichere Dinge / darinnen der Satan ohne 
ſein Vermuthen / wenn er anders Teuffel glau⸗ 
bet / verſteckt liegen kan / durch denſelben als na⸗ 
tuͤrlich rechtfertigen will. Dieſes wolte ich ihm 
ſo ſehr nicht widerſtreiten / ſonderlich / wenn man 
— betrach⸗ 
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betrachtet / wie Fr. Bafıl.1.c. den Ruthen:Ges 
brauch bey den Metallen befchreiber / daß die er: 
fen Erfinder der Wuͤnſchel⸗Ruthe bey den Berg; 
Werden fich Feiner Ceremonien darbey ge 
braucht. Als aber hernach ihre Nachkommen - 
die Kunſt verlernet/ angefangen haben ſich ſol⸗ 
cher Eſels⸗Poſſen / wieer redet / zubehelffen, Dies 
ſes aber glaͤube ich ihm unfehlbar dag man heu⸗ 
tiges Tages wenige / oder gar Eeinen Ruthen⸗ 
Gänger finder / die ihr Hand: Werd ohneallen 
Aberglauben treiben, Ich habe mit manchen 
‚Berg: Leuten hiervon geredf / und die Sachen 
niemahlsreinbefunden. Noch neulich fagte zu 
mir / mit Rahmen Hanns Tieße / von Graupen / 
Graff Sternbergifcher Dition in Böhmen; ihr 
Ruthen-Ganger! ein ſehr frommer Mann, Chri⸗ 
ſtoph Zechel/ breche die Ruthe gegen Mörgen/ an 
welchem Tage es fen / auff dreymahl in Nah: 
men der Heiligen Dreyfaltigfeit/ und mit den 
legten Nahmen vollends ab. Der Berg: Ambrs: 
Verwalter / welcher Eatholifcher Religion, und 
ein gelehrter und Fluger Mann fen / halte nicht 
viel von der Ruthe und Ruthen⸗Gaͤnger / doch 
brauche er manchmahl den Zechel zu Ausgehung 
eines Ganges, Er brauche aber mehr den Com- 
paſs. Und folcher maflen wird es bey nahe aller 
Orthen klingen. DE 
ar - S. 3, Es 
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9.3. Es ſcheinet aber / als ſey dem Teuf⸗ 
fel ſolche Superftition zu wenig geweſen / und has 
be ex ſich mit derzeit in ſolch Ruthen⸗Spiel tieffer 
eingemenget / wie er zuthun pfleget/ wo er eins 
mahl ſeinen liftigen Schlangen: Kopff hindurch 
bringet und GOTT den Aberglauben zuber 
firaffen verhenget. Daher fi durch feine Vers 
führung gottlofe Leute mögen gefunden haben/ | 
welche fich aus Geitz / und Ehrſucht der Ruhe 
glücklicher vor andernzubrauchen inein Patum 
unter gemiffen Bedingungen aufbepden Seiten 
mögen eingelaffen haben; welches andere auff 
Waſſer und fo ferner extendiret, biß ein ordent⸗ 
liches Oraculum und Wahrfageren Daraus ents 
ſtanden welche wenig oder nichts unterfchieden 
von der Koszwouarreis, wahrfagen aus Sieben/ 
dEwonarreia Wahrfagung aus Arten’ und rıpa- 
Aaprouarreia, der Wahrfagung aus Des Efels- 
Kopff / deren Befchreibungen bey Peucer, de 
Divin. p, 321. nachzuſehen. Und folder Meis 
nung iſt Agricola,Ulyff.Aldrovandus, Andr, 
Libavius, Zeilerus, Sperlingius, Laurent, 
Forerus, Bernh, Cæſius, und andere oben 
angeführte Autores mehr/ darunter die gelehr- 
ten Srangofen im Blend Werd oder Verſpot⸗ 
tung der Wünfchels Ruthedasihrige mit guten 
Grunde beytragen. Sp aber Die Ruthe fon bep 
| em 
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dem Metall ſuchen / da fie doch / nach des Bafılii 
Beſchreibung / gar wohl was natürliches an ſich 
haben koͤnte / wegen des Mißbrauchs in Verdacht 
eines hacti geweſen / wie ſolte fie nicht itzo ſeyn / 
da man ein allgemein Idolum und Oraculum 
aus ihr gemacht hat / und ſie auff ſolche Dinge 
ziehet / ſo der Natur ſimpliciter unmoͤglich ſeyn. 
Denn wie ſolte moͤglich ſeyn / daß die Ruthe Die⸗ 
be und redliche Leute zu unterſcheiden wißte / da 
der Diebſtahl als ein Moral: Werd den Men: 
ſchen nicht ändere? folte es natürlich gefchehen - 
koͤnnen / daß die Ruthe/ das vordem Diebſtahl 
empfangene Geld / von andern Gelde zu unter- 
ſcheiden wißte / da Geld nicht anders wird / dag 
man vor geſtohlne / oder vedlich erhandelte Sa: 
hen ausgezahlet/ und auff dieſes fchlägt fie und 
auff jenesnicht? Wie folten die Khein-Steine 
anderer Arth werden vor andern Steinen, 
wenn fie ans freyen Willen eines Menfchen dar- 
zu erkohren werden? und wenn fie ang gleicher 
Willkuͤhr auch wieder verworffen werden; So 
hat Die Ruthe auch weiter nichts mit ihnen zus 
ſchaffen. Hierzu gehöret ein Geiſtiſch Weſen / 
das auch Verſtand und Willen hat / und Unter⸗ 
ſcheid machen und wehlen kan. Er 
54. Es iſt aber diefes nicht allein / ſon⸗ 
bern es Eommen noch andere hochbedenckliche | 
Sachen 
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‚Sachen mehr darzu. Daserfteift/ Daß fich die 
Ruthe in das Verlangen derer fhiekt / Die ſie um 
Rath fragen / und nur entdecket / was ſie begeh⸗ 
ren zuwiſſen. Daher ift entſtanden daß man 
ſagt: Es können nicht allemit der Ruthe reden. 
Man Fönte diefes mit fo vielenErempeln bewaͤh⸗ 
ven / Daß ung der Raum zu Enge werden dürft: 
te wasmehrers zufchreiben. - Aber wir werden 
ung koͤnnen genügen laflen / wenn mir die unter⸗ 
fchiedene Objecta, fo man mit der Ruthe ſuchet / 
Fürglich berühren. Warum ſchlaͤgt die Ruthe 
ist allein auff Metallen / und nicht auff Waſſer / 
Rhein⸗Steine / und dergleichen? Undwarum un 
ter den Metallen itzo aufGold / itzo auf Silber / itzo 
auff Kupffer? Etwa weil man dergleichen in die 
Hand darzu nimt. Ich frage / nimt man das 
Waſſer oder Rhein⸗Steine auch darzu in die 
Hand? Nein. Sondern allein daruͤm / weil 
man die Ruthe um dieſes befragt / und nicht uͤms 
andere. Waruͤm zeiget ſie itzo Waſſer any u. keine 
Metallen / wenn fie gleich unter Wegszufinden? 
Man will Waſſer und keine Metallen ſuchen. 
Waruͤm drehet ſie ſich anitzo nur auff Rhein⸗ 
Steine / Grentzen / und laufft uͤber Baͤche und 
Ovellen ohne Bewegung der Ruthe uͤberhin? 
Man iſt um die Dinge nicht bekuͤmmert / ſondern 
mg will Rhein⸗Steine ſuchen. Warum [läge 
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die Ruthe in die 45. Meilen auff nichts anders/ 
als auff die Mörder-Spuren? weil man nichts 
anders/als diefes zu erforfhen verlanget ? War⸗ 
um fchlägt fie. aus einem gangen zur unter 
vielen nur auff einen? weil man willen will / wer 
unter, diefen allen der Dieb oder Mörder ſey? 
Will jemand die Hiftorie von der Entdeckung 
des zu Lyon begangenen Mords / wie fie in der 
Verfpottung p. 107. referivet wird / hierinit 
sum Grund feßen/ und die p.123.m. f. Darüber 
gemachten Reflexionenerwegen/ ber wird kei⸗ 
ne caufam phyficam , fondern eine caufam 
moralem ac intelligentem allenthalben ap- 
prehendiren. Die Ruthe ſchlug nur ana. Or⸗ 
then in den Keller / allwo der Mord vollbracht 
war / warum an andern Orten nicht auch? wa⸗ 
ren feine atomi daſelbſt / da fie ſich hernach von 
Lyon biß nad) Beaucaire auff der Rhone aus⸗ 
gebreitet hatten? Die Katio war / man begehr⸗ 
te alleine dieſe beyde Oerter zuwiſſen. Warum 
ſchlug die Ruthe nicht auff dem Wege zum Kel⸗ 
ler heraus? man wuſte ſonſt / daß die Diebe kei⸗ 
nen andern Weg nehmen koͤnnen. Aber hauſ⸗ 
ſen war es noͤthig / die Moͤrder⸗Spur mit der 
Ruthe zu ſuchen / denn das begehrte man zuwiſ⸗ 
ſen. Warum ſchlug die Ruthe nur auff die Moͤr⸗ 
der⸗Axt / da doch 3. Aexte gleicher Geſtalt und 
IE. Or 
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Groͤſſe verhanden / und alle von Eifen waren? 
die andern ſuchte man nicht / ſondern dieſe. Ay- 
mar wuſte ſchon / daß ſich die Ruthe nach ſeiner 
intention und Verlangen richtete. Warum 
ſchlug die Ruthe indes Gaͤrtners Haufe unter 3. 
Flaſchen nur auff die daraus die Mörder ges 
ctruncken hatten / und auff die andern nicht? weil 
man dieſes allein verlangte zuwiſſen. Zu Beau- 
caire waren wohl 15. gefangene Diebe beyſam⸗ 
men / und die Ruthe fchlug auff Feinen / als auff 
denBoflu. Warum das? man fuchte Feinen 
andern / als diefen. Solte Aymar voonLyon 
big nach Beaucaire ‚nicht auff Metallen’ / Waſ⸗ 
fer / und mehr andere Dinge kommen ſeyn / dar⸗ 
auff die Ruthe zu fhlagen pflege. Warum 
ſchlaͤgt fie nicht? man will ſolche Dinge itzt nicht 
wiſſen / man fucht einen Diebim Hauſe / es bes 
findet fi darinnen Gold und Silber/ und an⸗ 
der Metall; die Ruthe fchlägt nirgends / nur. 
auffden Dieb. Warum das? des Diebflahle 
wegen fragt man die Ruthe um Rath; um des 
Diebftahls wilfen allein antwortet fie auch. Als 
fo weifer die Ruthe nur die Dinge / die man wife 
fen will. Was man nicht willen will darauff 
- Schlägt fie auch nicht ohne etwa ohn gefehr nach 
dem natürlichen Schnellen. Und derohalben 
gibt das Pantomyfterium ‚p.519, die = 
Re - ſchel⸗ 
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ſchel⸗Ruthe vor ein allgemein Inftrument deg 
menfchlichen Wiffens aus/ eben/ wieein Perfpe- 
&iv ein Subfidium des menfchlichen Auges fey. 
Sch wolte lieber mit Agricola fagen ; Eben wie 
Cryſtallen und Gefiht: Spiegel folche Intru- 
menta des menfchlichen Wiflens fen. Denn 
die Perfpedtive vergröffern nur dasObjetum, 
oder verklären dag Medium die Lufft. Die 
Wuͤnſchel⸗Ruthe aber thut deren keins  fondern 
entdeckt gang verborgene Dinge/ die unfern Wiſ⸗ 
fen gang entlegen/ und per fe inperfcrutabel 
ſeyn. So bleibts folcher Geſtalt feft gefteller / 
daß eine Caufa intelligens dahinter ftecfe / wel⸗ 
che die Intention und Willen des mit der Ruthe 
handthieren den Menfchens verſtehen / und fich 
drein fchicken Fan. Wer aber foll ſolche feyn? 
Nicht GOTT welcher ſolche Wahrfagereyen: 
ernftlich verbothen. Deut. XVIN. &c. Und 
weil darinnen nichts zufinden/ das der Heiligkeit 
GOttes ziemete / und feine Furcht befoͤrderte. 
Nicht die guten Engel / die thun und handeln 
nicht wider GOTT / fondern vollbringen / als 
GOttes dienſtbare Geiſter alleine das / was zu 
deſſelben Ehre und der Menſchen Foͤrderung zu 
Go0tt zu kommen gereichen kan. Die Wuͤnſchel⸗ 
Ruthe aber brauchen auch Diebe und andere boͤſe 
Leute zu Suͤnden. So bleiben noch uͤbrig die 
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boͤſen Geifter / welchenad) des Auguftini Zeuge 
niß aus dem Porphyrio betrügerifcher und vers 
fuͤhriſcher Weife Gauckel⸗Poſſen treiben und ihe 
Spiel halten mit den Seelen / Die ihnen Dienen / 
und mit Verführung und Berblendung der Men⸗ 
ſchen ihre Zeit vertreiben. Und iſt Pantomyft. 
p. 510. Einmendung nichts. Die Wuͤnſchel⸗ 
Ruthe könne nicht vom Teuffeln ſeyn / weil fie von 
frommen Leuten zu nuͤtzlichen Dingen gebraucht 
wuͤrden. Reſp. Satan kan auch fromme Leute 
verſuchen / ſonderlich / wenn ſie ſich in ſeine Haͤn⸗ 
del mengen ꝛc. Will das Pantomyſterium ein⸗ 
wenden: Es koͤnnen mehr Geiſter ſeyn / oder ein 
Geiſt / der an ſich ſelbſt weder boͤſe noch gut / der 
zwiſchen Engeln und Teuffeln gleichſam in Mit⸗ 
rel ſtehe / wie des Menſchen Seele oder der Geiſt 
anderer Creaturen. p. gio. Man erweiſe gruͤnd⸗ 
lich / daß ſolche andere Geiſter ſeyn / die Verſtand 
und Willen haben / und was ſie ſeyn. Auff ein 
bloſſes / es ſcheinet / hat niemand zutrauen. Wo 
GOttes Wort ſchweiget / und die Vernunfft 
ſonſt Mittel und Urſach einer Sache zeiget / da ha⸗ 
ben wir nicht nur Entia zu tichten. Unſere See⸗ 
le kans auch nicht ſeyn. Denn ob fie wohl durch die 
Waͤrme des Leibes/ und den natürlichen Pulß⸗ 
Schlag das Schnellen der Ruthen befördern 
Fan: So ift ihr Doch nicht möglich verborgene 
| EN Dinge / 
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Dinge/ die fie felbft nicht weiß und durch die Ru⸗ 
the erfahren will / ihr felbft zu offenbaren. Sie 
fragt Die Ruthe um Rath über einer ſolchen Sa⸗ 
che / die ihr unbekandt ift/ und antwortet ihr auch 
felbft durch Bewegung der Ruthe auf die Sache / 
die ihr. unbekandt war. Es find widerfinnifche 
Dinge. Spricht man dem einfachen Sonnen: 
Geiſte indem Menfchen war es unbewuſt. Aber 
‚dem concentrirten Soñen⸗Geiſte iſts nun durch 
die Ruthe bewuſt. Ich antworte: der Sonnen⸗ 
Geiſt iſt ein unbewieſenes non Ens. Es iſt we⸗ 
der einfach / noch zwiefach in des Menſchen See⸗ 
le. Sed non Entis nullæ ſunt affectiones. 
Es faͤllet auff den Satan hinaus / man wuͤrge ſich 
zu feiner Defenſion, wie man immer wolle. 
S. 5. Das andere bedenckliche Weſen bey 
der Wuͤnſchel⸗Ruthe / fo groſſe Vermuthung ei⸗ 
‚ner Mit⸗ Wuͤrckung des boͤſen Geiſtes giebet / iſt 
das extraordinaire hefftige Schnellen / ſo ſich 
oͤffters bey der Ruthe befindet / und dem natuͤrli⸗ 
chen / und willkuͤhrlichen Schlage dermaſſen vor⸗ 
koͤmt / daß auch die Ruthe darvon zerbricht / oder 
‚die Haͤnde verletzet. Darvon finden wir Zeug⸗ 
niß beym Vallemontio, welcher Cap. 7. p.155. 
dieſem wichtigen Einwurffe begegnen will; war⸗ 
um die Wuͤnſchel⸗Ruthe auff die Metallen 
manchmahl mit ſolcher — ſchlage / daß ie 
| | 3 ah 
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auch Darüber in Stuͤcken gehe? Er ſucht aber 
ſein 090» Daguarov hierinne: Es zeige dieſe Ge⸗ 
walt den Unterſcheid an / der zwiſchen kalten und 
feuchten Duͤnſten / ſo aus den Waſſern entſtehen / 
und denen Berg⸗Duͤnſten / welche hitzig und tro⸗ 
cken waͤren. Er will ſagen: Es geſchehe ſolches 
nur uͤber Metallen / welche hitzige Witterungen / 
und ſtarcke atomos hätten; wie er ſich denn diß⸗ 
falls auff Fr. Baſilium, und auff das Voͤgelein 
om hoͤltzernen Brat⸗Spieß berufft; aber nicht 
üuber Waſſern und andern Dingen. Allein es 
ſcheinet / ex Habe vergeffen gehabt / daß er in der 
Relation der Entdeckung des Mords zu Lyon 
dem Jacob Aymar auch zugeftanden/ daß feine 
Ruthe an den Orthen des Mords mit aller Macht 
geſchlagen. Welches die Probe und Obferva- 
tion des Heren Panthots in der Berfportung 
p. 117. auch bekraͤfftiget / wenn er erzehlet / wie 
ahm Die Ruthe nicht geſchlagen. Als fie aber der 
Meifter / das iſt / Aymar in feinen Händen 
getragen / habe fie fo hart und ſtarck gefchlagen / 
Daß ſie dem Zerbrechen näher / alsdem Stillhak 
ten gemefen. - Ligt alfo die Urſach nicht an Mer 
fallen / fondern es ſteckt ein ander gewaltſam 
Principium dahinter. 
96. Man höre/ wie fi) Das Pantomy- 
ferium p.160, hierüber erklaͤret / und ie Val- 
ne emon- 
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lemontio kecklich widerſpricht. Erſtlich erfor⸗ 
dert er Beweißthum / daß die Ruthe nur uͤber 
Metallen / und nicht auch über Wafler-Dvellen / 
und andern Sachen fo gemaltfam fchlage / daß fie 
offt in Stücken gehe. —— ſo bezeuget er 
das Widerſpiel / und ſaget: Wuͤnſchel⸗Ruthen 
gehen in Stuͤcken auch auff einen Pfennig / oder 
auff einen Nahmen oder Syllogiſmum, alles 
nachdem man ſie fuͤhret. Sind mir doch / ſpricht 
et ( Conf, Pantomyſt. p.330.) wohl eiſerne oder 
meßinge Licht⸗Putzen zubrochen / ungeachtet ich 
fie nur etwa über eine filberne Schuh-Schnalle 
meines Fuſſes gehalten oderüber ein Licht odee 
Brieffic. - Warum folten fie nicht über einer 
Brunn-Dvell zerbrechen / da fie. offt wohl über. 
geringern Dingen brechen müflen? Es ift beffer 
die Ruthe breche / als daß das Baſt von der Hand 
abgehe / wie mir offt geſchehen / daß ich Blaſen in 
Haͤnden gehabt / und gute Freunde warnen muͤſ⸗ 
ſen / ſie ſolten gehen laſſen / wolten ſie nicht et⸗ 
was davon kriegen. Wo ſolte ſolche Gewalt 
wohl herkommen ? von der Sympathie? die 
reiſſet und tobet nicht alſo; ſie laͤſſet ſich leicht zu⸗ 
ruͤck halten. Man ſagt / wenn man einen Dia- 
mant zwiſchen Eiſen und dem Magnet lege / ſo 
ſoll er das Eiſen nicht an ſich ziehen. Und noch 
weniger / wenn das Eiſen ein ſtarcker Bauer in 
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der Hand halt.- Solten die Atomi ſolche Ge: 
walt haben fo folte man fich wundern’ warum 
Diefe böfen Dinger den Aymar nicht vielmehr 
den Hut vom Kopffe geworffen/ den niemand 











gehalten / als die Ruthe mit beyden Haͤnden feſt 


efaflet / fo gewaltfam gedrehet haben. Beugen 
ie Mörder-Dünftedie Wuͤnſchel⸗Ruthe / war; 
uUm beugen fie denn nicht die Haare des Ruthen⸗ 
Sängers. Die Elafticität der-£ufft hat zwar 
einige Gewalt aber es muß das pondus ſtaͤrcker 
ſeyn / als in einer kahlẽ Wünfchel-Ruthe. Kan doch 
einer einen Stein oder Gewicht von etliche Pfun⸗ 
den eine Zeitlang in ausgeſtreckter Hand halten’ 
ohne daß es die Lufft / fo langees unterſtuͤtzet iſt / 
gewaltfam zu Boden treibt. Und ein ſtarcker 


Raͤthel muß ſich einelange Zeit kruͤmmen laſſen / 


ehe er durchbricht zum ſchnellen. Soll es der Son⸗ 
nen ⸗-Geiſt thun / welcher zwar nach des Panto- 
myfterii Meinung p. 102. wenn die Fiſche / Af⸗ 
fen und Meer⸗Katzen / die Schwänße darzu herz 
geben / und ſie zugleich kruͤmmeten / und in die 
Hoͤhe reckten / die Welt viel hurtiger umtreiben 
wuͤrde / als er ſonſt nach ſeinen Gedancken taͤg⸗ 
lich thut / ſo muß es erſt bewieſen werden. Glaͤu⸗ 
bet doch Herr Autor Pantomyſterii dem Val- 
lemontio auch nicht / ob er ihm gleich den Ay- 
mar mit den Atomis vor Augen mahlen laffen 
RG, un 


* 


— 


der Wuͤnſchel⸗Ruthe. 329 
und ſpricht: Ich glaͤube nicht / ob ich es gleich ſe⸗ 
heim Kupffer / man zeige mir denn das Origi- 
nal;p. 154.$.110.:%arum follen wie ihn den glaͤu⸗ 
ben/da wir feinenSonnen-Geift/weder inOrigi- 
nal; noch im Kupffer gefehen haben? vielleicht 
werden e8 Die Seelen der Einwohner aus den 
andern Welten thun / die zu uns übergegangen, 
welches dem Autori fehr mwahrfcheinlich vor: 
koͤmt / daß folches die fo wohl guten / als böfen 
Engel ſeyn. p-425.Obfl.I. Was wird man noch 
auff die Bahn bringen? ſolche abſurda folgen / 
wo man dahin gebracht iſt daß der Glaube bey 
unſern Chriſtenthum weder Orthodoxie, noch 
Locos Theologicos, auch daß die Heil. Schrift 
keinen Glaubens⸗Articul von Engeln und Teuf⸗ 
feln habe; ſondern nur ein weniges hiftorice 
darvon gedencke. Sein Herr D. Becker mit 
feiner Bezanberten Welt fol allenthalben alleg 
ausmachen. Mannehme fein wahr / daß man 
nicht bey allen Spott und Schergen mitten in der 
Bezauberung ſtecke / und indem man alles auff 
den ertichteten Sonnen: und Trieb des natürli- 
chen Geiſtes bauet / mit liederlichen Spott des 
Teuffels und feiner Mutter / wie man redet / 
tieffer unter derfelben Gewalt liege / als man ge: 
dencket. Meines Drehs erachte diefes hefftige 
Schlagen / ſo man nirgends wohl hinrechnen 
.. | 50,  faw 
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kan / weder zur Natur / nicht zur Willkuͤhr des 
Ruthen⸗ Gaͤngers / als ein ſonderbar Zeichen 
eines uͤbernatuͤrl. Principii, worinnen die Ver⸗ 
ſpottung p. 107. beyſtimmet / wenn fie ſaget: Die 
„munderlichen Zufälle Jac. Aymars , und 
„die hefftige Bewegung der Wuͤnſchel⸗Ruthe / 
„welche bißmeilen fo groß iſt / daß fie ihm auch 
„die Hande verwundet / fepnd folche Dinge in 
„welche ſich auch die gelehrteften Phyfici niche 
„finden Fönnen. De | 

S.7.Darbey aber wäre die neite Frage; Ob 
ſolch gewaltſam Schlagen durch den Satan me- 
diateoderimmediate gefhehe? Das Panto- 
myiterium treibt hier abermahl Geſpoͤtt / und 
fragt: p.461. obf.c. wie denn ? Sitzt er un 
tern Rarten-Häufern /und zeucht fie mit einer 
- Reine / oder fleucht er inder Lufft / und drückt fie 
mit der Höllen = Gabel nieder ? (wie man auch 
folches mit ing Kupffer forn hat bringen laffen.) 
Es fcheinet aber ohne Gefpört daß ſolches me- 
diate durch einen Pythonifmum undErregung 
und hefftige Bewegung des Gebluts und Pul⸗ 
fes gefchehe ? F 

$. 8. Und das iſt das dritte Bedenckliche 
ben der Wuͤnſchel⸗Ruthe / das einen Glauben 
machen kan / es gehe darbey nicht durchgehends 

| no⸗ 





der Wuͤnſchel⸗Ruthe. 331 


natuͤrlich / ſondern durch ein uͤbernatuͤrliches 
Principium zu. An der Sache ſelbſt iſt nicht 
zu zweiffeln / denn ſie iſt bekaͤndlich unter den 
großen Wuͤnſchel⸗Ruͤthlern. Es iſt ſchon oben 
Sect. Hiſt. quæſt.7. hiervon etwas geſagt 
worden. Wir duͤrffen allhier nur den Hochge⸗ 
neigten Leſer auff des Aymars Hiftor. und die 
daruͤber gemachten Reflexionen weiſen. Als 
Aymar an den Ort zu Lyon kam / wo der Mord 
geſchehen / ward Aymar bewegt / ſein Puls ging / 
als ob er ein ſtarckes Fieber hätte: Die Ruthe / 
welche er in der Hand hatte drehete ſich eilends 
- herum ; undalle diefe Bewegungen verdoppels 
ten fich wenn er anden Ort kame / woman den 
Leichnam der erfchlagenen Frauen funden. Her: 
nad) ging er / durch eineinnerliche Empfindung | 
geführet / in den Laden / wo der Diebftahl began⸗ 
gen worden &c. Diefes erzehlet die Verſpott. 
P. 108. die Phyf,Occult.p, 29. feßet noch dies 
fesbey: Da kam er gang aus fich felber/ und die 
Ruthe / fo er in den beyden Händen hielte / 
ſchlug mit aller Macht. Als erfich nun die im- 
preflion wohl gemacht / fo ging er der Ruthen 
nach &c. Endlih Fam erin das Lager bey 
Sablon ,allda er eine viel fFärdere Bewegung 
ben fich befand / und hielte gar ficher darvor / daß 
er dieſe Mörder unter der Menge der Soldaten 
da⸗ 
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daſelbſt anfichtig werden / und. ausfpüren wuͤr⸗ 
de. Erdürffteaber / fich deffen zuverſichern / ſei⸗ 
ne Ruthe nicht brauchen / aus Beyſorge / er moͤch⸗ 
te von den Soldaten ankrehens und Ungelegen⸗ 
heit haben. &c. Und hierauff folgen viel Zeug⸗ 
niſſe des Koͤnigl. Gerichts⸗-Procurat. in der 
Verſpott. p. 14. Er habe wahrgenommen die 
ungemeinen Symptomata ‚die Zuͤckungen / das 
Zittern / den Schweiß / Kopff-Schmergen, &c. 
und ſolches nur in caſu des Mords. Inandern 
Faͤllen empfinden die / welche ſolche Tugend und 
Krafft haben / nur eine innerliche Bewegung / 
“welche die meiſten nicht gewahr werden / als weñ 
die Ruthe ſich heruͤm dreht. Alſo haben die 
Bewegungen ihre varietaͤt; Aber hierinn ſind 
ſie indifferent, ob der Ruthen⸗Gaͤnger im Kel⸗ 
ler oder Gemach / oder in der freyen Lufft ſich bes 
finden mag. Ober geſund oder kranck; ob er 
jung oder alt; ob er gegeſſen hat / oder nuͤchtern 
iſt. Die Obſervation des Herrn Panthots 
meldet / daß der Bauer gar ohnmaͤchtig worden / 
daß ſie ihm kalt Waſſer über dem Kopff gieſſen / 
und darvon zu trincken geben muͤſſen. Und e⸗ 
ben ſolche Bewegungen haben ſich bey dem Hn. 
Grimant und bey demjenigen Procuratore 
Beſſon befunden / darvon eine Standes⸗ Per⸗ 
ſon an den Abt Bignon meldet; Er habe an 
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dem Procuratore auſſerordentliche Dinge 
wahrgenommen / und als er ihm einen Finger. 
in einer feiner Hände gelegt / habe er verſpuͤret; 
daß Die Puls⸗Adern gang außerordentlich in 
feinen Haͤnden geklopfft / und der Echmeiß fey 
mit dicken Teopffen von ihme gelaufen. p. 116. 
Ein ander anfehnliche Perfon griff die Sache 
auch an / aljobald entftunde zwiſchen ihren Haͤn⸗ 
den einige Bewegung / und ſie fuͤhlete / daß es in 
ihr ziemlich auffrührifch ward ec. Aber der Here | 
Panthot empfunde Feine Bewegung/der Stock 
bewegte ſich aber auch nicht. Eines andern 
Kerls von 18, Jahren thut auch Phyf. Occ. in 
der Vorrede Erwähnung / der dem. Aymar uͤ⸗ 
bertreffen ſoll / und der vermittelſt einer heffti- 
gen Regung / fo er an fich fühle / verfteckt Geld 
finden kan. Wie auch Aymar feine Fuͤſſe auff 
Stuͤhle / Tiſche / Menſchen und mancherley 
Meublen fegen müffe/wenner weiffagen und 
fonderlich geftohlne Sachen ausforfchen will / iſt 
ſchon etliche mahl geſagt worden. Wir wollen 
das wunderſame Pantomyſterium noch ver⸗ 
nehmen / ehe wir zu unſern Sentements hieruͤ— 
ber ſchreiten / welches hin und wieder folcher Bez 
wegung und flarden Pulfes aud) Erwähnung 
thut / ſonderlich legeer fein Bekäntniß, cap. Iv, 
P. 128, ab / wenn es den Jac, Aymar nach ſeinem 
ie | | Prin- 
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Principio das Wort redet: „Kan ein hitziges 
„Fieber einen Menſchen ſeinem Verſtand und 
„Kraͤffte auſſerordentlich bewegen / Dinge zure⸗ 
„den und zuthun / die ein Geſunder nicht enden 
„tan: z.e. Daß ein Ungelehrter prediget / Ver⸗ 
Tſe macht / prophezeyet / ein Schwacher unglaͤub⸗ 
„liche Staͤrcke hat &c. So iſt kein Zweiffel / daß 
„rechte Ruthen⸗Gaͤnger auch dergleichen oͤff⸗ 
„ters empfinden / indem fie alle ihren Geiſt ex- 
„traordinair auff das Gefuchte richten / und 
- „durch ſtarcke imagination ihr Geblüt hefftig 
„bewegen daß ihnen / wie mir felbft begegnet / 
„aliqvidraptui , &ecftafianalogum , wider: 
fähret. &c. Alfo hat die Sache Feinen Zweiffel / 
Daß das Principal-Werd bey der Ruthedie ins 
nerliche Regung und Bewegung des Geblürs 

ſeeh / wie an hiefigen Ruthen⸗Gaͤnger auch ange 
mercket worden. Daßfolcher maffen die inner: 
liche Bewegung weiflaget / die Ruthe aber das 
euferliche Zeichen der Dffenbarung iſt. Denn 
den bloßen Worten des Ruthen-Gängers dürff- 
te man fo leicht nicht glauben / wenn aber das 
mwunderfame Zeichen Des Ruthen⸗Schlags dar: 





zu koͤmt / wer will fo dann folchem Oraculo mis 


berfprechen ? 
che machen und was folk die Urſach folcher Be⸗ 
we⸗ 


Was ſoll man nun aber aus derSa⸗ 


| 
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wegung ſeyn? Wir werden allhier in ein ziem⸗ 
lich Labyrinth gerathen / welches / wenn es uͤ⸗ 
berwunden ſeyn wird / der Grund des gantzen 
Weſens gehoben ſeyn duͤrffte. (Conf. Vallem. 
. 345. vor der zarten Ffuͤhle. Des Vallemon- 
tii Hypotheſis von der Dunſt und den atomis, 
ſo dieſe Bewegung verurſachen ſollen / und wir 
zu erſt vor uns nehmen / duͤrffte durch ihre ſchwa⸗ 
che Unterſtuͤtzung bald zu Boden gehen. Wir 

ſetzen zuvor aus / welches alle Phyſici geſtehen / 

und die gelehrte Welt ohne Probe und Erklaͤ⸗ 

zung annimt / daß eine caufa Phyfica und ma- 

terialis, als atomi und Dünfte ſeyn / allezeit 

auffeinerley Weiſe in einerley natürlichen Um⸗ 

Ständen agiret. Solches gefchiehet bey folcher 
Wuͤnſchel⸗Ruthen Bewegung und Regung in 

dem Geblüt des Menfchennicht. Denn ihrer 
viel find eben an dem Orte / wo die Dünffe und 

atomidominiren follen / und nicht alle / ſon⸗ 

dern nur gewiſſe Perfonen empfinden folhe Ber _ 
wegung. Der Herr Panthot nimt auch die 
Ruthe in die Hände / ſie ſchlaͤgt nicht und es re» 
get fih auchnichts in feinen Geblüt. Warum 
Hafften dieDünfteund atomi an diefen und nicht 
anjenem? Ligt es an atomis oder an der Per- 

fon / an der fienicht hafften Finnen ? Du wirft 
fagen / esligt andem Temperament, und an- 
| | Den - 
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den poris der Perſonen. Alſo behuͤlfft ſich Val- 
lemontius, und fuͤhret Erempelanzc. Uber 
hierauff thut ſich eineandere difficultät hervor, 
‚Wir haben gehört daß eine anfehnliche und vor⸗ 
nehme Perfon dabey geweſen / die habe zuvor Feis 
ne Bewegung in ſich noch einige alteration em⸗ 
pfunden / ſo bald ſie aber die Ruthe in die Haͤnde 
genommen / ſey es in ihr ziemlich auffruͤhriſch 
worden / und habe die Bewegung des Gebluͤts 
gefuͤhlet / welche auch ſo bald wieder auffgehoͤret / 
als er die Ruthe wieder von ſich gegeben. Da 
denn das Bad uͤber den Meiſter dem Aymar 
ausgegangen / der ein hartes hierauff ausſtehen 
muͤſſen. Nun fragt ſichs: warum affieirten 
denn die atomi dieſen anſehnlichen Mann nicht / 
ehe er die Ruthe in die Haͤnde nahm / und hin⸗ 
gegen alſobald / ſo bald ihm die Ruthe uͤbergegebẽ 
morden ? Brachte denn die Ruthe ein ander 
"Temperament und andere poros mit ſich? 
Nein  fondern der afflatus Satan fiel auff ihn 
fo bald er ſein Inſtrument ergrieff. Welcher 
anden Panthot aus andern Urſachen / als wir 
hoͤren werden / nicht hafften kunte. Es waͤre 
mehr zu erinnern / es iſt aber nicht noͤthig / weil 
wir mehr vor uns haben / das groͤſſere Muͤhe nach 
ſich ziehet. J ie 
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8. 10. DesPantomyfterii Vorwendung 
p. 128. ſcheinet von größerer Wichtigkeit zu ſeyn. 
Es gibet vor / wie wir zum Theil ſchon vernom⸗ 
men / daß die ſtarcke imagination, indemfieas 
le ihren Geiſt extraordinair auff das Geſuchte 
tichtet / das Gebluͤt bewege / daß / wie dem Au- 
tori ‚auch begegnet / aliquid raptui & ecfſtaſt 
analogum widerfahre. Er erklaͤret die Sax 
che ferner / und feßer zum Grunde /daf ein jegliz 
cher Wahrfager muͤſſe gleichſam entzuͤckt ſeyn 4 
wolle er anders etwas rechtes præſtiren / als in 
Geotnantia &c. d. i. Er muͤſſe weder hören 
noch ſehen / nichts wiſſen / noch dencken / als was 
er fuͤt hat. Daruͤber leide offtmals die Natur 
Gewalt / und die Bewegungẽ der Lebens: Geiſter 
gingen ſtarck auſſer der Ordnung / daß das Ge⸗ 
bluͤt auffwalle / und gleichſam etwas Fieberhaffz 
tes darzu komme. Dieſes habe er anfangs nicht 
ſo eben angemercket / aber poſtliminio habe ers 
ein und ander mal bey ſich verſpuͤret. Daran a⸗ 
ber eben Feine Moͤrder⸗Spur / als was gifftiges‘/ 
Urſach ſey / ſondern es ſey ein ſelbſt gemachtes 
Weſen / und malum neceſſarium. Hæc il: 
lud. Ich glaͤube es / daß es ein malum neces! 
ſarium ſey bey denen / die durch die Ruthe weiß: 
fagen wollen / wie fie denn freplich einerley Grund 
mit der Geomantie, und Theomantie haben 
| V mag: 
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mag. Ich laffe auch paſſiren / daß eine ſtarcke 
imagination , fo eine Wuͤrckung der affecten 
iſt große Unordnung bey dem Menfchen / auch 
wohl gar den Tod nach ſich ziehen kan / wie hier; 
Son die Heren Medici ,nahmentlih 4) Wir- 
digius ‚Mylius ‚Sachfius, Sim, Scholz. und 
andere mehr angemercet haben. Aber daß 
ſolches bey allen Ruthen: Sängern eine bloffe i- 
mmagination fey/ ſo aus Affecten entſtuͤnde / iſt 
nicht bewieſen. Was ſind bey den Ruthen⸗ 
Gaͤngern vor affecten? Sagt doch Autor 
Pantomyſterii,, daß die affecten das gantze 
Spiel verderben / und daß die beſten Ruthen⸗ 
Sängerin ſolchen Fällen einen bloßen fchlagen / 
wenn fie mit affecten umgehen p. 101. $. 116.117. 
Die bloßeimaginarion ‚fie ſey fo ſtarck fie wol, 
le / kan per ſe unmögliche Dinge nicht ausrich⸗ 
ten / daß ein Menſch dadurch erfuͤhre / was ihm 
von Natur unmoͤglich zu wiſſen iſt. Denn was 
die Seele in dem ordentlichſten und geſuͤndeſten 
Zuſtande des Menſchen nicht vermag / das wird 
ſie in ſtatu corrupto und turbulento viel we⸗ 
niger vermoͤgen. Es gibt zwar das Pantomy- 
ſter. das Exempel derer / ſo in hitzigen Fiebern 
liegen / und auſſerordentlichen Verſtand und 
Kraͤffte in ihrem delirio an ſich ſpuͤren laſſen / 
Dinge reden und thun / die ein Geſunder —* 
thun 
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thun koͤnte; Als / daß ein Ungelehrter prediget / 
Verſe macht / propheceyet / ein Schwacher un⸗ 
glaubliche Staͤrcke habe &c. ich antworte: Es 
iſt nicht gut / daß die Wuͤnſchel⸗ Ruͤthler ſich mie 
ſolchen Ausfluͤchten behelffen müffen. - ie 
wolten fie gern als delirantes paſſiren laffen,n, 
die als Febre correpti nicht wiſſen / was fie thun. 
Aber es finder ſich bey ihnen nicht fo wohl ein de 
fectus naturæ, wie bey den febricitanten / wel⸗ 
ches die letzten Conatus irriti ſeyn / ſondern ein 
ſuperadditum naturæ, welches den natürlie 
hen Verſtand füpprimiret/ und ein domini- 
um über die natuͤrl Kräffte des Ruthen ⸗Gaͤn⸗ 
gers bemerder, Bey einem armen febrici- 
tanten verfucht Die Natur ihre legten conatus 
und was fie in einem membro, dag ſchon uns- 
ruͤchtig / nicht thun kan / willfie Durchs andere 
erfegen. Man laſſe aber den Paroxyfmum 
vorbey / und da ſich die Seele nun ſchicket zu ihrer 
Abfahrt / und die conatus remittiret / ſo wird 
man inne werden / woher dieſe extremen Kraͤff⸗ 
te kommen ſeyn. Aber mit den Wünf chel⸗Ruͤth⸗ 
lern hats andere Bewandniß bey ihrer innerlis 
hen Bewegung. Wären fiein ſolcher Extre-. 
mitäf / wie Die armen febricitanten / ſo würde 
man ihrer vielleicht bald loß. Aber es iſt noch 
keiner an ſolcher innerlichen Bewegung geſtor⸗ 
9 ben; 
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ben; ſondern nachdem die Wuͤnſchel⸗Ruthe vor⸗ 
bey / und ihre Weiſſagung ausgerichtet hat / koͤn⸗ 
nen fie eſſen und trincken / und hat niemand zu 
begraben, Gleichwie auch der armen febrici- 
tanten ihr Predigen / Verſe machen / und ihre 
Propheceyen von ſchlechter Wichtigkeit iſt denn 
niemand machet darauff groſſe reflexion, ſon⸗ 
dern man ſpricht: Er hats in delirio, und Fie⸗ 
ber geredet. Alſo waͤre es gar gut / daß man die 
Ruthen⸗Gaͤnger nicht in hoͤhern æſtim hielte / 
als die Deliranten / und wuͤrde ſich niemand an 
ihnen ſo groß / und an ihren Thun aͤrgern. Daß 
auch fehricitanten zuweilen unglaͤubl. Staͤrcke 
haben / iſt zuwiſſen / daß es keine Staͤrcke uͤber die 
Natur / ſondern es iſt ein conatus der Seele / die 
in allen Gliedmaſſen verſucht ihre operationes 
vitales auszuuͤben / und iſt eine Staͤrcke in den 
Schwachen. Befindet die Seele / daß die ſchwa⸗ 
chen Gliedmaſſen ihre operationes nicht mehr 
vertragen / ſo iſt ihre darum: verhanden. Deit 
Leib und Seel trennet ih von Natur nicht gern. 
Was thun aber die Wünfchel- Rüthler? Die 
Haben ihren paroxyfmum nicht nah de Natur / 
fondern über die Natur, Indem / wenn er vor» 
bey / keine Schwachheit / ſondern nur neue Boß⸗ 
heit / und nene Abgötterep nach ſich ziehet. 
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kk) Wirdigius Med, ſp. Lib. . Cap, 24. no. iq. ſeqq. Joh, 
Dan, Mylius Oper. Med. Chym, Tract. i. L.i. cuo. ſeq. 
verbis rem exprimit. Timor & triflitia calorem ad in- 
seriora revocant, partes externas refrigerant , calorem 
mativum obruunt, cor premunt, vires ommnes debili« 
tant; undè pulfus parvi, rari debiles , aliquando 
'Syncope, præcipuè 4 timore , qui non [enfim nt iriſti- 
zia , ſed confeflim ſpiritum ad eos revocat, & ubi na= 
zura debilis eſt, tanto cum impetu nonnunquam, ut 
vires omnes reſolvantur, & ſuffocato in corde calore 

native mors ſubſequatur. D. Sachſius in Not. 
obf.ex Thom.Camp. & Kenkringii Spieil, Anat. Obſcar. 
.D. Simon Scholzius Ephem. Germ, Ann, n, Obfs 137. _ 
138. Hic ad relationem de Thorunienfis cujusdam Pro- 
conſulis Miniflro, qui per [omnium videns bominem, 
lapidem in pectus ſuum vibrantem , man? expergefa- 
Aus & dolorem in illa parte ſenſit, & maculam ni- 
gram orbicularem animadvertit , tale anneölit judi- 
cium: Quid aliud flaruendum, quàm quod ex tali 
 impresfione bumores vitioſi in corpore commoti locum 

afedtum fubito occuparunt, 


G. II. Ich woltediefer Grillen gern entübri- 
get ſeyn; doch muͤſſen wir vollends auff die rechte 
Grund⸗Suppe kommen / und dieſe Frage 
vortragen. | 
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Obdie fowohlinnerlihe Bewegungen 
der. Ruchen » Hänger / ale Aufferliche der 
Ruthen / von einer Concentrirungder See⸗ 
len oder desSonnen⸗Geiſtes nach Art 
der Traumenden, Entzüdten/ 
Beſeſſenen Wahnwigigenze., 
herruͤhre? | 


G. J. | 

EM?: windet ſich doch die liſtige Schlange / 
zallenthalben ein Schlupff-Koch zuſuchen / 

und faͤllet nur immer tieffer drein. Der Valle- 
montius hatte von der effervefcens und-Rez 
gung des Geblütsdes Aymars gehandelt / ſo die 
atomi machen follen / fo fällt er p. 350. auffdie 
Frage: Was denn die WünfchelsRuthe dabey 
thue / wenn man vermittelft der Fühle unter» 
fcheiden und wiſſen fönne / mas man verlanger? 
er antwortet: Ja man könne die Wünfchel-Ru- 
the fchon liegen laffen / wenn die impresfion fo 
ſtarck ſey daß man feinen Zweck darmit erlan⸗ 
gen koͤnne. Er führet auch wieder Erempelss 
Weife den Kerl an / welcher verſteckt Geld ohne 
die Xunfchel = Ruthe allein durch Die innerliche 
Empfindligfeit finden koͤnne. Welcher aber dochys 
wenn 
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wenn der Eindruck darvon zu ſchwach / und die 
Regung nicht ſtarck genug / die Wuͤnſchel⸗Ruthe 
wieder zur Hand nehme: Und ſchlieſt endlich / 
die Ruthe diene nur zum Werck⸗Zeuge / ſich deſto 
gewiſſer zuverſichern / was die Fuͤhlung gantz 
undeutlich zuerkennen gebe. Dieſes will dem 
Pantomyſterio nicht anſtehen / wie denn Sa⸗ 
tan aus Argliſtigkeit manchmahl mit ihm ſelbſt 
uneins / und doch eins iſt. Drum verwirfft er 
das Fuͤhlen durch die atomos, um ſich den Weg 
zu feinem Pringipio deſto beſſer zu bahnen / und 
ſpricht: Fühlen hin / fühlen her. Ich muͤſte 
weite poros haben / wenn ich fuͤhlen ſolte / ob ei⸗ 
ner zu Nuͤrnberg / oder zu Leipzig iſt; ober kranck / 
oder gefund; ob er tod/oder lebendig ; ob unter et⸗ 
lichen einer ein Dieb oder ein Mörder; welches 
Jahr einer gebohren/ oder geftorben 5 wie hoch es 
ar der Uhr fen ; welches der rechte Weg da oder 
dorthin; ob diefer oder jener Heiliger in rerum 
natura geweſen / oder nicht / welchesunter etli⸗ 
hen Bildniffen eines gemwiffen Menfchen por- 
trait fey.-&c.&c. &c. welches lauter Dinge 
find, die man nicht mit der Empfindung der Sinz 
nen (oderinnerlihen Fühle und Bewegung als 
lein) fondern mit der Bernunfft erkennen muß; 
mwormit ſo viel gefagt ift : Diefe Dinge Eönnen 
nicht Durch eine caufam phyficam und mate- 
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dungen / Verruͤckungen des Verſtands / Be 
ſeſſenheiten / wie mans insgemein nenne / da der⸗ 
gleichen Leute nicht allein ſehr ſtarck / daß ſie nie⸗ 
mand erhalten kan / ſondern auch viele zukuͤnff⸗ 
tige und verborgene Dinge ſagen / welches aller⸗ 
dings natuͤrlich und keines Teuffels Werck ſey. 
So gehe es auch mit der Wuͤnſchel⸗Ruthe zu / die 
ſey ein vehiculum, und Inſtrumentum, ſo 
zwar auch ohne des Menſchen Gedancken wegen 
ihres Schnellens durch den allgemeinen Geiſt 
ihre Bewegung habe / aber hieruͤber noch auff 
etwas gewiſſes / vermittelſt des communicirten 
menſchlichen Geiſtes figiret / und determiniret 
werde. Der Menſch koͤnne auff alles auch ohne 
Wuͤnſchel⸗Ruthe ſeine Gedancken richten / ſie 
waͤren aber allzuſehr zerſtreuet / und flatternd / 
als daß er hierdurch ohne Beyhuͤlffe eines In- 
firuments in frembden und verborgenen/ weit 
entlegenen Dingen erkennen möge/ was wahr 
oder falfch fen? gleichwie er ohne Perfpedtiv eis 
ne entfernte Sache wohl confus ſehe / aber nicht 
deutlich erfenne. Und das fen feine unvorgreiffs 
liche Meinung son Weſen der Wuͤnſchel⸗Ruthe / 
weiter Fönne er nicht Fommen, Wer auff die⸗ 
fen Grund was mehrers bauen wolle / der koͤn⸗ 
ne es thun. 
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&.2 Wir moͤchten hier appliciven / was 
ein beruͤhmter Emblematift (Jeæcob. Catſius) 
über eine Pyramide ſchreiben laſſen; In oſtio 
formofa, ın recesfu.nihil. Diß fhöne Ge 
bau des Pantomyfterii häfte ohne Schaden 
der Welt gar unterbleiben koͤnnen. Diefer Trieb: 
Sand Fan ſich felbft nicht unterſtuͤtzen / wer wolte 
mehr darauf bauen? Es iſt aber wohl zu mercken / 
daß in itzt erzehlten alles confus und ſcheinbar 
untereinander gehet. Wie das gantze Buch auff 
ſolcher Confuſion beruhet. Es iſt wahres und 
falſches darinn enthalten / und jenes ſoll dieſes 
mit verkauffen. Diß iſt der alte Chaos, wel⸗ 
cher vor dieſem in Heydenthum im Schwange 
gangen / bevor die Wiſſenſchafften und diftin- 
Eten Difciplinen auffkommen feyn/ welche das 
Wahre von Falſchen lehren unterfcheiden. Won 
welchen Inftrumental = Wiffenfchafften/ als 
L.ogica ,Metaphyfica &c. die heutigen ohne 
Bücher gelehrten Adepti weder wiffen noch hoͤ⸗ 
ren wollen wie unfer Here Autor auch thut. 
p. 260. und es hin und wieder Efeley und 
Nichtswiſſerey nennet / und gleichwohl nichts 
‚mehr als folches nöthighätte/ Das Wahre von 
Falſchen abzufondern. Das ift die Macht der 
Finſterniß! Indem Römifchen Babelgeheres 
auch alſo; da finder man irgend ein und diem: 
s | dere 
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dere Wahrheit / und 10. und mehr Unmahrhei- 
ten follen fich darauff gründen. Und ſolches ift 
jederzeit Das Haupt zund Kunfl-Stud des Sa: 
tans geweſen / wie Lurherus in feinen Schriff: 
ten zum öfftern anführer / daß er eine Wahrheif 
ergreiffe/ fo niemand teugnet / und ſchaͤrffe dar 
mit feine Lügen, Und hinter folhen Schantz⸗ 
Körben der Confufion ſuchet er feine St 
cherheit. 
$.3. Einmahl ifts wahr, daß der Natur 
durch Kunſt Fan geholffen werden / das bezeu⸗ 
gen fo viel Hand: QBerde / artes mechanicæ, 
und neu erfundene Inftrumenta, Aber es müf 
ſen ſolche media mit der Sache / darzu man fie 
brauchet / proportionirt und natürlich ſeyn / 
und wenigſtens die Magiam Naturalem nicht 
uͤberſchreiten ꝛc. Alſo gehet es nicht an / daß ich 
des Herrn Autoris zum Theil eigene Gleichniſſe 
brauche / mit dem Microfcopio eines Menſchen 
Gedanckẽ oder die Rath⸗Schluͤſſe des Koͤnigs in 
Franckreich in ſeinen Cabinet wollen ſehen: Mit 
dem Sprach⸗Rohr hoͤren wollen / wie das Graß 
waͤchſt: Mit der Geige einen die boͤſen Zaͤhne 
aus dem Munde geigen wollen ꝛc. Sind dieſe 
Dinge ungereimt; ſo iſt es eben ſo ungereimt; 
mit der Wuͤnſchel⸗Ruthe natuͤrlich erfahren wol⸗ 
len / was itzt zu Nuͤrnberg oder Leipzig ar 
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Ob ein guter Freund in Weſt⸗Indien Erand 
oder gefund / tod oder lebendig ſey; wer Dieb 
oder ehrlich Mannfen; mo Rhein: Steine ver: 
handen oder verlohren 20. Es zeige mir Doch hier 
jemand die proportion swifchen diefen Dingen 
- and der Ruthen an. Zum andern iſts wahr/ 

Daß GOTT nach dem Fall dem Menfchen alle 
Wiſſenſchafft nicht gänslich entzogen. Wir ha; 
ben noch unfere notitiasnobiscum natas, Der 
Verſtand hat feine Operationes mentis pri- 
mas, fecundas und tertias, und laͤſt fich offt 
ein guter natürlicher Verſtand in zarten Kin⸗ 
dern mercken. Wiewohl etliche vorgegeben / 
das Gemuͤth des Menfchen fen von Natur rafa 
tabula, und müffe alles durch Lehr und Ger 
wohnheit hinein gefchrieben werden. Welches 
wir anißo beyſeit geſetzt feyn laſſen und bey uns 
fern Goncesfo bleiben. Aber es find / daß ich 
Herrn Autoris Worte brauche / etliche wenige 
Sündgen / damit der Menſch wenig oder nichts 
ausrichten Fan / nemlich wo nicht fernere gute 
Unterweifung / Erziehung und Difciplin ‚ darzu 
koͤmt. Die wege, die gute Natur muß durd) 
Die ivmagdeiar. durch fleißige Zucht fortgebracht 
und perficiret werden. Geſchicht das durch eis 
ne Concentrirung des Geiftes/ als in Träus 
men/ Entzuͤckungen / Verruͤckungen des Ber 
ſtands / 
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ſtands / hitzigen Fiebern oder Beſeſſenheiten ge⸗ 
ſchicht. Das find die rechten modi, dadurch die 
Leute Flug werden / und Erkaͤntniß erlangen 
Fönnen. Narren würden wir genug haben, aber 
wenig Eluge Leute / mie fie fich denn allenthalben 
mehren. Ber Fan denn Kindern im Schlaffe 
das a b c beybringen ? hinführo werden die Herz 
ven Profesfores nur den.entzückten Studentert 
ihre Lectiones halten muͤſſen / denn da iſt der 
Geift concentrirt. Und was Diener das alles. 
zue Wuͤnſchel⸗Ruthen ? find die Wuͤnſchel⸗Ruͤ⸗ 
ther ſolche Traͤumende / Entzuͤckte und Befeffene? 
Amans ſibi ſomnia fingit. Womit man gern 
zuthun hat / darvon traumet einem. Drittens 
geſtehe ich auch gerne / und iſt wahr / daß gleich 
wie der Leib durch Dranſtreckung der Haut und 

Haͤnde mehr ausrichten kan / als ein fauler 
Schlingel / der feiner ſchonet; alfo einer durch 
Dranſtreckung feines Kopffs / und möglichften 
conatus der Seele befier / als ein Nachläfiger 
avanciren / und mancher durch Nachdencken 

und Verſuchen hinter manches kommen kan / wie 
die Schulen und mancherley neuen Erfindungen 

bey der heutigen curieuſen Welt ſattſam bezeu⸗ 

gen. Aber es hat alles ſeine Maaß und Schran⸗ 

cken. Eſt modus in rebus. Sonſt folget zwey⸗ 

erley Ungluͤck; entweder / daß ſich einer / wenn 

| er 


350 Des EntlarvetenIdoli 


— — — — — — 


er den Geiſt zu ſehr concentriren will’ über ſtu⸗ 
dirt / und an ſtatt der klugen Erfindung zum 
Narren wird. Oder daß er die Schrancken der 
Natur uͤberſchreitet / und in Der Magia illicita 
verwickelt wird / wie es heutiges Tages leider! 
ehet / da alles in der Magia naturali will Meis 
fer ſeyn / und nicht mercken wollen / wie fte in die 
Blliciten verfallen ı und in des Satans Stride 
gerathen/ welches um fo viel-leichter gefchicht / 
als man entweder gar.feinen Teuffel glaͤubet / 
oder ihn doch nur vor einen arm und ohnmaͤchti⸗ 
gen Teuffel haͤlt Nimia libertas fir fervitus. 
So iſt auch wohl bey dieſem Stud zumerden / 
daß das Objedtum , fo einer mit feinem Kopff 
ergründen will muß cognofcibile , quä tale, 
ſeyn; mie wir aus der Gnoftologia miffen/ 
wenn ich anders diß Wort für den Herren Spi- 
ritualiften nennen darff. Die Dinge aber / fo 
man vermeflener Maſſen der Wünfchel- Drurhe 
sutheilet / überfehreiten den Terminum des 
menfchlichen Wiſſens / und find per fe von Na⸗ 
tur imperferutabel, z. E. Wie hoch die Sonne 
sonder Erden? Ob die Planerenbewohnt? Ob 
dieſer oder jener Heiliger in. rerum natura ge 
weſen (ep ? das ſind dem Menfchen unerforfchs 
liche Dinge / und ift ſuͤndhaffte Vermeſſenheit / 
dergleichen Durch was Mittel es ſey / von fich ruͤh⸗ 
men 
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men wollen, : er zuviel Honig iffet / das 
HH nicht gut / und wer ſchwere Dinge for; 
x 





het / dem wirds zuſchwer. Proverbior. 
XV. 27. ee 
$. 4. Was aber die angegebenen modos 
anbelanget / nach welcher Arth die Concentri- : 
rung des Geiftes bep der Wuͤnſchel⸗Ruthe gez 
fihehen folle / als die Träume / Entzuͤckung / 
Wahnwitzigkeit / Befeffenheit/ welches alles der 
Autor des Pantomyfterii mit feinen Deren D, 
Becker für allerdings natürlich angieber fo iſt 
bekandt / daß folche Dinge vernünftig / und mie 
Unterſcheid muͤſſen beurtheilet werden. Alles 
teufliſch erklaͤren wollen/ würde zu weit gegan⸗ 
gen feyn / weilman gar wohl weiß / daß die Nas 
tur auff mancherley Arth hierbep ihr Antheil ha⸗ 
ben kan. Altes natürlich halten wollen; wie D. 
Becker und das Pantomyft. thut / würde der 
Klaren Wahrheit/ fo fich in vielen Geſchichten / 
und Umſtaͤnden klar an Tag leget / vermeſſen wi⸗ 
derſprechen heiſſen. Was die Traͤume betrifft / 
darbey mancher frembde Sprachen redet / oder 
Dinge præſtiret / ſo ihm bey wachender Zeit 
nicht ſo leicht zuthun ſeyn / laſſe ich in ſeinem 
Werth der Wahrheit beruhen / der ich derglei⸗ 
chen von andern mehr geleſen; als von Zanar- 
do (de Univerſo parvo, mixto homine, gvaft, 
| ü | XIr, 
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XIV, p. ↄs6) einem Moͤnch / welcher von ſich 
ſchreibet / daß ob er wohl in Vers machen nicht 
eben ſo groß erfahren / ſo mache er doch im 
Schlaff in unterſchiedlichen Sprachen die ſchoͤn⸗ 
ſten Verſe, auch ordentliche Predigten viel bef- 
fer / als wenn er wache. Alfomeldet Henricus 
ab Heer, ( Obferv. Medic.) von einem Studen- 
ten auff einer berühmten Univerſitaͤt / daß 
wenn er des Tages fich mit Verfen geplackt / 
and nichts zu wege bringen Fönnen / fey er des 
Nachts imSchlaffe auffgeftanden/habe fein pul- 
pet auffgeſchloſſen die Lacunen der Verfe aus 
gefüllt zc. Fruͤhe habe er es mit feiner Hand alfo 

efchrieben gefunden’ und nichts darvon gemuft/ 

ich gewundert ꝛc. Und als diefer Menfch ein 
Meib bekommen / habe fie folcher Geftale alles: 
von ihm erfahren / mager auch vor ihr verborgen 
haben wollen, Er fen des Nachts im Schlaff 
auffgeftanden / habe das Kind insgemein aus 
der Wiege auff Die Arme genommen 53 Und 
fen alfo fehlaffend auff und nieder gangen / 
da fen die Frau neben ihm herſpatzieret / und has 
be ihm alles ——— / was fie bey feinem 
Wachen zuthun ſich geſcheuet / worauff er die 
richtigſte und wahrhafftigſte Antwort gegeben / 
und fich hernach gewundert / woher Die Frau al 
es wife. Und an dergleichen Erempeln — 

wir 
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wird nicht zuzweiffeln ſeyn. Aber daran iſt zu⸗ 


zweiffeln / ob ſolches aus einer concentration 


des Geiſtes gefchehe ? vielmehr aus einer folu- 


tion und Entziehung der Sinnen. Denn weil | 


die Sinne geſchloſſen / und gleichwohl dreyerley 


bey dem Menſchen in ſteter Bewegung iſt dag 


Hertz / Gehirn / und innerlichen Sinne. So nimt 
die Seele ſich was zuthun fuͤr / und weil fie von 
aͤuſſerlichen Dingen frey / iſt fie defto geſchickter 
und expedirter / in ſolchen Dingen / was/ darzu 
fie ſonſt inclinirt / zu preeſtiren. Darbey fo pie] 
abzunehmen / wie es um Die animas ſeparatas 
ſtehen muͤſſe. Inzwiſchen aber kan die Seele 
doch ſolche Dinge per ſomnium natuͤrlich nicht 
præſtiren / darvon fie in wachenden Zuſtanbe 
gar keinen præguſtum hat. Was aber ſonſt 
von Traͤumen zu halten / und wie dieſelben kei— 
nes Weges alle natuͤrlich fondern in irizna, 
natürliche Beimeurra, Göttliche / und Pay paovamrejem 
ara Teufliſche zutheilen; ift ſamt ihren Erems 
peln beym Peucero, deDivinat.ex (omniisä 
p. 421. ſeqq. nach der Laͤnge zuſehen. Und wie 
man vor weilen / wenn man ſamnia vatidica eys 


langen wollen / in dem Tempel Amphiarai, | 
oder Serapidis, oder inantre Charonio ſchlafe 


fen muͤſſen, Id. de Orac, p.238. ſeq. 
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Hoc mirabile in me cognovi, quod, cum non [im in com- 
ponendis Carminibus multum peritus , ( verum fateor) 
neg, in Grecä Ebraäg, lingva,, in fomnio currente di/- 
eurfü Carmina pulcherrima Latina & vulgaria for- 
 maverim, UL manè expertus [um, contionesque ordi. 
natas, ornatas & pulchriores in [omno sonfecerim,quam 
in vigiliâ; & que in vigilia cum mulıo labore non 
Penetravi , in ſomno in promptu habui, & pluries bac 
mihi acciderunt, qua fine ope intellectus fieri non pos- 
funt. Zanardus de Univerfo parvo, mixto komine 

waſt. XIV, p.98: | 

j $. 5. Unter welche Arch des Zwingli 
Traum / deflen das Pantomyfterium infon: 
berheit ermähnet/ zurechnen feyn möchte / Davon 
find bey zertheilter Welt / die Meinungen nicht 
gleich. Es hatte mit Zwinglio diefe Bewand⸗ 
niß. Er war Anno 1575. benebenſt feinen Col- 
legen Henr. Engelhardo bey dem groſſen 
Convent zu Zuͤrch / und handelte vor dem Ra: 
the der Diacofiorum , das iſt / vor 200, Raths⸗ 
Herren mit den Papiften der die Meſſe wider 
die Anbetung des Brods im Abendmahl und deſ⸗ 
fen Verwandelung. Darbey bekam er einen 
ſcharffen Wider Part an einem / den er einen 
Schreiber nennet/ (mag ein gelehrter Pabftis 
fcher Syndicus, Secretarius oder Adtuarius 
bey dem Rath zu Zuͤrch geweſen feyn.) Als fich 
nun beyde Theile eine geraume Zeit gekampelt 
hatten / 
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‚hatten befchloffen die verfammileten 200. Raths⸗ 
Herren / es folle Die. Sache auff dem Morgen ne⸗ 
benſt 5. Pfarr⸗Herren ferner vorgenommen, und 
dieſe wichtige Srage erörtert werden 5 wie nemas 
lich das Brod der Leib Chriſti ſey ? das gefchiche 
und wird die Sache am andern Morgen den ı2, 
April wiederum für den gangen Rath gebracht, 
Der gemelte Schreiber finder fich abermals, und 
widerfpricht denen Paftoribus, u. fonderlich dem 
Zwinglio, daß er. nicht genugſam beweife/ daß 
das Wörtlein iſt inden Worten der Einſetzung 
nach der Scheifft fo viel / als bedeuter. Heiffe, 
Denn die vorgebrachten Erempel/ darauff er ſich 
beziehe / wären Gleichniſſe / darinn das Wort iſt - 
durch bedeutet wohl koͤnne ausgeleget werden. 
Aber im Worten der Einſetzung vom Abend: 
mahl befinde fich Fein Gleichniß fondern Chris 
flug vede Categorice von feinem wahrhafften 
Leib und Blut für ung in den Tod des Creutzes 
dahin gegeben. Weilnun Zwinglio fein Ort 
beyfallen will aus der Schrifft darinn das Wort 
iſt ohne Gleichniß eine Bedeutung anzeige / fo 
hebt er any fo gut er kan / fich zuverantworten / 
und einen Unterfcheid / zwifchen einer Parabel 
und einem Tropo zuſuchen; aͤngſtet fich aber 
fer einen Spruch zuhaben / darinnen ift/ fo viel 
als bedeutet ohne m. heiſſe. Da ee 
| 2 ne 
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net ihm den 13. April. des Nachts darauff ein 
Mann im Traum / ob er ſchwartz oder weiß 
geweſen erinnere er fich nicht / und ſpricht 
im Schlaffzuihm ; Quin ignaverefpondes 
ei, quod Exod.1a. fcribitur : Eftenim Pha- 
‘fe h.e. tranfitusDomini. Ylfobald ſey Zwin- _ 
olius erwachet / aus dein Bett gefprungen / und 





ber die Bibel gelauffen/ und den Dreh auffges 


Schlagen zc. Und ſolchen Spruch habe er hernach 
öffentlich geprediget / und zum Grunde feiner 
Meinung in der Lehre vom heiligen Abendmahl 
geleget. Von ſolchem Traum iſt nun mancher⸗ 
ſey ürtheil. Die Reformirten halten ihn vor eis 
nen Göttlihen Traum und entfchuldigen die 
Worte Zwinglü: Ater fueritan albus, nihil 
memini, aus den adagiis Erafmi, daß folche 
Wort ein Sprichwort wären / welches gebraucht 
werde von einem Mann der unbekandt / oder 
den man fonft nicht nennen wolle. Vid. Mas- 
ſonius Anatom. Univerf, Triumph, P. 1, 
"C.18.f.m.298.feq. die von der Evangeliſchen 
Luther. Kirche für einen Teuflifchen/ weil er auff 
Verkehrung der Schrift / und auff Irrſall im 
Glauben hinaus läuft. Das Pantomyft. er 

Fläret ihn vor einen natürlichen / Da ber concen- 

trirte Geiftim Schlaff gefunden mas ihm wa⸗ 
chend auszudencken unmöglich geweſen. Aber 

| wie 
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wie dem allen / was hat das vor eine Gemein⸗ 
Schafft mit der Wuͤnſchel⸗Ruthe? Zwinglius 
ſchlieff / diefe lauffen machend mit der Wuͤnſchel⸗ 
Ruthe heruͤm. Es märe denn hierinn / daß fie 
auch nicht wiffen/ daß der Director Virgæ, oder 
der Welt: Geift fo die Ruthe vegivet / ſchwartz 
oder weiß ſey? Es iftaber weder ihm noch jemand 
bekandt / ob die wachende Seele ſolcher Geſtalt 
auf die Ruthe wuͤrcken koͤnne / als fie bey ſchlaffen⸗ 
den Zuſtande des Menſchen in ſich ſelber wuͤrcket. 
g. 5. Was ſollen wir von den andern mo⸗ 
zlis , der Entzuͤckung / Wahnſinnigkeit und Be⸗ 
ſeſſenheit ſagen / wir moͤchten wuͤnſchen / die Her⸗ 
ven Wünfchel-Rüthler-bedürften dieſer Ausfluͤch⸗ 
te nicht. Denn es ſind modi, deren ſich from⸗ 
me Chriſten theilhafftig zuſeyn nicht verlangen 
werden. Ob ſie aber darthun koͤnnen mit Grund 
der Wahrheit / daß bey dergleichen Dingen der 
Teuffel gar nichts zu ſchaffen habe / ſondern alles 
aller dings wie das Pantomyſt. pro auto- 
ritate redet / natuͤrlich ſey / das will mir jetzo zu 
lang werden zu unterſuchen. Wer hiervon zu⸗ 
leſen Beliebung traͤgt / der findets durch alle Ar⸗ 
then gelehrt und wohl ausgeführt / //) Cafp. 
Peucern ‚de Divin. Tit,de @wxarre@ ap.255. 
ſeqq. allwo er p. 257. diefe bedendliche Worte 
führer : „Von dem vu. dem Luͤgen⸗Geiſte / 
— 














„ha⸗ 


38° Des Entlarveten Idoli 
„haben die Heydniſche Wahrfager ihre innerli⸗ 
„che Triebe und Bewegungen gehabt / wodurch 
„ſie dermaſſen ſind bethoͤret worden / daß wo ſie 
einmahl durch ſolche Bewegung getrieben wor⸗ 
„ven / ſich kaum jemals wieder erhohlet. Es 
„hat fie aber der Lügen = Geift nicht auff einerley 
„Arth angegriffen / auch nicht mit gleicher ve- 
„hementz / fondern ihr Gemuͤth durch mancher; 
„ley Weife eingenommen/ und zerrüttet. Etliche 
„gang fanfft und gelinde / etliche mit fchärffern 
„Erregungen. Solcher Trieb aber ift Feine Ge; 
„meinfchafft GOttes / foRdern des Satans ger 
“ „wefen / der hierinnen GOtt nachgeaͤffet. Mit 
denen Melancholicis, fo zumeilen auch ſolche 
raptus und innerliche aflatus frembde Sprar 
hen zureden und gu weiflagen haben läufft es 
auffeinen Schlag hinaus. Es thut der Humor 
“ Melancholicus viel, aber nicht alles. Und wird. . 
unter den Gelehrten mit guten Bedacht unterſu⸗ 
het 5; ob die Melancholie principaliter und 
folitarie ſolche Würdung thue/ daß man darin 
beruhen Fönne? oder obs nur inftrumentaliter 

und diſpoſitivè geſchehe daß der Humor Me- 
- Jancholicus dag fübjetum nur gefickt ma 

che / die wıppanare und Wuͤrckungen eines ane 
dern Principii defto fähiger anzunehmen? 
Gvainerius Tr. de zgritud. c. 15. — 
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Er habe einen Bauer gekant / der bey dem vollen 
Mond allezeit ſchoͤne gute Lateiniſche Verſe ma⸗ 
chen koͤnnen / uͤber ein paar Tage aber / nachdem 
ſolcher vorbey / habe er nicht ein eintzig Lateiniſch 
Wort gekont / habe auch fein Lebtage Feinen Kar 
teiniſchen Buchſtaben gelernt gehabt. Nach dem 
Pantomyft. würde das gar leicht natürlich ſeyn 
Fönnen. Es müftens eher die Seelen aus den an: 
dern Welten gethan haben. Es iſt hicht gar 
ſchwer alles natürlich zu erklaͤren wenn wir 
ertichten mögen, was wir wollen. Aber Tand- 
lerus, ein berühmter Medicus , und wepland 
Prof. zu Wittenberg / hat ſolche und dergleichen 
Dinge Tr. de Divinar. Melancholicor. dem 
Satan zugerheilet/ als der fich gerrie in dem Me- 
lancholifchen Humeur exerciret/ nad dem 
alten Sprich⸗Wort: Caput melancholicum 
Diaboli balneum. Wir Eöntendes Auguſti- 
ni Autorität beyfügen ==) welder fagt: Als 
„le wunderfame u. ungewöhnliche Dinge erach⸗ 
„teich / dag fie von Englifchen Wuͤrckungen her: 
„rühren, And waruͤm folten mir folche nicht 
„den Engeln zulegen Fönnen / nach heiliger 
„Providenß und Verhaͤngniß GOttes / der 
„gute und böfe Engel feine Gerichte auszufüh- 
„ren brauchet / dem Menfchen zum beften und. 
„zur Steaffe/ zum Troſt und zum Schroͤcken? 
Aber beym Pantomyfterio ift darmit nicht viel. 
| 234 aus 
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ausgerichtet / als der einen Heyden. und Pater 
der Kirchen in einem Werth haͤlt / und pP. 428. 
Obf. 5. vom Auguftino ſpricht: „S. Augufti- 
„ni Maul ift Fein Evangelium» Buch; ich neh⸗ 
„me feine autorifät fo wenig an / als eines heus 
„tigen klein⸗Staͤdtiſchen Pfarrers / wie Augu- 
ſtinus geweſen. Doch folder Dündel hat viele 
mehr betrogen / und ihre Bermeffenheit hat fie 
geſtuͤrtzet. Syr. III. 26. Ruchlofer Dünckel ift fer 
ne von Gott / undwenn die Straffe koͤmt / beweiſet 
ſie / was jene für Narren geweſen ſind. Sap. I.3. 
dl) Exhoc Spiritu mendacii furibundi vates Ethnicorum 
bauſerunt ſuum cum furioſaà amentiä conjunctum im- 
petum vatidicam, quo ita fuerunt dementati, ut ſe- 
mel tali furore perciti, vix unquam ſeſe receperint: 
Qui quidem non omnes eodem furoris genere perculit, 
weque eadem furoris vehementis, neque eodem modo 
vim mentis depravavit: Quosdam leniore ac mitiore, 
alios acriore impetu concitavit. Talis vero concitatio 
mon DEI fed Diaboli communicatio fuit ad imitatio- 
nem divine falso infirudta ı 4195 adornata, Cafp.Peucer, 

de Divinat, Tit. de Brouarreiz P- 257. 
um) Omnia mira© infolita Angelicis Operarionibus fer 
crediderim, Car non iflas Operationes Angelicas cre- 
dimus per diſpenſationem Providentia DEI ‚bene uten- 
as & bonis & malis ſecundum inferutabilem altitudi- 
nem jadıciorum fuoram > Sive inflruantur binc men- 
zes mortalium,, five fallantur > Sıve confolentur „five ter- 
— ABLE, de Cura pre mort Cap x.& XHI, 


Qusft, 
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AAvaſ. VIII. . 


Ob denn folcher Geftalt ein Pactum 
Diabolicum bey dem Wuͤnſchel⸗Ru⸗ 
tthen⸗Weſen ſeyn Fönne? 
GL: 


m: thaͤte fichnuneine neue Chimzera he 
vor / daruber man einen neyen Streit/ und 


auch ein neu Buch anfangen möchte / wenn un. 


fer Borfag wäre alle dergleichen Wunder zube— 
ſtreiten und zu erlegen. E8 wird unter den 
Herren Novatoribus anißo die Frage haupt: 
ſaͤchlich gehandelt : Db der Teuffel Gemeinſchafft 
. mit den Menfchen habe / und ob ein patum zwi⸗ 
ſchen ihnen/ e8 ſey explicitum oder implici- 
tum, feyn koͤnne / und je geweſen ſey? Hierü- 
ber macht ſich nun der beruffene Herr D. Becker 
in feiner Bezauberten Welt/ bey nahe durchs 
gone dritte Buch/ viel Mühe/ wider den Glan- 
vill, und Danzum, dieſe Frage negative zube⸗ 
haupten: welchem das Pantomyfterium, weil 
es Waſſer auff feine Muͤhle / ſtracks applaudirer/ 
und Das pactum bey der Wünfhel-Ruthe um⸗ 
zuſtoſſen zuhaben vermeinet / wenn e8 p. 456. 
Obſ. 5. faget: daß Fein Menfch einen pact weder 
öffentlich noch heimlich mit 4 Teuffel —— 
23S Ja 
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Fonne / m bewiefenin D. Beckers Besauberten 
Welt L.3. Nun Fan ein jeder / wen belieber / 
Herr D. Rem ſelbſt nachſehen und auch 
diejenigen conferiren / fo wider ihn geſchrieben 
haben. Seine Gruͤnde beziehen ſich theils auff 
der Vernunfft / theils auff das Schweigen der 
Schrifft/ daß / nachdem er die Nahmen / Oer⸗ 
ter / und auch die concordantien des Throm- 
mius durchgeſuchet / endlich Cap. XI. p.88. und 
89. den Schluß machet: 5 da der Teufel 
„nun nicht zufinden / fo wird nach ſeinen Bund 
„mit den Zauberern / und Zauberinnen in der 
„gantzen Bibel vergebens geſucht. 

G. 2. Nun iſt hier nicht Zeit / unſer Zwed 
fahren zulaſſen und des D. Beckers Sache zum 
Haupt: Werd zumachen. Es haben andere/ 
wie Sect. Hiftor. angeführet/ diefe Chimaram 
ſchon erleget; es wird allhier genug ſeyn / wenn 
ih ı.) fage/ Daß die Vernunfft-Bründe Heilis 
ger Schrifft / D. Beckers auff folden poftula- 
tis beruhen / die zur Zeit ihm weder concedirt / 
noch erwieſen find : Als z. e. daß ein Geiſt ohne 
Leib mit keinem Menſchen / der leiblich iſt / Ge⸗ 
meinſchafft haben koͤnne / daß die boͤſen Geiſter / 
weil ſie zur Hoͤllen verſtoſſen / von dieſer Welt 
ausgeſchloſſen und darinn nicht frey wandeln 
moͤgen; weil die * Geiſter ohne Leib / nicht 

an⸗ 














der Wuͤnſchel⸗Ruthe. 363 


anders / als Geiſtlicher Weiſe / das iſt / mit Den⸗ 
cken wuͤrcken muͤſten / und keine Bewegung in 
einigen Leib machen koͤnnen ꝛc. 2.) Daß Die 
Schrifft viel Dinge ſage / daran ſie ausdruͤcklich 
mit beſondern Nahmen nicht gedencket. z.e. Sie 
gedencket der Erb⸗Suͤnde mit keinem Wort die⸗ 
ſes Nahmens Iſt darum Feine Erb⸗Suͤnde / 
und kan man ſie mit Recht Figmentum Au- 
guftininennen? Nein / fie iſt darum der Sache 
nach in der Schrifft genugſam benennet / und 
bleibet ein Figmentum cordis humani ma- 
lum. Gen. V1, 6. Alſo koͤnnen die / fo mit dem 
Satan in Bündniß treten’ durch etliche der: 
Nahmen / derer Beder gnugſam anführet/ als 
die Chartummim , welches von den unfrigen 
Zauberer überfeget iſt und allein nad) der. 
Schrifft wohl fechferley Auslegung hat wie er 
ſelbſt bemercket; oder-"iyy. Jid-Oni, Teuffels: 
Künftler. Deut. XVIIL ır. verftanden werden. 
Wir laflen Hier auch den Ausfpruch des gelehrten 
‚Cocceji gelten / und feine fchöne Urſach die Be⸗ 
cher felbft alfo nennet / und fo hoch hält. p.26.L.3. 
Cc. 4. daß / weil wir Feine Wörter haben / mit 
welchen wir die Ebräifchen-geben Fönnen/ wie 
nicht eigentl. wiſſen / welcherley Künfte durch die⸗ 
felbigen angedeutet werden, Und mo wollen wir 
3) mitder Experieng hin/die uns leider j fole 

— etruͤb⸗ 
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betruͤbte Erempel ſothaner gottlofen Leute / die 
GDtt feinen Bund auffgefagt/ und den Teuffel 
gelobet inbefondern Schrifften / da man mit fols 
chen Leuten bemuͤhet geweſen / fie aus des Teuf— 
fels Rachen zugiehen / vor Augen lege. Und 
thut hier weder des Glanvills felbft gemachter 
Einwurff was: mas der Teuffel vor einen Zweck 
in folhen Berbündniß haben Fönne / feine Frey⸗ 
heit dem Menfchen zum Dienft zuubergeben. 
Denn fo der Menſch Cauff gut Calviniſch) unter 
die Zahl der Außerwehlten gehöre, fo habe er doch 
nichts daranz und fo er einmahl ein verworffe⸗ 
ner gottlofer Menfch ſey; fo habe er ihn ohn dem 
weg / ob er fich ſchon durch befondern Wertrag 
ihm nicht erſt ergebe. Der Teuffel hat Zwecks 
genug /.ob wir ihn penetriven oder nicht. Es 
iſt genug / wenn bewieſen iſt / daß es fo iſt ob man 
ſchon den Zweck nicht weiß / wohin es zielet. Wie⸗ 
wohl / wenn man den Calviniſchen Irrthum bey⸗ 
ſeit legt / fo viel Kopff⸗Brechens / was der Teuf⸗ 
fel dadurch ſucht / nicht bedarff. Nach des Herrn 
D.Beckers Verwunderung / wie ihm unbegreif⸗ 
lich / wie jemand / der den Teuffel kennet / GOtt 
ſelbſt nicht kennen ſolte / deſſen Geſchoͤpff er ſey. 
Und fo er GOtt und den Teuffel kennet / wie es 
möglich / daß er folte den Schöpffer und Regierer 
diefes alles und den oberſten Herrn der = 
ſchen 
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ſchen / und der Teuffel / verlaſſen / und ſich dem 
Teuffel / GOttes verfluchten Feinde / verſchwoͤ⸗ 
ren / und anvertrauen / als wenn er maͤchtiger 
und beſſer waͤre / als der Allmaͤchtige und Allguͤ⸗ 
tige GOTT? Ich antworte: Freylich iſt diß 
ein Grad der hoͤchſten Blindheit und Boßheit / 
und ein Verhaͤngniß des ſchon wohlverdienten 
Gerichts GOttes / darbey der boͤſe Menfch in ſei⸗ 
ner Toll⸗Kuͤhnheit und hitzigen Welt⸗Liebe / we⸗ 
der GOtt / noch den Teuffel kennet. Wie offt 
werden die Menſchen durch ihre Affecten und ei⸗ 
tele Welt⸗ und Gold⸗Liebe dermaſſen geblendet 
und bethoͤret / daß ſie die greulichſten Ungerech⸗ 
tigkeiten an ſich ſelbſt nicht wahrnehmen / und 
wenn es jemand erinnert / es gantz unwillig 
hoͤren. Offt werden auch hierinn nach Goͤttli⸗ 
cher Pruͤfung und Verhaͤngniß einfaͤltige und 
unvorſichtige Menſchen durch den Aberglauben 
gleichſam unvermerckt darinn verwickelt / welches 
man pactum implicitum zu nennen pfleget. 
Wir halten uns aber hierbey ferner nicht auff. 
Wem es zu wenig geſagt daucht / die koͤnnen hier⸗ 
über diejenigen conſuliren / welche Herr D: Be— 
ckern hierinnen zu widerlegen ſich unternommen. 
Und wer weiß / was das neue verſprochene Werck 
der Fuͤrſtellung der vier neuen Welt⸗Wei⸗ 
ſen Nahmentlich Ren des Cartes. * 

Hob⸗ 
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Hobbes, Benedi&i Spinoz&, und Baltha- 
far Beckers nach ihren Leben und fuͤrnehmſten 
Irrthuͤmern in f. Gutes vortragen werde. . 
$.3. So iſts demnach nichts ungereimtes / 
daß man ſage: Es koͤnnen Leute ſeyn / die bey 
der Wuͤnſchel⸗Ruthe ein pactum explicitum 
mit dem Satan haben / daß er ihnen vermittelft 
diefes Inftruments Metallen und Schäße/ uns 
terirrdifche Waffen / verlohrne oder verrückte 
Grengen / Diebe und geftohlne Sachen Mir; 
der⸗Spuren und dergleichen mehr entdede 
Hält man Spiegelund Erpftallen Seher / und 
andere Wahrfager vor folche Leute / was ift Hier 
vor ein Unterfcheid auffer dem Inftrument? 
das pactum explicitum foll/ nad) der gemei⸗ 
nen Befchreibung/ ein willkuͤhrlicher Vortrag 
ſeyn etwas zu wiffen / oder zuthun / oder zuerlans 
‚gen bey gewiffen Bedingungen / darbey man ger 
wiß verſichert iſt daß die Wuͤrckung vom Teuf⸗ 
fel herkoͤmt. Wie ſolche koͤnnen geſtifftet und er⸗ 
langet werden / iſt weder meines Wiſſens / noch 
Raum allhier es anzufuͤhren. Daß aber ehe⸗ 
mahls entweder bey Einfuͤhrung der Wuͤmſchel⸗ 
Ruthe / oder beh angehenden Mißbrauch der⸗ 
gleichen Pacta koͤnnen vorgegangen ſeyn / und 
noch vorgehen moͤchten / iſt ſehr wahrſcheinlich 
ans unterſchiedenen conditionen und er 
en / 
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den / fo bey dem Ruthen⸗Weſen im Schwange 

‚gehen. z. e. Wo ifts herkommen / daß man bey 
dem Metal-Suchen / dergleichen Metall mit in 
die Hände nehmen müffen 7 als man fuchen und 

‚finden wollen / wodurch die Ruthe determini- 
vet worden / daß fie fich nach der Intention des 

Traͤgers gerichtet/ und auff Fein ander Metall 
geſchlagen? Dastode Metall hatdastode Hol 
nicht nach der intention des Ruthen⸗Gaͤngers 
dirigiren koͤnnen / daß fie auff eins und nicht 

auffs andere geſchlagen / das ift unmöglich’ es 

muß eine caufa intelligens darunter verſiren. 
Wer ift die? drum fheinet diefes einecondirio 

pacti gewefen zufepn ; und iſts nochnach dem 

pacto implicito, als wir bald hören werden 

Dadurch der cauſæ asfiftenti dieintention ‚und 
das Verlangen des Ruthens Sängers entdecket 

mworden.Sonften dienet Dieferlimftand gu nichts. 
Wie heutiges Tages aus derextenfion des Ru⸗ 
then» Gebrauchs jederman Fund. Doc) gehet 
fie vi pacti impliciti bey vielen / die daran glaͤu⸗ 
ben / noch itzo im Schwange. Eine ſolche condi- 
tio pacti ſcheinet auch zu gar das Fußtretten 
auff die geſuchte Sache. Ingleichen das Brins 
gen an dem Orth / wo man das Merck⸗Mahl 
der innerlichen Bewegung nehmen muß. War⸗ 

um muß Aymar den Leuten auff die Fuͤſſe tre⸗ 
ten⸗ 
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Gebluͤts die Ruthe herumdrehet. Und eben fo 
gehts / wenn Aymar erſt an dem Orth muß ge⸗ 
bracht werden / wo der Mord und Diebftahl gez 
ſchehen / wenn er einen Mörder fuchen fol, Denn 

onſt iſt ja nicht nöthig / wenn einer Pomerangen 
und Eitronen in Deutfchland riechen will / daß er 

‚erftlich in Stalien oder Portugall veife/und das 

felbft erft den Geruch fchöpffe. Alfo / was duͤrff⸗ 

te es / wenn e8 entweder der Sympathie, oder 

die atomi , oder die Welt: Seele die Wür- 
ckung bey der Ruthe thäten/ daß fie erſt an einem 

gewiſſen Orthe Die Magnetifirung und Ems 
pfindligkeit ſchoͤpffen müften ; fie wurden ohne 
diefen Umſtand ihre Wuͤrckung allenthalben/ wo 

fie wären / wohl thun Eönnen ? drum fcheinen es 
conditiones padti zuſeyn / die hernach mit den 
böfen Weſen fortgepflanger worden, Daher auch 

dieſe Gabe surwebsr pichtz gusrichtet wenn 

— | matt 
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man fi) der condition nicht gemäß bezeiget; 
oder gar wieder verlohren gehet /_ wenn man 
die conditiones übertrit. Wie Vallemontius 
Phyf. Occ, p. 22. nicht in Abrede feyn Fan. Was 
der hiefige Ruthen⸗Gaͤnger / fo verwichen die 
Land⸗Grentz⸗Steine mit der Ruthe gefucht/ vor; 
gegeben / daß er weiß Schlangen-Fert muffe bey 
der Ruthe haben / wenn er die Grenß: Steine 
finden wolle / ift entweder fein Gedichte / den 
Leuten einen blauen Dunftzumachen 5. oder eine 
wahrhaffte Teuffeley / fo das pactum fignalifi- 
ret / wie denn nicht einerley condition bey ſolchen 
Dingen zu fepn pflege. Und die geoffe vorhe 
Schlange / fo auch weiß ſeyn will der alte Dra⸗ 
che drehet fich wunderlich / ift bald Erum / bald 
gerade fein Werck auszurichten. Wer aber dag 
Geheimniß hierinn fuchen molte/ wie ich raifo- 
niven hören / daß die Ruthe mit dem weiſſen 
Schlangen: Fette darum die Grenß-Steine entz 
decken Eönne / weil die Schlangen um die Grenz 
Ben fich gerne auffhielten / der wiirde die Schlan⸗ 
geir zu vernünftigen Thieren machen / die da 
Grentz- und andere Steine genau zu unterfcheis 
den wuͤſten; und die Steine würden der Schlan- 
ge die Krafft geben müffen / Daß die Ruthe durch 
ihr Fett / weilfagen koͤnte. Wer Ohren hat zu 
hören / der höre! DE 

| Aa 9,4: 
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F. 4. Das Meiſte / weil wir niemand ſicher⸗ 
lich eines pacti expliciti beſchuldigen koͤnnen / 
laufft auff das pactum implicitum hinaus / ſo 
entweder von dem Explicito anfangs ſeinen 
Urſprung hat / oder durch Aberglauben / incan- 
tationen / und mancherley unrichtige Umſtaͤnde / 
wie in gemeinen Gebrauch der Ruthe heutiges 
Tages in Schwange gehet / ſich einflicht. Denn 














mer actiones und Verrichtungen vornimt / die 


entweder an und vor ſich ſelbſt eitel und abge⸗ 
ſchmackt find / oder zu welchen man eitele und 
unnuͤtze Umftände/ welche an und vor fich felbften 
nicht die geringfte Gleichheit mit der herfürge: 
brachten Würckung haben braucher / der gibt 
den gemeinen Verſucher welche ze 3Edchr resgagım, 
heiffet Matth. IV. dem Teuffel Anlaß/fein Spiel 

mit einzumengen. Daiftebennicht nöthig/ daß 
ein formaler accord oder umftändlicher Wer: 
trag zwifchen den Menfchen / und dem Teuffel 
vorgehe / fondern e8 ift genug / Daß der Menfch 
mit feinem Hergen von GOTT abmeichet / und 
Das Eitele/ und die Lügen lieb geminnet. Jerem. 
XV 5. PL.IV.3. Womandes Satans Wer: 
de und Werck⸗Zeuge erwaͤhlet / da verlanget 
man aud) feines Beyſtandes / und wenn die Sa⸗ 
‚che von ſtatten gehet / wem iſt der — —* 
ſchrei⸗ 
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ſchreiben ? nicht der Natur / denn die Mittel ſind 
nicht natuͤrlich. Nicht GOtt / des hat man dar⸗ 
bey nicht begehret / noch begehren koͤnnen; ſon⸗ 
dern es iſt vielmehr eine Verſuchung GOttes. 
Zum Exempel / weil uns dieſe Gelegenheit zu 
ſolcher Schrifft veranlaſſet: Man braucht eine 
Ruthe / welche durch ihren Schlag die wahren 
Grentz⸗Steine auff dem Felde anzeigen ſoll. 
Was man thut (ich referire die Sache / wie ſie 
hier pasſiret) ſcheinet denen meiſten gar natuͤr⸗ 
lich zu ſeyn. Nemlich der Ruthen⸗Gaͤnger bricht 
in aller Gegenwart ohne Wort eine Wuͤnſchel⸗ 
Ruthe von einer Grentz⸗Buche ab. Etliche doch / 
ſo weiters und klugers Nachſinnens ſeyn / mer⸗ 
cken ihm an / daß er mit dem Maule heimlich et⸗ 
was wiſpert. Hierqauff nimt er die Ruthe zur 
Hand / und gehet als ein Entzuckter / ſtets in die 
Hoͤhe ſehend / der Gelegenheit nach / die man 
ihm anweiſet / und wo der Vermuthung nach 
Rhein-Steine liegen ſollen. Er kommet auff 
einen Orth / er faͤnget an mit den Fuͤſſen zu: 
ftrampffen / die Ruthe drehet und beweget ſich / 
als ob fie Verftand und Leben hatte. Man ap- 
plaudiret / und deckt das Erdreich auff / und fins 
det einen Stein / der obfcure Zeichen eine 
Greng-Steins hat. Laß aber ſeyn / daß es der 

Ua 2 wah⸗ 
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wahre Grentz⸗Stein if. Da dencke man nach / 
wer geſunde Vernunfft hat / wer hat das Werck 
gethan? hats die Wuͤnſchel⸗Ruthe gethan? die 
iftein todes Holtz / und kennet Feine Rhein⸗Stei⸗ 
ne / weder auſſer noch unter der Erden. Und ob 
ſie gleich gekruͤmmet von Natur ſchnellet / ſo muß 
es doch nicht eben auff den Rhein⸗Stein treffen. 
Hat es der Ruthen⸗Gaͤnger gethan ? der kan 
vor ſich / wie weiſe er iſt / nicht wiſſen / wo die Al⸗ 
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ten vor 100. und mehr Jahren die Rhein⸗Steine 


hingeſetzt / und wo ſie verſuncken. Und ob er 
wohl argliſtiger Weiſe einen fucum machen koͤn⸗ 
ze / ſo iſt er doch bey ſolchen Umſtaͤnden nicht zube⸗ 


fahren. Wer hat nun den Stein gefunden? hat 


ihn die Sympathie gefunden / weil die Wuͤnſchel⸗ 
Ruthe von einer Rhein⸗Buche genommen iſt / 
und dieſes ein Rhein⸗Stein iſt ? Hier iſt Feine 
proportion u. Gleichheit / ob ſich gleich alles beys 
desreimet. Deñ das eflentiale,oder der weſent⸗ 
Jiche Theil der Rhein» Buche und des Marc; 
Steins ift die Convention , oder der zwiſchen 
zweyen Menfchen auffgerichtete Vertrag oder 
bloffe Wahl einer Perſon; und alfo eine pur lau- 
tere Moralitaͤt / welche laͤngſt vorbey / und eine 
Ruthe nicht bewegen / viel weniger auff den 

Rhein⸗Stein determiniren fan, Sindes die 

ö ato- 


— 
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atomi, ſo aus den Stein gedunſtet / und die Ru⸗ 

the nach ſich gezogen ? fo duͤrffte der Stein / der fo 

ſtarcke Dunſten auslieſſe / und vor 100. und mehr 

Jahren gelegt waͤre / laͤngſt verdunſtet ſeyn. Und 

ſolche atomi vom Stein / muͤſten præciſe ihren 

Strich nach der Rhein⸗Buche zu gehalten haben / 

daß ſie den Ruthen⸗Gaͤnger magnetiſiret / und 

gerade auff den Stein zu gefuͤhret haͤten. Und 

warum dunſtet dieſer Stein anders / als die an⸗ 

dern Steine / die keine Wuͤrckung auff die Ruthe 

haben ? vielleicht weil ſie keine Rhein⸗Ste ne 

ſeyn. Hat es der Sonnen-Geift, oder die ani- 

ma mundi, oder die intention des Ruthen⸗ 

Gaͤngers / oder die concentrirten Gedancken 

gethan? die ſind ein Gedicht der Menſchen. Und 

die Seele / ſie werde concentriret / wie fie wolle / 

Fan nicht wiſſen / was ihr per ſe imperſcrutabel 

iſt. Hat es GOtt gethan? der hat ſolche Wahr⸗ 

ſagerey verbothen Deut. XVII. und einen grofz 

fen Greuel daran. Haben es die guten Engel 

gethan? die befördern das Boͤſe nicht / und wol⸗ 
Jen nur’ was GOtt will. Wer aber hats num 
gethan ? vielleicht eine wandernde Seele ausder 
Mondens Welt; mie dem Pantomyfterio 

wahrſcheinlich vorkoͤmt? dieſe haben mit ihren 

Rhein⸗Steinẽ genug zuthun / daß fie in Ordnung 
| | Aa 5 und 
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und underrückt bleiben. Und fo wenig als unfere 
Seelen inder Mond Welt dieRhein-Steine fin 
den werden; fo wenig werden es jene bey ung 
thun Fönnen. Quæ in\abfurda prolabicur 
mundusuno pofito! Der RheinsStein iſt ges 
funden. Ber hats nım gethan? was machen 
wir uns Plage ? der Teuffel hats gethan / der 
vermittelft eines atflatus und Pychonıfmi den 
Ruthen - Gänger an diefom Orthe das Geblüt 
rege gemacht / oder die Zähen Ereuß = weife gez 
ſchrencket / daß er entweder den zurückgehaltenen 
natuͤrlichen Schlag der Ruthe ergehen laffen; 
oder Die Ruthe iſt durch den erregten hefftigen 
| —* uͤbernatuͤrlich beweget worden zuſchlagen / 
o bald die innerliche Bewegung geſchah. Co 
hun der Teuffel entweder diefen Handel und Ge: 
brauch der Ruthen auffgebracht/ oder macht / daß 
er glücklich. von ftattengeht : So thut man nicht 
unrecht / wenn man dafür hält; es fey der/ wel: 
her ſolche Marck⸗Steine mit der Ruthen ſucht / 
in einem commercio mit dem Satan / und deß 
ſen Wercks theilhafftig / weil er mit ihm agirt/ 
und feinen Handel treibt. Denn der eine hält 
die Ruthe / und der ander macht / daß fie fich her⸗ 
um drehet. Siehe / das ift das pactum impli- 
citum, darvon der feelige Sperlingius J. c. J 
— — 
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Werck verhanden iſt. 


an) Adſtribimus autem totum negotium primo, qui 
hanc actionem tentavit, nam is dubio procul cum Sa- 
ana init fædus, quod adhuc durat, Quamvis, uti 
diximus implicitum nunc fit; aliam cauſam non in- 
venimus, aliam viam non videmus , qua nobis eune 
dum; effe verò aliguam requiritur , quia revera vide- 
ur actio. Joh. Sperlingius Disfert. An Virgula Mer- 
cur. ag. ex Occulta Qualitate ?- Wittenb. 1666. $. 23. 
in fine B 


9.5. Was foll man aber-fagen von from⸗ 
men Leuthen / die allen Aberglauben Feind ſeyn / 
nicht das geringſte vom verdaͤchtigen Umſtaͤnden 
bey der Ruthe brauchen / ſondern nur ſolche zur 
Hand nehmen / und auff GOttes Berath / wie 
Aue: \ Aa 4 die 
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Die Berg⸗Leute reden / dahingehen. Debonis 
non.nifibene. Sch feße voraus / daß fie wahr⸗ 

















hafftig fromm feyn. Das ift / dem Aberglauden 


feind / und folches Gemuͤths / daß wenn fie wir 
ften / daß fie im gerinaften GOtt mißfaͤllig hier: 
inn handelten / folches würden unterbleiben laf 
fen. Denn fonft fagt der weife Salomo: Viel 
Menfchen werden fromm gerühmer/ aber 
wer will finden einen / der rechtſchaffen 
frommfey. Prov.XX.6. Und weil der Aber: 
glaube / und Superftition ihren federn in ani- 
ma hat / denn er ift ein Error intellectus, fo 
nicht allein von dem übeleingerichteten Lirtheil 
des Verſtands / der nicht vecht componirt/ und 
dividirt / fondern auch von der einfältigen uns 
rechten apprehenfion der Dinge herrühren 
kan fo muß man den dem Hertzen nach / ſchon 
für fromm halten / der folches Aberglaubens frey 
ſeyn folte. Er ift aber darum gleichwohl des voͤl⸗ 
ligen Pati nicht frey / weil er mit einem verbo- 
thenen und aberglaubifchen Inftrument, um: 
gehet / welches er haſſen würde, wenn er genug? 
fame und mehrere Wiffenfchafft drum hätte, web 
ches gleichwohlignorantia vincibilis iſt wenn 
er die Sache accurater u. bedächtiger unterſuch⸗ 
te. Deromegen hat hier Satan eben fo wohl ſei⸗ 
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neGewalt / was denWerck⸗Zeug betrifft / und kan 
ſolche Leute nach und nach weiter verſtricken. Der 
Teuffel behält einmahl bey dieſem Inſtrument, 
das vi pacti primi ſein Werck⸗Zeug worden / 
das jus in re & ad rem. Es heiſſet: in aliis 
idem obtinet. Einerley Ding wird bey an⸗ 
dern Perſonen nicht anders. Latet pactum in 
ſigno à ſerpente ordinato, non latet in per- 
fona. 0 0) Die Perſon iſt ſo fern entſchuldiget / als 
ſie es in unwiſſender Einfalt thut. Dafern ſie aber 
Darüber gewarnet waͤre / u. ſolches nicht unterlieſ⸗ 
ſe / wuͤrde die Perſonauch ſelbſt von Pacto ſchwer⸗ 
lich auszuſchlieſſen ſeyn / weil ſie auch ſonder allen 
Aberglauben / an ſolchen verdaͤchtigen Dingen / 
Beliebung truͤge. Denn bona intentio, wie die 
Moralitaͤt lehren wird / macht die Sache nicht 
durchgehends gut. Es haben etliche Familien ge⸗ 
wiſſe Symbola, und Werck⸗Zeuge / etwa ein 
Horn / einen Becher/ einen Ring’ einen Spiegel 
fo von Zeit zu Zeit auff die Nachkommen beerbet 
worden. Wodurch ſie bey der Familie gewohnt 
geweſen / etwas extraordinaires zu præſtiren / 
als gewiſſe Kranckheiten zubeilen / zufünfftige 
Dinge vorher zuſehen / undander felgam Ding 
auszuführen / wie etliche pp) den Becher Jo⸗ 
fephs Gen, XLIV. 5.15. wiewohl ohne Grund, 
| Hs de 
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hieher ziehen wollen / Daraus er gemeiffager : Lind 
von der zuärronarreis Julius Serenus , und Cau- 
fobonus Nachricht geben. Solches iſt etwa 
vorweilen in den finftern Zeiten vi pa&i expli- 
citi eingeführet / und erlanget/ und auff die un: 
fhuldigen Kinder fortgebracht worden. Wel⸗ 
che / wenn fie darüber erinnert / ſolcher Dinge 
nicht müßig gehen wolten / würden fie fich aller- 
dings / wie fromm fie fonft wären / des pacti 
implicite Theilhafftig machen. Und was pas- 
firet / manchmahl mit den dienftfamen Geiftern, 
denen Spirıtibus familiaribus, da manche 
Schertz- und Betrugs-Weiſe / Flügen / Hey⸗ 
men / Kaͤfer u. dergleichen pro ſpiritibus fami- 
liaribus einem andern verkauften wollen / und 
haben hierinnen felbft hernach einen wahren 
Teuffel uͤber dem Halfe behalten müflen. Was 
aber die Patronos und treuen Advocafen des 
Teuffels anbelanget / welche ihn nicht allein 
gänglic von der Wuͤnſchel⸗Ruthe ausfchlieffen / 
fondern auch feine Gemeinfchafft mit den Men: 
ſchen gar nicht glauben / und die Flaren Sprüche 
der Schrift Durch eine Yıvdıpumaar, Unpbilo- 
fophifd) deuten, die erachte am tieffften darin; 
nen zuſtecken. der gelehrte Sprzelius ( Felici Li- 
ter. Comm.1. de literat. quorund, Atheifmo$.ı3, 


P-57.) 
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p-157.) bewundert ſolche Leute / und achtet ſie 
groſſer Widerlegung nicht wuͤrdig / die alle Wuͤr⸗ 
ckungen der Geiſter leugnen / und die uͤbernatuͤr⸗ 
lichſten Begebenheiten den Kraͤfften der imagi- 
nation, natürlichen Kranckheiten / und andern 
influentien zutheilen. Was mit dem Gvili- 
elmo Lurano einem berühmten Dodt. Theol, 
und Prediger in Franckreich pasfiret/ iſt denen 
Gelehrten bekandt / wie er bey einem padt mit 
dem Satan verfprochen / er wolle öffentlich pre; 
digen / wie er auch gethan; was man von Zaus 
. berey und Zauberern fage und glaube / das ſey 
alles Fabel: Werd; und fen unrecht / und un: 
Chriſtlich foldhe Leute mit dem Tode zubeftraf: 
fen. Wie Badinusex AdtisPidtavienfibus , 
allmo er den ı2. Dec. anno 1453. Durch eigene 
Bekaͤntniß / uͤberwieſen / verurtheilet und beſtraf⸗ 
fet worden / erzehlet. 


00) Occultè verò & inſtii in illorum obligationem conſen- 
tiunt & iſti, omisfis licet ſolennitatibus, qui utuntur 
Magicis iſtis artibus, quorum Autores & inventores 
cum Diabolo pepigere fædus. Melch. ſylv. Eckard, 

=, Chrifl.Relig. Clasf. IV. gefl.g.pım. u 

PP) Jul, Ser, L. g. de Tato. C. 18. Cafaub, in Spartia- 

ni. Juliano, Conf. Aug. Pfeiff. Pub. Vex, in bl, 
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NRuthen: Spiele / das gewiſſer maffen / als oben 
gezeiget / wohl gar natürlich iſt halten daß es 
auch einen frommen / dem die Ruthe von Natur 
ſchlaͤgt / wiewohl ohne mas zubedeuten / wenn 
er nicht behutſam geht / und die Sache in Got⸗ 
tesfurcht wohl unterſuchet / zur Berfuhung und 
endlichen Unglück gereichen fan. Denn er hat 
Ehriftum verfucht / und verfchonet damit die 
Gerechteften nicht / die Fein pactum mit ihm ge 
troffen. Gleichwie er das Vermögen Eörper 
zubewegen / nicht von den Menfchen hat; Alſo 
fan er auch eine Ruthe / und was ihm fonft ver- 
henget wird / ohne Menfchen und derfelben = 
en 


der Wuͤnſchel⸗Ruthe. 81 
len bewegen. Iſt derhalben nicht genug, daß 
man ſagt: man habe ſich dem Zeuffel niemahls 
ergeben/ noch gefehen / noch angeruffen.. In⸗ 
zwiſchen hat man fich auch vor dem Teuffel niche 
genugfam vorgefehen/ nach Jac. Vermahnung: 
Seyd GOTT unterthänig widerſtehet dem 
Teuffel / fo feucht er voneuch. Jac. IV.7. daß 
es aber bey allen nicht geſchicht / kan es die Dif- 
fidenz und alfo Gottes Schuß und Erleuchtung 
thun / Daß einer der Eitelkeit diefes.Dinges bald 
wahrnimt / es ſtracks verachter / und non ſich 
wirfft. Wo man aber die Saue kuͤtzelt / ſo legt 
fie ſich in Roth. Incautis affluit. Et reperire 

nonnunquam perire eſt. 





5 


„9.7. Und aus diefem Principio der Ma- 
giæ illicitæ, oder Zeuflifchen -Ginmengung / 
‚werden die meiften Würckungen der Ruthe / fo 
entweder zum natürlichen Schlag allein/ noch 
zum willkuͤhrlichen des Ruthen = Sängers koͤn— 
nen gerechnet werden / nachangezogenen / zuent⸗ 
fHeiden fepn. Woraus auch endlich die Ber 

ſchreibung der Wuͤnſchel⸗ Ruthe / mie fie heute 
in Schwange geher / würde Eönnen gezogen wer⸗ 
den : Daß esein verlarvtes Idolum und 
Inftrument des Satans ſey / dadurch der 
| ver⸗ 
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verfuͤhrte Menſch unter dem Schein des 
natuͤrlichen Ruthen⸗Schlags verborgene/ 
und der Natur unerforſchliche Dinge ſich 
unternimmet zuerfahren / oder zu entdes 
cken / wodurch er auch unwiſſend dem Sa- 
tan dienet. Lind fo weit duͤrffte man es ohne af- 
fect mit dem Verſtande bey derWuͤnſchel⸗Ruthe 
bringen. koͤnnen. Erachte / daß es auch / che 
die klugen Syftemata von Atomis und Son: 
nen» Geiſt ans Licht Eommen / zubringen gewe⸗ 
fen. Denn gleiche Beurrheilung finder man 
bey gg) Kirchmayern. +r) Schotten, ss) 
Lignarido und vielen andern. | 


49) Omnia tentavimm. Quod virgulam Divinatri. 
cem a ſuſpicione liberaret, invenimus nihil. Tacet 
“ natura , tacet ratio , obſtupeſtit ſenſus. Later angvis 
in berba. Fraus ſubeſt Diaboli, qui virgulam in 
manu etiam inftüi ac minus [uperfhitiofi dirigit, Sub- 
eſt fædus, non quidem explicitum, implicitum tamen, 
Explicitum babent Magi Qui amulantur hos, Vir- 
gulam 4 Satana prajcriptam [altem adbibendb , im- 
plicitum, Theod. Kırchmayer de Vırg. Divinatr, 


Seil. ul, Qvaf. 7: 


sr) Propter hæc & fimilia argumenta audaßler ego pro. 
nuntio. Vim converfivam Virgule bifurcate nequa- 
quam naturalem ejje , [ed vel caſu vel frande virgu- 





lam 
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nnd 


lam traßtantis ‚vel Ope Diaboli. Cafp. Schottus. Mag, 
Lib. 4. Syfl.4. P. 4 


ss) Quod fi furca incurvatur , aliquando & in ter- 
ram vergit, id frande tradlationis folet fieri : Unde 
mox illud ſequitur, quod in fodiendo frufßra [e tor- 

quere Joleant. Non tamen abnuo, quin nonnungham, 

qui virgulä utuntur , venas inventant, [ed illud vei 
fortuito, vel Damonum fit adjumento. Hermann) Li- 
gnaridus Oblectam. Acad. C,49 P.376./89. 


$.8. Wir fhlüffen hiermit dieSetionem 
Phyficam alles dem vernünfftigen Judicio des 
hochgeneigte Lefers anheimftellend/doch ebenfals 
mit D. Beckern und andern bittend / auch alle 
Vor⸗ Urtheile fo viel möglich / beyſeit zufegen. 
Denn dieſe verdundeln freylich des Menfchen 
Verſtand / und veranlaffen ihn offt durch Mit: 
tel zu operiren / die er felbft nur halb oder gar 
nicht verſtehet. Das-Geficht des Verftandes 
richtet ſich nach diefer Brille / und gewoͤhnet fich 
darzu fo gar / daß einer hernach auffer dieſer weder 
ſehen kan noch will. Man ſiehet dadurchgleichſam 
benebelt / und kan ohne Huͤlffe dieſes glaͤſern Au⸗ 
ges faſt Fein Licht vertragen. Sind Beckers ei 
gene Wort / und hier gar nöthig zu appliciren. 
l.c. L.1.cap.24. $, 4. So auch den ie => 
Leſer 
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Leſer in ein und andern ſolte zu wenig geſagt zu⸗ 
ſeyn beduͤncken / der wird der gelehrten Regel 
erwegen; Quod affirmanti incumbat proba- 
tio; daß der etwas vor Wahr ausgiebet / es 
beweiſen muͤſſe. Dargegen der etwas vernei⸗ 
net / oder bloß zweiffelt / thut ſattſam 
genug / wenn er Urſachen ſeines Zwei⸗ 
fels anfuͤhret. Wir ſchreiten 
hiermit zur Mora⸗ 
litaͤt. 
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Der Mänfhe Ruthe⸗ 


Von der Wing Sutbe Moralifäf 
und Regul / wornach ſie zubeurthei⸗ 
Jen ob v en gut 
oder boͤſe⸗ 





ef. 
Ob die Moralitätbepbr ER Wanſchel⸗ Ruthe was 
zu * habe / und ob nicht ſolche die 
Ehyũcos allein angehe?⸗ 


Heß. II, | 
—* die ,— Zichtſchnur ſey / wornach 
man den Wuͤnſchel⸗Ruthen Gebrauch / ob 
er gut oder * zu nn babe ?:: 
| Bb —8* um, 
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nn | uæſt. IH. Ä | 
Was bep dem zweiffelnden oder wähnenden Ge⸗ 
wiſſen mit der Wuͤnſchel⸗Ruthe porzu⸗ 


2 


nehmen? 
Quæſt. IV. 
Was bey dem ſerupuloſen / furchtſamen und 
— ſtutzenden Gewiſſen mit der Wuͤnſchel⸗ 
Ruthe anzufangen? 
vaſt. V. | 
Ob man fich bey der Wuͤnſchel⸗Ruthe mir dem 
- bloffen Experiment , oder Dem Werd / das ge⸗ 
ſchieht / behelffen könne? Oder / ob die Ex- 
perimenta in Moralihus eine Regul 
und Richtſchnur ſeyn koͤnnen? 


J— Canp. II. 
Don etlichen 8pecial⸗Stuͤcken / ſo der Wuͤn⸗ 
ſchel⸗Ruthe zugeleget werden / ob fie mit 
guten Gewiſſen koͤnnen practici⸗ 
ret werden? 


Def 
Ob man durch die. Wuͤnſchel⸗Ruthe mit guten 
Gewiſſen unter — Metallen ſuchen 


* 


u Quæſt. JI. 
Ob Waſſer⸗Ovellen durch Die Wuͤnſchel⸗ Ruthe 
mit guten Gewiſſen koͤnnen — 


. \ : 
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se Quaß, III, u | 
Ob vergrabene Schäge durch Die Wuͤnſchel⸗Ru⸗ 
the mit Recht koͤnnen geſucht / und moͤgen 
| gefunden werden ? 
i | 2vafl. IV, 

Ob man die Wuͤnſchel⸗Ruthe in Subfidium Ju- 
ſtitiæ punitiva brauchen und Diebe Mörder, 
und andere Mifiethärer licite darmit auff⸗ 

| ſuchen Eönne? - 


af, V. | 
Ob man licite und mit Recht verlohrne March 
und Rhein-Steine/ oder ſtreitige Srertsen durch 
die Wuͤnſchel⸗Ruthe wieder ſuchen und 
entſcheiden koͤnne? 





Quæſ. VI, 
Ob dem Gewiſſen bey der Wuͤnſchel⸗Nuthe da⸗ 
durch gerathen ſey / wenn man ſagt: Man brau⸗ 
He den Ruthen⸗Gaͤnger zu feiner Nothdurfft 
. und Dienfl/ und gebe ihm feinen Lohn, und 
laffe ihn forgen / wie er es koͤnne 
verantworten? 


| | Daft. VII. | 
Ob man mit guten Gewiflen behalten Eönne/ 
was einem Die Ruthe vermuthlich mit Uns 
recht zu erkandt Habe? 


a Bd 2 | Dvafı, 
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vefl. WII, | 
i Ob es recht ſey / daß man die Wuͤnſchel⸗ Kutfe 
in andern Dingen mehr als ein Oraculum con- 
ſulire / und —— Din gi durch fie zu 
ill en begehre? 
DA. 
Ob fi einer an GOtt und feinem Nechſten ver⸗ 
ſuͤndige / wenn er die Wuͤnſchel⸗Ruthe der 
Huͤlffe des Satans zuſchreibet / un 
nicht fuͤr natuͤrlich halt? 
væſt. X, 
Dbman aden Teuffel groß mache / wenn man ihm 
| die Wünfchel-Ruthe zutheiler ? 


Cap. II. 


Don dem Myfterio iniquitatis bey der 

Wuͤnſchel⸗Ruthe / andern adjunctis mehr und 

endlichen noch übrigen Eintoieffen der _ 
Widerpart. 


27 
Was das gange! Myfteriumi iniquitatis bey der 
re ſey? 


2vefl, I 
Weil Satan in dem Aber der Wuͤnſchel⸗Ru⸗ 
the ſich nach des IRRE Gedanden und * 
an⸗ 


er 
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Jangen richtet / und mit ihren Schlag die beſche⸗ 
- bene Srage erörtert / ſo iſt die Trage : ob, 
denn der Teuffel des Menfhen Se 
dancken miffen könne? 
vefl, II. u 
Ob es genug ſey / wenn fich der Ruthen⸗ Gaͤn⸗ 
ger auff ſeinen Beicht⸗Vater beruffet / und vor⸗ 
giebet: Er habe ihm das Geheimniß entdecket / 
under habe es vor. natürlich erkandt / und ihm zum 
Beicht⸗Stuhl und H. Abendmahl gelaſſen / daß 
man ſo dann den Ruthen⸗Gaͤnger ohne wei⸗ 
tereGewiſſens⸗Sorge brauchen koͤnne? 
p 


æſt. IV. \ | | 
Was letzlich noch für Schwürigkeiten übrig / ſo 
Widerpart pfleget einzuwenden ? 
' 1. Einwend. 
Man muͤſſe von feiner Impoteng und Unvermoͤ⸗ 
gen eine Sache nicht subegreiffen/ nicht fo 
bald auff der Sache Unmögligteit 
felbft ſchluͤſſen xc. 
2a. Einwend. 
Es ſey nicht recht, und Suͤnde / der Natur Kraͤff⸗ 
te zuverkleinern ꝛc. 
| 3. Einwend. 
Wo Feine fuperltitiofe Dinge / weder Worte / 
Cerem. Charakteren, Figuren &c. ge 
braucht würden / Da gehet es natuͤr⸗ 
| lich zu ꝛc. Bbz 4.Ein⸗ 
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| 4. Einwend. re 
Gott habe Metall / Gold und Silber nicht ver- 
geblich in die Erde gelegt ıc. 


| . Einwend. 
Die Wünfchels Ruthe Habe gleichwohl groffen 
Nutzen / und fchaffe viel gutes / darzu man 
fonften ſchwerlich gelangen Fönne. ıc. 
6. Einwend. . 
Mann der Teuffel mit der Rurhezufchaffen häts 
te / ſo wuͤrde fie nicht fo Wenigen ſchlagen :c. 
7. Einwend. u 
Weil die Sache unter den Philofophis noch di- 
ſputabel, und etliche die Ruthe natürlich erklaͤ⸗ 
ren ꝛc. So könne man folche ſchon bif zu 
Austrag der Sache gebrauchen, 

J 8. Einwend. | 
Es ſey alber Ding daß man wolle ſagen / mag 
natuͤrlich / und was nicht natuͤrlich / ſo lange 
man die Natur in aͤlle ihren Thun 
nicht ausſtudiret habe. ꝛc. 


Beſchluß. J 
KORB 


SECT. 


Sæcrſo Ill 
MORALIS, 


— | Dder 
Driffe Wbotheilung/ 
Snttarveten IDOL! 


Minfehet- Ruthe/ 


Vortragend / ob und wie ferne 
moraliter d.i mit guten Gewiſſen oh⸗ 
ne Suͤnde un; — operiren ſey? 


Von der WünfihebdtutfieMo- 
ralität und Regul / wornach ſie zu⸗ 
beurtheilen / ob ihr Gebrauch 


gut oder 54 


Dvafl, I 
Ob die Moralität bey der Wünfchels 
Ruthe nichts zuſprechen babe; Kindob - 
ſolche die Phyficos alleinangehe?- 


$. I 
Der Meinnm ift Anfangs der Herr 
X Vallemont in feiner Phyfica Oc- 
| Bb 4 cul- 
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culta, und ziehet p. für ſich an Monſ. 
Lamy, einen beruͤhmten Medicum und Phy- 
ſicum gu Pariß / welcher die enigen auslachet / 
ſo dißfalls die Theologos um Rath gefraget; 
als in einer Sache / welche durchaus vor die Phi- 
lofophos allein gehöre. Das Pantomyfte- 
xium ſtimmet nicht nur bey / fondern treibet auch 
feine gewoͤhnliche grandiablerie und un-Chrifts 
liche Verſpottung gegen das Miniſterium; 
wenn er p. 10. des Teuffels Neid zuleget / baß 
ber Ruthen Univerfal Gebrauch (verſtehe wie 
ihn das Pantomyſterlum einfuͤhret) bißher 
liegen blieben / und feener-p.ıı. groͤſten Theils 
Die Schuld den Geiftlichen und Gelehrten gibt / 
‚welche die Wünfchels Ruhe meiden / verdächtig 
Halten und davor warnen. Darbey es dieſe aͤr⸗ 
gerlihe und zur Verkleinerung des Predigt 
Ambts ſehr dienlihe Reden führer: .Weil fie 
„aber (die Geiftlichen > die Ruthe nicht zube⸗ 
„ſchreiben wiſſen / kehret ſich Eein Berg- Mann 
„oder Schatz-Graͤber dran fondern dencken: 
»Ne füdor ultracrepidam ‚brauchen was fie 
„wiſſen / und haben das gute Vertrauen / die 
„Obrigkeit werde ihnen ſolche ſchwerlich verbie⸗ 
„ten / denn wie wolten fie ſonſt in Berg⸗Wer⸗ 
„cken zu rechte Eommen ? Und wie wolten die 
„Seiftlihen und: Gelehrten befoldee werden / 
Ze j „warn 
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„mann man Feine Berg: Werke hätte. Sie 
„würden ein paar 1000. Ducaten / Die mit einer 
Ruthe / foinder Chriſt⸗Nacht / oderam Char: 
„Freytage geſchnitten / gefunden / eben nicht ver⸗ 
teuffeln / wenn fie ihnen ſolten verehret ſeyn / 
„denn ſie koͤnten fie doch ad pias cauſas anwen⸗ 
„den. Sie laſſen jene auff Cantzeln und Ca- 
„thedern ſagen / was fie wollen / und fie 
Ithun auff ihren Mifte auch was ſie wol- 
fen. Sind fchöne Aofculi der Impierät von 
einem Ehriftlihen Manne / der auch fehr andaͤch⸗ 
tig thun fan. Es Flinger nicht viel beſſer / als 
des verſtockten Pharao fein Trotz: Wer iſt 
der Herr / des Stimme ich hören muͤſſe / 
und die Wuͤnſchel⸗Ruthe fahren laffe? Exod. 
V.2, Und was Sap II. u. ſtehet: Was wir 
nur thun koͤnnen / das ſoll recht ſeyn. Chriſt⸗ 
liche Lehrer werden weder auff Cantzeln / noch 
Cathedern Dinge unterſagen / welche auch nur 
vermuthlich recht und gut ſind. Was aber GOtt 
durch ſein Wort vorlaͤngſt verworffen / und durch 
ſeine Propheten unrecht und ſtraffbar erklaͤret 
hat / das werden unſere Kluͤglinge mit allen ih⸗ 
ren Naſewitz auch nicht recht noch paſſirlich ma⸗ 
chen: Willeiner GOtt und feine Diener nicht hoͤ⸗ 
ren / wenn fieim Nahmen des HErrn vor Boͤſen 
warnen / und Gutes rathen / ſo koͤnnen ſie des 

es DS Er Ev 
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Satans Miſt ſo lange kratzen und durchwuͤhlen 7 


biß fie ihres Principalen Lohn bekommen. 

9. 2. Wir muͤſſen aber zur Sache kehren / 
und auff die Frage naͤhern Ausſpruch thun. Man 
koͤnte leicht einwilligen / daß die Moralitaͤt mit der 
Wuͤnſchel⸗Ruthe nichts zuſchaffen habe wenn 
die Menſchen bey der Ruthe nicht mehr interes-. 
ſirt wären / als etwa bey dem Magnet / der auch 
ohne der Menfchen Zuthun das Eifen an ſich 
zieht. Aber weil die Ruthe 1) des Menfchen 
Inftrument ift/ ohne welches Tra&tation fie 
keinen Effect thut; 2) weilte in ihren Gebrauch 
gaͤntzlich von des Menfchen freyen Willen de- 
pendiret / auch ſich in allen nach des Menſchen 
Willen richtet / was die determination der dar⸗ 
mit geſuchten Sachen betrifft; weil D.alles auff 
Wahrfageren darmit hinaus laufft / welche in 
GDrtes Wort fo offt und grnftlich unterfager ; 
weil 4) auch geoffer Betyug Darmit gefchehen 
und vorgehen Fan zu des Nechſten Unrecht; wie 
denn die Berfpottung p. 243. erwaͤhnet / daß der 
Gebrauch der Ruthe an dem Seuffzen vieler Leu⸗ 
te an vielen Drten Schuld fen ; fo hat die Mora- 
lität. Theologie allerdings ein groſſes hierbey 
zuſprechen; und zu unterfuchen/ ob folche action 
des Menfchen mit der Ruthe / gut oder böfe ſey? 
Es laͤufft allhier beydes Natur und Moralität 


zuſam-⸗ 


| 
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zufammen. Die Natuggibt die Materie zur Ru⸗ 
she her / und dem Menfchen Krafft darmitzu ope- 
riven. Der Menſch braucht und dirigiver bey 
des nach feinem frepen Willen. Darbep frage 
det Phyficus, ob ſolches natürlich zugehe / und 
ein ſolch Holtz durch die Natur Kraͤffte habe zu 
weiffagen / und verborgene Dinge zu entdecken? 
Det Moralift und Theologus aber befümmert 
fich / ob der Menfch folche Ereatur GOttes auch 
wieder die Natur und Drdnung deffelben aus 
verkehrten Willen zum böfen und verbothenen 
. Dingen mißbrauche ? Wo Böfes gefchehen Fan, 


da gehets die Theologos und Moraliften allers ⸗ 


dings an / ala welche die Leute vor Suͤnden / Ab⸗ 
götterey und Mißbrauch der Goͤttlichen Geſchoͤpf⸗ 
fe warnen follen, Warum folte einem Theo- 
Jogo nicht zuftehen / daß er bey Erklärung des 5. 
Gebots zugleic) treue Warnung thaͤte / daß man 
mit Degen / Spieffen/ Büchfen und Geſchoß bez 
hutſam umgehe / und weder vorfäßlich/ noch uns 
vorſichtig Darmit jemanden Schaden thue / oder 
üms £eben bringen möge wie leider! öfftengge- 
ſchehen ? Würde man nicht abfürde fagen daß 
folche Erinnerungen nur vor die Schwerdte " 
Feger und Büchfen-Meifter 
gehören? z 


Zu, 


— 
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Qua, U. Ä 


Welches die Regul und Richt⸗Schnur 
ſey / wornach man den Wuͤnſchel⸗Ruthen⸗ 
Gebrauch / ob er gut oder boͤſe / zube⸗ 

urtheilen habe? 


| s $. I. 
daten und Werde der Menſchen / ſo ſie / ent: 
Fi weder Durch fic) alleine ſelbſt / oder vermit⸗ 
telſt gewiſſer Inſtrumenten verrichten/ / daraus 
Effecta und Wuͤrckungen entſtehen / muͤſſen ihre 
Regul haben / nach welcher ſie zu beurtheilen; ob 
fie gut oder boͤſe oder mittel Dinge (indiffe- 
rent) das ift Feines von beyden/ oder beydes 
augleich ſeyn / nach dem fie rechtzoder gemißbrau⸗ 
cher werden? , | | | 
92. Dienähere Regul der menfchlichen 
Actionen und Verrichtungen ift des Menfchen 
Gewiſſen / welches nachdes Wilhelmt 2) A- 
mefii Anweiſung / das Urtheil iſt welches der 
Menfch in fich felbften faͤllet Cüber fein Thun und 
Laflen) indem er GOttes Ober⸗Urtheil unter 
worffen / 1.Cor.X13r. Rom. ILıg. ihr Gewif 
fen (der Heyden) bezeuget darzu auch die 
Gedancken / die fih untereinander verflas 
gen oder entfchuldigen. Solch Gewiſſen / wenn 
es unfer Thun beleuchtet / iſt es ein Licht = 
| be 
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Geſetz; wenn es ſolch Licht und Geſetz auff unſe⸗ 
re Wercke appliciret / ſo iſt es ein Zeuge; Und 
wenn es geſchehene oder ungeſchehene Dinge nach 
feinen Zeugniß urtheilet / fo iſt es ein Richter. 
Alle ſeine Krafft und Verbuͤndligkeit hat es von 
Gottes Ober⸗Urtheil / oder deſſelben heiligen 
Willen / der iſt die letzte und hoͤchſte Regul aller 
Moralität / des Guten und des Boͤſen. Alſo iſt 
das Gewiſſen GOTT und feinem Willen un⸗ 
mittelbar unterworffen / und Fan keiner Creatur 
oder Geſchoͤpff ohne Abgoͤtterey fich unterwürffig 
machen. Die Urſachen find: weil GOtt allein 
die innerlichen Regungen und Bewegungen des 
Hertzens kennet / kan er demſelben auch allein 

Geſetze geben und das Gewiſſen zu feinen Ges 
horfam verpflichten. Und weil BDer allein das 
ſtraͤfliche Gewiſſen mit verdienter Straffe bele⸗ 
‚gen kan / fo Fan er auch allein Demfelben gebieten 
und verbieten. Er iſts / der da muß gefuͤrchtet 
werden uͤber alles, weil er Leib und Seel verber⸗ 
‚ben Fan in die Hölle. Matth.X.28. Wer nun 
fein Gewiſſen nicht Hören will / der will GOttes 
in ihm redende Stimme nicht hören / und fündis 
get.auff sweperlen weife : Eins Theils / daß er 
wider GOttes Willen Böfes thut / welches per 
ſe Suͤnde und ſtraͤflich; anders Theils, dab er 

SD durch fein. Gewiſſen nicht Hören will , * 
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ſich demfelben widerſetzet welches der geöfte 
Hochmuth und Verachtung GOttes iſt. 
4) Confiientia humanı eſt judicium bominis de ſemet- 
ipſo, prows fubjieitur judicio DET, Epb.V. J+ Judicare 
qua/o inter me © vineam meam. 1.Cor.X1.31. Si 
no/met ipfos dijudicaremu,non judicaremur:Gvilielm, 
Amefius de Conſc. & Ej. fure L.1.C.1, p.9 
. 3. Nachdem abek die Dinge welche das 
Gewiſſen bey dem Menfchen beleuchtet und beur⸗ 
theilet zweyerley Arch fepn. Etliche find ducch 
Gottes Heiligkeit und ewigen Willen deter- 
miniret / und alfo nothwendig / daß fie als gute 
‘(Honefta) gefchehen/ oder als böfe (Inhone- 
Aa) unterlaffen werden ſollen und müflen. In 
dieſen nothmendigen Dingen (neceflariis) ift 
des Gewiſſens⸗ Ambt: Einmahl den Menfchen 
obligiren und verbündlich machen hierinn nad) 
GoOttes Willen zu thun und zu laffen; und fers 
ner den Menfchen anzutreiben/ und zu erinnern / 
daß. er thue und laſſe / was nad) GOttes Sinn 
recht oder unrecht ift. Und zwar folches alles fo 
fern und weit als das Gewiſſen von Göttlichen 
Willen Nachrichthat. Sole Verbindung fan 
feiner Creatur Geheiß auffheben/ Act. IV. i9. 
ſondern der Menſch iſt nach derſelben GOttes 
Willen zugehorſamen verpflichtet / als ein 
Schuldner Rom.l, 14. als ein Knecht Rom. 


3 
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VI. 16. als ein Gebundener / Act. XX. 22, als 
ein Gefangener 2. Cor. V. 14. als ein Genoͤ⸗ 
thigter 1. Cor. IX. 16. alſo / daß er anders nicht 
thun kan noch ſoll. Act. IV. 20. Und wo ſolcher 
obligation und Trieb des Gewiſſens nachgele⸗ 
bet wird / da iſt ein recht und gut Gewiſſen Etli⸗ 
che ſind mittel Dinge / ſo weder Gebot noch Ver⸗ 
bot haben / und doch nach dee Umſtaͤnde Varia- 
tion gut und böfe werden Fönnen. Alfo find 
Eſſen und Trinken Naturs⸗Wercke / und vor 
ſich indifferent, weder gut noch böfe ; Aber 
Treffen und Sauffen / und den Mißbrauch fei- 
ner Ereaturen hat GOTT in feinem Wort als 
fhmere Sünden verbothen. Alfo die. Zeus 
gungs: Kräffte nach den Regeln des Eheſtandes 
zugebrauchen/ iſt GOttes Ordnung / diefelben 
aber durch Hurerey / Ehebruch und andere Un⸗ 
reinigkeiten mißbrauchen / iſt ſuͤndlich und wi⸗ 
der Goͤttlichen Willen, Und alſo mit allen ans 
dern Ereaturen / fo wider GOttes intention 
und Drdnung Eönnen gemißbrauchee werden. 
Hierbey hat das Gewiſſen auch zweyerley zuthun 
MH zu diſcerniren und zu unterſcheiden / was 
mit den Creaturen zu thun oder zu laſſen / ver⸗ 
goͤnt / oder nicht vergoͤnt ſey. 2) Alle actio⸗ 
nes hierbey weißlich zu dirigiren / daß der rech⸗ 
te Zweck und Maſſe zu GOttes Ehren getroffen, 


F 
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and die Creatur nicht etwa vergöftert werde / 
wie bey der Wuͤnſchel⸗Ruthe geſchieht / da ihr 
Dinge zugelegt werden / die ihr von GOtt nie 
mahls gegeben find. Und folde direltion, 
wenn fie gut / macht aus Mirtel-Dingen gute / und 
fo es daran fehlet / daß eine ſonſt freye Saches 
boͤſe werde. | — 
| S. 4. Es laͤſt fich aber folch Gewiſſen / weil 
die gradus der Erleuchtung in der Welt fehr uns 
terfchieden / in viererlep Sorten theilen : In 
das gute und rechte / in das irrende / in das waͤh⸗ 
neride oder zweiffelnde / und endlich in das furcht⸗ 





fame und fiugende Gewiſſen. Alle Archen/ 


Hnderlich die letzten 3. haben bey der Wuͤnſchel⸗ 
Ruthe ihren Antheil. Denn was das gute und 
rechte Gewiſſen betrifft /Fan nochZweiffel ſeyn / ob 
jemand ſeyn Gewiſſen dermaſſen daruͤber tran⸗ 
quilliren koͤnne / daß es eine certitudinem fideĩ 
erlangen moͤge / weil die Wuͤnſchel⸗Ruthe alle⸗ 
zeit Widerſprecher gehabt / und die Principia, 
daraus man fie behaupten will / wie in Sect. 
Phyficä zuerſehen / ſehr ſchluͤpffrig und unge⸗ 
wiß / und auffs hoͤchſte nur probahel ſind; und 
hingegen ſolche Wahrſagerey und Ruthen⸗ 
Dienſt Hoſ. IV. 12. an GOttes Volek / als ſuͤnd⸗ 
lich und ſtraffbar / verworffen iſt. 


$.5. Auff 
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95. Auff das ivvende Gewiſſen Es koͤmt hier⸗ 
bey das meiſte an / welches dem rechten Urtheil 
von einer That und Sache entgegen ſtehet / 
und haͤlt entweder fuͤr Suͤnde / was nicht Suͤn⸗ 
de iſt / oder das fuͤr zulaͤßig / recht und gut / was 
nicht recht und gut / ſondern ſtraͤflich iſt. Oder / 
daß eine Sache durchgehends fuͤr rechtmaͤßig ge⸗ 
halten wird / welche nur auff gewiſſe Weiſe kan 
gebilliget werden. Es entſtehet aber ſolches un⸗ 
richtiges Urtheil daher; (ohne Erforſchung Görtz 
licher Gerichte u. Verhaͤngniß) wenn der Menſch 
nicht genugſam und gebuͤhrend erkundiget / was 
er wiſſen ſoll; nicht ſattſam betrachtet / was er 
betrachten fol; In Benrtheilung einer Sache 
nicht beobachtet / was er beobachten foll; auch 
offt ans mancherley Urſachen der Wahrheit und 

dem Recht nicht Beyfall giebet ; daher koͤmt Unz 
wiſſenheit und Irrſall. Iſt die Unmiflenheit und 
der Irrthum muthwillig und willführig / fo iſt er 
ſtraͤſlich. Iſt der Irrthum auch gar bewuft/ fo 
hat es darmit die Bewandniß / als wenn man 
vorſaͤtzlich unrecht thut. Koͤmt aber die Unwiſ⸗ 
ſenheit und Irrthum nicht aus Muthwillen / und 
freyen Willen her / ſo iſt zwar das Boͤſe / ſo da⸗ 
her koͤmt unrecht und Suͤnde / weil es aber das 
irrſame Gewiſſen nicht beſſer weiß / ſo handelt es 


nicht En und mag / was den Vorſatz bes 
Cc trifft / 
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trifft / entſchuldiget werden. Vater vergib 
ihnen / denn fie willen nicht was fie thun. 
Luc. XXUl. 34. Soldy irrig Gemiflen ift ein 
groß Labyrinth / und macht den Menfchen aud) 
wider feinen Willen fündigen / dahin Die uner— 
Eandten Sünden gehören. PL XIX. 13. Sol 
chen Irrthum iſt ein Menfch fchuldig zuvermei⸗ 
den / auch bey aller Gelegenheit der Erleuch⸗ 
‚ tung verbunden abzulegen als ein Stück des 
alten Menfchen / den mir follen ausziehen. 
Eph.lV.2z, Er 

6. 6. So find demnach viel Dvellen daher 
ein irrig Gemiffen entfpringen Fan. Die Nach⸗ 
laͤßigkeit / die Leichtglaubigkeit / die Vermeſſen⸗ 
heit und dergleichen. Sonderlich hat die Leicht- 
glaubigkeit bey der Wünfchel-Ruthe groffes Ans 
fheil, Es fpricht zwar Paulus : Die Liebe gläu: 
bet alles, 1. Cor. XIII. 7. fie/ deutet gerne / 
fo lange fie kan / alles zum beften; wie fonft die 
Regula juris erfordert : Quilibet præſumi- 
tur bonus, donec probetur contrarium, 
Der Grund ift die Simplicitas virtuofa, oder 
wie fie etliche nennen / Columbina ; nemlich die 
Integrität eines vedlichen Mannes/ weldyer den; 





clket / andere Leute ſeyn wieer / und trauet ihm 


alles gutes zu. Iſt alſo ein befonderer Grad des 
Vertrauens zum Menfchen/ oder einer == 
on m we 


cher 
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keit iſt wie fchon erwaͤhnet / Theils die Unacht⸗ 
- famfeit (inadvertentia) oder Ubereilung (pra- 
cipitantia ) Theils blöder Verſtand ( Faruitas, 
fimplicitas ftulta ) oder vermeflene Argliftig- 
feit (malitia five prefidentia) daman aus Be⸗ 
gierde eiteler Ehre / oder seitlichen interefle we; 
gen / leicht glaubet was man wünfcher und ger; 
ne hat / und ſich daher Der Wahrheit / und dem / 
mas recht iſt auch wohl mwiderfeßet. Dder da 
man fich zur Ungebühr auff feinen Witz und Ver⸗ 
ſtand verläft/ worvon Salomo fo treulich abmah⸗ 
net Prov.lil,s. Verlaß dich auff den HErren 
von gantzen Hertzen / und verlaß dich nicht 
auff deinen Verſtand / ſondern gedencke an 
ihn in allen deinen Wegen / ſo wird er dich 
recht fuͤhren. Duͤncke dich nicht weiſe 
ſeyn / ſondern fuͤcchte den HERRN / 
und weiche vom boͤſen. Das wird deinen 

Cc 2 Mabel 
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Nabel geſund feyn / und deine Gebeine | 


erapiden. | 
—8.7. Solche Leichtglaͤubigkeit hat manchen 
Menfchen in Sünde und groffen Schaden geſtuͤr⸗ 
get. : Dem Manne GOttes / fo dem luͤgenhaff⸗ 
ten Propheten wider GOttes ausdrüclichen 
Befehl glaubete/ Eoftete es fein Leben / 1. Reg. 
XIII. Denmerhätte an GDttes klaren Befeh⸗ 
le bleiben/und dieſe Verſuchung gruͤndlicher über- 
legen follen; aber er hatte felbft Luft zur Sache / 


und vermeinete die Schuld dem verfuchenden 


Propheten indem Bufen zufchieben / welches zu 
feinem Berderben ausſchlug. In der Römifchen 
Hiftoria.ift aus dem Tacito Lib.ı6. Annal, 
das Erempel Neronis bekandt / welcher grofle 
Schäßein Africa finden wolte und folte; und 
da er weder an des Angebers Treue zweiffelte / 
noch Nachforſchung thun ließ / wie die Sache bes 
ſchaffen / brachte er durch eine unnöthige Schif⸗ 
farth welche er dahin fendete/ein groß Guth / gantz 
vergeblich durch. Wie es denen Metallicis zum 

oͤfftern ergehet / die ohne andere richtigere Anzei⸗ 
gungen auff die Wuͤnſchel⸗Ruthe trauen und 
bauen / und das bereiteffeund gegenwaͤrtige Guth 


muthwillig verſtreuen / und nichts als die Reue 


ihrer eitelen Hoffnung und Leichtglaubigkeit zur 


J 


Ausbeuthe Eriege.Ein noch merckmurdigereren 
| | opel 


| 
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peliſt auch aus dem Thuano Lib. 124. ad An. 
1605. von König Jacobo in Engelland da er noch 
Koͤnig in Schottland war / bekandt / wie er durch 
Vertroͤſtung einen groſſen Schatz zuhebẽ / in hoͤch ⸗ 
ſteLebens⸗Gefahr gerathen. Kinder und Weiber 
haͤlt man fonft für leichtglaͤubig / weil ihr Verſtand 
ſich insgemein fo weit nicht erſtrecken ſoll / dz ſie die 
rationem oppoſiti gebuͤhrend erwegen koͤnten / 
warum dieſes oder jenes nicht wohl zuglauben. 
Allein die Experientz bezeuget / daß es an fcru- 
puloͤſen und argwoͤhniſchen Frauen⸗Zimmer 
heutiges Tages nicht fehlet. Drum / wer leicht 
glaubt / wird leicht betrogen / bevor bey itziger 
ſcheinbaren und argliſtigen Welt. Sonderlich 
iſt in Moral⸗Sachen eine Gewißheit des Her⸗ 
tzens noͤthig; denn / was nicht aus dem Glau⸗ 
ben gehet / das iſt Suͤnde / Rom. XIV. 23. 
Und weil das Boͤſe jederzeit groſſen Schein des 
Rechts und der Wahrheit hat / fo iſt in unbe— 
kandten und ungewoͤhnlichen Dingen viel beſſer 
und ſicherer argwoͤhniſch / als leichtglaͤubig ſeyn / 
damit man ſich nicht ein irrig Gewiſſen zuziehe. 
Denn die Leichtglaubigkeit iſt ein Zeichen der 
zeichtſinnigkeit und. daß man nach GOtt / und 
em Gewiſſen ſo groß nicht frage. Der loͤbliche 
Argwohn aber iſt ein Stud der Behutſamkeit / 
ind daß man ſich nor Irrthum und Boͤſen hüt:. 
J € 3 Pruͤ⸗ 
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Prüfer alles / und das Gute behaltet. Mei; 
det allen böfen Schein. ı. Theſſ. V. 21. Pruͤ⸗ 
fet / was da fey wohlgefällig dem Herrn, 
Und habt nicht Gemeinſchafft mit den um- 
fruchtbaren Wercken der Sinfterniß/ ſtraf⸗ 
fet fie aber vielmehr. Eph. V. io. Du ruͤh⸗ 
meſt dich GOttes / und weiſt ſeinen Wil⸗ 
len / ſo pruͤfe was das Beſte zuthun ſey. 
Rom. II.ig. F | — 
G. g. Es hat aber GOtt dem Menſchen ſei⸗ 
nen Willen / um ſein Gewiſſen darmit zubeleuch⸗ 
ten / auff zweyerley Arth offenbaret / durch das 
Licht der Natur / ſo dem Menſchen angeſchaffen / 
(Lumen innatum Naturæ) und durch dag 
Licht des offenbahrten Wortes GOttes / oder 
der Heil. Schrifft / (Lumen illatum Scriptu- 
ræ.) Aus beyden / nach fleißiger Betrachtung 
und Studirung derſelben / folget das dritte / zu 
befeſtigung des Gewiſſens / und Gewißheit des 
menſchlichen Hertzens / das daher aus beyden er⸗ 
langete wuͤrckliche Licht der Wahrheit / und gu⸗ 
ten Gewiſſen lehre (Lumen acquiſitum Do- 
ctrinæ;) daß ein Menſch ſeines Thuns und 
Laſſens gewiß ſey / daß es mit GOttes Willen 
und Geſetz accordire und übereinftimme / das | 
Durch er auch vermittelft guter Inftitution , und 
felbft eigener meditation und — — 
| | hoͤhern 
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hoͤhern Grad und Klarheit in der Erkaͤntniß des 
Willens GOttes erlangen Fan / welches Die Mo- 
raliſten Diſcurſum Rationis zu nennen pfle⸗ 
gen. Vid. Rob. Sanderſon. Tract. de Con- 
ſcient. Præp. IV. S. 35. P. m. ıgr. 

G. 9. Gleich wie nun GOtt / was das Na⸗ 
tures Licht anbelanget / auch unvernuͤnfftigen 
und unlebloſen Creaturen in der erſten Schoͤpf⸗ 
fung ihren inſtinctum naturalem eingepflan⸗ 
tzet / daß ſie durch deſſelben Trieb thun was ih⸗ 
rer Natur nach GOttes Sinn zuſtaͤndig / und 
was zu ihrer Erhaltung dienet / welches gleichſam 
ihr Geſetz iſt / darvon der Pſalmiſt Pſalm. 
CXLVIII. 6. ſaget: Er ordnet fie/ daß ſie 
nicht anders thun noch gehen muͤſſen: Al⸗ 

fo ift weirüber jene dem Menfchen als der ver: 
nünfftigen und edelften Creatur diefer Welt / ein 
weit höher und Goͤttlicher Geſetz durch. Die 
Schöpffung mitgetheilet/ welches ihn anmeifer 
das jenige zuthun / was feiner Natur nad) GOt⸗ 
tes Sinn anftandig / fo fern er ein Menſch / dag 
ſſt vernünfftig iſt. Nun iſt zwar diefes Licht. 
ech den Fall Adams in groſſe Dunckelheit ge 
:athen/ daß Unmwiflenheit und Serehum deſſen 
Nachkommen alleſamt gleichfam / meil fie hier 
eben /natürlih worden. Doch ift folch Licht in 
en Menfchen nicht gänglich verloſchen / fondern 

| Cc4 Gott 
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G0Ott hat nach feiner wunderſamen Providentz / 





damit er von ſeinem Fall wieder moͤchte koͤnnen 


aufgerichtet werden / gewiſſe Funcken und Princi- 
pia Practica, Gewiſſens⸗Schluͤſſe erhalten / 


welche Cicero L. de Leg. inchoatas intelli- 
gentias, andere zowac irrolac, UND apormfess Dusinas 


nennen / darvon Paulus Rom. II.14. So die 


Heyden / die das Gefes nicht haben / und 


doch von Natur thun des Geſetzes Werck / 
dieſelbigen / dieweil fie dag Geſetz nicht har 
‚ben / find fie ihnen felbft ein Geſetz. Das 
mit daß fie beweifen des Gefeges Werck 
ſey befchrieben in ihren Hergen / ſintemahl 
ihr Gewiſſen fie bezeuget / dazu auch die 


Gedancken / die ſich untereinander verfla 


gen / oder entſchuldigen. Es beſtehet aber 
dieſes uͤbrige Natures⸗Licht / wie geſagt / in un⸗ 
terſchiedenen Principiis Practicis oder Gewiſ⸗ 
fens = Schlüffen, die theils in genere ſagen: 
Das Gute folle man thun; das Böfe folle man 

meiden. Eben wie das Moral⸗Geſetz / Geboth 

und Verboth / von wegen der Liebe GOttes umd 
des Nechſten in fich begreiffet 5 theils in parti- 
Cularen Unterricht „was dem Menſchen anſtaͤn⸗ 
Dig. Diefes leßtere wird Ditamen Naturz, 
oder der Vernunfft⸗Schluß genennet / fo vor 


nemlich Cprimaris) den Menfchen gr | 
— chen 


— — 
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chen Rechts erinnert / daran er wegen ſeiner evi- 
denz und Wahrheit niemahls zweiffeln/ noch 
leicht irren kan als: GOTT muͤſſe man ehren; 
niemanden unrecht thun; feiner Ehre ſelbſt wahr: 
nehmen; örtlicher Gefchöpffe nicht mißbrau⸗ 
chen ꝛc. Diefen Schlüffen ſtimmet das Gemüth 
ſtracks bey / wenn es nur Die Worte höret. Aber 
wenn hernach ferner weit (lecundario ) bey 
vielen vorfallenden und beplauffenden Circum- 


ftantien die Vernunfft auff.gewifle Fadta und. 


Fragen ſchluͤſſen ſoll / fo entſtehet darbey zum oͤff⸗ 
tern Zweiffel und Irrthum. Denn es heiſſet; 
&n Btısascor ardın und deſcendendo contingit 


errare, das iſt je weiter man von dem Uni⸗ 


verfal: Recht auff particular = Begebenheiten 


fortgehet ı die mehr circumftantionirt ſeyn / 


je leichter. gefchichts/ daß man irret. Daher / 


wenn man wohl fhlüflen / und weniger irren 


will/ muß many fo viel möglich / die vorhabende 
Sache nach dem Univerfal - Pr&ceptis wohl 
unterfuchen. Zu 
G. 10. Wann mannunmitdiefen Natures 
Lichte die Wuͤnſchel⸗Ruthe beleuchten will / und 
fragen wolte / was nach der Natur und geſunden 
Vernunfft GOttes Wille darbey ſey? So ſin⸗ 
den wir nicht / daß der itzige und gemeine Ru⸗ 
then⸗Gebrauch der — menſchliche Ver⸗ 


5 | nunfft 


\ 
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nunfft gemäß fen. Der allgemeine Vernunfft⸗ 
Schluß / daran niemand zweiffelt / wird in die 
ſen zweyen beruhen:: 1) Man folle und müffe 

alle Creaturen GOttes darzu brauchen / worzu 
fie SOTT erfchaffen. Das erfordert die Drd- 
nung der Natur und Goͤttlicher Wille, Und wer 
hier widerfprechen wolte/ dee würde Flüger als 
GOTT feyn wollen. 2) Man folle und müfle 
Gsottes Creaturen nicht mißbrauchen / noch auff 

Dinge ziehen / darzu fie GOtt nicht verordnet 
noch gegeben hat. Denn das heiſt auch GOtt 
meiſtern / verſuchen / und der Creatur eine excel- 
lentz und Fuͤrtreffligkeit zutheilen / die ihr nicht 
gegeben iſt / welches. zur Abgoͤtterey den Weg 
bahnet / und dem Teuffel zur Verfuͤhrung / Ver⸗ 
ſpottung und Verſuchung der Menſchen groſſen 
Anlaß giebet. Nun fragt ſichs in ſpecie, wo 
in der Natur gegründet fen / und woher die ge⸗ 
ſunde Vernunfft ſchluͤſſen koͤnne daß man einen 
Haͤſelnen / oder andern Zweig und Stecken / auff 
ſolche Weiſe / entweder verborgene Dinge zuer⸗ 

forſchen / oder beſondere Wuͤrckungen darmit 
auszurichten 7 brauchen muͤſſe und koͤnne? 
das iſt weder aus GOttes Verordnung / noch 











aus der Natur darzuthun / E. iſt es ein Miß⸗ 


brauch / und entweder aus eitelen Aberglauben 
der Menſchen / oder Verfuͤhrung des Teuffels 
| De | einge: 
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eingefuͤhret; dahero auch der Menſch weder. mit 
Vertrauen noch Hoffnung darauff bauen kan. Es 
hat aber Holtz / Geſtraͤuche / Baͤume / nach der 
Natur und Ordnung GOttes / mancherley Nu⸗ 
tzen: Es dienet dem Menſchen Haͤuſer und 
Wohnung zu bauen / und in der Mechanica zu 
mancherley Kuͤnſten / Inſtrumenten und Werck⸗ 
zeuge herzugeben. Es hat den Nutzen / das Feuer 
auff Erden zu erhalten / ſo ſich ſeiner Leichtigkeit 
wegen von Natur empor ſchwinget / zur Erwaͤr⸗ 
mung und mancherley Verrichtung bey dem Men⸗ 
ſchen. Maſſen das Feuer kein beſſers und ge⸗ 
ſchicklichers pabulum auff Erden findet als das 
Holtz / wie die Derter der Welt / allwo es daran 
fehlet mit Kummer erfahren. Die fruchtbas 
ven Bäume und Gefträuche dienen dem Men: 
fchen auch ein groffes in der Nahrung zur Speife/ 
Franck und dergleichen. Die Medicin hat au) 
ihren Antheil dran / nicht nur den Früchten / 
Laube / fondern auch dem Gehölße felber nach / 
indem daraus Olitäten/ Species ‚ Salia bereitet 
und extendiret werden / wie in [pecie von den 
dreyerley Santel⸗Holtz fo aus der Inful Ty- 
mor und Tanafarin zu ung gebracht wird bes 
kandt ift/ und inder Medicin befondern Nutzen 
hat. Diefer Gebrauch des Holges iſt nah der. 
Natur klar / und der Bernunfft gemäß / und * | 
Ce ſi 
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ſich hieruͤber niemand kein Gewiſſen zu machen. 
Wenn aber das Heyden⸗Volck angefangen aus 

Ruthen zu weiſſagen / oder die Eichen bey dem 
Dadonifchen Oraculo um Rath zufragen fo ift 
es nicht daher gefchehen / weil fte geglaubt / das 
Hols ſey von Naturdarzwerfchaffenfonft Hätten 


fie alles Holß zum Oraculo machen muͤſſen / fonz. 


dern wie D. Becker in feiner Bezauberten Welt 
gar recht bemercket / und oben erwähnet worden / 
weil ſie hier und da vermeinten / eine Gottheit 
darinnen zu finden / und durch des Teuffels 
Betrug irreten / und die Creatur vergoͤtterten. 
Iſt alſo ein Stuͤck der Abgoͤtterey wider die Na⸗ 
tur des Holtzes / mit Wuͤnſchel⸗Ruthen weiſſa⸗ 
gen. Und daher kan man mit recht zehlen die 
RPaͤbſtiſchen Aberglauben durch geweyhete Palm 
Maͤyen / Waſſer / Wachs / beſondere Wuͤrckun⸗ 
gen / auch wider die Geiſter / zuthun. 
irandas & majores Croaturis tribuere vires, quàm 
quas a Creatore accepere, ſuperſtitioſum & Aſagi- 
cum eſt. Sylv. Echardus Chrifl, Relig. Claff 4. q. 15. 
'. pi. In Deum injurius eß © impius, qui rebus 
vires, quas net à DEO, nec ab-arte acceperunt, tri- 
buit. Semert. L. V. Praä. Part, 4. C. 24. Edit, 
Pari/. P.926. | 
$. ır. Allein. wir müffen. die. Sache auch 
nach dem örtlichen offenbarten Lichte der 
| | | Schrifft 
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Sbhrifft beleuchten und anſehen. Das offenbahr⸗ 


te Wort GOttes iſt GOttes Gnaden⸗Licht / ſo 


er der verderbten Natur zumTroſt und Hülffe ger - 


ſchickt. Iſt dannenhero von dem Natures Lich⸗ 
fe nicht nur dem Urſprunge und modo reve- 
landi, ſondern auch der perfection und Voll⸗ 
kommenheit nach unterſchieden. Weil es ) 
GOttes Willen auch in denen Dingen offenba⸗ 
ret / worzu das natürliche Licht nicht zulanglich. 
2) Weilesdieadtus morales , von dem Natu⸗ 
res Licht erfordert / zu einem höhern Zwecke / 
nemlich den Slauben an Chriſtum / und liebrei- 
chen Gehorfam gegen GOTT zubezeugen / rich⸗ 
tet. Weil 3) das Natur⸗Geſetz von GOTT 


als dem Urheber der Natur dem mienfchlichen 


Gemuͤth angefhaffen / diefes.aber von ihm als 
dem ‚Urheber der Gnade und GSeeligfeit dem 
Menfchen geſchencket worden. Wo demnach das 
Natur⸗vLicht nicht zulänglich oder zu ſchwach iſt / 
da koͤmt das Schrift Licht dem Menfchen im 
Glauben und Leben zu huͤlffe / daß er Göttliche 
Gnade und Seeligfeit theilhafftig/ und darge, 
gen für Suͤnden / Unglauben und Abgoͤtterey 
möge behuͤtet werden. Drum heiffet esein Licht 
das da fcheinet an einem dunckeln Orth / bif der 
Tag anbreche / und der Morgen-Stern auffache 


in unſern Hertzen. 2, Pet. 1,19, Geſetz und Zeugs 


niß / 


En 


— — 
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niß / wornad) man reden und handeln müffe / fo 
man die Morgenröthe haben wolle. (Sinon 














loquantur fecundum hoc verbum, non eſt 


eis Lux) Ef. VIII, 20, Eine Leuchte unferes 
Zufles, und ein Licht auff unfern Wege, PL. 


CXIX. 105. Es iſt aber diefes einerlep Licht fo 
wohl dem Urfprung / alg der Wuͤrckung nach / es | 


ſey des Alten CV. T.) oder des neuen Bundes 
 (N.T.) denn obwohl die Precepta Decalogi 
und Propheten die Ehriften nicht obligiren / ra- 


tione juris particularis , fo fern fie von Mofe 


geftellet / und das Juͤdiſche Volck angehen / fo 
gehet doch alle Schrift des Alten Teſtam. auch 
die Chriften an/ ratione juris communis, ſo 
fern das Moral⸗Geſetz und Die Propheten / deut⸗ 
licher und mit mehrern erklären / mas Das Na; 
tur» Gefeß erfordert. Die Gebothe aber des 
N. T. findder Moralität nach von dem Gefek 
des Alt. Teſt. in geringften nicht unterfchieden/ 
ohne daß fie durch Ehriftum renovarion und 
mehrere Erklärung erlanget haben, - Daß man 
aber in Papatu unferer Religion c) beymiſſet / 
als feße man die Ehriftliche Freyheit auff ein 
diflolutes Lebens das keinem Gefeß unterworf⸗ 
fen/ ift eine Caluninia und ertichtetes Borges 
ben / worzu aber die Wünfchel-Rüthler nicht ges 
‚ringen Verdacht und Anlaß geben wenn ji in 

der 
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der Satholifchen Religion Grentzen von 2. Cu- 

ratis begleiter / Die Rheins Steine auffſuchen / 
als unlängft allhier gefchehen. | ee 
) Proteflantes in eo ponunt Chriflianam Libertatem, ut 
nulli Legi ſubjecti fine in conftientiä, Mofes autem 

‚ cum fwo Decalogo nihil ad eos pertineat. Bellarm. 
Lib.4. de fuſtit. C,5. ee 
92. Wenn wie nun hier wiederum die 
application auf die Wuͤnſchel⸗Ruthe machen / ſo 
iſt die Frage: Ob das Wuͤnſchel⸗Ruthen⸗We⸗ 
ſen mit GOttes Wort und dem Chriſtenthum 
uͤbereinſtimme ? Ich ſage: gar ſchlecht. Denn), 
iſt hier kein Exempel noch Geboth / daß man ei⸗ 
nen Haͤſelnen oder andern Zweig ſolcher Geſtalt 
nach Goͤttlichen Willen brauchen koͤnne. Und 
ob wohl GOtt dem Moſi befohlen / mit ſeinem 
Stabe Wunder zuthun / fo iſt ſolches ein Spe- 
cial⸗Befehl / der niemand anders angehet/ auch 
was gefchiehet / nicht der Stab thut / fondern 
Go0Ott ſelbſt durch den Stab; fonften er auch nach 

Moſis Tode durch andere eben dergleichen Wun⸗ 
der würden koͤnnen. Und die Stäbe der Zauber 
rer haben darüm Feine natürliche Krafft gehabt 
dergleichen zuthun. Alſo werin GOtt die Ru— 
the Aaronis zu Entſcheidung des Streits un— 
ter den Staͤmmen Iſrael / gruͤnen laͤſt; ſo ſtehet 
as keinem andern frey / ſolch Mittel in gr 
Ä afften 
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hafften Dingen zugebrauchen / und GOtt zuver⸗ 
ſuchen. Denn HDtt/ als dem HERRN und 
Schöpffer alle: Dinge/ ftehet wohl frey / feine 
Creaturen feines Gefallens auch aufferordent- 
lich zugebrauchen / aber der Menſch ifF an GOt⸗ 
tes Ordnung verbunden. Es iſt aber Die Ver⸗ 
muthung fehr groß / Daß der Teuffel als GOt⸗ 
tes Affe / an diefen Werck GOttes Anlaß ges 
nommen die Menfchen zur Ruthen⸗Weiſſagung 
suverführen. Wolte jemand fagen : Man fan 
aus Gttes Wort nicht negative alfo fchlüffen: 
GOttes Wort gibt über diß oder jenes Feinen 
ausdrücklichen Befehl, E. iſt es unzulaͤßig / und. 
Fan esniemand mit guten Gewiſſen thun. So 
würden viel Dinge in Mathefi Mechanica und 
Oeconomia nachbleiben müffen / fo doch mit 
geoflen Frommen zu des Menfchen Beſten ges 
ſchehen. Ich antworte / Daß ein guter Unter: 
fcheid zu machen ſey zwiſchen natürlichen indif- 
ferenten Mittel: Dingen / fo in des Menſchen 
Freyheit ſtehen / die haben freylich Feines Ge: 
boths in GOttes Wort nöthig / fondern es iſt 
genug / daß fie nicht verbothen ſeyn; und unter 
Moralsund Sitten: Sachen + die finden eine 
vollkommene und richtige Regul an GOttes 
Wort. Denn alle Schrifft von GOtt ein- 
gegeben / iſt nuͤtz zur Lehre / zur Straffe / 
| = zur 
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ir Befferung / zur Zuͤchtigung in der Ge⸗ 
chtigfeit.. Daß ein Menſch GOttes fen 
ollkommen / zu allen guten Bere geſchickt. 
Tim, 111.17. Nun find Vertrauen und Hoff⸗ 
ing ſonderliche Moral⸗Stuͤck / fo zur erſten Ta⸗ 
| Göttliches Geſetzes gehoͤren und den Cul- 
ım divinum betreffen / die heiſt GOtt nira 
nds auff die Wünfchel-Ruthe ſetzen / ſondern 
iff ſich und feine Heilige Providentz. Das thun 
‚er die Wuͤnſchel⸗Ruͤthler auſſer GOttes Be⸗ 
hl / wenn fie von der Ruthe Offenbahrungen / 
ſchaͤtze und Reichthum hoffen / und fie zu ihren 
oͤtzen machen / darunter fie den Satan / als 
ſſen Urheber verehren. (Vid. Gvil. Ame- 
as Lib. 4.C.23. de Conſult. Diab. p.m.i77.) 
ienn wer ſich der Mittel gebrauchet etwas zu 
iſſen oder zu würden die nicht von GOtt / 
dern von Satan eingefuͤhret ſeyn / der vereh⸗ 
t in ſolchen Mitteln den Urhebheee. 

G. 13. Wir finden aber hieruͤber in GOttes 
zort nicht nur Fein Geboth / ſondern auch zwey 
nfte Verboth. Es iſt aber hier weder Zeit noch 
th mit D. Beckern l.c. alles aus der Schrift 
rvor zuſuchen / und über den Rahmen zu ganz 
en / wie er denn Lib.3. Cap. 4.48. Derter 
r Schrift; nemlidy 38. aus dem Alten’ und 
3, ansdem Neuen Teſtam. vor ſich nimt/ dar⸗ 
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innen Wahrfagerey und Zauberen verworffen 
wird / zuunterſuchen / ob die Nahmen von den 
Uberſetzern recht verdollmerfcher find. Unbilli⸗ 
ge Wahrfageren und Zauberey find Gefchmifter 
Kind / und ligt daran fo viel nicht / wenn die 
Nahmen zuweilen abwechfeln.. Wir kümmern 
ung aber anigo um andere unnuͤtze Künfte nicht 
Act.XIX. 19. fondern bleiben bey der Wahrſa⸗ 
gerey / und finden ſolche an vielen Orthen verbo- 
then ı) in genere Lev. XIX. 31. Ihr ſolt 
euch nicht wenden. zu den Wahrjagern / 
und forſchet nicht von den Zeichen» Deu- 
tern / daß ihr nicht. an ihnen verunreiniget 
werdet /dennid binder HErr euer GOtt. 
Und ſtracks in folgenden XX. Cap.v.6. Wenn 
eine Seele fih zuden Wahrſagern und Zei⸗ 
cher-Deutern wenden wird / daß ſie ihnen 
nachhuret: So willidy mein Antlig wider 
diefelbe Seele ſetzen und willfie aus ihren 
Bol rotten. In 27. verſ. dieſes Cap. be 
Eommen die Wahrfager felbft ihren verſproche⸗ 
nen Lohn : Wann ein Mann oder Weib ein 
Waͤhrſager oder Zeichen- Deuter feyn 
wird/ die follen des Todes ſterben / man 
ſoll fie ſteinigen / ihr Blut fey auf ihnen. Bas 
ſolte nachdruͤcklicher mit beygeſetzter Straffe un⸗ 
terſaget ſeyn? So iſt auch Feine Ausflucht im Nah⸗ 
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noder Worte zuſuchen / es iſt das Ebr. Wort 
Oob zubefinden / welches uͤberall Wahrſa⸗ 
oder Wahrſager-Geiſt / und etwa ein einzi⸗ 
mahl / wie Becker J. c. anmercket / Zauberer 
erſetzet iſt. Daß aber unſere Wuͤnſchel⸗Ruͤth— 
Wahrſager und Zeichen⸗Deuter ſeyn / wird 
choffentl. niemand in Abrede ſeyn koͤnnen / be⸗ 
r wie man heutigesTages ſolch Ruthen⸗Werck 
fffuͤhret. Denn man offenbaret durch die Ru⸗ 
gantz unerforſchliche Dinge / und deutet dag. - 
ichen / das die Ruthe mit ihrem Schlage gibt / 
ld auff dieſes / bald auff jenes / was man wiſ⸗ 
will / und ſuchet. Ein gleicher Locus iſt 
ch Deut. XVIII. io. ır. zu leſen; allwo dieſe 
denckliche Urſachen beygefuͤget ſind: Du ſoit 
in Wahrſager oder ein Zeichen⸗Deuter 
n / c. denn wer ſolches thut / der iſt dem 
ERRM ein Greuel / und um ſolcher 
reuel willen vertreibt ſie der HErr dein 
DTZT für dir her. Du aber ſolt ohne 
zandel feyn mit dem HERAN deinen 
Ott. Der HErr unſer GOtt ſey gnädig un: 
n armen Lande / und wende die Heydniſchen 
reuel die allenthalben anheben das Land zu 
runreinigen / und Zengniß geben son ſchlechten 
yiftenthum. Denn daß die Wahrfager: Geis 
mis dem Chriſtenthum übel haufen / bezeuget 
DD 2. Pau⸗ 
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Paulus / wenn er zu Philippis den Wahrſager⸗ 
Geiſt austrieb/ der Doch die Wahrheit fagte/ 
und Paulus hernach nicht geringe Unluft def 
fenthalben erdulten mufte / wie zulefen Adtor. 

XVI. 18. F 

S. 14. Wir wollen uns aber mit Anfüh; 
zung mehrerer Schrifft:Derter nicht auffhalten/ 
ohne daß wir noch in fpecie den Locum Hof, 
IV. ı2. einwenig befehen / allwo die Wünfchel; 
Ruthe mit dentlihen Worten genug verworffen 
if. Von dem Magifchen-Gebrauc) der Stecken 
und Ruthen bey den Heydniſchen Voͤlckern iſt 
oben in der Hiftor, Set. geredet worden. Die 
Süden hätten hiervon als ein von GOtt gelehrt 
und erleuchtetes Bold / frey ſeyn follen / weil fie 
ſolche Verbothe und harte Drohungen von GOtt 
wider ſich hatten. Und redet R.Levi Barze- 
‚lonita beym Hottingero * hiervon gar fein: 
Es ſey dergleichen Abgötterey die geöfte Narr: 
heit und ftehe einem Volcke / das GOtt erwaͤh⸗ 
let habe, nicht zu / an dergleichen Serfall fich zu 
delectiren. Welches unfere Chriften bey der 
Wuͤnſchel⸗Ruthe auch beobachten möchten. 
Gleichwohl Elagt fo wohl diefer R. als auch R.Sa- 
lomo Jarchi , daß man unter ihrem Volcke ha⸗ 
be fagen hören x: Excidit bolus meus ori 
meo, Baculus manui meæ. Sonderlich deu- 
| 3 ten 
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n etliche die Redens-Arthen Deut. XVIILv. 
„und u. Drapp Ddip und an an auff der 
üden facfouarreiar UND Euronarrerav, Der Holtz 
id Ruthen⸗Wahrſagerey. Das mono DpiP 
vinans divinationes, (Ad Deut. XVIII. to.) 
get R. Salomo Jarchi ſolcher Geſtalt aus: 
ui tenet baculum ſuum, & dicit, ibone an 
»n? Chaskuni erklaͤret es weiter: Qui me- 
ns baculum digito ſuo, aut manu fuS, 
1a vicedicitibo: altera non ibo: Quod ſi 
‚fine. baculi acciderit, non ibo, tunc non 
Das an ah, jungens junctionem, wie 

; etliche uͤberſetzen / (Arias Montanus) ſoll 
ıch Delrii Meinung einen bemercken / der mit 
wiflen Stuͤcklein Holtz / fo aus⸗ und inseinander 
sangen / habe pflegen zu weiſſagen. Weil es 
ver andere auff die Beſchwerungen der Schlan⸗ 
n und Teuffel deuten wollen dir ung hierüber 
ht. auffhalten. Der Spruch Hof. IV. 12. iſt 
n nicht weniger Difficultät / doch geiget er 
yeperley an’: Einmahl daß die Süden der 
abhdomantie ſchuldig geweſen; vor das an⸗ 
ve; daß ihnen GOtt ſolches vorruͤcket und es 
8 eine groſſe Thorheit und Sünde an ihnen 
saffet. Was das erſte betrifft / ſo wuͤrden wir 
18 vergeblich auffhalten / wenn wir allhier mit 
lichen Auslegern fechten wolten / ob die beyden 
Dod 3 Wor⸗ 
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Worte Holg und Stab einerley / oder zweyerley 
unterfchiedene Arthender Abgötterey u. Wahr⸗ 
fagerey andeute ſolten? Maſſen etliche darvor hal- 
ten daß in den erften Worten; Mein Volck fragt 
fein Holtz / die Karvonarreia, da das Volck aus 
dem Rauche / fo von den Opffern und deren 
Holtz auffgeftiegen/ Weiflagungen gefchöpffer / 
ob er über ſich ſteige / oder unter fich fchlage / wie 
man etwa den Opffer- Hauch Cains und Abels 
abzuntahlen pfleget (Saubertus teſte Beyero in | 
Addidam,ad Seldeni Syntag. de. DIS Syris p:.197) 
oder ober mehr zur rechten der zur lincken Hand 
ſich gewendet. Was hat:der Aberglaube unbe 
kleckt gelaffen ?-Joh. Drufius in h.l. zieher dar: 
egen ſolche Worteauff die Errouarreiar , werner 
tagt : Sie brauchten eine Weiſſagung / welde 
die Sriechen Xylomantie nennen : Welcher 
der Autor der 613, Gebothe gedencket / wenner 
ſchreibet / daß fie mit gewiffen ſtuͤcken Holtz getrie⸗ 
ben wuͤrde. Und hernach ſetzt er zu den andern 
Worten: Und fein Stab ſoll ihm predigen: (Cid. 
Druſ. in b.1,) Sie brauchen ‘auch eine andere 
Arch / der Weiflagung / welche fie paGForarren 
nennen. Hieran iſt uns wenig gelegen / ob die’ 
ſe beyde Worte Hol und Stab einerley oder 
zweyerley Wahrfagerey bemercken. Diefeshat 
bey unfer Sache mehr auff ſich; ob die Worte 
u : impro⸗ 
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vie R.Dav. Kimchi , und Fr. Vatablus Not. 
dh.l, dahin incliniren; Dder wie der Tert 
en Worten nachlautet / anzunehmen / derglei- 
hen Meinung die übrigen Ausleger ſeyn / als 
3althaf.MeifnerusComment.eleg.in Proph. 
Joſ. welcher feßet : Nullam efle cogentem 
'ationem, cur a proprietate Liter difce- 
lamus. Es ſey Feine dringende Urſach vorhanz 
yen/ warum man von den Elaren Verſtande der 
Worte abweichen ſolle. Und Sebaft. Schmid 
somment, in h. l. nennet der erſtern Meinung 
ıimisinfolenrem, allzu ungereimt ; allwo aud) 
indere Autores diefer Meinung mehr anzutref⸗ 
en. Doch hat befagter Herr Sebaft. Schmid 
I) nad Anleitung des Matth, Poli Synopf. 
Zrit. die befondere Meinung ergrieffen / daß es 
Stäbe mit den Teraphim gewefen / welches fie - 
ucch Männlein und Goͤtzen⸗Bilder / oder Men⸗ 
hen und Engels: Köpffe / auff die Stäbe ge: 
tecft / oder geſchnitzt / erklären / wormit dag Juͤ⸗ 
yenthum befondere. Abgötteren getrieben / und 
Yiefe Bilder um Rath gefragt habe. Beynahe 
vie uns das. Pantomyfterium. ein ſolch Ido- 
Dd 4 lum 
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lum p,41.nach befonderer Kunft unter dem Bilde 
des Mercurii vortraͤgt / weñ er diefe Inftruction 
„mittheilet: Mache Dir einen EleinenMercurium 
von Holtz / Pappe / Horn u. d. gl. alſo daß die Fuͤſſe 
„von Horn / Drath / oder anderer Bergſamen Ma- 
„terie formiret oder oben zuſammen genietet / 
„und in Mercurio verborgen / ſchreibe mit guͤl⸗ 
„denen Buchſtaben (ach ja! daß der Teuffel fein 


hoch verehret wird) auff dem Saum des Kleides 


„Mercurii dieſe vVorſe: — 
Sum Dux natura, prognatus Atlantide 
| j | Maria 4 | 
Me duce carpe viam , nofces myfteria 


rerum, 

„oder dergleichen / fo neiget fi) Der Mercu- 
„rius, als wenn er lebte/ in der Hands und 
„wers nicht weiß / dencket / es gehe nicht von 
„rechten Dingen zu / da es doch nichts anders als 
„eine pur lautere Wuͤnſchel⸗Ruthe iſt. Merder 
„es muß eben kein Mercurius ſeyn. Man kan 
wohl ein ander Bild. darzu machen / als einen 
„Engels eine Jungfer / 2c. iſt gleich viel. Und 
„giebt eine huͤbſche Philoſophiſche Kurtzweil. 
Da habt ihr die Teraphim, dergleichen die Juͤ⸗ 
den auf ihren Staͤbẽ / als Wuͤnſchel⸗Ruthen auch 


maoͤgen gefuͤhret haben. ft das nicht eine ſchoͤ⸗ 


ne Philoſophiſche Kurtzweil! Sa ein — 
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beſen / und un⸗Chriſtliche Abgoͤtterey / darvon 
Ott ſagt: Die Goͤtzen⸗Macher ſind allzu⸗ 
ahl eitel / und ihr koͤſtliches iſt Fein nuͤtze. 
Sie find ihre Zeugen / und ſehen nichts / 
eercken auch nichts / daruͤm muͤſſen fie zu 
janden werden. Eſ. XLIV. 9. Was andere 
rthen der Rabhdomantie geweſen / find zum 
heil oben in der Sect. Hiſtor. aus R. Abarbe- 
], R, Mof. Majemonide, Hieronymo, 
heophyladto und neuern Scribenten porge> 
ıgen, Darbey wir den endlichen Ausſpruch 
t Mart,Mauritio de Sortit.Veter. Ebr. ma: 
en: Cum igitur tot &tam variæ fuerint 
‚Foparlea: [pecies, quis certam aliquä ex his 

Hofea indicatam denominabit.? von mas 
e Holtz aber’ ob von Cedern / Oel⸗Baͤum / 
innen oder Myrthen ſolche Stäbe haben pfles 
ı genommen zu werden / und ob fie von den 





iechen Teni oder Tennigenennet worden? / 


unfere Sorge nicht; jedoch beym Salmafıo 
Pall, Tertull, und Mart. Mauritio de Sor- 
Veter. Ebr. zubefinden. Alfo war das Juͤ⸗ 
he old von der Ruthen Abgötteren nicht 
1. Es ſtrafft aber GOtt folches vors Ander 
eine groſſe Thorheit und Abgoͤtterey an ih⸗ 

:. Sein Stab ſoll ihm antworten; Lu- 
r. {ol ihm predigen.Andr.Rivetusadh.l 
ads Inter- 
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‚ Interrogari nimirum lignum, refpondere 
autem baculum ; id autem refpondere 
quod interrogatur. Man fragt das Holß/ 
and der Stab antwortet / das aber muß antwor⸗ 
ten was geftagtwird. Alsfage GOtt: Mein 
Volck iſt ſo thoͤricht und verblendet / daß es von 
einemtoden Holge und Stabe Antwort begeh; 
ret / als ſey ihm folches zuthun möglid (tam 
ftultus eſt, ut petat a baculo refponfum, 
quafibaculus hoc poflit.) Eben/ wieman von 
den Wünfchel» Rüthlern-fagt/ daß fie mit der 
Ruthereden. Die Ratio iſt: Dennder Hu⸗ 
rerey⸗Geiſt verführet fie / daß fie wider ib» 
ren GOtt Hureren treiben. Was nun alfo 
Gstt an ſeinem Bold V. T. ernſtlich als Thor: 
heit und Suͤnde ſtrafft / das wird am Volck des 
neuen Bundes / das hoͤhere Chariſmata Spir.S. 
empfangen / nicht zu loben noch zu billigen ſeyn. 
Und machet ſich Vallemont p. 425. m. f. ver 
gebliche Mühe die Wuͤnſchel⸗Ruthe von befag- 
ter Rabhdomantie zu liberiren / wenn er uns 
terſchiedene andere Arthen der Ruthen Weiffa: 
gerey vonder Wuͤnſchel⸗Ruthe bey den Voͤlckern 
anfuͤhret; denn modus non variat rem. Und 
wenn ſolcher Unterſcheid was bedeutete / ſo muͤ⸗ 
ſte gar keine Kabhdomantie ſeyn / weil immer 
ein Volck ſolche anders / als das andere gebrau⸗ 
' chet / 
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chet / auch bey der Wuͤnſchel⸗Ruthe ſelbſt. Es 
iſt vergeblich geſagt p. 429. Die Rabhdoman- 
tie ſey eigentlich ein Loß fo man um Rath fra⸗ 
get / um zu wiſſen / welchem unter zweyen ein 
Ding zufallen werde. Es kan ſeyn / wie man 
denn die Tenos und Surculos der Deutſchen 
beym Tacito dahin zehlet / daß man auch Ru⸗ 
then ad ſortes diviſorias gebrauchet / welche ge⸗ 
wiſſer maſſen indifferent und wohl vergoͤnt ſeyn 
koͤnnen; aber darum wird die Wuͤnſchel⸗Ruthe 
ſolcher Wahrſagerey nicht entzogen / als welche 
ad fortes divinatorias, & confultorias gehoͤ⸗ 
vet / welches viel fchlimmer. Nun aber ift eines 
Dinges Bejahung /. nicht des andern Vernei—⸗ 
nung. | | in 





* ‚De jure Ebra. leg. 253. 9,386. Quia hæc omnia fatun 
ſunt, & extrema fultitie. Non autem convenit, ut 
populus verè Sanctus, quem DEUS elegu, delectatur 
rebus fallacibus. ee ' 

d) Baculw, i. e. vel ſimulacrum, ex baculo /. flipite fa- 
um : Idolum ejus , cui tanguam baculo inmititur ; 

del ımaguncula, qua in baculo; ſolent enim Magi dæ- 

monõ etiam in baculo circumgeflareMatth.PolusSynop[- 
Crit inh. l. Sebaſt. Schmid hæc hoc in loco commentatur, 
poſtquam Commentatores reliquos citaverat‘ Sed qua 
ıfli babent, potius private fuperflitionis funt, quam 
publica; Atqui nofler Prophera de publıca loqui videtur. 
QuidnE, fi dicamus, fignificari in Scriprura — 
era» 


428 Des Entlarveten Idol 
‚ Teraphim. Hosnamque ab Ifraclitis confultos fa 
iſſe certum efl. Et corundem etiam mentionem facit 
nofler Propbeta C. III, v. 4. Hos Teraphim fuiſſe ca- 
pita bumana, vel cadaverum, vel Arts, paſſim 4 
, Dodlitraditur,quamimirum füper baculis ferè fuerunt 
erecta, & pro Oraculis habita. Ideo h.l, dicitur baculus, 
ſt. baculus cum Capite infixo aut impofito, Ira fpe- 
siale quid babetur, quum premiffum fir generale, q.d. 
Populus meus kgnum ſuum confulit;(S nominatim petis 
se/ponderi ſibi 4 baculo [uo Teraphim. . Eleganter ba. 
eulus vocatur Terapbim'; quia fi in illis verum eſſet 








sefponfum, oporteret ex baculo, cui impofitum Ca 


put Teraphicum afcendere, ficut nox bominis cx ventre 
afcendit. Heike. 


$. 15. Chriſten iſt ſolch Nuthen-Wefen 3) 


fecundum Lumen acquifitum gan& unan⸗ 


ftändig / weiles aufflauter Eitelkeit angefehen 
iſt / und hinaus läuft. Chriften aber follen nicht 
auffs eitele / fondern auff GOtt als einen gewiſ⸗ 
ſen und feſten Grund bauen. Sonſten heiſſet es: 
Lieben Herren / wie lang ſoll meine Ehre 
geſchaͤndet werden? wie habt ihr das Eitel 
ſo lieb / und die Luͤgen ſo gerne? Sela. PL. 
IV.3. Eitel iſt der Wuͤnſchel⸗Ruͤthler ihr Prin- 
cipium , wie wit gehört haben / fie Eönnen nir⸗ 
gends feiten Fuß ſetzen. Sie verlaffen den or⸗ 
dentlichen Weg GD£tes / und fegen fich in Ge: 
fahr der Teufliſchen Verſuchungen mars 

> | ege 
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Wege reich und klug werden / die ihnen GOTT 
nicht gewiefen, Drum fragen fieden Satan um 
Kath. Denn mie derjenige GOTT confulirt 
nd um Rath feaget / welcher Theils unmittel⸗ 
yar mit feinem Gebeth fi zu GOTT naher; 
:heils die Mittel etwas zumiffen oder zuvermoͤgen 
son GOtt ſelbſt an die Hand gegeben / brauchet: 
Alſo conſulirt und fragt der jenige den Satan 
ım Rath / der die Mittel etwas zu wiſſen und zu 
thun anwendet / ſo von Satan eingefuͤhret wor⸗ 
ven, Eitel iſt die Sache / worzu fie die Wuͤnſchel⸗ 
Ruthe brauchen; Sie wollen Reich werden; ſie 
vollen verborgene Dinge wiſſen. Von jenen 
yeiflee e8: Die da reich werden wollen / die 
allen in Berfuchung und Stricke / und viel 
hörichter und ſchaͤdlicher Lüfte / weldhe 
verfenden die Menfchen ins Berderben 
und Berdamniß. 1. Tim. VI.9, Bon viefen 
aber : Chriſtum lieb haben / iſt viel beffer 
denn alles wiflen. Eph. IIL.ıg. Was man oh⸗ 
1e die Wuͤnſchel⸗Ruthe durch beſſere Wege nicht 
viffen kan das foll niemand begehren zu wiffen, 
Ind wer dieſe Dinge und Regul ſeines Gewiſſens 
sißher nicht beobachtet hat / der hat in irrigen 
‚der vorfeglich böfen Gewiſſen gefteckt / welches 
alle Stundenabzulegen verbunden if. Man 
efehe Amelium Som Recht des Sin 
je | iD. 
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Lib. 4. Cap. 13. qv.1.2.3. Edit. Franeker, p. 
m.177. Oder Edit, Germ. Nuͤrnb. p.360. 











Dvefl. II, 


Was bey dem zweiffelnden oder waͤh⸗ 
nenden Gewillen mit der Wünfihel- 
| Ruthe vorzunehmen? 


ü $. I. 
ENdenen Sachen / welche zu GOttes Ehre 
Is und unferer Chriſten Pflicht erfordert wer⸗ 
den / ſolte man in Chriſtenthum von keinen Zweif⸗ 
fel wiſſen noch hoͤren / weil die Gewißheit des 
Glaubens noͤthig / ſo aus GOttes Wort / kan 
nothduͤrfftig geſchoͤpffet werden. Rom. XIV. 23. 
2. Tim.lll,ı7. | 
$. 2. In folhen Sachen aber/ welche nicht 
‚ausdrücklich in der Schrift gegründet muß man 
zuſehen / ob fie den Slauben und Chriſten Prlicht 
gemäß und ahnlich feyn. Und Fan man darin; 
nen nach möglichft angewendeten Fleiß und 
Nachfinnen endlich der Meinung beppflichten / 
> welche. nicht wider GOttes Wort / und der Vers 
nunfft am leichteften und mahrfcheinlichften ein: 
gehet. Darbey man auff Menfchen Anfehen nicht 
= | ‚gro 
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oß zu fuſſen hat. Dochdafern es unſerer Vers 
nfft gemaͤß / kan der Menſchen Autorität dies 
be beſtaͤrcken. | | 

-$ 3. So ift nun ein zweiffelnd Gewiffen 
s jenige / welchesüber einer Streit⸗Sache Feis 
n gewiffen und feften Entfchluß faffen Ean / und 
nem Theile. benfallet/fondern zwifchen Ja und 
ein in Zweiffel ſchwebet. Es beruhet aber 
cher Zweiffel zuweilen in einer Speculation 
d Betrachtung / ob z.e. eine Sache wahr oder 
ſſch fo und nicht anders ſey? Bey dieſem 
veiffel hat man ſich zubemuͤhen / daß man auff 
n Grund der Wahrheit kommen moͤge / damit 
an das Gewiſſen zu groͤſſerer Freudigkeit beru— 
je. Wo aber der Zweiffel fo bald nicht zu er 
n / und darbey doch eine Refolution gefchöpfz - 
werden muß / fo hat der Zweiffelnde hierinn 
ch) dem, beften und Anftändigften Theile zu 
luͤſſen / welches fo lange ſtatt eines guten Gewiſ⸗ 
is zu achten / biß die Wahrheit ſich klaͤrer anTag 
jet. 3.0. Es zweiffelte einer / ob er etwas mit 
echt oder Unrecht beſitze; ſo koͤnte er es ſo lan⸗ 
mit guten Gewiſſen behalten / biß er in ſeinem 
ertzen des Unrechts uͤberzeuget waͤre / damit er 
m nicht ſelbſt Schaden thue / weil der Zuſtand 
s Beſitzers jederzeit der beſte. Zu ‚ 
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S. 4. Zumeilen aber beruhet der Zweiffel 











in praxi, und in dem Wercke / ob ich dieſes oder 


jenes mit guten Gemiffen thun könne ? Ob Diefes 
oder jenes zulaͤßig oder verbothen ſey? 2c. Hier 
Fan man mir guten Gemiffen nicht verfahren. 1) 
Weil es an der Gemwißheit des Hertzens fehlet / 
die bey unſern Thun und Wercken noͤthig. Kom. 


XIV.23. 2) weil ein ſolcher nicht genugſamen 


Abſcheu gegen die Sünde bezeuget / indem ihm 
gleich viel / er fündige oder fündige nicht / wos 
durch er fich wiffentlich in die Gefahr zufündigen 
ſetzt. Weiler 3) feinen Eifer bezeiget / GOt⸗ 
tes Willen gemäß zuleben. Gleichwie aber der 

wider die Sreundfchafft feines treuen Freundes 
Handelt / der etwas unternimt / darvon er nicht 
weiß ob es feinem Freunde lieb oder leid; Alſo 
handelt der jenige wider GOttes Kiebe / der in 

Tag hinein lebet / und das jenige mit Zweiffel 

thut / was er nicht weiß / ob es GOtt gefaͤllig / 
oder mißfaͤllig ſey? drum iſt in zweiffelhafften 
Sachen der ſicherſte Weg / das unterlaſſen / wor⸗ 
an man zweiffelt. Titubante enim Conſci- 
entiä nil faciendum, 

$. 5. Appliciven wir diefes auff Die Wüns 
ſchel⸗Ruthe / fo koͤnte 1) das / was von dem fpe- 
culativifchen Zweiffel gefagt worden/ den armen 
einfältigen Berg⸗Leuten zuſtatten — ſo 
a. | ern 
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en ſie allein auff GOttes Berath / wie ſie re⸗ 
n / ohne incantation und allen Aberglauben 
e Ruthe brauchen / ob ihnen gleich dann und 
ann Gedancken auffſteigen / ob es wahr ſey / daß 
e Ruthe Metallen entdecken koͤnne / weil ſie ein 
des Holtz ſey / und auch fo offt betruͤge und fehl 
lage: Da einer denn freylich der Wahrheit tief⸗ 
enachzudencken ſchuldig iſt. Doch ehe er in ſei⸗ 
n Hertzen voͤllig uͤberzeuget wäre / daß es mit 
r Ruthebruͤgen / koͤnte er / weil es der Berg⸗Leute 
meines Mittel / ſonder boͤſes Gewiſſen daran 
rharren / wiewohl die Sache an ſich ſeibſt / wann 
per ſe boͤſe / dadurch nicht gerechtfertiget wuͤr⸗ 
und heutiges! Tages wenig / oder vielleicht 
ine Bergr£eute.fepn / die ohne Superſtition 
d in hoͤchſter Einfalt fich Der Rurhe gebrau⸗ 
n. So aber jemand 2) in ſolchen Zweiffel 
inde / ob nicht Die Wuͤnſchel⸗Ruthe ein Ins 
ument des Teuffels; und daß der / der ſolches 
auche / unrecht thue / und ſich des erſten pactĩ 
plicite theilhafftig mache ? ec. der Fan ſolche 
t guten Gewiſſen ohne ſchwere Suͤnde nicht 
zuchen / uͤm nur angefuͤhrter Urſachen willen. 
ie denn das Pantomyſterium p. 532. ſelbſt 
thig erachtet / dieſes / ſtatt der andern Cautel, 
zufügen: „Es ſoll niemand ſich der Wuͤn⸗ 
hel Ruthe gebrauchen / wenn er nicht verſte⸗ 

? E e „het / 
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„het / wie es darmit natuͤrlich zugehet / ſon⸗ 
„dern befuͤrchtet daß der Teuffel darmit Ge 
„meinſchafft haben koͤnne. Denn man ſoll nichts 
„thun mit zweiffelnden Gewiſſen. Wie der ein 
Wage⸗Hals iſt / der auff ein hohes und unbefe⸗ 
ſtigtes Geruͤſte ſteiget / wenn er den Hals ſtuͤr⸗ 
tzet / iſt die Schuld ſeine. Alſo wer ſich in Ge⸗ 
fahr der Sünden giebt / Fan drinnen verderben. 
Es mag aber. Herr Autor des Bantomyfterii, 
ſein Gewiſſen auch ſelbſt wohl pruͤfen ob & parte 
Principii , welches eu doch nicht höher als pro- 
babel ausgeben Fan / fein Gewiſſen absque 














formidine oppofitiaud) fein geruhig ſey? Die 


- Heyden find hierinnen ſelbſt behutfam gangen / 
wie beym Cicerone ©) Lib.r. Offic. gufehen, 
e) Bene pracipiunt ‚qui‘ vetant , quicquam agere, quod 
. dubites, agvum fit, an inigvum?, equitas Incet 
". ‚Apfa per [E : PDubitatio cogitatignem fignificat injurie, 
le 
u —— 
Mas bey dem ferupulgfen/ furchtſa⸗ 
men und ffugenden Gewiſſen mit der 
Wuͤnſchel⸗Ruthe anzufangen? 


gr ee S. 1. 

N ſtutzende oder furchtſame Gewiffen 
(Confcientia fcrupulofa ) iff in dem von 

! — dem 








— 


— — 
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em zweiffelnden Gewiſſen unterſchieden / daß 
ieſes gar keinen Entſchluß bey der Sache ſchoͤpf⸗ 
nkan / jenes aber feinen Entſchluß gefaſſet / 
ach wohl darnach gewuͤrcket gehabt / aber durch 
nen Zufall / Umſtand und einfallenden Seru⸗ 
el furchtſam und ſtutzig gemacht wird / ob es 
cht gethan / oder in dieſer und jener Sacher 
enn es fortfuͤhre / noch recht oder unrecht thun 
uͤrde. Hat alſo mit vergangenen und zu⸗ 
ufftigen Dingen zuthun / welche diß Gewiſſen 
it furchtſamer Betrachtung uͤberlegtt. 


S . 2. Es entſtehet aber ſolch Gewiſſen aus 
ancherley Schickſall und Urſachen. Zuwei⸗ 
thuts GOtt / der in irrigen und nicht guten 
achen Die Menſchen offt warnet / und ihnen 
ircht einjaget. Er oͤffnet das Ohr der Leu 
und ſchroͤcket ſie / und zuͤchtiget fie. Daß 
den Menſchen von ſeinem Fuͤrnehmen 
nde / und. beſchirme ihn für: Hoffarth. 
3. XXIIIAG. Offt pruͤfet auch GOtt mit 
herr Gewiſſen Fromme / damit er fie in guten 
und befeſtige. Zuweilen kommen die veru⸗ 
her von dem Satan / daß er entweder nach 
etlichen Berhängniß die Frommen verſuche / 
r der Gottloſen ſpotte und ſie plage. Ingiei⸗ 
ans Unwiſſenheit / aus Melancholey und 

eu Era Krande 
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Kranckheit; auch von anderer Menfchen Einres 
den und Furchtſamkeit. 
9,3, Entſtehen die Scrupel bey einem Men: 
chen in guten Dingen und rechten Gewiſſen / fo 
iſt nichts beffer / als daß fieentweder Durch rechts 
maͤßige und fleißige Pruͤfung nach GOttes 
Wort / darbey verſtaͤndiger Leute guter Rath 
und Unterricht auch nicht auszuſchlagen / aus 
dem Wege geraͤumet werdenrgeftalt Das Gewiſ⸗ 
ſen durch Wiſſen und Erkundigung der Sachen 
Beſchaffenheit / beruhiget werden Fan; oder / da 
die Sache alſo beſchaffen / daß man ſich nicht wohl 
auswickeln kan / ſie uͤberhaupt gantz verwerffe / 
und alles GOtt und der Zeit heimſtelle / und ſich 
in ſeinem Entſchluß / und was er weiß das gut iſt / 
nichts ſtoͤren laſſe. Alſo ſagen unſere Morali⸗ 
ſten / ſoll ſich der / der mit boͤſen Gedancken ge⸗ 
Plaget iſt / ſich darum in feinem Gebeth / von dem 
er weiß / Daß es recht und von GOTC befohlen / 
nicht ſtoͤren laſſen. Und der / ſo mit Gedancken 
der Unwuͤrdigkeit beladen / ſoll darum nicht vom 
Tiſch des HERRN bleiben. Dieſes heiſt nicht: 
wider das Gewiſſen / ſondern demſelben gemaͤß 
verfahren. Denn die Furcht bey rechtmaͤßigen 
Sachen / als da iſt bethen / zu GOttes Tiſch ge⸗ 
hen / iſt ohne genugſamen Grund / und Fan. in 
- .. Guten nicht hinderlich ſeyn. Und ”z es 
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urcht uͤberwindet / der ſtaͤrcket fein Seifen: 
30 aber das Gewiſſen irrig wäre / und es ope⸗ 
rtein Dingen die es vor recht hielte / und doch 








fe wären / wann hierüber Scrupel entſtuͤn⸗ 


7 und das Gewiſſen zu ftugen anfinge / mas 
zzuthun? Eben das / was nur erwaͤhnet / daß 
an durch moͤglichſte Pruͤfung und Unterſu⸗ 
ung nach GOttes Wort und der gefunden 


ernunfft der Sachen Beſchaffenheit Erkundi⸗ 


ing einziehe. Und da man vor ſich der Sache 
cht genugſam gewachſen / bey Verſtaͤndigern 
rterricht ſuche und alſo fein Gewiſſen tran- 
zillire. Dafern aber auff dem Grund nicht 
kommen und die Sache per fe indifferent,, 
er doch nicht von GOtt ausdrudlid) befohlen / 
jre.e8 via tutior , daß / fo lange der Scrupel 
ıhält / die Sache unterbleibe. Dennalfo nim- 
et diß Gewiſſen die rationem dubiæ Con- 
ientie an fich / wornach ohne Beratung 
Ottes nicht zu operiven. Darbey Fan ein an⸗ 
‚chtig Gebeth fuͤrGOtt aud) viel thun / daß das 
ertz erleuchtet / und auff rechte Bahn gebracht 
erde. Siehe HERR / ob ich auff boͤſen 
Jege bin / und leite mich auff ewigen We⸗ 
. PLCOXXAIRX. 24. er | 
SG. 4. Appliciven wir nun abermahlsdiefe 
edandenauff die Wuͤnſchel⸗Ruthe / fo ift die 

ws Ee 3 Fra⸗ 
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Frage: Wenn den Ruthen⸗Gaͤngern / oder den 
Ruthen⸗Vertheidigern ein Scrupel hierbey int 
Buſen geſchoben wird / was hierüber anzufange? 
Haͤtte hier die Ruthe fo guten Grund in der Na 
tur/als fienicht hat; oder gehörte unter die Din- 
ge / fo von GDttbefohlen wären, fo würden der 
Scrupel entweder wenig / oder auch leicht zu 
überwinden / oder endlich überhaupt zuverwerf⸗ 
fen ſeyn. Weil es aber an beyden bey dieſer 
Sache fehlet / fo iſt mir den hierbey erregten 
 Scrupeln behutſam umzugehen / damit nicht 
ſtupefacta, & cauteriata Conſcientia dar- 
aus entſtehe / welches entweder gar nicht / oder 
doch gar ſelten und ſchwerlich feine Gewiſſens⸗ 
Ruͤge empfindet / und fuͤhlet. Sie nennen es 
eine Zuriducn , Verhaͤrtung / darvon Salomo 
Prov. XVIII.3. Impius cum ad profundum 
venerit peccatorum, ea contemnit. Lu- 
therus hat es was anders gegeben: Wo der 
Gottloſe hinkoͤmt / da koͤmt Verachtung 
und Schmach mit Hohn. Aber Joh.Mercerus 
Comment.h.l. hat es durch das Ebr. Sprich⸗ 
wort erklävet x -yay my may Transgres- 
fio transgresfionem trahit, Aus Pircke 
avoth C. 4. Suͤnde die nicht empfunden 
wird / wird leicht mit Sünden gehäufft. 


$.5. Wir 
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| N 5: Wir finden hiervon in der Verſpot⸗ 
ig der Wuͤnſchel⸗Ruthe 3. fonderbare Exem⸗ 
/zum beſten und zum aͤrgſten. Zum beſten 
4% 226. in einem Brieff an einen Ganoni- 
m des Stiffts zu Grenobel von einer Sung- 
Ollivet erzehlet / wie diefelbe / durch Die ihr 
rihren Beicht⸗Vater gemachten Scrupel zur 
kaͤntniß der Wuͤnſchel⸗Ruthen Unrichtigkeit 
racht worden / daß fie ihr gaͤntzlich abgeſagt / 








auch von der Zeit an gaͤntzlich in ihren 


inden zu ſchlagen auffgehoͤret / worbey fie 


hbeftändigverharrer / als der Innhalt zuzei⸗ 


ſcheinet. Es iſt die Sache curieus zu leſen / 
wäre werth/ daß ſie von Wort zu Wort / ſo 
noͤthig / hier wiederholet wuͤrde. Wenn ſie 
t zu weitlaͤufftig waͤren. Dieſes iſt loͤblich / 
ſich dieſe Jungfer die gemachten Scrupel 
ı beften / und Abſagung dev Ruthe dienen 
en / welchen guten Exempel andere folgen 
chten. Wie auch von 2. andern Herrenp. 
‚dent Heren Bardo und Herren du Pernau 


hlet wird / daß fie der Ruthe ſolcher maffen 


eſaget. a 
$.6. Hingegen findet man in folgenden 
ieffe p. 230. m. f. zwey andere Exempel / dar⸗ 
die entſtandenen Scrupel nicht recht anſchla⸗ 
wollen. Das eine mit einer andern Jung— 
Ee 4 fer 
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fer / einer Kauffmanns⸗Tochter / foranfangsder 
Ruthen bey gemachten Scrupeln abgeſagt / von: 
ihrer Mutter und Schweſter aber wieder verlei⸗ 
tet worden / daß ſie neue Luſt der Ruthe ſich zu⸗ 
bedienen bekommen habe. Das ander von Hn. 
Expio, ſo bey nahe ein ſo perfecter Ruthen⸗ 
Gaͤnger / als Jac. Aymar, geweſen. Vonbey⸗ 
den koͤnnen die Begebenheiten in beſagten Brief⸗ 
gen nachgeleſen werden / p. 230. und p. 238. von 
Herrn Expio, wie er dem Autori 43 
Brieffs die Sache ſelbſt erzehlet hat: Ein altes 
Weib ſagte zu ihm &c. Wo nun alſo das Ge⸗ 
wiſſen bey ſchlimen Sachen die entſtandenẽ Scru⸗ 
pel in den Wind ſchlaͤget / und ſolches mehrmahls 
thut / ſo kan aus gerechten Verhaͤngniß GOttes 
die Syntereſis, oder das Urtheil uͤber ſich ſelbſt 
in den Menfchen gar verloͤſchen / daß er ſich und 
ſein Thun weder erkennet / noch recht beurtheilet / 
welches nicht geſchieht / wo GOtt noch Sorge 
vor uns traͤgt. Denn auch die Heyden haben 
hierinnen Goͤttliche Gerichte vermercket; Non 
eſſe Curæ Diis , fecuritatem noſtram eſſe 
ultionem. Tacitus Hiſtor. L. I. c. 3. So 
viel von der Wuͤnſchel⸗ Ruthen Richtſchnur und 
Regel / ſofern ſie ein Inſtrument des Menfchen 
iſt — er weiſſaget / und alſo zur Moralitaͤt 
gehoͤrte. | FR 
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Ve Lvæſt. N — 
Ob man ſich bey der Wuͤnſchel⸗Ruthe 
mit. dem bloßen Experiment, oder dem 
Werck / das geſchieht / behelffen koͤnne? O⸗ 
‚der? Ob die Expeximenta in Morali- 
bus eine Regul und Richtſchnur 
om feymeonnen?. m 


£° iſt / wie dect. Phyſ. vermeldet morden/hier 
Seben nicht Die Frage: Ob die Ruthe ſchlage / 
fondern warum / und wodurch ſie ſchlage ?' Ex- 
perimenta gehoͤren zur Phyſica und Mathefi, 
und legen an Tag / obein Ding wahr oder falfch 
fen? DieMoralität aber befümmert ſich / ob ein 
‚Ding vecht oder unrecht fen ? Experimenta 
find nicht allegeit guugfame und. fichere Proben 
in Phyſicis, gefyweigeinMoralibus, Es ift 
von Experimenten / ‚bevor in gang extraordi- 
naiven Dingen/ gar beſcheidentlich zu urtheilen / 
wofern man durch Leichtglaubigkeit nicht will be⸗ 
trogen werden. BR . EIER: 
“8.2. Es iſt nicht zu leugnen / daß man in viel 
Wege die natuͤrlichen Wiſſenſchafften dadurch 
koͤnne erläutern. Aber wie alles feinen Miß⸗ 
brauch hat / alfo wird ein jeder müffen geftehen / 
daß es mit denen Experimenten bißher dahin 
| .. Es kom⸗ 


— — 
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kommen / daß mancher ſeine Grillen darmit be⸗ 
kleiſtern wollen / darvon an der Wahrheit wenig 
oder nichts geweſen. Indem fie zumeilen kaum 
halb zumeilen Faum in Gedanden der Meifter 
geſchehen / dieda meinen’ fiefehen vor Augen / 
was ſie wuͤnſchen zuſehen. Wie ein guter Autor 
uͤber des Kircheri und Schotti Experimenten 
eben dieſes erinnert / wenn er ſaget: In capien- 
dis Experimentis quisque feré, non quod 
videt ‚fed quod vült videre ‚16 vidiffe ai: 
(Theodor, Kırchmayer. de Firgul, Divin, se | 
Poſt. qu. 1%) — 
9.3. Ich laſſe des Kircheri f) Ausſpruch 
gar gerne gelten: Ein ſhyſicus, der ohne Ex- 
periment von ſeinen Sachen reden will / gemah⸗ 
net mich thoͤrichter / als wenn ein Blinder von 
Farben reden wolte. Aber ich erkenne allein 
diejenigen Experimenta, welche Autoritatem 
publicam vorfich haben / als etwa heutiges Ta⸗ 
ges bey der Koͤnigl. Societaͤt in Engell. anzutref⸗ 
fen ſeyn moͤchte / welche eine Sache mit 60. biß 
100. Zeugen bewaͤhret. Darvon fie ſelbſt alfo 
redet: „So will ich denn ſagen / daß dieſes / was 
„man ſonſt in der Welt vor wahr haͤlt / und nach⸗ 
thut / auſſer denen Geheimniſſen in Religions⸗ 
„Sachen / nichts ſo gewiß und wahrhafftig / als 
„dieſes / ſo man bey der Koͤnigl. Be 
| rin⸗ 
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„bringet &c. (Hiforie de la Societe Royale de 
Londres 2. part. Se. 17. 9.125.) Wenn wir in 
„einer Sache/ fo bloß die Wiſſenſchafft der Na⸗ 
„tüclihen Dinge.betrifft / das Zeugniß und U⸗ 
„bereinftimmung fechzig biß Hundert Zeugen an? 
ihren. Oder welche endlich folcher Leute ſeyn / 
o mitihrer Autorität fidem quali'publicam 
erworben haben. Want aberin Phyficisund 
natürlichen Dingen / allwo der Irrthum nicht ſo 
gefaͤhrlich / noch fo viel auff ſich Hatıden Experi- 
menten nicht allzuviel zu zutrauen / wie werdẽ ſie 
in Moralibus, allwo man es mit GOTT und- 
dem Gewiſſen zuthun hat / und alles aus Glau⸗ 
ben und Gewißheit des Hertzens gehen ſoll / eine 
Regel ſeyn koͤnnen? Es geſchieht alſo; dar⸗ 
uͤm mag mans thun. Dann es bleibt der 
Zweiffel / aus was principio es geſchieht. Es 
erzehlet die Phyfica Occulta in der Vorrede / 
welcher Geftalt die Koͤnigl. Socierät in Engell. 
ſich eenftlich vorgeſetzt gehabt alles dasjenige / ſo 
die Wuͤnſchel⸗Ruthe bey Ausgehung der Berg⸗ 
wercke betrifft / auff das genaueſte zu unterſuchen. 
Und ſey unter denen hundert Articuln / ſo Herr 
Boyle uͤber das Capitel von Bergwercken auff⸗ 
geſetzt / der Achtzehende / ſo den Innhalt vorle⸗ 
get / woruͤber er Fleiß anzuwenden verlanget: g) 
Ob die Wuͤnſchel⸗Ruthe beyAusfor Hung 
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der erwaͤhnten Berg-Adern und. Gruben 
gebraucher: Und wenn es geſchehe / mit 
was vor Gluͤck und ſuccesſ? Aber egift Feine 
Approbation und Nachricht datbey/mie die Sa⸗ 
che befunden worden. Zweiffelsfrey kahl ge⸗ 
nung / daß man kein Weſen darvon machen koͤn⸗ 
nen / noch wollen. Und iſt zu beklagen / daß weil 
dieſes Idolum auch unter großen Leuten feine 
Verehrer hat / auch die gelehrteften Leute mit ih⸗ 
rem judicio zuruͤcke halten zund alles in Zweiffe 


nn laſſen. 


f)In Phyficis rebus fine Experimento philofophari,idem cf, 
ac ſi Cecus de Colore judicium ferre, infipientius præ- 
“ fümerer, Kircherus Mund. [ubterr, E.X.c.3. 9.188» 
2) Htrum virgula Divinatoria adhibeatur ad imvefliga- 
tionem Venarum propofitarum, fodinarum > & fi fic, 
gus id fat ſucceſſuꝰ art.ı8. Ad, Philoſ. Socier, Reg: 
Scientiar. in Anglia Men/, Nov, 1666. 
$. 4. Und es darff der Experimenten 
hiergar nicht. Denn es zweiffelt niemand / oder 
doch nicht alle / daß es angeht. Sondern nur 
die Folgerung wird diſputiret; Daß es daruͤm 
natürlich und licitum fey-?, Wie denn das 
Pantomyfterium feine “grra und Experi- 
menta zum Grunde leget/ und ich auch andere 
auff das fierifchlüßen hören. Aber esgeht viel 
in der Welt an / welches aber darum nicht vecht 
ift. (Non omne , quod licet , boneflum ef.) Es 
ging an /daß der ungerechte Haushalter Luc. 
= | XV1.6. 
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XVIL.o. durch ſeine Argliſtigkeit die Brieffe ver⸗ 
faͤlſchen ließ / rs war aber nicht recht. Es gin 
an / daß Saul durch die Hexe und das Sefpenft 
zu Endor die Wahrheit derb genug erfuhr aber 
es war daruͤm nicht wohlgethan. 1. Sam, 
XXIIX. Man haͤlt dafuͤr / daß es angehe / daß 
einer durch Spiritus Familiares koͤnne gelehret / 
und zu andern Dingen geſchickt werden; Aber 
der event hat nichts Gutes nach ſich gezogen: 
Und dergleichen Exempel wuͤrden unzehliche ſeyn 
Darum mag mit der Wuͤnſchel⸗Ruthe geſchehen 
was da will / ſo kan die Operation mit ihr doch 
boͤſe ſeyn / weil ſie in Verdacht / daß ſie des Sa⸗ 
tans Inſtrument wider GOTT und ſein Wort 
worden / und darmit wider den ordentlichen 
Brauch des Holtzes gehandelt wird. Wir wol- 
len demnach ſolch Capitel mit dem bedencklichen 
Worten des beruͤhmten Lennerts ſchluͤſſen / 
welche Becker J. c. Lib. i. C. 2ꝛ. p.120.. aus der 
Abhandelung der Streitigkeit wegen des Schuß⸗ 
und Stichfrey ſeyns deſſelben nach der Uberſe⸗ 
gung des Jonktys zu leſen gibt : Der Bund 
mit dem Teuffel iſt zweherley / mittelbar und 
„unmittelbar; oder ausdruͤcklich und verdeckt. 
„Der unmittelbare oder ausdruͤckliche Bund iſt / 
„wenn iemand die Mittel ins Werck ſetzt / die ihm 
„unmittelbar von dem Teuffel gegeben find. 
ander mittelbare und verdeckte Bund iſt / — 
| | | man 
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„iemand die Mittel gebrauchet / die;von dem | 
„Teuffel zwar verordnet / aber nicht von dem 
„Teuffel felber / ſondern durch anderer Hände 
„ihm gegeben werden / welches alles beydes wi⸗ 
„der GOttes Geſetz ſtreitet / der uns verbiethet 
„andere Goͤtter zu haben. Denn in ſolchen ver⸗ 
„deckten Bund iſt die Zuſtimmung nicht gantz 
zausgeſchloſſen / indem der / welcher noch fo fern 
„son der Vernunfft nicht entfrembdet iſt / daß er 
„die Klippen meiden / und neben der offenen Gru⸗ 
„be vorbey gehen kan / ſehr leichtlich puren mag / 
„daß ſolche media die Krafft nicht haben / und 
„muͤſſe derhalben nothwendig unterſuchen / ehe 
„er dieſelben ins Werck ſtellet / aus was Krafft 
„ſie das jenige thun / was ſie thun. Denn ſo er 
„das unterlaͤſſet / ſo trit er verdeckt mit dem Teuf⸗ 
„fel in Bund / der verſprochen hat / daß er ſolchen 
„nachkommen will bey denen / die ſolche media 
„nach feiner Vorſchrifft gebrauchen / daher Fan 
„er an diefer Gottloſigkeit auch nicht unfchuldig 

feyn. So weit Sennertus ‚worinnen ihm die 

Gelehrten / wie Becker felbften befenner / nicht 

tiderfprechen. Und des P.RobertiWorten/ 
womit er den. Goclenium durchhechelt : 6) 
„Goclenius, fpricht er / koͤmt mit feiner Wuͤn⸗ 
yſchel⸗Ruthe angeftochen/und wird. nach Nach: 
»aeigung dieſes Werckzeugs einfchlagen / = 
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„die verborgenen Schaͤtze ſinden / und alles der 
„Goͤttlichkeit ſeiner Ruthe zulegen. Aber 
„wenn ich Die Wahrheit ſagen ſoll / ſo gehet eg 
mit des Teuffels⸗Kuͤnſten zu. Wir ſchreiten 
nunmehro zum Il. Cap. und Specialeen Fragen. 
) Obibit Rudolph. Goclenius AOc. fodiet ille & che/auros 
‚riperiet., quod Divinitati fue virgale aſribet ec, 
A dclarè dicendum efl: factus eſt mifer Rabhdolarra & 
Pemonolada Gc. P. Roberti Theat. Sympath. p. 302. 





3 az: 
r 4 Sarı I u J: J 4 . “w 4 
> — I u — * ri 
% 
» . f i r u, v . f 
Zr — —— F — 2 . 
1 pe? 7 EEE " a Er Fe —51 3 


1 21 


Von etlichen Special.· Stuͤcken / 
ſo der Wünſchel⸗Ruthe zugeleget wer⸗ 
den / ob fie mit guten Gewiſſen 
oͤnnen prachjeiret wer⸗ 
— En den. ER Er 
Ob man durch die Wünfchel: Ruthe 
mie guten Gewiſſen unter -twrdifche 
Metallen fühenfönne? = © 


Der we a (U 


ES 
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Jeſes iſt eine Arch, des älteften Ruthen⸗ 

Gebrauchs / darvon man den rn 
i . 
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ſo eigentlich nicht weiß / wenn er iſt auffkommen. 
Wir haben oben Sect. Hiſtor. Cap. 3. qv. 2. 
Von ſolchen Urſprunge Anzeigung gethan / wie 
vermuthlich die ſonſt im Heydenthum auch un⸗ 
ter den Deutſchen uͤbliche Rabhdomantie durch 
Verfuͤhrung des Sataus und große Metall⸗ 
Sucht / entweder durch ein pactum explicitum, 
oder andern aberglaͤubiſchen Verſuch / ſey auff 
die Metall⸗Weiſſagung gezogen worden. Wie 
ſolches die beruͤhmteſten Leute in Bergwercks⸗ 
Sachen / als Georg. Agricola, Elias Monta- 
nus, Herr Loͤhneyſen / Matthias Wille Il.ce. 
nicht koͤnnen in Abrede ſeyn. Und ſage ich noch⸗ 
mahls / wenn es bey den Kunſt⸗Ruthen / wie ſie 
Fr. Baſilius Valentinus beſchreibet / verblieben 
waͤre / haͤtten ſie / ob es wohl nicht ohne Aberhlau⸗ 
ben und Satans Werck geweſen ſeyn mag / einen 
großen Schein der Natuͤrligkeit behalten moͤgen. 
Nachdem aber auch ſchon zu ſeiner Zeit man die 
mühfamen und Eoftbaren Kunſt⸗Ruthen groͤ⸗ 
fien theilß hat fahrer laffen-+ und der gemeine. 











Ruthen⸗Gaͤnger ſich an die Furcilla gehalten / 


iſt der Verdacht Der Unrichtigkeit nach und nad) 
groͤſſer worden / daß ſelbſt Baſilius mit ihnen 


nicht zufrieden geweſen / wie bey ihm J. c. zu ſe⸗ 


hen. —— 
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1 $.2. Hierbey iſt nun die Srage/wiefie ber 
ſagte Herren Berg = Verftändige felbft an die 
Handigeben: Obeine Sache / fo einen böfen 
Urſprung hat / und vermuthlich von Sa— 
tan herruͤhret mit guten Gewiſſen / um 
feinen zeitlihen Nugen zu ſuchen / koͤnne ges 
braucht werden? Etliche als Agricola und 
Die es mit ihm halten / antworten negative, 
und verwerffen die Ruthe bey den Bergwercken 
gaͤntzlich; Ebenfalls wie andere böfe unvergönz 
nete Mittel /darvon Matchef: in feiner Sarepta 
Conc. 16. handelt. Andere dargegen geben 
gelinder / und wollen fonderlich Match. "Wille 
mitdem Herrn von Löhneifen der Ruthe / fo 
‚gut es ſeyn will / fort helffen / und bey Ehren er⸗ 
halten. Matth. Wille ſagt die Berg⸗Leute 
brauchten die Ruthe auff Gottes Berath; Weñ 
er des Fr. Bafilii Valent. Worte anführer: Er 
‚(der Bergmann) hat auch Feine Ruthenichty 
„denn ein Jahr⸗Gewaͤchſe einer Stauden dag 
„man fonften eine Sommer⸗Latte nennet. Dies 
„fe fehneiden aus gemeinen Gebrauche die Berg- 
„Leuthe abe/und gehen alfo auff GOttes Be⸗ 
rath dahin. Der Herr von Löhneifen in fer 
nen Berg-B.p. 4. redet alfo darvon. ,. Der 
„rohalben / ob es ſich wohl läffer anfehen/ daß erſt 
„mahl die. Münfchel-Ruthen von _ Zau⸗ 





‘ 
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„berern in Die Metalla ſeyn herkom̃en / iedennoch 

‚aber / als fromme Leute von denen zauberiſchen 
ESpruͤchen einen Abſcheu gehabt / und dieſelben 
‚gan verworffen / iſt der einfaͤltige Brauch der 
Wuͤnſchel⸗ Ruthe bey dem Berg» Volcke blie⸗ 
„ben / Damit die Gänge auszurichten / und find 


' „alfo nur die alten Gebrauche erhalten worden, 


Hec ille cum Agric. . 


* 


G. 3. Aus welchen Worten ſo wohl des 
Matth. Willens / als des Herrn Loͤhneiſens 


ſo viel zuerſehen / daß ſie zwar der Ruthe viel 
- Gutes eben nicht zutrauen / doch ob fie wohl ihren 


Urſprung von Zaubern und Satan habe / fo Fön; 
ne ſie doch / wenn der Mißbrauch und Die zaube⸗ 
gifchen Sprüche abgefondert wuͤrden / nach al 
ter Gewohnheit gar wohl unter dem Berg » Vol; 
ce behalten werden. Ich weiß hier beynahe 
nicht was zufagen ift/ ob man folchen alten Ge 
wohnheiten / darbey nicht viel gutes zu hoffen / 
und boͤſen Urſprung haben / was vor Schein man 

auch beybringet / mit recht indulgiren koͤnne? 
Denn der Teuffelverläft fein Werd und Spie⸗ 
gelfechten nicht / und mager bey einem nicht ver 


lmag / das thut er bey demandern. . Und wenn 


die Ruthefonften per fe Feine Natuͤrligkeit bey 
der Sache hat / wie fie dadurch natuͤrlich werden 
koͤnne / wenn man nur ein und andere Geremo- 
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nunterläft, Man rede ſelber mit Berg⸗Leu⸗ 
‚ ‚fie werden: darüber Fnochfen und mochfenz 
dnicht recht heraus wollen / was fie von der 
the halten, Und erachte ich Daß ihrer weni⸗ 
ja Faum ein einiger ſey der die Ruthe ohn al⸗ 
Aberglauben brauchet. Doch Eönte man / 
‚isinterim prudentiorum judiciis, unter 
iffen Bedingungen einwilligen / Daß die Ru⸗ 
in Bergwerck paſſiren Fönte: Wenn) der 
then⸗Gaͤnger von dem Urfprung der Ruthen 
ve Wiſſenſchafft Härte. 2) Wenn er unfehls 
ohne einigen Zweiffel darvor hielte/es ges 
natürlich darmit zu. And wenn 3.) er ſonſt 
riſtlich und from waͤre / und diefes Mittel mit 
ruffung goͤttliches Nahmens uͤm ſeinen See⸗ 
ohn einigen Aberglauben brauchte / ſo moͤchte 
ar wohl ſeyn koͤnnen / daß GOtt eines ſolchen 
nſchens Einfalt und auffrichtiges Hertz anfes 
/und es ihm nicht zur Sünde deuten ſolte. 
e von Abimelech fiehet / welcher Saram 
siffend daß es Abrahams Weib wäre / weil 





eſagt hatte / esift meine Schweſter / in ſitt 


18 bringen laſſen: Ich weiß / daß du mie 
altigen Hergen das gerhan haft / dar> 
hab ich dich auch behuͤtet / daß du nicht 
er mich ſuͤndigeteſt. Gen. XX. 6. ‚Lu 
us Gorkent. in h. 1, gloſſirt alſo hieruͤber? 

a. Di 
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Diefesiftein lieblich Wort darinen GOtt 
ſelbſt den Koͤnig loß ſpricht von aller Sün- 
de: Ich weiß / ſpricht er / daß dein Hertz 
auffrichtig iſt / d.i. Ich weiß / daß du mi 
in Wahrheit fuͤrchteſt / und nichts wider 
meinen Willen boßhafftig thun wuͤrdeſt. 
Wo demnach GOtt ein ſolch einfaͤltig und Gott: 
fuͤrchtig Hertz unter irrenden Gewiſſen bey der 
Ruthe finden ſolte / koͤnte GOtt ſolch unbekandt 
Satans⸗Werck einem Frommen / ſo GOtt dat; 
inn in Einfalt ehrete / und es vor ein goͤttlich See⸗ 
gens⸗Mittel hielte / auch wohl zu ſeinen Seegen / 
und beſten wenden / und es ihm dadurch gelingen 
laſſen / weil denen / ſo GOtt lieben / alles / ja auch 
des Satans⸗Werck / die Suͤnde wie unſere The- 
ologi mit etlichen Vaͤtern dieſen Spruch er⸗ 
klaͤren / muß zum beſten dienen. Und moͤchte 
auch hier heiſſen: Wenn es der Satan denckt 
boͤſe zu machen / ſo weiß GOTT gut zumachen. 
Es würde aber gleichwohl dadurch der Ruthe kei⸗ 
ne Natürligkeit zu wachfen / fondern eine extra- 
ordinaire Beſcheerung GOttes heiffen. Und 
ſolcher Geſtalt wolte ich alleeinfältige und from: 
me BergsZeute / fo in rechter Einfalt auff Got⸗ 
tes Berath / d.i. in ſeinen Nahmen / und in 
Hoffnung feines Seegens / ob wohl feine 
ſpeciale Verheiſſung hierbey iſt / doch weil er es 
Su | vor 
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vor ein natuͤrlich und zur Sache dienendes Werck 
haͤlt / die Ruthe gebraucht / mich nicht unterſte⸗ 
hen zurichten / oder eines pacti, obgleich das 
Signum in der Ruthe bleibet / zubeſchuldigen. 
Doch daß fie / fo bald fie ſolches Urſprungs erin⸗ 
nert / oder zweiffel-müthig würden foldhes ohne 
Sünde und Verachtung GOttes nicht ferner 
thun koͤnten. Me, 
5) Hac fvavijfima concio cl „ quâ ipfe Deus abfolvit 
Regem Abimelech [us voce ab omni peccato: Scio, in- 
quit, Cor tuum eſſe integrum. b.e. feio, quod verè me 
timeas, & mibil comtra Voluntatem meam malitiose __ 
facturus fis, Lutber, Comment, in Geneſ. XX. v. 6. 
)Auguſtinum & Anchelmum, itemg, Thomam laudat 
Cornel. à Lap. in h. l. f, 114. Lutheri verò elegans loo- 
cus habetur itid, in Comment. Geneſ. XX. f. m. 246. 
Non labuntur Sandli , ut pereant , [ed ut copiose Deus 
eis benefacıat , cumulandis majoribus Bonis ſicut 
Rom, 8: feriptum efl:-Ommia cooperantur Sanitis 
in bowum , ibi addit Gloſſa; etiam ipfa vitia, Et 
Paulo pol: Non autem jic accipienda hæc fun, quaſi 
flatnamus virium bonam effe : manet enim vitium 
malum ‚per fe, fed in Sanctu fit occafıa boni, fecun- 
dam fententiam : Cum Sandlo Sanöius eris. Quic- 
quid enim Sanöli faciunt, ſanctificatur, h. e. qui San- 
di [eu pjuſtiſicati ſunt, feu credunt ac timent Deum, 
bi etiamfi labantur „ tämen exercetur & creſcit fides 
eorum, Adeo mirahilis Deus eſt in Sanctis [üis, 
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richtet fepn. Weilı) alles Gute durch GOttes 
Seegen kommen muß / und GDet fehon andere 
und beſſere Wege durch die Natur zeiget / wo⸗ 
durch die Metallen / Gold⸗und Silber s Adern 
richtiger und unbetruͤglicher Fönnen entdecket 
werden / welche indicia Berg-Verftändigen gar 
wohl befant find 5 Und führer deren Valle- 
mont. J. c. p.378. m. f. felbften zehenerley Ars 
then ſolcher Anzeigungen an / nach welchen die 
Berg: Verſtaͤndigen ſich in Suchung der Ertz⸗ 
Gruben richten. Beruffet ſich darneben auff 
Agricolam, Cardanum, Glauberum und 
Rircherum, welcher letztere wohl an die 17. 
Arten erzehlet. Er faͤlt aber bald wieder auff 
ſeine Wuͤnſchel⸗Ruthe / und haͤlt ſie unter allen 
vor die allerbeſte Anzeigung / u. ſaget: „Unter al⸗ 
x „ien denen jenigen Arthen und Weiſen / wodurch 
„man die Bergwercke entdecket / iſt die / ſo durch 
„die Wuͤnſchel⸗Ruthe geſchicht / a = 


| 
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„Und p. 384. dieſes iſt der eintzige ſichere Weg⸗ 
„Weiſer / den wir auff dev Welt haben / fo uns 
„zu dem Reichthum / den die Natur in denen 








„Metallen gezeiget / leiten kan. Wir ſagen Nein 


darzu. Weil man 2) wenig Nachricht oder Erz 
empel hats daß durch die Ruthe vechtfchaffene 
reiche Fund: Gruben wären entdecket worden / 


fondern es find die armen Berg⸗Leute ſamt ihren 


Gewercken offt Dadurch genarret/ betrogen und 
Hinter das Licht gefübrer worden. Dargegen 
wenn reichhaltige Berg⸗Wercke find auffgegan: 
gen / hatfie G tt gemeiniglich durch ſonderbah⸗ 
re Caſus laſſen offenbar werden. Alſo hat man 


‘ 


beym Patr. Albino ; welcher der Ruthe mit kei⸗ 


nem Wort gedendet/ in feiner Berg⸗Chronica 


von unfern Landes veicheften Berge Wercken zu 


leſen / wie fie GOtt durch fonderbahre Schickun⸗ 


gen ohne Ruthe entdecket hat. 
9.5. Das Freybergiſche Berg: Werd / 


welches wegen feiner beftändigen Gänge und: 


Anbrüche das beftändigfte im Lande iftfoldyer 
maſſen / wie Albinus f. 10. u. meldet/an Tag 
kommen /und erfundenmorden. Als auff eine 


Zeit ein Soßlarifcher oder Saͤchſiſcher Fuhr⸗ 


mann von Hal, welche Stadt vor Kaͤyſ. Drten 


des Groffen Zeiten Dobrebora, oder Dobre- 
ſoel, d.i. auff Wendiſch Guttberg/ oder Gutt⸗ 
Sf Saltz 
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Saltz genennet worden / Saltz ins Land Boͤhmen 
führen wollenz oder/ wie Matthef, in feiner Sa- 
repta Conc. 2, will / von Wilden» Mann: und 
zellerfeld Bley auff den Kuttenberg in Böh- 
men geführer / habe er an den Grentzen des Boͤh⸗ 
mifchen Gebürges/ um die Gegend / da ißo 
Freyberg ſtehet / ungefehr ein Gefchub von einen 
gediegenen Glantz oder Bley» Er in einer Wa: 
-gen=Gleiß gefunden. Weil nun daffelbe fehr 
glängend und ſchwer geweſen / habe er es auff 
den Wagen geworffen/ und inder Ruͤckkehr mit 
nach Goßlar / oder auff den Wilden-Mann / wie 
andere wollen gebracht. Als es num von den 
Berg⸗Leuten probirt /und in Silber viel reicher/ 
als das Soßlarifchebefunden worden / haben fich 
ein Theil der Sachſen auffgemacht / und auff 
Nachricht des Fuhr⸗Manns / der das Gefchübe 
erftlich gefunden hatte / eingefchlagen und ge: 
ſchurfft; Und da esein gut Anfehen gewonnen / 
getroſt Kübel und Seil eingeworffen./ und diefe 
Geburgemit Macht angegriffen, „Aus welchen 
Berg⸗Werck hernach Henricus II. IIluſtris, 
Margsund Land⸗Graf in Meiſſen und Thuͤrin⸗ 
gen / ſo reich worden / daß man an allen Orthen / 
wie von einem Wunder darvon geſagt / und daß 
er das gantze Boͤhmer⸗Land haͤtte kauffen und 
bezahlen koͤnnen. Er habe aber ſolches — 
Zu: as ' | gehrt / 
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gehrt /fondern des weifen Mannes Spruch ber 
dacht: Du folt nicht aus Fuͤrwitz das Ziel 
und Land deiner Eltern übergeben. Aus 
welchen Worten / wie Albinus referivet / etli⸗ 
che gefihloffen / daß dazumahl das Böhmer-Land 
fenfeilgemefen. Wie denn auch diefer Zürft fei- 
nen groſſen Neichthum hat fehen laſſen / bey 
‚dem ftattlichen Bey-Lager / fo er feinem Sohne 
. Alberto mit der Kaͤyſerl. Princeßin / Frider. Il; 
Tochter / Fräulein Margrethen zu Nordhaus 
fen in Thüringen gehalten/ darbey er einengüls 
denen und filbernen groffen Baum fegen laflenz 
und die Blätter unter die Ritter vertheilet. Wer 
einen Speer zubrochen / daß fein Gegner figen 
blieben / der hat ein filbern Blat befommen; 
wer aber einen andern herab geflochen/ dem fey 
ein gulden Blat zu Theile worden; von welchen 
Zhurnier Baum /) Petrus Lotichius Sec. 
die Befchreibung Vers⸗Weiſe hinterlaflen. Eben 
derfelbe rühmet auch don Marggraf Drten / Daß 
er Freyberg und Leipzig aus folchen Berg⸗Werck 
erbauet habe. 
}). Campus erat , virides claudebant undique fyiva, 

Aurcag, in medio diffufis frondibus arbor 

Stabat, erant aurum rami, foiia aurea ramis, 

Aureus & Cortex , at fola argentea radıx. 

Hanc circum nitidi, precium victoribus, enfes 

Et gale# infignes criſtis, viridesg,corona: 

| Sfs Ne 
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‚ Nec minus Heroum per gramina mollia Natæ, 
Candida virgineo quatientes corpora motu, 
‚Ducebant Choreas, quas inter Pa magni 
Cefaris in thalamos Alberti ducitur Uxor, 
Et de Ottone idem: 
Hine Otto civili præcinctus tempora quercu 
Ditibus argenti venis arisg, ſtatentem | 
Fribergam & Bhilyres excelfam condidit Urberm 
$. 6. Das Annaberger Berg: Werdk oder 
der Schrecken Berg / folldurch ſonderbahre Dfe 
fenbahrung GOttes einem mit Rahmen Daniel 
im Traum / nach Anzeigung Barebiund Boemi; 
fepn entdecket worden; indem ihm getraͤumet / 
als ſehe er Feuer vom Himmel auff einen ge> 
wiſſen Orth fallen / mit einer Stimme/ die zu ihm 
ſage: Da ſolle er graben / da werde er groffe 
Schäße finden. Doct. Barthi Verfe hiervon lau⸗ 
ten alfo: | 
= «- - }n Somnis cum Numine Divum 
Juſſus erat’Daniel luco fecedere opaco, 
Quaque viam Celo monſtraſiet lapfüs 
Er ab alto 
Ignis ‚certa ſequi ſubitò veſtigia, ibique 
Quærere, & ingentem telluris promere 
| 9 ab alvo 
Theſaurum &c. 
Mit dem Schneeberg hat ſichs ebenfalls ſeltzam 
zugetragen. Es hatte ein Berg-Mann der Ge⸗ 
x. gend 

















| 


gend nach Eifenftein geſchurffet / als es ihm aber 
nad) Sinn nicht gangen / hat er alles liegen laſ⸗ 
fen. Ein Bürger aber von Zwickau / ein guter 
armer Mann / welcher mit einer Wuͤrtz⸗Lade auff 
dem Lande feiner Nahrung nachzugehen pflegte / 
machte fich ungefehr an einen alten Schurff / darz 
inner bald in der Damm⸗Erden eine ſchoͤne Gilb 
und Bräune merdfte. Und weiler feines Krahms 
halber nicht felbft arbeiten Funte / hielt er einige - 
Zeit 2, Arbeiter. Als ihm nun diefe am Lohn⸗ 
Tage etliche Hand: Steine gen Zwickau brach⸗ 
ten / wiefe er ſolche ohngefehr einem Gold; 
Schmiede der fprach nach befchehener Probe zu 
ihm : Wann er diefes Dinges mehr hätte / folte 
ers ihm bringen / er wolleihm ſchoͤne filberne Bes 
‘ her draus machen. Da aber diefes nicht verz . 
ſchwiegen bleiben Fönnen / haben fich andere 
Bürger mehr von Zwickau auffgemacht / und 
fich Edel und Unedel zuſammen geſchlagen / fortz 
gebauet / und endlich ein mächtig Ertz angetrof⸗ 
fen. In welchen nahmahlszu St.Georgen die 
groſſe Stuffe von gediegenen Silber gefunden 
. worden / worauff der Landes-Fürft Hertzog Als 
brecht famt feinen Hof» Leuten Mahlzeit gehals 
ten / welche eine Lachter breit und 2. Lachtern hoch 
geweſen / daraus man über 400, Eentner Sil⸗ 
ber gemacht ; Und iſt 1. Kucks bey der beften 
Bluͤthe 
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Bluͤthe diefes Berg Werde auff 20000. fl. tom: 
men. Da hören wir nirgend nichts vonder Wuͤn⸗ 
ſchel⸗Ruthe. Diefe Edle Berg- Werde find Got⸗ 
tes Gabe geweſen / welche damahls Meiflen und 
der gangen umliegenden Gegend wohl zuftatten 
fommen wie Albinus ſchreibet. Obwohl kein 
Zweifel / daß lich nachmahls die Wünfchel : Ruz 
the particulariter hier und da werde mit einges 
Hlochten haben ; wie denn Satan / wo GOtt gu: 
te8 austheilet / immer auch Das Seine willmit 
gethan haben. And dergleichen Fönten wir nicht 
allein von den Meifinifchen / fondern auch von 
den Böhmifchen und anderer Länder Berg 
Wercken erzehlen/ wann es von nöthen ware, 
Aus allen aber erwähnen mir. nur des hochbe⸗ 
fehrienen Silber » Berg: Werds in Böhmen / 
Der Kuttenberg genandt / daraus die rechten al» 
ten Böhmifchen Grofchen gefommen/ und def 
fenErfindung Feiner Ruthe zugufchreiben ift.Maf 
fen denn.ein Mönch / fo feiner Gewohnheit nach 
im Walde pflegteherum zu fpaßieren / ohngefehr 
eine filberne Zeene gefunden der zu Tag ausge: 
mwachfen gemefen; und damit er den Dreh nicht 
verlieren möchte/ biß er folches feinen Kloſter⸗ 
Brüdern angezeiget hätte/ warff er feine Kut⸗ 
ten drauff / worvon hernach Das Berg: Werd 
Da Nahmen bekommen / und eines der — 
ſten 
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ſten in Böhmen worden / welches die Thabori- 
ten in Böhmen nur des Anti⸗Chriſts Tafche be 
nahmet haben, Hier. Balbus ein Staliäner 
bat es mit diefen Difticho beehret: 
Dives inexhauftis refonat quä Cuthnà 
— Metalli;,;,, 
Argentoque fluens tota liqueſcit hu- 
—F mus. 
$. 7. Und hieher gehören andere Caſus 
fortuiti ‚fo von GOttes Schickſall und Provi⸗ 
deng herrühren : Als wenn durch ſtarcke Diaß: 
Regen / ungeſtuͤme Winde dadurch viel Baume : 
aus der Erden geriffen worden / Erdbeben) 
Donner» Schläge Erd» Fälle / Felſen⸗Bruͤche/ 
fo von hohen Gebürgen abgerifien / Metallen 
und Erge find offenbahrer worden. Bon Gab 
licien meldet Juftinus; Hiftor, Lib, 44. C. 3. 
daß die Acker » Leute mit dem Pflug-Schaar offt 
Gold-Erg ausgeadert / und dadurdy die Adern 
und Gänge entdecket haben. Sngleichen durch 
Feuers: Brunfte/ wenn Hirten die Wälder are 
gezuͤndet Wie denn / wenn Diod.Siculo Lib.6, 
zuglauben / einsmahls die Hirten den Ronci- 
val, oder das Pyreneifche Gebirge zwiſchen 
Franckreich und Spanien unvorfichtigfolten an⸗ 
geſteckt Haben / fo daß als das Feuer überhand 
genommen / und viel Tage gewaͤhret / das = 
. 4, i : er 
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ber als Baͤche gefloſſen ſey. Da aber die Ein⸗ 
wohner nicht gewuſt / was Silber geweſen / waͤ⸗ 
ven die Kauff⸗Leute aus Pheenicia dahin kom⸗ 
men und hätten Durch geringer Sachen Vers 
taufchungfold Silber an fich gebracht / und fers 
ner an ſolchen Drthen Berg: Werd auffzelegt / 
welches etliche vor das Dphir halten dahin Sas 
lomo mit den Thyrern feine Handelfchafft getrie⸗ 
ben. Alb. Meißn. Berg⸗Chron. Tit. 14. f. 118. 
Athenæus Lib. 6. p. 28. Es ſollen auch Pferde 
und Schweine mit ihren Fuͤſſen⸗Stampffen / 
Wuͤhlen Berg⸗Wercke entdecket haben / als von 
Goßlariſchen und Luͤneburgiſchen Bley: Berge 
gemeldet wird. Und ſolcher Maſſen Fan Gott durch 
viele Wege dem Menſchen feine Guͤther zeigen 
und zuwenden / wenn esfein Wileift. Da hin⸗ 
‚gegen / wenn GDtt nicht geben will /alle Wuͤn⸗ 
| hel-Kuthen ſchlagen mögen, fo fehrfie wollen / 
| ( ifts vergebens / wie e8 die tägliche Erfahrung 
ezeuget. Und lieget nur daran daß Die Mens 
ſchen nicht erwarten koͤnnen / biß GOTT feine 
Seegens⸗-Qvellen oͤffnet; oder ihn. bey ſei⸗ 
nen Wohlthaten durch ordentlich Gebeth und 
Arbeit nicht beſſer ehren und ſuchen / ſondern ſie 
wollen ſichs ſelber nehmen / ſolte es auch uͤbel zu⸗ 
gehen. Darmit ſie aber mehr nicht ausrichten / 
als daß fie ſich aͤngſten / ſchwerlich erhanlgen? 

nt pi 











der Wünfhel- Ruhe, 463 





— — —— — —— ⏑— —— 


viel Seegen verwahrloſen / und doch warten muͤſ⸗ 
ſen / biß GOtt ſeine Seegens⸗ Brunnen hervor 
gvellen laͤſſet. | 


9.8. Was Vallemont p. 387.Mm.f. von 


den Berg⸗Wercken in Franckreich melder und - 


einen geoffen Catalogum derfelben exhibiret / 
ſo durch die Wuͤnſchel⸗Ruthe follen erfunden 
worden ſeyn / iſt Waſſer auff feine Mühle, und 
ſtehet dahin. Man ſiehet wohl / wohin er zielet / 
daß er nemlich Franckreich über alles erhebe / und 
es zum reichſten Koͤnigreich mache / wie er ſaget 


P-396. daß es das maͤchtigſte unter dee Sonnen 


ſey. Wenn aber ſo unſaͤglicher Reichthum in den 
Gebuͤrgen Franckreichs verborgen lieget / und die 

Wuͤnſchel⸗Ruthe ſolche Thaten thun kan / fo 
ſich zuverwundern / warum bey ißigen Geld⸗noͤ⸗ 
thigen Zeiten dieſe Mittel nicht zulaͤnglich ſeyn 

wollen? Sonderlich da ſie den groſſen Toͤpffer⸗ 
Schatz leicht entdecken koͤnten / darvon Vallem. 
aus dem Buche La vraye anatomie ſpagyri- 


que des eaux minerales par Henry de Ro- 


chas, dieſe artige Geſchichte erzehlet: In der 
„Provence nahe bey Toulon iſt ein Gebuͤrge / 
„ſo den Nahmen Carquare mwe fuͤhret / daſelbſt 
„wohnete ein Toͤpfſer / als dieſer in einer Hoͤhle 


„eine Ziege / ſo ihm darein gefallen / heraus zu⸗ 


„hohlen geſtiegen war / wurde er Big 
f BE u, vJ » er 
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„her Höhlen gemahr, Inderer Vornehmften 
„fand er eine groſſe Menge übereinander gehäuff: 
„ter Steine von einer gelben Materie / fo wie 
„Meßing ausfahe darunter etwas wie ein Aſt / 
„in Geſtalt eines Mannes Armes hervor ragız 
„te / davon nahm dieſer Töpffer ungefehr 5. 
„Pfund fchwer/ trugesdesandern Tages nad) 
„Toulon, allwo e8 ein Gold⸗Schmied vor 30. 
„Thaler kauffete / und nachdem diefer daraus 4. 
„Pfund des Eöftlichften und veineften Goldcs 
„tchmelßete/gieng er zu dem Herrn Scaravaque, 
„Der damahls diefes Orths Gouverneur war/ 
„gab ihm zuvernehmen / was daran gelegen feyn 
„würde / dieſe Sache zu vnterſuchen. Weilnun 
„dieſes alfo gefchahe / Fehrte der Töpffer / den die 
„30. Thaler angeförnet / zuruͤcke in die Höhle / 
„dahin er auch feine Frau mitnahm / und nahe 
„nmen dieſen Aſt / der des Manns⸗Arm ſtarck in 
„die Höhe gewachſen / und go, Pfund woge / 
„vollends hinweg / u. verſtopffete denEingan gin 
„die Höhle, und pflantzete Dornen davor / das 
„mit fieniemand finden Eönte. Herr Scarava- 
„que lieffe dieſen Töpffer vor fih fordern / Funte 
„aber die Wahrheit nicht aus ihm bringen / in⸗ 
„dem er darauff beharrete / er hätte diefen gelen 
„Stein an des Meeres Ufer gefunden: Man 
».bielte ihn in einer Cammer verwahrer./ 
„ihn 
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„ihn aber bey anbrechenden Tage todt. Es wur⸗ 
„de zwar ſeine Wittwe vorgenommen / aber ſie 
„hat ſich auff den Orth niemahls beſinnen koͤn⸗ 
„nei / indem fie ſich nichts mehr als dieſes / daß 
Hman in der Höhle die. Meeres⸗Wellen brauſen 
„hören koͤnnen / erinnern wollen ꝛc. Man ſie⸗ 
het aus dieſer Geſchichte / daß die Schaͤtze der Er⸗ 
Den niemand mit Gewalt an ſich bringen koͤnne 4 
wenn ſie GOtt nicht geben wolle; Und daß der / 
der fie haben ſoll / fie ungefehr finden muͤſſe. 
Drum liegts nicht an der Wuͤnſchel⸗Ruthe lauf 
fen und vennen / fondern an GOttes erbarmen. 
Warum fucht man.anigo diefen groffen Töpfferz 
Schatz in Frankreich mir der Wuͤnſchel⸗Ruthe 
nicht hervor / da doch ſolch Gebürge und Hoͤ 
noch -verhanden feyn wird / und man naͤher darz 
zu Eommen Fönte/als durch Die boſtbaren Silber⸗ 
Flotten nad) America 5;.und ftehet auch) zubes 
weifen / ob Cicero 2) auff die Wuͤnſchel Ru⸗ 
then gefehen / wenn er Lib, de Divinat, 86 
Es würde die guͤtige Natur Gold / Silber Er. 
ſen / Ertz umſonſt zeugen / wenn ſie auch nicht leh⸗ 
rete / wie ſolches aus der Erden zu bringen. Die 
Wuͤnſchel⸗Ruthe lehret nicht den modum, "wie 
ſolches aus der Erden zu bringen / ſie will es nut 
wiſſen und anzeigen / wo es in der Erden verbor⸗ 
gen lieget; ſie kan es aber niemand zuwenden / 
— Gg wenn 
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‚wenn es GOtt nicht geben will: Die Tuͤrcken 
Halten von Wuͤnſchel⸗Ruthen nichts / brauchen. 
“fie auch nicht in des Großs Deren Berg-WWer- 
cken / und graben Doch das beſte Arabifche Gold / 
wie Vallemont p. 443. nicht in Abrede ſeyn 
kan. BE 
#) Aurum & Argentum, as, ferrum, fruftra natura 

aivina genuijfet, niſi eadem decuiffet, quemadmo- 
daum ad corum Venas perveniretur, Cic. de Divinat, 

L. 1. 0, 116, 2) 
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Ob Waſſer⸗Quellen durch die Wuͤn⸗ 

ſchel⸗Ruthe mit guten Gewiſſen koͤn⸗ 
nen geſucht werden? 


§. 1. 


Ann erwieſen waͤre / daß GOtt die Wuͤn⸗ 
Eichel: Ruthe hierzu verordnet hätte / oder 
daß fie durch ihre Kräffte folhes von Natur ver 
möchte / wer würde hierwider fich aufflehnen ? 
aber es mangelt anbeyden. Die Wuͤnſchel⸗ Ru⸗ 
the zeiget nur darum verborgene Dvellen / und 
unterirrdifche Wafler an / weil fie der Ruthen⸗ 

Gaͤnger darmit wiflen und eröffnen will, Soift 
RT | z hier 
/ 
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hier das Principium des Menſchen Wille, der 
Dvellen finden will / und ein ander Principium, _ 
das den verlangendenWillen durch die Ruthe erz 
fuͤllet. ger Schluß / verhoffe ich / iſt richtig: 
Wo die Sache von des Menſchen Willen de- 
pendiret / da iſt Moralität / und dafeibftoperi- 
vet die Natur nicht / welche das ihrige nothwen⸗ 
dig thut / und ſich an des Menfchen Wollen nicht 
bindet / wie ſolches ſchon mit mehrern erwiefen, 
Denn die Ruthe ſchlaͤgt auff offenbares Waſſer 
nicht / weil ein Oraculum mit offenbaren und 
ſonſt befandten Dingen nichts zufchaffen hat, 
Wo man aber Dinge durch unbehörige Mittel 
ſucht / das iſt Abgörterey/ und laufft wider das 
Gewiſſen. — | 
92. Sonft ift fa nicht zuleugnen / daß 
Waſſer in der Welt eine ſolche Sache die niche 
nur zur Zierath in Gärten / Pallaͤſten gebraucht 
wird / fondern welche man auch zur Nothdurfft 
unfers Lebens nicht entrathen kan. Syr. XL.30, 
Darum haben die Alten ihre Wohnungen / Staͤdt 
und Doͤrffer meiftentheils an Fluͤſſe / Stroͤme / 
und ſonſt Waſſerreiche Oerther gebauet. Wo 
es nun an Waſſer fehlet / da iſt die Noth nicht ge⸗ 
ring / und die jenigen aller Ehren werth / die an 
trockenen / duͤrren und waſſernoͤthigen Orthen 
dienliche Anſchlaͤge Waſſer⸗Ovellen und Bruns 
| Gg 2 nen 
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nen zuentdecken / geben können. Die heiligen 
Patriarchen hatten hierüber bey ihren Wahlfar⸗ 
then nicht geringe Sorge und Anfechtung. Gen. 
XXVI 20. Die Griechen fo wohl A als die La- 
tini haben die jenigen hochgehalten / welche ges 
ſchicklich nach Waſſer ſuchen / und der Nothdurfft 
hierinn behuͤlfflich ſeyn koͤnnen. Wie denn Cas- 
ſiodorus einen mit Nahmen Marcellus, ſo ein 
kuͤnſtlicher Waſſer⸗ Sucher geweſen / an einem 
Orthe auffs beſte ») recommandiret / ihn in 
allen Ehren zuhalten / und mit noͤthigen Aus 

kommen zuverſorgen. 
) Habeatur iſte inter reliquarum artium Magiflros > 
Ne quid defiderabile putetur fuiſſe, quod ſub nobis non. 
potuit Romana Civitas continere. Theodor. Epifl.53, 
Cæſſiodor, Var. 1 3. p.58, | 


| 9. 3. Was aber vor Mittel und Künfte 
hierbey gebrauchet worden, ob es Wuͤnſchel⸗Ru⸗ 
then / oder andere Fünftliche Obfervationes ge: 
weſen / ifFeine andere Frage. Ben dem Heren 
Vallemontio p. 372. fol die Wünfchel: Ruthe 
allhier das befte thun Fönnen. Er nennets die 
beſte Arth / ſo man nicht hoch genug zuſchaͤtzen 
wiſſe; und muͤſſe der dem gemeinen Nutzen ſehr 
gram ſeyn / der von einer ſolchen trefflichen / der 
Natur gemaͤſſen Sache / davon das menſchliche 
Geſchlecht fo viel Nutzen haben koͤnne / uͤbels vr 
| i den 
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den wolte, Denn vermittelftder Häfelnen Wuͤn⸗ 
ſchel⸗Ruthe werde man nicht alleine Waffer fin⸗ 

den / fondern man werde aud) fagen Fönnen/ mie 

tieffesinder Erde; alſo / daß man biß gar auff 

ein weniges ausrechnen werde Eönnen / wie hoch 

die Unkoſten / folches Waſſer zugewinnen / zuſte⸗ 

hen kommen moͤchten. Er zeiget auch die Arth / 

wie fie die Tieffe des Waſſers durch die Wün- 

ſchel-Ruthe finden. Siemachen es alfo / ſagt 

er : „Wenn fie einen Orth finden / wo die Ru⸗ 

„the ſchlaͤgt und Waſſer anzeiget / mercken fie 

„den Punct, wo die Bewegung am hefftigſten / 
„und von dar gehen ſie ſo weit / biß ſie an der 
„Wuͤn ſchel⸗Ruthe keine bewegende Krafft mehr 

„fühlen / und mircken dieſen Orth gleichfalls; 
„darnach meſſen ſie die Weite von einem Punct 
„zum andern / und ſagen / daß dieſes das Maß 

„der Tieffe des Orths / mo die Dvell-Ader. zu⸗ 
„finden. Iſt auch wohl in der Welt mas curi- 
oͤſers / feßt der Autor hinzu ?_ Ich fage/ jaz 
wann diefes allzeit alfo wahrhaftig geſchehe / und 
von natürlichen Dingen zugienge/ es wäre ein 

curiofes Wunder der Natur. Aber es iſt an 
bepden Zweifel. Und widerfpricht das Panta- 
myfterium p. 184. hierauffimit diefen Worten: 
„Und ich meine, daß es Fein Evangelium ift ꝛc. 
„Denn die atomi find alletod / und wir haben 
Ög3- „ihnen 
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„ihnen ſchon genugſam parentiret. Ob es ab 
durch den Sonnen⸗Geiſt mehrere Gewißheit ha⸗ 
be / iſt einerley Zweiffel. Denn es laͤſt ſich ja 
wohl ſagen und hören aber gar ſchwerlich glaͤu⸗ 
ben / daß die Gedanden folten den Sonnen 
Geiſt aus der tieffenExde des verborgenen Waf- 
fers herauffbringen / wie die Here das Gefpenft 
zu Endor/ und diefer foltein die Ruthe kriechen / 
und fich mit den dafigem Sonnen-Beift vereini⸗ 
gen / und die Ruthe nach fich ziehend / auff das 
fo viel Clafftern in der Erden liegende Waſſer 
fhlagend machen. Die Tieffe könne ihm die 
Ruthe nach diefem Principio nichtzeigen. Er 
babe zwar andere Experimenta vorgehabt/ 
aber vergeblich; darum habe er die Tieffe / wie 
ander verborgen Ding/ nur mit der Direction 
feiner Gedancken finden gelernet. Der hochge⸗ 
neigte Leſer wird bey dieſen Dingen fein ver⸗ 
nuͤnfftiges Urtheil leicht felbft beyfuͤgen koͤnnen. 
Meines wenigen Orthes bleibet es bey obigen 
Ausſpruch; daß entweder die Ruthe beym 
Waſſerſuchen ſich natuͤrlich drehe / und dannen⸗ 
hero auch offt vane Waſſer anzeige / da keins iſt. 
Wie denn nicht ſo gar lange allhier ein groß und 
tieff Loch / fo die Berg⸗Leute und Wünfchel- 
Ruͤthler nach Waſſer gemacht hatten / und zwar 
vergeblich / wieder zufuͤllen ſehen; dergleichen 

. Erem 
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Exempel aus der Nachbarfchafft mehr verhan⸗ 
denmären. Oder / da es Gewißheit ſeyn und 

heiſſen ſoll / darbey man zugleich die Tieffe und 
die Erd⸗Arthen / worin und worunter das Waſ⸗ 
ſer liegen ſoll / ob Felßen / Sand / oder Thon die 
Ovelie decke / wie ſtarck ſie ſey? zuwiſſen vorgie⸗ 
bet/ erachte des Satans⸗Werck / der hierinnen auf 
Befragen durch das Oraculum der Ruthe dem 

Wercke G—ttes nachaͤffet / welcher vermittelſt 
des Stabes Moſis / damit er den Felßen ſchlug / 

feinem Volck Waſſer in der Wuͤſten gab. Ei⸗ 

nesder groͤſten Werde GOttes iſt die Schoͤpf⸗ 
fung des Waſſers / u deſſelben Regierung / u Ver⸗ 
theilung in Meere Stroͤme / Seen / Fluͤſſe / Baͤche 
u Waſſer⸗Ovellen / auch auf den hoͤchſten Bergen / 

wie unſer Ort hier GOttes Werck allenthalben 
bezeuget / darvon David ruͤhmet: DU laͤſſeſt 
avellen Brunnen und Baͤche / dit laͤſſeſt 
verfiegen ſtarcke Stroͤhme. Pſ. LXXIV 15: 
P[.CIV.ıo. Daher Tobias in feinem Geber mit 
beniemet : Dat den HErrn ihren Schöpf? 
fer alle Waſſer und Brunnen loben follen. 
Tob, VII.7. Hieran wil Satan auch Antheil 
Haben / als wir unten mit mehrern hören merz 


den. 





$. 4. Weil demnach in angegebenen mo- 
dis weder Germißheit mod) Richtigteit / und Die 
6894 Ge⸗ 
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Gefahr der Abgoͤtterey bey dem Waſſer⸗Suchen 
mit der Wuͤnſchel⸗Ruthe nicht geringe / ſo iſt vor 
das Gewiſſen am ſicherſten und beſten / man ge⸗ 
he dieſer verdaͤchtigen Dinge muͤßig. Zumehl 
ſonſt Wege und Mittel genug ſeyn / Waſſer und 
Ovellen zu finden / darbey es gar richtig und na⸗ 
sürlih-zugeher: - Es hat Virruvius in feinen. 
Buͤchern de Archit. de.modo inveniendi.a- 
quas latentes , viel Angeigungen und Arthen 
Waſſer zu fuchen und — vorgetragen. z.e. 
Wenn man gewiß wiſſen wolle / wo Waſſer zu⸗ 
finden / ſolle man ein wenig vor der Sonnen Auff⸗ 
gang in der Gegend / wo man Waſſer verlanget / 
ſich auff den Bauch legen / mit dem Kinn auff die 
Erde ſtemmen / und in der Gegend ſich uͤmſehen / 
und wo man an einen Orte gewahr werde / daß 
ein feuchter Dunſt auffſteige und heruͤmſchwebe / 
da ſolle man graben / da werde man Waſſer fin⸗ 
Den / dann dieſes an einem Orthe / mo Fein Waſ⸗ 
fer fen / zugeſchehen pflege. Ferner ſetzt er diefe 
Merckmahle: Wenn man etliche Schuh in die 
Erde grabe / und nach der Sonnen Untergang 
ein kuͤpffern oder bleyern Gefaͤß / oder Becken in⸗ 
wendig mit Oel ſchmiere und uͤmgekehrt auff dem 
Boden ſetze / nachmahls den Graben mit Schilff 
oder Baum Blättern zufuͤlle / und etwas Erden 
darauff ſchuͤtte / Dem andern Tag aber Waſſer⸗ 
ur Tropf⸗ 
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Tropffen im Gefaͤße anhangend finde / ſo ſey es 
ein gewiß Zeichen / daß Waſſer an dem Orthe 
fey: Und noch beſſer: man ſetze ein irrden noch 
ungebrand Gefaͤß in ſolche Grube / und bedecke 
es beſagter maſſen / ſo werde das Gefaͤß gantz 
naß und feuchte werden / wann Waſſer an ſolchen 
Otthe. So man auch in ſolche Grube Wolle le⸗ 
gen laſſe / und des andern Tages Waſſer heraus 
druͤcken koͤnne / ſey es ein Merckmahl / daß viel 
Waſſer an ſolchen Orthen anzutreffen. Und 
dergleichen hat er viel andere Anzeigungen mehr. 
Lib. 8. Cap. 1. So gantz vernuͤnfftig und der 
Natur gemäß und ohngefahr des Aberglaubens 
feyn. Mitdem Virruvio flimmen (Plinius Hi- 
flor. Nat, L. 31. 6,3.) (Caflodorus Epıfl, nom, 
Theodor.) Palladius, Kircherus (de Magn. L. 
3,Cap.7.) und andere mehr überein / welche an⸗ 
dere gantz anfländige Oblervationen mehr bey. 
tragen / daß man folcher maffen der Wuͤnſchel⸗ 
Ruthe gar wohl entrathen fan, Wie haben die 
alten Väter und Patriarchen Wafler gefunden? 
ch zweiffele daß fie Wuͤnſchel⸗-Ruthen darbey ges 
braucht / und GOtt beſcheerete ihnen ſchon durch 
ordentliche Mittel hierinnen ihre Nothdurfft / 
daß David ruͤhmen kan: Daß er die Hungrigen 
and Durſtigen / da fie irre gangen in der Wuͤſten / 
in ungebaͤhnten Wege / und zum HErrn geruffen 
El 6 Mm 
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in der Noth / erqvicket und errettet-habe, Die 
ſollen dem HErrn danden üm feine Güte / und 
um feine under / die er anden Menſchen⸗Kin⸗ 
dernthut. Daß erfättiget die Durftige Seele / 
und füllet die Hungrige Seele mit Guten. Pfal. 
CVIIl.4.9. Esifttraun ein großer Undand der 
Welt / Daß bepnahe niemand / oder doch fehr we⸗ 
nige / GOtt vor die gemeinen Gaben / als Waſ⸗ 
fer / Feuer / Holtz u. d.g. dancken. Noch groͤſ⸗ 
fer aber / daß man GOtt vorbey gehet / und fols 
che der Wuͤnſchel⸗Ruthe zuleget / darüber GOtt 
beweglich klaget: Solt ſich doch der Himmel 
darfuͤr entſetzen / erſchroͤcken / und ſehr er⸗ 
beben / ſpricht der HErr: Denn mein Volck 
thut eine zwiefache Suͤnde; Mich / die le⸗ 
bendigeQvelle verlaſſen ſie / und machen ih⸗ 
nen hie und da ausgehauene Brunnen / die 
doch löchericht find / und kein Waſſer ge⸗ 
ben. Jer. Il.i2. | ne 
Ob veꝛgꝛabeneSchaͤtze durch die Wuͤn⸗ 
ſchel⸗Ruthe mit Recht koͤnnen geſucht / 
und moͤgen gefunden werden? 


ar (yo Fa 
Sr erſtrecket ſich diefe Frage zugleich auff 
SSR viele andere / fo nicht gänglich koͤnnen un 
x | | 
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beruͤhrt gelaſſen werden. Zufoͤrderſt; Ob es 








recht ſey / daß man ſein Geld unter die Er⸗ 


de vergrabe? — | 
82, Nun ift zwar dieſes ein gemeiner / 
zugleich aber auch ein böfer Gebrauch man wol⸗ 
fe denn die Höchfte Noth bey Krieges: Laufften / 
da man fein ehrlich erworbenes nur ad tempus 
vor boͤſen Leuten zu verbergen ſuchet / excipiren. 
Sonſten iſt es unverantwortlich aus Geitz und 


Zweiffel / als ſey das Gold auff und über der Er⸗ 


de nicht gnugſam verwahret / darmit zu Loche 
und unter die Erdezueilen. Denn es zeiget 1.) 
insgemein ein mißtranifches und ungerechtes 
Herkan. Hatiemand fein Geld durch ehrliche 
Mittel / GOttes Seegen / fleißige Arbeit / oder 
vechtmäßige Erbſchafft erlanget fo Fan esihm 


Gottt fo wohlüberzals unter der Erden bewah⸗ 


ven. Die Diebe graben den Schäßen in der 
Erden fo wohl nach als auff der Erden/ Matrh, 
6.19. Allein manchen faget fein Herg und Ges 
wiffen / wiees mit feinem Reichthum zugegan⸗ 
gen / und durch was boͤſe Miftelderungerechtig- 
keit er ihn an ſich gebraht. Drüm muß er in 
Furcht ftehen / ob GOtt aus gerechten Gerichte 
nicht gleiche Naub-Wögel möchte drüber ſchicken; 
Vor diefen vermeinet erfich ſolcher Geſtalt / wie 
wohl vergeblich / am beften zuverivahren. Alſo 
J ver 
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verſcharrete Achan feinen durch Diebſtahl an 
ſich gebrachten Schaß in die Erde, Jof. 7.21. 2.) 
Weil esbefferift / man diene mitfeinem übrigen 
Gelde den armen nothleidenden Nechften / als 
GoOttes Geboth erfordert: Den Reichen von 
dieſer Welt gebeut / daß fich nicht folg ſeyn / auch 
nicht hoffen auff den ungewiſſen Reichthum / ſon⸗ 
dern auff dem lebendigen GOtt / der ung dar⸗ 
gibt reichlich allerley zugenießen / daß ſie Gu⸗ 
tes thun / reich werden an guten Wercken / 
gerne geben / behuͤlfflich ſeyn.1. Tim. VLız. 
18. Es iſt ſchwere Suͤnde widers Gewiſſen / ſo 
iemand dieſer Welt⸗Guͤther hat / und ſie⸗ 
het ſeinen Bruder darben / und ſchleuſt doch 
das Hertze fuͤr ihm zu / 1. Joh 3.17. und ver: 
graͤbt es lieber unter die Erde. Mancher thut 
68 wohl zu dem Ende / daß er fein Geld in die Er: 
de verſcharret / damit erden Armen abweiſen und 
ſagen koͤnne: Er habe kein Geld / er koͤnne ſich 
ſelbſt kaum retten / verſtehe mit dem / was er 
noch uͤber der Erden hat / denn das andere iſt 
verſteckt und wahrhafftig nicht ſein. Solchen 
Mammons-Dienern rufft Syrah C.29. 12.133. 
zu: Hilft den Armen tim des Geboths wil- 
len /undlag ihn in. der Noch nicht leer von 
dir. Verleur gern dein Geld uͤm deines 
Bruders und Nechſten Willen / und * 
gra 





der WünfhelRuthe. 477 


Be En — — — En. VE 


grabs nicht unter einen Stein / da es doch 
uͤmkommet. Ein weifer Mann der ſich 
nicht brauchen laͤſt / und ein vergrabener 
Schatz / wozu find fie beyde nuͤtze? Syr.XX, 


32. 3) Geld vergraben läufft wider die Ord⸗ 


nung der Natur. GEott hat natuͤrlicher maſſen 
die Metallen / Gold und Silber in die Kluͤffte 

und Gaͤnge der Erden geleget / und laͤſt ſie von 

dar durch viel Muͤh — vermittelſt ſeines 
Seegens aus der Erde gegraben werden / daß 

fie den Menfchen zu Nutz kommen ſollen; A⸗ 
ber die Guͤther / ſo mit ſolcher Muͤhe durch Goͤtt⸗ 
lichen Seegen der Welt geſchencket worden / wie⸗ 
derum muthwillig in die Erden ſtecken / und ſie 
daſelbſt verroſten und verfaulen / oder gar den 
Satan beſitzen laſſen / und es hernach mit Zau⸗ 
berer⸗ und Schatz⸗Graͤber Rath von ihm wieder 
erbetteln / heiſt nach dem Fluche ringen / und 
Gottes Seegen von ſich ſtoſſen. Pf. 109. 16. 
4.) Weib und Kindern wird mit ſolchen Aber⸗ 
witz auch offt ſehr geſchadet / welche oͤffters von 
ſolchen vergrabenen Gelde nimmermehr einen 
Heller oder Pfennig zuſehen bekommen / wenn 
Go0tt der HErr entweder durch einen behenden 
Todes⸗Fall ſolchen Geitz⸗Wanſt / wie jenen 
Korn⸗ Juden Luc. 12. 20. geſchwind hinweg 
nimt; oder an feinem Ende mit Wahnwitz oder 
;" a; Sprach: 
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Sprachlofigkeit ſtraffet do daß er Weib und Kin- 
dern feinen Mammon nicht anfagen Ean / der- 
gleichen Erempel grugfam vorhanden feyn. Da 
iſt Weib und Kind um das Ihrige gebracht / Des 
hen es noch / weñ fie from geweſen / zum Seegen 
und zur a gedeyen koͤnnen; Aber fol 
‚cher maffen heift es Heydniſch Handeln, und den 
Glauben verleugnen / nach Pauli Worten. 1. 
: Tim.$.8. 5.) Manchen ift ſolch Schaß; vers 
graben ein Anftoß und Aergerniß zur Verzweiff⸗ 
lung worden / wie des Matchefii Syrach von 
einen folchen Geitz⸗Wanſt erzehler + welcher fein 
Geld ing Feld unter einen Baum vergraben / 
und den Ort beffer zu mercken / einen großen 
Steindarauffgelegt hatte. Da nun einsmalg 
ein anderer / Der gar verarmet war / und deshal⸗ 
ben aus Verzweiffelung fich erhencken wollen / 
mit feinen Strid zu diefen Baum kommen / habe 
er den Stein feiner Gelegenheit nach darauff zu 
treten rücken wollen / und fey gewahr worden / / 
Daß unter dem Steinein Loc) vorhanden / graͤbet 
nach und findet des Geitzigen Schatz / woruͤber 
vor groſſen Freuden er ſeines Vorhabens und 
des Stricks vergiſſet / weltzet den Stein wieder 
auffs Loch / und gehet darvon. Nicht lang hier⸗ 
auff koͤmt der Geitz⸗ Halß nach feinen Schatz zuſe⸗ 
ben⸗ findet aber nichts or den Strick an * 
| att 
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ftatt / wird darüber dermaſſen beflürge / daß er 
den Strick ergreifft / und fich. daran erhender. 
Es Fan diefes eine Gefchicht / und auchwohl ein 
Gedicht ſeyn. Inzwiſchen iſt das wahr genung/ 
daß mancher an ſtatt ſeines vergrabenen Scha⸗ 
tzes nichts als die Verzweiffelung wieder finder / 
wie hiervon viel Exempel vorhanden waͤren. Iſt 
demnach beſſer / man diene der Welt darmit ohne 
ungebuͤhrlichen Wucher / und wenn man ja druͤm 
kommen ſoll / daß einen die Menſchen / als wir 
uns ſelber drum bringen. Manchen hat es auch 
Anlaß gegeben / daß er das Seine mit Zaubern 
und Schatz⸗ Graͤbern nicht ohne Suͤnde hat muͤſ⸗ 
fen wieder hervor ſuchen laſen. 











S. 3. Es iſt aber eine gemeine Sage; daß 
der Teuffel die vergrabenen Schaͤtze beſitze. Die⸗ 
ſes wolte ich ſo ſchlechter Dings ohne Ausnahme 
nicht glauben / daß der Teuffel ſtracks Gewalt 
haben ſolte uͤber alles / das in die Erde vergra⸗ 
ben wuͤrde / auch von frommen Leuten / die manch⸗ 
mahl ihr ſauer und redlich erworbenes Bißgen / 
fo fie. etwa auff eine Zeit für böfen Buben bewah⸗ 
ven wollen / fo gut fie koͤnnen / verſtecken. Wie 
Matth. Wille ein ſolch Erempel von einem 
Bauer p. 524. anführet/der An. 166.4. als die 
auxiliar - Voͤlcker über die Brücke zu Coͤſſen na- 
a: | cer 
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cher Ungarn gehen ſollen / aus Furcht vor den 
Soldaten feine wenige Geld⸗Mittel zuſammen 
in einen Topff gethan / und neben feinen Zieh- 
Brunnen im Hoffe unter einen groffen Stein 
verſetzet. Als aber der March ſich verzogen / ha⸗ 
be er fein Geld wieder geſucht und nichts gefun⸗ 
den; Und ſey es hernach durch feinen Sohn wohl 
15. biß 20. Schritte von den erſten Orte ohnge⸗ 
fehr gefunden worden 7 woraus er erfolgern willy 
Daß der Teuffel den Leuten nicht leicht Geld zu⸗ 
wende / fondern lieber enewendez und alfoauh 
an der Wünfchel: Rurhe fein Theilhabe. ls 
leines wird auff diefen Einwurff unten geant- 
wortet werden. Es kan hier feyn / daß nicht ſo 
wohl der Satan / als der Sohn / der ſich hernach 
auff des Vaters lamentiren geſtellt / als habe 
ers an einen andern Orte wieder gefunden / ſolch 
Geld entwendet gehabt. Haͤtte der Teuffel 
volle Macht daruͤber gehabt / wuͤrde es ſo leicht 
nicht wiederkommen ſeyn. Wiewohl Schot- 
tus und Del Rio auch andere ſolche Exempel ha⸗ 
ben. G0Ott kan den Satan etwas zur War: 
nung der Menfchen verhängen. Aber es folget 
daruͤm nicht abfolut , wie etlichefagen: So bald 
Schaͤtze indie Erden verſencket werden / fo bald 
werden fie dem Zeuffel in feine Verwahrung 
m. Befiß gegeben. Ita Hiobs⸗Poſten Dn.D.Ole- 
arip42, HAI 
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S. 4. Inzwiſchen iſt nicht zuleugnen / daß 
GOtt dem Fuͤrſten dieſer Welt / wie er ſeyn will / 
uͤm der Menſchen Suͤnde willen / in der Erden / 
und auff der Erden viel verhaͤnget. Der wohl⸗ 
erfahrne und excellente Mann / Georg Caſp. 
Kirchmaͤher in ſeiner Hoffnung beßer. Zeit. durh 
das edle Bergwerck beantwortet p. 17. dieſe Fra⸗ 
geriDbver Truffel Gewalt uͤber die Schaͤ⸗ 
tze in und auff der Erden habe? Und ſagt 
der Schaͤtze wären zweherley; Erſtlich die Na⸗ 
tuͤrlichen / ſo GOtt indie Erde Gaͤng und Kluͤff⸗ 
te gelegt Habe.» Da wiſſe der Teuffel num wohl 
GErtze / aber Be De an das 

Seringftenicht die Hand legen / koͤnne fie auch 
ohne ſonder Verhaͤngniß GOttes Feiner 
ſeiner Schaffner / Zauberer / Wahrſager / 
offenbaren / fonft wuͤrde viel eine groͤſſere Ver⸗ 
führung bey den Menſchen entſtehen. Dans 
nenhero er feine Schüler und Schreiber / die ihm 
in mancherley Weiß und Werck dienen / nur mit 
eiteln Lügen bey der Naſen herum führe / und ih⸗ 
nen nicht Waſſer und Brod ſatt darbey goͤnne / 
und endlich gar den Hals breche / das ſey ſei⸗ 
ne. Belohnung / die er ihnen gebe und alſo vers 
gewiſſere / daß ſie weder GOtt / noch die Engel 
begehren. Aber die Schaͤtze / Reichthum und 
Pr u Trees 
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difche und Gottloſe Beute für ihren Nechſten ver⸗ 
graben würden / die fie auch [handlich uberfomz 
men / und mit Unrecht an: fich bracht / Durch: 
Uberſatz / Betrug falſchen End / durch Wucher/ 
Lügen / Truͤgen / und gewaltſame Schinderey 
an den Armen daran GOtt ein Greuel und Ab⸗ 
ſcheu hat / die habe der Allmaͤchtige GoOtt voll⸗ 
mächtig o) dem Teuffel uͤbergeben / als ihren 
rechten Vater und Preceptor ; und damit habe 
ex fein Weſen in der Erde. Wir laſſen dieſes 
mitGenehmhaltung obiger Exception alles gel⸗ 
ten; und moͤchten Die Gewiſſen⸗loſen Geld⸗Ver⸗ 
ſcharrer wohl bedencken / wie uͤbel der HErr mit 
dem Knecht zufrieden geweſen / der ſein anver⸗ 
trauet Pfund oder Geid in die Erde vergraben / 
und keinen Nutzen darmit geſchafft hatte Matth. 
XXV. ꝛ5. 260. MAengerivg — conſt. Ca- 
zechet.p.904.)° 
e) Er Demonibus: ** incnhaer FR Tiefer 
quos avaritia mortalium in terra abfondit >. Et ne 
. rurfas in ufus Perveniant hominum ‚eos ſubducunt, 
_ Furanzur O7 cuſtodiunt; 3 quandoque de loco i in las 


cum transportant, Mart, DelRia Die. Aag. p. 310 
4. Ex Tritbemio 
0) Circa annum bujus Seculi erigefimum Primum ; dum 
Sveci poft devidlos ad Lipfiam Cefarianos totam pene 
. Gerimaniam devaflabant , vir opulenius in Palatinare 
Anferiore, enpiens — — monetæ copiam 
“- 
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ahbſtondere, capto conſilio a quodam fibi fidiſſimo ac ſi 
deliſſimo amico, in bujus Pomario juxta notam arbo- 
rem terra cam infodit. Poß multos annos pace jam 
redditä Germania, redit ad amıcum , & in noto u- 
trique loco pecuniam , efoj]a terra, 'quarit, fed ni. 
hilinvenit. Miratus uterg, , cum nec bic fürti ſibi 
conftius ejfet „nee illi ejusdem ſuſpicio ob amici fiden 
litatem fuboriretur.  Pergunt mıhilominus late circa‘ 
arborem fodere , at tandem alio in loco ‚non minus; 
duobus paſſibus diſtante ab illo, quo depoſuerant, inte- 
gram atq; intactam reperiunt. An ergo naturali 
‚pondere ſuo cejerat ? An virtute Sympathetica alibi 
latente ed attralla? An a malo Genis loco dimora ? 
. quaritur? Caſp. Schottus Phyf. Curiof. p.1380. Pu- 
"0 eum non nemine (Domino Schulzio ins Teuffels⸗ 
Bergwerck 2:53.)- Demonem, connivente Deo, bujus 
“. fuiffe dimotionis autorem, ut vinculum infucatæ a- 
\ micitie inter hos folveret, Deus vero moneret. 


$. 5. Aber daß wir nichtzu weit aus den. 
Schrancken ſchreiten / fo bleibt die Haupt: Fra⸗ 
ge: Ob man überlangff oder neu vergras 
bene Schäge durch die Wuͤnſchel⸗Ruthe 
mit guten Gewiffen wiederfuchen koͤnne? 
Bey denen Herren / fo die Ruthe defendiren / 
follesausgemachte Sache ſeyn? daß die Win: 
ſchel⸗Ruthe natuͤrlicher Weiſe / nad) eines iedem 
Principio und Einbildung / bald durch die Sym- 
pathie, bald durch die atomos, bald durch der. 
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Sonnen⸗Geiſt Schäge / entdecken könne. Und 
alfo fen es auch nicht unrecht / vergrabene Schaͤ⸗ 
tze durch die Ruthe zufuchen. Wie denn Herr 
Autor Pantomyfterii von fich ruͤhmet / daß ex 
einsmals auff einen uhralten Schloffe einen 
Schatz mit einer Stricknadel angezeiget p. 119. 
daruͤber aber Herr Vorredner noch Zweiffel 
traͤgt / und zum wenigſten gerne wiſſen möchte/ob 
der angezeigte Schatz auch ſey gefunden worden 2 
welches vielleicht eine unnöthige Frage. 

S. 6. Gleich wie aber der Ruthen⸗ Natuͤr⸗ 
ligfeit / was das Finden beteifft / ſchon laͤngſtens 
Parentiret iſt; Alſo iſt der Moralitaͤt nach leicht 
zuſchluͤßen / daß die Wuͤnſchel⸗Ruthe weder 
ein vergoͤnntes noch zulaͤngliches natuͤrli⸗ 
ches Inſtrument fey / die vergrabenen 
Schäge zufinden. Scäße aus der Erden 
auſſerordentlich begehren wollen / die wir ihe 
nicht anvertrauet / deutet einen Geldfüchtigen 
and geißigen Menfchen an der da erndten will, 
wo er nicht geſaͤet. Doch fo fie GOtt cafıı und 
ohngefehr befcheerete welches der Teuffel nicht 
hindern Fan / als offt gefchehen / iſt es ein Gluͤck 
and Geſchick von GOtt / ſo man mit Danck / als 
Goͤttliche Wohlthat zu erkennen und anzuneh⸗ 
mien hat. So es aber Schaͤtze ſeyn / ſo in des 

Teuffels Gewalt waͤren / und von ihm beſeſſen 
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wuͤrden / da iſt es 1.) Sünde ſolche begehren / 
wenn ſie Satan auch ſelbſt offerirte und zum 
Schatzgraben / als man Exempel hat / invitirte; 
denn es iſt zu befahren / daß der Luͤgner u. Moͤrder 
von Anfang deiner ſpotte / und weñ du ihn glaub⸗ 
teſt / wuͤrdeſt du ihm die Ehre thun / als ob du ihn 
fuͤr wahrhafft hielteſt / welches des Teuffels An⸗ 
ſehen erhoͤhete. Und weñ es auch wahr waͤre / daß 
er dir von ſeinẽ Schaͤtzen wahrhafftig mas zuwen⸗ 
den wolte auch ohne einige Bedingung / koͤnteſt du 
ſolches mit guten Gewiſſen keines weges anneh⸗ 
miẽ / damit du nicht zum wenigſten ex Lege gra+ 
titudinis den Satan verbunden wuͤrdeſt. Denn 
von wem man Wohlthaten annimt / dem iſt man 
auch zum Danck verbunden, Aber 2) dem Teuf⸗ 
fel ſeine Schaͤtze auch durch ſeine Inſtrumenten 
und Werckzeuge entwenden wollen / iſt ſo wohl 
ein unchriſtlicher / als alberer Poſſe. Es iſt un⸗ 
chriſtlich vom Teuffel was begehren; Denn wer 
nicht mit ihm ſam̃let / der zerſtreuet / Luc. I1. 
Noch unchriſtlicher / hieruͤber dem Teuffel ſeinen 
Dienſt thun / und ſeine Mittel ehren / und darzu 
gebrauchen. Dieſe Leute thun doppelt uͤbels / 
daß ihnen Gutes daraus kommen ſoll / darum iſt 
derſelben Verdamniß gantz recht! Rom. 3. 8. 
Eben wie andere durch des Teuffels Mittel ſich 
der Hexerey und des Teuffels erwehren wollen⸗ 

Hh3 mit 
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mit ihren Hergen vom Hexen meichen / ihr Find: 
lich Vertrauen zu GOtt finden laffen / und fich 








auff den Teuffel / wider den Teuffel / and. böfe 


verbothene Dingeverlaffen. Jer.ı7.5. Es iſt ein 
alberer Poſſe. Denn der Teuffel hat hier das 
gewonnene Spiel in Haͤnden / und Fan die Mens 
ſchen narren / und ſeines Gefallens verſtricken. 
Zuweilen weichet er ſolchen Mitteln gern / und 
laͤſts gerathen / damit er ſeine Werckzeuge in An⸗ 
ſehen erhalte den Aberglauben ſtaͤrcke / and di 
Menfchen infeinem Dienft behalte. Zuwei 

hält er feine Waare theuer / und mag eine bloße 
Wuͤnſchel⸗Ruthe nichts ausrichten; Siehält 
offt mitten in Drehen ſtille / und zeiget an / daß 
der Schaß verruͤckt fen / und der Befiger einen 
hoͤhern Dienſt und Dpfferierfordere 5; Will man 
das nicht thun und lieffern / fo iſt wenig Hoff 
nung ſeinen Zweck zu erlangen. Es wird erzeh⸗ 







let / welches zwar auch eine Fabel ſeyn kan: Es 


Habe ein Reicher und Geitziger von Adel/ unmwif: 
fend feines Weibes und Kinder / unfer der 
predigt / da jene nicht zu Haufe gewefen/ 
alles fein Geld im Haufean einen fondern Ort 
vergraben / und darbey gefagt: Teuffel / hier⸗ 
mit uͤbergebe ich dir mein Geld zur Verwah— 
rung / das laß nicht eher wieder abfolgen / 
biß man dir 4.’ gan ſchwartze Ziegen und F 
er Ä 8 ande⸗ 
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andere Dinge / ſo niemand gerne anfuͤhret) opf⸗ 
ſen wird. Dieſes habe ohngefaͤhr ein Knecht / 
der heimlich verborgen geſteckt / mit angehoͤrt / 
und zugeſehen. Als nun nach des Edelmanus 

Tode ſich nirgends kein Geld fand / und hieruͤber 
bey Weib u. Kindern groß lamentirens und als 
Jerhand Verdacht war / habe der Knecht endlich 


- 





5 


:üffenbatet / was er einſten gefehen und gehöret. 
.Hierauffhabeman’den Ort mit Wuͤnſchel⸗ Ru⸗ 
then ſuchen laſſen aber nichts ausrichten koͤnnen / 
Alß man die 4. ſchwartzen Ziegen / und andere 
angelobte und ungenandte Dinge herzugeſchafft / 
vahabe der boͤſe Geiſt den Ziegen ſtracks dieHaͤl⸗ 


® 


fe umgedrehet und das Geld folgen laſſen. Wir 


» 


- ‚Jaffen diefes ieden nach Belieben für Wahrheit 
oder Fabel⸗Werck glauben. Aber das ift wahr 
genung / daß die Schag-Gräber neben den Ru⸗ 
then⸗Schlag / der zum öfftern nicht zulaͤnglich / 
dergleichen Opffer dem Teuffel und noch wohl 
ſchlimmere bringen muͤſſen. Alſo ehret und ver⸗ 
-fpottet Satan offt feine Werckzeuge ſelbſt / damit 
“er alles in Confufion erhalte. Will man nun 
mit Matth. Willen J.c. und andern ſagen: Die 
Wuͤnſchel⸗Ruthe entdecket nicht allezeit verbor⸗ 
gene Schaͤtze; oder kan ſie nicht in der Menſchen 
Beſitz liefern. E. iſt fie nicht von Satan, So 
“iftadinterim die Antwort: Satan willhier ei: 
ie Hh 4 nen 


43 Des Entlarveten Idoli 


— on — —— G — — —“ — — — 


Wuͤnſcheſ⸗ 





nen hoͤhern Dienſt / als die ſim 


a 


ple 


Ruthe haben; denn, es iſt — / drum 
eit 


muß es mit hoͤher Erkaͤntligkeit und Danckbar⸗ 
keit erlanget werdeſ. 


S. 7. Alfo läft fiche ohnegroffeSünde nicht 


. 
u 


Schäge mit Wuͤuſchel⸗Ruthen fuchenz mir 


haben Eein Recht barzu,/ und, das Mittel taugt 


auch nicht; if 206 {utaemcn amfof, wre 
‚nicht noch mehr Teuffeleyen darzu kommen / mie 
auch anführet / wenn er den ei fi Kine 
ſtraffet und. ſpricht: „Allhieß moͤchte wohl 
„eine memorable Hiſtorie, ſo ſich allerer 
„An. 1696. Menſ. Auguſto zu Stargard in 
Pommern / wegen eines durch forgfältiges 
„Machgraben und Ruthen⸗Schlag vergeblich 
en grofien und Fleinen Schatzes / ans 
„zuführen ſeyn; wenn felbige nicht allzumeit- 
„läufftig und bedencklich wäre / alles mit Um⸗ 
 „ftänden zubemercken. Bon dergleihen Schaf 
„graben ift von einem gelehrten Prediger näher 
„gJuͤterbock und Cloſter⸗Zinne ein wohl ausge 
„führier Tract. in 4, vor verfchiedenen Jahren / 


nur allegirter Herr band Fl, ER 
n.böfe 


„über einen dort=felbft gehobenen Schag publi- · 


ciret worden. Hæc. Kirchmayerus. Es iſt 
aber beſagter gelehrter Prediger / Herr Thom. 


Joh. Schultz / Pfarr⸗Herr zu Borgs⸗Dorff J | 
s , J | D3 
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Hohen⸗Aals⸗ Dorff ſub Tit. des Teuffels⸗Berg⸗ 
Werck 4. Wittenb. 1680. Worüber auch end» 
lich die Rechts⸗Gelehrten / wie es der gelehrte 
Spanhem p) anfuͤhret / dieſen Rechts⸗Schluß 
ſollen abgefaſſet haben: Wenn jemand auff 
ſeinen Acker / Grund und Boden einen 
Schatz findet / und bey Hebung deſſelben 
zauberiſche Mittel und verbothene Kuͤnſte 
Wbrauchet / der ſoll und muß den gefundenen 
Schatz in die gemeine Casſe oder Fiſcum 
hergeben. Denn wer durch boͤſe Mittel / 
und auff unrechtmaͤßige Weiſe etwas ge⸗ 
ſucht hat / der kan mit recht ſolches nicht 
vbeſitzen. 5 — 
pP) Si quis Thefaurum quarat in fna fundo, & adhibeat 


h 5 V.g. 
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V.i8. C.VI.2. Pf. CXXVILr. ſeqq. Pfalm. | 
CXAXVILr.2. Matth, VI. 33. verordnet hat, 


Die- aber anderer Weiſe durch verborhene Mit- 


tel reich werden wollen’ die fallen in Berfuchung 


und Stricke / und viel ehörichter und ſchaͤdlicher 
güfte / welche verſencken die Menfchen ins Ver; 
Derben und Berdamniß. 1. Tim. V1.9. Wenn 


man den mit GOtt gemachten Tauff- Bund uͤ⸗ 


bevtrit / da wir GOtt allein zu dienen angelobet/ 
und unſer zeitliches und ewiges Gluͤck nicht vom 
Satan / ſondern son GOtt zugewarten ung er⸗ 
klaͤret. Hat Auguſtinus uͤber die Aſtrolog. 
judiciariam, und uͤber die, fo ihr vertrauen 
diefen Ausfpruch gethan: Qui credit, qui 
attendit,, qui interrögat, fidem & Bapti- 
ſmum prsvaricavit * Wers glaubet / wer 
drauff achtet / wer hierüber rathfraget / der hat 
den Glauben und die Tauffe gebrochen und 


verleugnet; fo wird hier Fein ander Urtheilzu⸗ 


ftellen ſeyn. Laͤſt der Satan felbft / fo vieler kan / 
die nicht ungeſtrafft / ſo ihm den gemachten Bund 
nicht Halten wollen / fo wird es GOTT / der ge⸗ 
rechte Richter / wo nicht Erkaͤntligkeit und Beß 
ſerung folget / viel weniger thun / der Leib und 
Seel verderben Fan in Die Hoͤlle / Matth. X. 
Solch Teuffels⸗ Geld verurſacht dem Menſchen 
nichts als Seelen⸗Schmertzen / 1. Tim. VI. ıo, 
= ann Un 
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Unruh und Angſt / Tag und Naht: Daher 
Chriſtus die Sorge nach Reichthum mit Dor⸗ 
rien vergleichet / die nur rigen und ſtechen Matth. 
XIII. æs. Und Lutherus Gloſſ. Margin. h.J. 
Gold und Silber iſt des Teuffels beſtes Netz / die 
Menſchen zu fahen. Hat er doch wohl mit ſol⸗ 
chem guͤldenen Netze einen aus der Schule des 
HErrn JEſu ſelbſt/ ich meine den Judam / erfi⸗ 
ſchet Luc. XXII.z. Es traͤgt ſich auch dieſes zu / 
dag mancher auffs Schatzgraben viel wendet / 
und das bereiteſte Guth auffs ungewiſſe ſetzet; 
wenn nun der Teuffel den Schatz nicht folgen 
laſſen will / ſo Hat einer die Reue / und wohl gar die 
Verzweiffelung / zum Gewinn. Geſetzt aber es 
erlanget jemand ſeinen Zweck / und bekoͤmt ſol⸗ 
hen Schatz / ſo reiſt ihn GOtt etwa ploͤtzlich aus 
dieſem Leben / daß er in ſeinem Geitz und Suͤn⸗ 
‘den zu Grunde gehet / darbey Chriſti Nota bene 
zubeobachten: Alſo gehet es / wer ihm Schaͤ⸗ 
tze ſammlet / und iſt nicht reich in GOTT. 
Luc. XII.i5. Dfft gibts der Teuffel / und hoh⸗ 
let es auch bald wieder / und heiſſet: ſo gewon⸗ 
nen / ſo zuronnen; denn er hat noch niemand 
wahrhafftig reich gemacht. Den Radbodum, 
bekandten Koͤnig oder Fuͤrſten in Frießland / 
ſoll der Teuffel / ſo ihm in herrlicher Geſtalt er⸗ 
ſchienen / an der Tauffe gehindert, and ihn / 
wenn 
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wenn er fich nicht tauffen lieſſe / und bey den ak | 
ten Glauben bliebe / über 3. Tage unfäglice 
Schaͤtze geben) und gang: güldene Häufer eins 
raͤumen wolle, Darinnen er ewig wohnen folte, 
Er ſolle den Biſchoff Wolffranum fragen / ob 
er dergleichen thun koͤnte und wolte / wenn er 
zum Chriſtlichen Glauben treten wuͤrde. Hier⸗ 
auff habe der Biſchoff begehret die guͤldenen 
Haͤuſer zuſehen / die ihm der vermeinte Engel 
verheiſſen haͤtte / und habe einen Diaconum 
mit einen Diener des Koͤniges ausgeſendet / den 
Augen⸗Schein einzunehmen. Unter Weges ſey 
Ahnen einer begegnet / derzuihnengefagt : Sie 
folten ihm folgen / er wolle ihnen Die ſchoͤne Woh⸗ 
nung weifen/ die dem Radbodo bereitet wäre. 
Darauff haben fie von ferne ein gülden Schloß 
geſehen / deffen Gaſſen and Steaffen darfür mit 
auter Edelgeſtein gepflaftert geweſen / inwendig 
habe alles von groͤſter Herrligkeit geglaͤntzet / 
and ſonderlich ein praͤchtiger Thron dem Rad- 
bodo bereitet geſtanden. Nachdem aber der 
‚Diaconus, fd darüber erfiaunet / angefangen 
‚and gefagt : IE Diefes. von GOTT, fo bleib 
‘ewig fteben; ifts aber vom Zeuffel / fo werde «8 
‚bald zu nichts. Da fen allesübern Hauffen ge 
fallen / und zu Koth worden, der fie dahin ge; 
fuͤhret verſchwunden; und als fie. 3. Tage * 
u | | ums 








! 
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ſumpfichte und wuͤſte Derther geiwandert/ end⸗ 
lich nach Hauſe kommen / und den Radbodum 
fod gefunden. Fides fit penes Autores. 
{ Waldfchmid Pytbon. Endor, p.149./E9.) Das 














iſt wohl wahr / daß die guͤldenen Gebaͤude / und 


groſſen Hoffnungen / ſo man auff des Teuffels 
Schaͤtze und Kuͤnſte gruͤndet / eher zu Koth wer⸗ 
ben / als man fie zugenieſſen bekoͤmt. Zuge⸗ 
ſchweigen / daß ſolch Teuffels⸗Geld insgemein 
zu lauter Suͤnden / Hoffarth / Freſſen / Sauf⸗ 
fen / Unzucht / Krieg und Blutvergieſſen / wor⸗ 
zu es dargereichet wird / pflegt angewendet zu⸗ 
werden / darbey einer endlich mit ſeinem Gelde 
verdammet wird. Act. VIII. 20. Wer ohne den 
rechten Artzt Geſundheit haben will/ und ohne 
die wahre Weißheit klug zu werden vermeinet / 
und ohne dem Geber alles Guten reich und groß 


will werden / der wird nicht geſund / ſondern = 


Fränder ; nicht klug / fondern ein Thor; ni 
reich / fondern bettekaum ; und wird in fol 
Kranckheit / Blindheit und Betteley liegen ber 
ben und verderben, Darum fo ift alles heil wer⸗ 
den / lernen reich werden durch boͤſe Magiſ. Kuͤn⸗ 
ſte mehr ein tod als Leben; mehr eine Blindheit / 
als Klugheit; mehr: ein Derarmen; als Berei⸗ 
cherung zunennen; wie 9) S. Auguftin. von 
‚ dem ſhicchten Nuten aberglaͤubiſchereund lee 
en 
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eifcher Mittel auff folhen Schlag gan nach⸗ 
druͤcklich redet. RR BR 
4) Qui ‚fine Salvatore falutem vult habere, € fine ve. 
ra fapientia æſtimat, fe prudentem fıeri poſſe, non [a- 
‚ mus, fed «ger , non prudens , ſed flultus , in agritudint 
= Laborabit, & in Cecitatenoxiä ſtultus & demens perma- 
“ nebit. Ac proinde omnis inquifitio, & ommis ınra- 
io, que 4 Magicis artibus experitur ‚mors potius fi 
dicenda, quam vita, Auguſi. de Doctr. Chrifl, L.2...6. 














— 





er 7 9 
Ob man die Wuͤnſchel⸗Ruthe in Sub£- 
dium juſtitiæ punitivae brauchen / und Die⸗ 


pe Mörder und andere Mifferhäter 

Liciredarmit aufffuchen Fonne ? 

— F. 1. 
DM GoOtt das Böfe auff Erden wolle be 
Boͤſtrafft wiffen; und Daß er folhe-Potefta- 
‚tem judiciariam und vindicativam der Ds 
brigfeit auffgetragen / iſt aller Orthen in GOt⸗ 
tes Wort zuleſen. Denn der Allerhoͤchſte hat 
ihr ſolch Gericht / Blut⸗ und Malefic⸗-Recht 
nicht nur Draͤuungs⸗ und Erzehlungs / ſondern 
auch Geboths⸗Weiſe auffgetragen: = 
F | z en 


£ 
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Menſchen⸗Blut vergeuſt / des Blurfoll 
Educch verordnete Menſchen) wieder vergoſ 
fen werden. Geneſ. IX.s. Die Obrigfeit 
trägt das. Schwerdt nicht umfonft / fie iſt 
GSttes Dienerin / eine Raͤcherin zur 
Straffe über den / der Boͤſes thut. Kom. 
Ku, 4. Worbey Obrigkeit nicht zu weichhertzig 

ſeyn / noch unzeitige Clementz wider GOttes Eh⸗ 
re brauchen ſoll / darfuͤr haltend / ſolch Gericht 
ſey ein rechter GOttes⸗Dienſt und heil. Werck. 
Judex peccatis veniam dare non poteft; 
quia volunrati fervit alieni,, fagef Lactant. 
(de Ira C.30.) Ein Richter und Dbrigkeit fan 
Öffentliche Laſter nicht ungeftrafft vorbey laſſen / 
Denn fie iſt nicht HErr 7: fondern Diener des 
Goͤttlichen Gefeßes. Dein Auge foll des 
Boͤſen nicht ſchonen / Seel um Seel / Auge 
um Auge / Zahn um Zahn / Hand um 
Hand / Fuß um Fuß. Deut. XIX. 2r 
S. 2. Es fan aber Obrigkeit zu folchen ho: 
hen Straff⸗Ampt / um den Ubelthaͤtern beyzu⸗ 
kommen / keine andere Mittel brauchen als wel⸗ 
che Gtt und ſolchen Ehren⸗Stande gemaͤß / 
anſtaͤndig / und von GOtt ſelbſt an die Hand ger 
geben find.: Als fleißige Wache Auffficht / An: 
ftalt / Steck⸗ Brieffe / inquifition , Abhörung 
der. Zeugen / Verfolgung der Boͤſen Durch verlie⸗ 


i bene 
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bene Gewalt ꝛc. An nefeislongas Regibus | 
efle manus. Was befonderes iſts / welches 
Buchananus Rer;.Scotic, son ») Thoma 

Rondolfo, Pro- Rege in Schott⸗Land zu le⸗ 
fen gibt / daß er um die Räuber und Diebe, defto 
fchärffer zuverfolgen / dieſe Verordnung ges 
macht; daß das Bauer⸗Volck all fein Acker⸗Ge⸗ 
ſchirr auff den bloſſen Felde laſſen / und niemand 
weder Haus noch Stall verſchluͤſſen ſolte. Wem 
aber hierbey was entwendet wurde / dem muſte 
es von den Gerichts⸗Voigten gutgethan und ers 
feget werden / dieſe aber rechneten ſolches dem 
Könige zu; der König erhohlete ſich dargegen an 
den Güthern der Raͤuber / und ließ ſie hierüber 
defto Hefftiger verfolgen, _ Solcher maſſen Eunte 
denen Unterthanenkein Schade gefehehen; und 
der König ward durch feinen Schaden deſto eyf⸗ 
riger die Diebe und Räuber zuverfolgen und 
die Boßheit defto härter abzuftraffen. Groſſe 
Herren fegen auch zuweilen auff befonderc und 
‚gefährlicher Ubelthaͤter Köpffe ein Stud Geld 
wie der Käpfer Auguftus auff den groſſen Raus 
ber Coracotam , wie beym Dione L.s6. zule 
fen / welcher aber folhe Summa Geld felbft zus 
Herdienen / fich auch felbft bey dem Kaͤyſer ans 
meldete. Worüber der Kaͤyſer ſich verwun⸗ 

dernd aus Großmuͤthigkeit ihm ſolch Fe 
ae ieß 
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ließ / doch mit dem Beding und Verwarnung / ſol⸗ 
ches Hand Wercks hinfuͤhro muͤßig zu gehen / 
wo ihm ſolcher kuͤhnen That hinführo nicht ge⸗ 
reuen ſolte. Und das iſts was GOTT denen 
Richtern auff Erden anbefiehlet: Du ſolt fleiſ 
ſig ſuchen / forſchen und fragen. a. 
ſich findet die Wahrheit/ daß gewiß alſo iſt/ 
daß der Greuel unter euch geſchehen iſt; ſo 
ſolt du die Buͤrger derſelben Stadt ſchlagen 
mit des Schwerdts⸗Scharffe / und ſie vers: 
bannen ꝛc Deu X il Und alſo lautet es 
auch Cap XIX8. Die Richter ſollen wohl 
forſchen ꝛc. Es ſoll fein einzeler Zeuge wi⸗ 
der. jemand aufftreten / über irgend einer 
Miſſethat und Suͤnde / es fen welcherley 
Suͤnde es ſey / die man thun kan ec. v.ag; 
Biel weniger eine eintzige Wuͤnſchel Ruthe. 
Temas Randolfus Pro - Rex Scotiæ ut furtayex bei 
contagione adhac freguentia imhiberet, legem tulit N Zu 
„Rufiesinfltumenta, ruri colendo comparata „in agris 
"relinquerent > 'neve noctu domos Ant Aabula claude- - 
rent, damni dati fi quod efjer, Ppretium dammi 4 Pra- . 
ſectis Furidicis pererent. Prafeli 4 Rege repetereng: 
Kaegi ex Bonis Larronum deprehenforum Satisfieret, 
 Executionembhujus Legis Notabilem in Ruflico Guodlam 
exbibet Buchan, Rer; Scotic, L.9. 9.921. — 
19.3 Was man vorzeiten Sprichworts⸗ 
Weiſe von Africa ſagte: Semper aliquid novi 
—* J i — ad- 


408 Des Entlarveten Idoli 


. 
nen —— — — — — A, — — 
‘ 


adfert Africa; oder wie man es in Griechiſchen 


ausſprach : de⸗ Piger vi Aıcun aarcy, Sem per fert 
mali Libya quippiam. Ans Africa und Li- 
byen koͤmt immer was Neues / und ſelten was 
Gutes; Solches moͤgen wir heut zu Tage mit 


allen Recht von Gallia oder Franckreich ſagen. 


Es iſt anitzo nicht Zeit alle das Ubel zuerzehlen / 
was Franckreich ſo Neues als Boͤſes zu vieler 


Laͤnder Verderb / wolte GOtt auch nicht unſers! 


in die Welt ausgeſtreuet hat. Wir haben vor; 
itzo nur mic dev leidigen Wuͤnſchel⸗Ruthe zu⸗ 
thun. Diß boͤſe Ding iſt zwar ſonſt bekandt genung 
in Deutſchland / aber der Mißbrauch derſelbẽ ſteigt 
doch aus Franckreich je hoͤher und hoͤher mit an. 
Man hat ſolch Narren⸗Ding nach dem Metall / 
Schatz⸗ und Waſſer ſuchen daſelbſt auch gar in 


Subfidium juſtitiæ punitive gezogen / und 


Mörder, Diebe und andere Ubelthäter darmit 

auffzuſuchen und zuverfolgen angefangen, 
"4, Wie der berühmte Ruthen⸗ Sänger 
Jac, Aymar darauff kommen / daß er Mörder 
mit der Ruthe sufuchen angefangen / iſt oben 
sed. Hiftor. erzehlet. Als nun ein folder 
Mann verhanden wars der folcher Künfte und 
=. Gabe theilhafftig / fo fande fich auch Gelegenheit 
folche zu probiren und zugebranchen. Denn 68 
ward den. z.Julii 1692. ein grenlicher Mord 
ne | au 
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zu Lyon an einem Wein» Handler und feinee 
Frau begangen deren Thäter man gerne gewuſt 
hätte. Weil es nun GOtt vor dißmahl verhaͤn⸗ 
get / daß dieſe Boͤſewichter entkommen / ſo wolte 
man doch guff Seiten der Gerichtlichen Inguifi- 
tion es bey ordentlichen Mitteln. nicht beruhen 
laſſen / fondernmanruffte den Jac. Aymar mit 
feiner Wuͤnſchel⸗Ruthe in Subfidium die Mörz 
der zu offenbaren. . Die'gange Hiſtorie, und 
wie es Aymar-angegriffen/ und was er ausgez 
richtet / wird zu beſſerer Beurtheilung nicht ung 


angenehm zulefen ſeyn. Sie wird. vom Herrn 
Vallemontio Cap..z. Phyſ. Occultæ p. 27. 
feqq, auch erzehlet / hier wollen wir fie aus der 
Verſpottung pP. 107: fegg. von Wort zn Wort 
communiciven/mit Bitte auff die Thaten und 

Umſtaͤnde / die fie begleiten, ein wenig 

ſorgfaͤltiger Acht zu haben, 
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Hiftorievonder Entdeckung deg gu Ly⸗ 
on begangenen Morde welche fih auff 
- die Relation deg Herrn Intendanten / Ke⸗ 
niglichen Procuratpris , des Herrn Abts 

der Garde, Hn. Panthots Decani derer 
Medicorum zu Lyon, und Hn. Auberts 

berühmten Advocaten gründet. 


nen 5.Julii 1692, wurde ein Wein⸗Haͤndler 
. Somit feiner Frau in einem Keller mit ei- 
ner Holg-Art tod gefhlagen / und ihnen ihr Geld 
in einem Laden / weſſen fie fich an ſtatt einer 
Sammer bedienten/ geſtohlen. Man Eonte nicht 
muthmaflen / noch entdecken / wer Doch die Thaͤ⸗ 
ter folches Laſters geweſen: Da lieſſe ein Nach— 
har einen Bauern / Nahmens Jacob Aymar, aus 
dem Belphinat nacher Lyon kommen / als wel⸗ 
cher einige Jahr hero in der Repuration geſtan⸗ 
den / daß er den Moͤrdern / Dieben / geſtohlnen 
Guͤthern / begleitet / und geleitet durch eine Ru⸗ 
the / von was fuͤr Holtz ſie auch ſey / welche ſich 
zwiſchen ſeinen Haͤnden auff dem Waſſer / den 
Metallen / Marck⸗Steinen auff dem Feld / und 
mehr andere verborgene Schaͤtze herum drehet / 
nachſtellen koͤnte. Aymar koͤmt und verſpricht 
den Herrn Procuratori des Koͤnigs / er wolte 
den Schuldigen auff den Fuß nachfoigen: macht 
eo Bu dan⸗ 
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dannenhero den Anfang / und geht in den Keller / 
wo der Todtſchlag geſchehen / hinunter. Der 
Here Gerichts-Lieutenant und Koͤnigl. Procu- 
rator begleitenihn. Giebt ihm eine Ruthe von 
dem Holtz / das einem am erften zur Hand ka⸗ 
me. Er lieff in dem Keller herum und feine 
Ruthe wurde nirgends als an dem Orth / mo der 
Wein⸗Haͤndler ermordet worden/ beweget. An 
dem Ort nun wurde Aymarbemweget fein Pulß 
rieng / als ob ex ein ſtarckes Fieber hätte : Die 
Ruthe / welche er in der Hand hatte / drehete 
ſich eilends herum / und alle diefe Bewegungen 
verdoppelten ich / wann er an dem Orth Fame / 
wo man den Leichnam der erfchlagenen Frau 
fand. Hernach gieng er von der Ruthe dahin 
geleitet, oder durch eine innerliche Empfindung 
geführet / in den Laden / wo der Diebflahlbegans 
gen worden : Und von dar verfolgte er Die Moͤr⸗ 
der in allen Gaſſen / Eam in des Ertz⸗Biſchoffs 
Hof / undgieng über die Brüce an der Rhone 
zue Stadt hinaus / und fhlug ſich zur Rechten 
längft dem Fluß hinauf. Seine drey bey ſich 
habende Gefehrden waren Zeugen / daß er biß- 
weilen dreyer Miſſethaͤter gewahr worden. Biß⸗ 
weilen aber dere nur 2,5ehlete:Da ſie nun an eines 
Gaͤrtners Haus kamen / da wurde er ihrer Zahl 
fo verſichert / daß ex feſtiglich darbey bliebe / es 
—* J waͤren 
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wären ihrer drey gemefen/ hätten um den Tifchy 
nad) welchem fich feine Ruthe wendete / gefeflen, 
und unter den dreyen in der Cammıer fich befin; 
denden Slafchen eine angeruͤhret / über welcher 
feine Ruthe auch ſchluge „, Man wolte da wiſ⸗ 
„fen von dem Gärtner / ob er nicht felbft oder 
„aber eines von feinen Leuten mit den Mördern 
„geredet hätte; allein man Eonte nichts erfah⸗ 
„ren: Man ließ das Haus-Gefind herbey kom⸗ 
„men; allein die Ruthe Fandte ſie nicht. Ends 
„lich erfchienen zwey Kinder von 9.a 10. Jahren / 
„da fchlug die Iurhe : Man fragte: fie/ und 
machte / daß fie geſtunden wie am Sonntag 
Morgen drey Kerl / welche fie befchrieben / und 
abmahleten/ fich ins Haus hinein gefchliechen / 
und den Wein ausder Flafche/ welche der Mann 
mit der Gerte mwiefe / gefoffen hatten. Diefe 
Entdeckung machte Glauben / daß Aymar nicht 
betröge .: „Nichts defto weniger ehe man ihn 
„weiter ſchickte / hielte mans für gut / wann man 
„ihn eine noch befondere Probe feines Geheim⸗ 
„nüffes ablegen lieffe: Zu dem Ende gefchahe es 
„nun / daß da man die Artı welche die Mörder 
„gebraucht haften / gefunden / fande man da vers 
„ſchiedene andere Aerte von gleicher Groͤſſe noch 
„mehr, und fiein ( des Herrn de Mongivrols) 
„Garten truge / fielalfda begrube / und in Die = 
| | „de 
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Hde ſcharrete und begrube / ohne / daß fie dieſer 
„Mann geſehen hatte: Ließ ihn auchuͤber allen 
Aexten hingehen / allein die Ruthe ſchlug nur 
‚über der / welche zur Mordthat ware gebraucht 
worden. Der Herr Intendant verband ihm die 
Augen / und man verſteckte hernach eben gedachte 
Aexte unter das Kraut / u. fuͤhrte ihn an denOrt / 
wo ſie lagen: Da drehete die Gerte ſich allezeit 
uͤber der einen Axt herum / ohne daß ſie ſich uͤber 
den andern bewegte. Da man nun dieſe Probe 
geſehen / da gab man ihm ein Gerichtlich Schrei⸗ 
ben / und etliche Trabanten mit / damit er denen 
Moͤrdern deſto ungehinderter nachſetzen koͤnte. 
Man gieng am Ufer der Rhone eine halbe Meile 
weiter unter der Bruͤcke fort / und ward ihrer 
Fußſtapffen in dem am Strand liegenden Sand 
gantz ſichtbarlich gewahr / und dadurch vergewiſ⸗ 
ſert / daß ſie ſich zu Schiff geſetzet haͤten. Man 
folgte ihnen gantz genau auff dem Waſſer nach / 
und der Bauer ließ ſich mit ſeinen Schiff der 
Spur nach unter dem Bogen der Wiener Bruͤ⸗ 
cke / darunter man ſonſt niemahls faͤhrt / weg⸗ 
fuͤhren: Woher man muthmaffere fie muͤſten 
feinen Schiffmann gehabt. haben / weil fie von 
dem guten und, rechten Weg abgewichen wären, 
Auff Diefer Reife nun lieffe ſich dieſer Bauer an 
allen Orthen / wo diefe Boͤßwichter angefahren 
| SS, 3 wer 
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waren / ans Ufer führen / gieng ſchnur ſtracks 
nad) ihrer Herberg zu / und erkandte zu groſſer 
Verwunderung der Wirthen undZufhauern die 
Better / worinn ſie gelegen / die Tiſche woran 
ſie geſpeiſet / die Kruͤge / Glaͤſer und andere Ge⸗ 
faͤſſer welche fie angegriffen. Man kam ins La⸗ 
ger bey, Samblon : Da fpürte der Bauer / daß 
er ſtarck geruͤhret wurde / verſicherte dahero / er 
werde hier die Moͤrder in die Augen bekommen; 
getraute inzwiſchẽ doch nicht feine Wuͤnſchel⸗Ru⸗ 
the zu ſeiner deſto groͤſſern Verſicherung ſchlagen 
zu laſſen: Denn er furchte ſich / es moͤchten die 
Soldaten uͤber ihn fallen / und ihm Schaden zu 
fügen : Aus dieſer Beſorgung nun kehrt er wie⸗ 
der zuruͤck nach Uyon. Man ſchickte ihn wieder 
zuruͤck ins Lager mit einem Recommendation- 
‚Schreiben : Allein die Voͤgel waren vor feiner 
Zuruͤckkunfft ſchon fortgereiſet / dahero folgere er 
ihnen noch weiter nach / nemlich biß nach Beau- 
caire, und befuchte allegeit ihre gehabte Logi⸗ 
> menter der Spur nad) / deutete den Tiſch / und 
die Bretter an/ welche fie eingenommen / und 
zeichnete die Gefaͤſſer / Kruͤge und Gläfer / welde 
ſie angegeiffen / mann fie getrunden. Als er 
- nun zuBeaucaire war / da erfandte er vermoͤg 
feiner Ruthe / daß fie ſich getrennet hätten / da 
ſie hineingegangen: Er fegte dem / weſſen gi 
SE ein? 
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feine Ruthe am ſtaͤrckſten bewegte / ſteiff nach: 
Bliebe vor der Thuͤr eines Gefaͤngnuͤſſes till ſte⸗ 
hen / und ſagte deutſch heraus / daß einer darinn 
fey. Man machte ihm auff / und zeigte ihm 12. 

biß 15. Gefangene / unter welchen einer war / 
Nahmens Boflu , welchen man wegen eines ger 
ringen Diebſtahls ungefeht vor einer Stund hin⸗ 
ein geſteckt hatte / und welcher einer war / den die 
Ruthe fuͤr einen der Mörder abzeichnete. Man 
ſuchte die andere auch auff: Und Aymar ſagte 
aus / daß fie über einen Fuß⸗Steig nad) Kiſmes 
sugegangen wären der Boflu aber wurde nach 
Lyon geführet. Anfänglich leugnete er / daß. 
er das geringfte weder von der Miſſethat / nody 
derien Mifferhätern gewuſt habe; noch jemahle 
zu Lyon geweſen fey : Unterdeflen da man ihn 
auff die Spur brachte und ihm den Weg fagte/ 
welchen er betreten hatte r da er von Beaucaire 
fortreiſete / und in allen Häufern / wo er ſich 
auffgehalten / erkandt wurde / da geflunde er/ 
daß er mir den Ubelthaͤtern gegeflen und getrun⸗ 
cken / vornehmlich / an allen Orthen /- welche 
Die Ruthe angezeiget hätte : Und da man ihn 
- zu Lyon Gerichtlid) abhörte / da fagte er aus / 
Daß er bey dem Mord und Diebftahl geweſen / 
und daß er beyden Mit Gefellen/ (welche er 
mit Nahmen nennete) einer den Mann und der 
= Si5 ander 
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andere die Frau ermordet haͤtten. Wach zweyen 
Tagen wurde Aymar mit der zuvor gehabten 
Geſellſchafft nach dem Fuß⸗Steig zu / von wel⸗ 
chem man droben geredet / wieder abgeſchickt / 
damit er allda die Spur der andern Geſellen 
nehmen möchte >: And feine Ruthe fuͤhrte ihn 
wieder in Beaucaire an die Thür, obgemelten 
Gefängnüffes/ worinn man den andern ‚gefun: 
denhatte. Da verfichert er/ es waͤre noch einer 
darinnen / und irrete ſich Daran im geringften 
nicht/ wo ihn der Stock⸗Meiſter nicht hintergan⸗ 
gen und geſagt haͤtte / daß ein folcher Kerl / wie 
man einen unter dieſen beyden loſen Voͤgeln be⸗ 
ſchriebe / unlaͤngſt da geweſen / und um neue 
Zeitung von dem Boſſu bey ihm angehalten haͤt⸗ 
te. Man ſetzte ihnen derhalben auff ihren Weg 
als noch weiter nach / kam biß nach Toulon in 
ein Wirths⸗Haus / worinn ſie den vorigen Tag 
das Mittag-Mahl eingenommen hatten: Ver⸗ 
folgte ſie auff dem Meer / worauff ſie mit einem 
Schiff davon gefahren waren x: Wurde ger 
wahr / daß fie je zumeilen auffden Küften ange; 
Jäandet/ allda unter Del: Bäumen gelegen hät 
‚ten : und.des Ungemwitters / welches ſich erhu⸗ 
be / unerachtet fuhr er ihnen dennoch eine Tag- 
Reiſe nach der andern auff den Meeres-WWellen 
‚immer nach biß an Die aͤuſſerſte Grentze des Koͤ⸗ 
Br | nigs 
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nigreichs Lohne daß er ſie antraffe. Unterdeſ⸗ 
ſen wurde dem Boſſu der Proceſs mit einem ſon⸗ 
derbahren Fleiß gemacht / und als der Bauer 
wieder zuruͤck kam / fo wurde dieſem peinlich ber 
klagten / welcher ſich nur für i0. Jahr alt ausgaby 
den 30. Auguſti das Urtheil geſprochen / daß er 
lebendig geradbrecht werden ſolte. Be 
9 5. Fraget ſichs nun bey dieſer Hiſtorie; 
Ob man dieſes alles mit guten Gewiſſen habe 
thun koͤnnen? Ich frage per inſtantiam: Ob 
man es vor recht urtheilen wuͤrde / wann die Ge⸗ 
rechtigkeit dißfalls einen Cryſtall⸗ und Spiegel⸗ 
Seher zu Rathe gezogen haͤtte? Ich zweiffele 
nicht / man duͤrffte ſagen / das hieße dem Teuf⸗ 
fel conſuliret / und waͤre unrecht / in GOttes 
Amt denſelben zu Huͤlffe nehmen. Denn Ma- 
leficorum opera urendum noneft ‚.ad re- 
movendum maleficium. Qujac: Lib. 27. C. 
17. Aber was ifinundiefes anders? Denn ı). - 
ift oben erwieſen / daß folches durch die Wuͤn⸗ 
ſchel⸗ Ruthe natürlicher maffen nicht gefchehen 
koͤnne / und daher die höchfte Vermuthung / daß 
es per Pythoniſmum und Satans Werd zur 
gehe. GOttes hochwichtiges Amt aber durch ' 
des Satans Mittelausführen wollen / iſt Goͤtt⸗ 
Sicher Majeſtaͤt hoͤchſt nachtheilig; Als würde 
fie nicht Mittel willen / wann es ihr — 
| Ubel⸗ 
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ubelthäter der Juftiz zu liefern / als ob deſſen 

Hand verkürget ſey und der Satan fich gerech⸗ 
ser als GOtt bezeuge. Und ob man wohl bey 
folcher Gelegenheit über der Ruthen Natuͤrlig⸗ 
keit noch difpütiret / fo war doc) die Sache nicht 
. ausgemacht / obesrechtoder unrecht fen / und 
waren der Widerfprecher fehr viel und. dannen; 
hero pro tempore ben sweiffelhafften Gemiffen 
gang unpracticabel, Dan hat genugfameErem: 
pel / daß wenn GOttes Nach : Zeit verhanden 
geweſen / die Ubelthaͤter nicht von der Stelle 
ommen koͤnnen. Drum war es 2.) ein unzei⸗ 
tig Mittel. GOtt hat weltl. Obrigkeit Auto- 
ritaͤt und Gewalt genung gegeben / das Schwerd 
zubrauchen und Ubelthaͤtern nachzuſtellen / ſich 
aber allein vorbehalten ſeine Gerechtigkeit und 
Rache als der legte und hoͤchſte Richter auch ex- 
traordinair gu üben. Wann nun Dbrigfeit 
durch moͤglichſte Inquiſition das ihrige gethan/ 
unddero Macht und Fleiß fich nicht weiter erſtre⸗ 
cket fo will Goͤttl. Langmuth noch zu fehen/ und 
hat man darum unbillige oder verdächtige Mit; 
tel hervor zu fuchen nicht Urfach. - Denn was 
der Menfchen Händen und Gerechtigkeit entge⸗ 
her / if darum GOttes Gerechtigkeit und Rache 
nicht entſlohen. Denn wo ſoll iemand hin⸗ 
gehen fuͤr ſeinen Geiſt: Und wo ſoll 
mand 
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brigkeiten / in deren Netz und Juſtiz er / nachdem 
ihr Suͤnden⸗Maaß voll / ſolche Boͤſewichter vers 
fallen laſſen kan; Wie denn der Boſſu ſchon in 
anderer Obrigkeit Verſtrickung war / als diedu⸗ 
the ihn fand / und ihn auſſer dem wohl unertapt 
gelaſſen Satan treibt mit ſolchen Ruthen⸗ 
Werck ſein Affenſpiel und Spiegel⸗Fechten / will 
auch fuͤr Gerecht angeſehen ſeyn / und ſpottet in⸗ 
zwiſchen nur der Obrigkeitlichen Gewalt. Map 
ſen er den rechten und großen Moͤrder darvon 
halff / und nur den Boſſu andeutete / der die 
Mordthat nicht ſelbſt veruͤbet / ſondern nur Wa⸗ 
ehe darbey gehalten hatte. So ſind auchdiefesg.) - 
nicht beweißliche und zulaͤngliche Mittel. Es 
kan die Wuͤnſchel⸗Ruthe keines weges autori⸗ 
tatem teſtis & Veritatis haben; Denn ſie hat 
weder Befehl / noch Verheiſſung / noch Exem—⸗ 
pel / weder in der Schrifft / noch Profan-Hifto: 
rien. GOttes Wort verwirfft ſolche Abgoͤtte⸗ 
rey und Heydniſche Kabhdomantie. So viel 
Scribenten melden darvon nichts / als etwa ver⸗ 
werfflich. Solte Gott ein ſolch herrlich Mit⸗ 
tel die Gerechtigkeit zufoͤrdern / und das Boͤſe 
zu ſtraffen / wann es ihn gefaͤllig der Welt ſo 
lange entzogen haben? Solte der Boſſu beſtaͤn⸗ 
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dig fortgefahren feyn zu laugnen/ und die Ruthe 
eine Luͤgen⸗Ruthe zu nennen / wie er angefan- 
gen / und hätten fich nicht andere Umſtaͤnde herz 
vorgethan / ſo wuͤrde man wenig auff der Ruthe 
Anzeigung mit ihm haben koͤnnen vornehmen; 
Und erachte nicht / daß die Ruthe ein ſufficient 
indicium zur peinlichen Frage haͤtte geben koͤn⸗ 
nen. Wie denn hieher gehoͤret die gantze herr⸗ 
liche Doctrin in der Jurisprudenz de illicitis 
Explorationum Speciehbus, darvon vielſtatt⸗ 
liche ICTi in ihren Schrifften Nachricht geben / 
ſonderlich Petrus Heigius IC. Churfl. Saͤchſ. 
Rath und Prof. zu Wittenberg Tract. Queft. 
Juristam Civil; quam Saxon. Part. Potter. 
Qv.39.P.336: Welcher dergleichen Explora- 
tiones Magicas , per fammam , percru- 
cem, per ferrum candens, per aquam vel 
gelidam,vel ferventem, per fortes,per Cor- 
. pus Domini , wir ſetzen darzu die Wünfchel 
Ruthe / und die Hexen⸗Wage zu Oudewater in 
Holland, als unrichtige / falſcheund Magifche 
Dinge gänglich verwirfft / und ihnen Fein Zeug⸗ 
niß der Wahrheit zutheilet / fondern vielmehr 
ausder Schrift / Dem Recht der Natur / aus den 
Civil Rechten wider etliche Aflertores Fräfftig 
miderleget / und daß folhe Dinge indicia zue 
Tortur geben Eönten gaͤntzlich verneinet. Sei: 
— one 
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ne Worte ſind gar nachdencklich: /) Die Civil | 
„Geſetze gehen dem Recht der Natur nach / und 
„halten derſelben ordentlichen Lauff. Daher 
„die Bekaͤntniß des Beſchuldigten ſo dann fuͤr 
„gültig geachtet wird / wenn das Bekandte dem 
„Recht und der Natur gemäß. Und mag kein 
;fubfidium zn Erforfhung der Ubeltharen von 
„übernatürlihen / obfcuren und unbekandten 
„Dingen koͤnnen genomen werden :Sondern die 
„Geſetze erinnern, Daß / mo man von einer Ubel⸗ 
that und nelinquenten Recht urtheilen wolle, 
„man den ordentlihen und gewöhnlichen ABeg 
„ſuchen müffe/ und Diejenigen Muthmaſſungen 
erwege / welche nach der gemeineften Meinung 
„unterden Menfchen / wo nicht vor gantz gewiß 
„und wahr / doch vor ſehr wahrſcheinlich und pro⸗ 
„babel gehalten werden: Traun / obwohl die 
„Ausleger allenthalben einen: ziemlichen Vor⸗ 
„rath ſolcher Conjecturen zuſammen getragen 
„aus den Caroliniſchen Conſtitutionen: So 
„finden wir doch nicht / daß dergleichen uͤberna⸗ 
„Lürliche Anzeigungs » Mittel iemals approbi⸗ 
ret und angenommen wären /ja vielmehr nach 
„der Gefegen Borfhrifft auszumuſtern And zu 
„verwerffen ſeyn. Denn es ift Fundbar daß , 
„obwohl durch Wahrſagerey / Zauberey / Loß / 
und was es ſonſt fuͤr magiſche Kuͤnſte ſeyn moͤch ⸗ 
A N ten / 

















g12 Des Entlarveten Idoli, 


ten m — — — — — —— ⸗ 





„ten / von eines boͤſen That Vermuthung und 


Nachricht entſtuͤnde / doch keines weges einig 
„indicium zur tortur daher koͤnne geſchoͤpfft 
„werden. Hæc ille. Ebenfalls wie aus den 
Bluten der. ertoͤdteten Coͤrper /, welches noch 
weit natürlicher zu ſeyn ſcheinet/ kein gewiß indi- 
cium kan ergriffen werden / wie Andr. Libav. 


Lib.Singul. de Cruentat. Cadayeris dieſen 


Schluß macht: Certiſſimum in hac re indi- 
cium, ob varietatem Circumſtantiarum 
aſſeqvi difficillimum eſſe. Daher Franc. 
Cafonus z) Tract.de Indieis diefen endlichen 
Ausfpruchgibt: „Ein Richter muß ſich genuͤ⸗ 
„gen laffen daß er nach der Prudenz „der ein 
RMenſch fähig.ift / urtheile / und das uͤbrige goͤtt⸗ 
„licher Beurtheilung uͤberlaſſe. Und muͤſſen 
eſponſa divinatoria don denen ICTis gaͤntzlich 
gemieden werden. 4.) Sind es betruͤgliche vers 
ſeumbderiſche und zaͤnckiſche Mittel / Daraus 
mehr Unvecht als Recht erfolget. Denn weil 
fie Feinjus& Teftimonium Veritatis haben/ 
Fan daher nichts als Argwohn / Zanck /und Ver 
leumbdungerwachfen. Der Zeuffelift ein Lügs 
- ner von Anfang /und ein Vater aller Werleums 

dung und falfchen Argwohns. Es iſt feine groͤ⸗ 
fie Luft die Menfchen in Irrthum 7 Zand und 
böfen Verdacht zubringen; Und wenn das Uns 
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„worden / zu der Ruthe ihre Zuflucht genommen. 
Worauff denn diefelbe für der Thür ſieben oder 
„acht Häufer gefchlagen hätte, Der Beftohlne 
„bildet fich fefte ein / ſen Korn müfte darin ſeyn. 
„Beklagt fich Höchlich darüber /und will Gericht: 
„liche Nachſuchung thun laffen. Darauff ent: 
„ftunden ſo gleich Muthmaſſungen  Läfterun: 
„gen / Verleumbdungen / Zanck / Uneinigkeit 
„und. die allergrauſamſte injurien / und empoͤr⸗ 
„tert fich beynahe alle Pfarr - Kinder felbigen 
„Orts eins wider dasandere. Unterdeſſen lers 
„nete der Pfarr: Here durch gewiſſe Weiß und 
„Weg / daß die Ruthe falfch gefchlagen / und daß 
„weder die Diebe noch das Korn in diefe Haͤuſer 
kommen waͤre. Und folcher Erempel dürfften 
mehr verhanden ſeyn / wie denn der leßte Frank. 
Brieffinder Verſpott. p. 243. verfichert; daß 
Der Gebrauch der Ruthe an den Seuffzen vieler 
Rente an vielen Drtenfchuld geweſen; nd hät 
te allhier auch letzlich dahin kommen dürffen. 
Das mag nicht Virga æquitatis, ſed curvita- 

tis & injuſtitia ſeyn! — 
s) Conflat quippe, quamvis per divinationem, incan- 
zationem , fortes aut quascung, artes Magicas de ma- 
 deficio apparere videatur : non tamen exinde. ullum 
indicium adtorturam promanare, Brun, in Tratt. 
de indic. ver Quæro an divinatio. — 
ar- 
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Carrer. in pract. Tract. de indic. $. 27.num.r, 
ı „Bofl, in Pra&t„Crim,tit. de Homicid, num, 18. 
ı 39. Hippol. de'Marfil. in Pract. g. diligenter> 
‘num. 181. Farinac. in prax. q. 20. num,$o,. 
Conft. Caroli Crimin, Cap. 2i. Et quamtus in- 
dicia ad totinnim ‚fint arbitraria , tamen ’arbitrium 
boc, lege & ratione temperatum, & ex caufis gravi- 
bus & honeflis profectùm efJe debet. Farinac. I. c. 
gv,37.num. 192. Vid. Petr. Heigius Part. poft, 
'  queft. Jur,Civ. & Sax.qv. 39, num.gı, p.m, 350. 
9») FrancitusQafdnusTrait.de Indiciis in premiff. ° 
Cap. 3.ait: Cum talis effufio [angdinis oriatur ex Cau- 
+ fi5 ignotis, que non funt trahende in conſequentiam, 
nullum etiam exinde judicium necejJario ſumi oporte= 
‚re: Cum ex diverfis accidentibus proveniat, Addis 
quoque; Contentum.effe debere judicem, judicare fe= 
Banden prudentiam, que cadıt in bominem , relin- 
quendo catera judicio divino. Certe , quod attinet ci- 
vilem noftram Diſtiplinam, imitatur ea naruram, 
quatenus eam ratione certa ajlequi poffumus ‘ Linde 
Jus noflrum certum & finitum eſſe debet , & poref, 
1.2. de Jur. & fa-ignor, & refponfa divinatoria A 
TCüu vitari debere dicuntur l. fi fidejuffor, $.ficum, 
‚gebitor ff. mandati 1. fi putator ff. ad L. Aquil. 
C. ut noftrum, ut Ecclef; benefic, Gravet ad 
ſtatut de indem, mulier. num. 19. Fr. Ripa ad 
rubr, ff. folut, matrim. num. 6. Idem ibid, 
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Ob man licite und mit Recht perlohrne 

Mark und Rhein» Steine oder Streitige 
- Grengen durch. die Wuͤnſchel⸗Ruthe 
— — — 


al 
» — 
* Io 14» 


33,9 Diele Dinge heutiges Tages manchen 
ws Streit sau wohl Geld⸗freſſende Proces- 
ſe verurſachen ift Fein Zweiffel 5 und daran 
ſchuld / theils die unerfärtige Welt⸗ Liebe und 
Geitz nach den irrdiſchen; daß ſich die eitelen 
Wenſchen an dem Ihrigen nicht genügen Taflen 
and offt Die Grenzen boßhafftiger und hemiſcher 
Weiſe verruͤcken / und Die Rhein = Steine ver⸗ 
ſchleppen; theils der Menſchen Nachlaͤßigkeit / 
daß ſie nicht gebuͤhrende und gute Auffſicht uͤber 
ſo noͤthige Dinge tragen; theils auch die Ver⸗ 
aͤnderung der Zeiten ſelbſt / ſo manchmahl ande⸗ 
ve Sorgen einmenget / daß ſolcher Dinge vergeſ⸗ 
ſen wird / biß etwa daruͤber ein neuer Diſput 
entſtehet; wann die Grentz⸗Mahle entweder ge⸗ 
ſuncken / oder verwachſen / oder ſonſten durch 
mancherley Zufall verriſſen worden. Da fraget 
ſichs nun, wañ ſolcher Grentz⸗Streit entſtebet 
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publicis und privatis wie ſoll man dem Ubel 
rathen / und einem jeden zu dem Seinigen na 
alten Vergleich und 'Gontradten verhelffen? 
Nan es nicht am.leichteften und beften durch Die 
Wuͤnſchel⸗Ruthe geſchehen / vermittelſt welcher 
man die alten Grentzen aufffuchen / und darinn 
äctuielkiren fan? = 32 lost νν, 
ZINN iſt leider! bey dieſer itzigen freyen 
und ſichern Welt / nachdem die Wuͤnſchel⸗Ru⸗ 
the durch des Satans Verfuͤhrung ein groß O⸗ 
raculum worden / dahin kommen / daß man ihr 
in dergleichen Grentz⸗Streit⸗ Sachen nicht allein 
dasRichterlich Ampt zuerkennen wollen / ſondern 
auch an ein und andern Orth ſo wohlpublick 
als privatim ohne Scheu darnach operiret 
bat. Sondetlidy will daß vermeſſene Panto- 
myſterium dieſe Nutzbarkeit unter andern der 
Welt durch die Ruthe verſprechet pꝛ54.5. 
WMahl⸗Steine/ — veränderte 
Wege / wo ſie or dentlich ſeyn follenfauszi 
finden. Ein Exempel von der hraxidurch ſae. 
Aymarn gibt Herr D. Becker in feiner Bezau⸗ 
berten Welt Lib. 4. C. 23. 86 p.m. 208. zule⸗ 
ſen / wenn er ſagt · Daß bemeldter groſſer Ru⸗ 
theu⸗Gaͤnger mit feinen Stöcklein auch ſelbſt die 
Scheide⸗Steine indem Garten von Luxen⸗ 
burg entdecket habe / die ſeit 20. Jahren / als 
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er zwiſchen dem von Orleans und Gviſe ge⸗ | 
theilet worden / darein gelegt / und. Pas 
der Erden / überwachfen geweſen. 

weil diefesnun natürlich zugehen folte / iſt u u 
vielen Orthen mehr / als ein ordinair Mittel 
gebraucht worden / ſo gar / daß es auch an vieler 
Leute Seuffzen / denen dadurch Das Ihrige der; 
kuͤrtzet worden /Schuld und, Arfach-gemefen. 
Es waͤre zu wuͤnſchen; Es haͤtte die ſe Frantzoͤſiſ 
Ruthen⸗ Seuche unſere Grentzen nicht auch be⸗ 
ſndelt. > Aber: was kan in Franckreich Boͤſes 
ſeyn / deſſen Deutſchland nicht auch theilhafftig 
ſeyn wuͤſte ? Wir wollen aber hierbey mit Still⸗ 
Schweigen. übergehen’ / was an. ein. und andern 
Orthe hierinnen pasfires / damit. wir unſere 
Bloͤſſe nicht ſelbſten proſtituiren. 

53; Zwar ich duͤrffte zu wenig ſeyn zube⸗ 
unthe len / ob denen Dicakterüis unſeres Landes 
nicht: eben zerht geſchehe wenn: die Wuͤnſchel⸗ 
Ruthe ihrem hohen Ampte Eingeiff thaͤte / und 
ſich auff den Richter⸗Stuhl fegete / weil in der⸗ 
gleichen Streitigkeiten. Durch langes procesfi- 
zen foft-Fein Ende zu finden iſt. Denn da die 
Leute ſchlieffen / kam der Feind und ſaͤete 
Unkraut unter dem Weitzen Match. XIV. 
25, Aber. es wäre darbey mehr zubedencken / daß 
ſich folch Ubel en einflechten möchte / daß 

man 
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man: endlich der Dicafterien gan entrathen / 
und durch die Wünfchel-Ruthe allesdürffte ent⸗ 
ſcheiden koͤnnen, Denn foman Diebe, Mörders 
Uübelthaͤter und andere ſtreitige und zweiffelhaff⸗ 
te Dinge darmit kan entdecken und anzeigen / ſo 
wird man der nquiſitionen / der Peinlichen 
Fragen / der Zeugen Berhör / der Schoͤppen⸗ 
Stuͤhle von Rechtswegen gar nicht mehr beduͤrf⸗ 
fen; man duͤrffte nur etliche vereydete Ruthen⸗ 
Gaͤnger halten / ſo denen Beſchuldigten auff die 
Fuͤſſe traͤten und die Ruthe ſchlagen lieſſen / ſo 
wuͤrde vielen Proceßen / Geld⸗Verſplitterun⸗ 
gen und Weitlaͤufftigkeiten abgeholffen ſeyn. 
Waͤre das in der That nicht was ſchaͤtzbares / 
wenn man hinter das Boͤſe ſo leichte kommen / 
und einem jeden das / ſo ihm gehoͤrt / ſo leicht zu⸗ 
ſchreiben koͤnte? Gewißlich die Ruthe duͤrffte 
mit Recht Virga æquitatis P.XLV.7. Und 
Benedictum Lignum ; per quod fit Juftitia, 
Sap.XIV,; heiſſen. Aber der'Event würde ein 
anderes lehren / und GOtt würde don rechts; 
wegen in dev Welt nichts mehr zu fprechen ha⸗ 
ben / der Teuffel aber zulegt gantz und gar Pa- 
trohus and Judex Caufarum werden. De⸗ 
nen Herren Rechts »Procuratoren und Advo- 
caten dürffte es auch ein fchlechter Fundus feyn; _ 
"wie etwa ein a — des Rob, 











k 4 Boyli 


520 Des Entlarveten Idoli 
Boyliinvention , die harten Rinds⸗Knochen / 
in einer gewilfen machine als. eine gallarde 
weich zu kochen / urtheilet; Es ſey zwar ein klug 
inventum ; aber es geſchehe in fraudem Ca- 
num, als welchen ihre Nahrung dadurch ent; 
sogen würde; alfo Dürffte der groſſe Wuͤnſchel⸗ 


— — — — 














Ruthen ⸗Gebrauch ihrer vielen zu groſſen Scha⸗ 


den gereichen. 


ET —ã 
g. 4. Allein laſt uns in eruſten Dingen 


nicht Schertz treiben. Denn daß die Wuͤnſcheb⸗ 
Muthe hierzukein Recht Habe; ſich auch aus keĩ⸗ 
mem ‚Principio'naturali hierzu legirimiren 
Fönnes ift in. der Sekt. Phyficä: klar erwieſen; 
and; bedarffs nicht / daß. eine Sache ſo offt wie 
Derhohlet werde. Ich repecire nur dieſes: was 
weder Erkaͤntniß noch freyen Willen hat/ Das 
kan Dinge / ſo von bloſſen freyen Willen herruͤh⸗ 
zen / nicht anzeigen. Die Wuͤnſchel⸗Ruthe iſt 
rin todes Holtz / und hat weder Erkaͤntniß noch 
Freyen Willen. E. Fan fie nicht wiſſen / mas bie 
Menſchen vor Steine zu Rhein⸗Steinen erweh⸗ 
ket / noch was ihnen widerfahren iſt / oder wo fie 
ſtecken. Hier iſt nirgends keine proportion 
zwiſchen der Ruthe und des Menſchen Willeny 


der Rhein» Steine machen und. Rhein: Steine 
verwerffen kan / ohne;daß die Ruthe hierdurch 


geändert werde / ober Krafft bekomme zu weiſſa⸗ 


r 3%. gen, 


| 
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a 2 es her in eher 
ger ſelbſt / oder der Satan. - * 
die oe in das —6 und Hd v 
rer / ſo ſie um Rath fragen. Weil im entwi 
der menſchlicher Betrug oder des Teuff 
Werck drunter verſiret / ſo iſt es groſſe Suͤnde 
mit Wuͤnſchel⸗Ruthen Rhein⸗S Sterne und det | 
lohrne Grentzen auffiuchen. 
5.Denn man verläft ı) Gott und ft 
ne ordentliche Wege Grentzen und Termin 
haben ihren Urſprung von EDFE von demfelben 
koͤmt das medm und tuum her. Der iſt det 
groſſe Horotheta, dem Cura  öpederınn Die 
Grentz⸗ Sorge zuſtehet. Er ließ feinem Volck 
das Land durch Jofuam nach der Schnur aus⸗ 
theilen. Er bat zuvor verſuchen / und dem 
menſchlichem Geſchlecht Orth und Ziel ger 
ſetzt / wie lang und weit fie wohnen jolfenY 
Act. XVII.26 Die Rinder Amon ſoltu nicht 
Weleidigen noch bekriegen; denn ich will dir 
des Landes der Rinder Ammon nichts zu⸗ 
beſitzen geben / denn ich habs den. Kinde an 
Loth zubefigengegeben. Deut,Il.ıg, Da. 
der Allerhoͤchſte die Voͤlcket zerthetlet / und 
zerſtreuet der NEUER — da reger 
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Er die Grenge der Voͤlcker nad der Zahl | 
der Kinder Iſrael. Deut. XXXII.s. Va- 
gablus glosfiret über diefen Orth: Da GOtt 
Die Babylonifhen Thurm⸗Bauer / Gen. XI. 2. 
zerſtreuet habe / habe Ex ſchon drauff geſehen / 
und beſchloſſen gehabt / denen ſieben Voͤlckern / 
ſo hernach aus dem Lande Cangan ſolten 
verſtoſſen werden / ſo viel Landes einzuraͤumen / 
als unter, die Zahl der Kinder Iſrael koͤnte 
zulaͤnglich ſeyn. Und das ließ Er durch Joſuam 
vermittelſt des Loſſes unter ſie austheilen. 
Gleichwie nun GOTT allen Policeyen / Mo⸗ 
narchien / Koͤnigreichen / Fuͤrſtenthuͤmern und 
Communen ihre Terminos und Orbes fa- 
tales, Anfang / Wachsthum / Abnehmen und 
Untergang / ihre Refidengen / Herrligkeiten / 
Hof: Städte und Landſchafften geordnet / und 
Ste famtlich in gewiſſe Schrancken eingefafler; 
alſo hat Er auch die, Örenken unverletzt zuhal 
ten befohlen / diejemand. Jufto Titulo, entwes 
Der ex jure Hareditario , oder Belli Jufti, 
, „wderEmptionis,Pa&ti & Conventionis an ſich 
bracht / und unter. Göttlichen ſchweren Fluch 
verwahret: Verflucht ſey / der ſeines Nech⸗ 
‚ sten Grentze engert / und alles Volck follfa- 
FH Amen Deu: XX VIE 77. Unddie Aufl: 
ſicht und Execution ſolcher Geboth hat er der 
' | Obrig⸗ 
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Obrigkeit anvertrauet. Denn durch wen GOtt 

Recht und Gerechtigkeit auff Erden willadmi- 

niſtriret wiſſen / daß cuique ſuug bleibe ⸗ durch 

den will er auch die Greutz⸗ Irrungen entſchieden 

haben: Die Modi koͤnnen eben die ſeyn / nad). 

welchen die Grentzen erſtlich geſtifftet worden. 

Bey hohen und mächtigen Potentzen / ſetzet der 
Sieg und Ober⸗Gewalt / ſo einem oder dem an⸗ 

dern Theil GOtt verleihet/ das Zielund Ter- 
minuri; Als ſeithero zwiſchen dem Chriſtlichen 
and Tuͤrckiſchen Kaͤyſer in Ungarn geſchehen. 

AIſts unter mittlern Stands⸗Perſonen vder Bes 
nachbarten Staͤnden / ſo kan eine freundl. Gon- 
wentio , unter hoher Herrſchafft Direction 

amd Autoritaͤt / den. Sachen wohl raihen⸗ und 
wuͤrde Feiner Proceßen hieruͤber beduͤrffen / wo 

Die Welt nicht allzuharthertzig und Erden begit⸗ 
rig wäre / darvon Doch niemand nichts mitneh⸗ 
men kan. Haben ſich doch vorweilen die Voͤl⸗ 
‚er wie Hugo Grotius Cde Jur. Bell. & Pat, 
Li2,03.$.43234:15.f2q.) unterſchie dene Exem⸗ 
pel anfuͤhret rauf dein Meer / Seen und Fluͤſ⸗ 
ſen der Grentzen wegen / friedlich und freundlich 
vertragen muͤſſen / warum nicht auff dem Lan⸗ 
ode? Iſt es endlich unter Unterthanen und ges 
ringern Perſonen / ſo hat Obrigkeit darinß zuer⸗ 
kennen und Recht zuſprechen; darbey es ir 
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fer Welt fein & Beenden Haben a nf k dafeeır 


auch einem oder Dem andern aus Unwiſſenheit / 
oder Gewaltthaͤtigkeit zu kurtz geſchehen fölte 
Das find die Wege GOttes / ſo er dem Menſchen / 
der Grontz⸗ und Rhein⸗Steine wegen / geordnet 


hat / wer ſolche vorbey gehet / der will kluͤger 


ſeyn als GOtt. 2)! Weil man niemand anders 
als den Satan in der Wuͤnſchel⸗Ruthe ehret / 
wie ſattſam erwieſen / daß bey den Rhein⸗Stein 
findenteine Natuͤrligkeit ſeyn kan. Nun aber 
iſts beſſer / langſames und ſchweres Recht ſu⸗ 
herr üben auch Unrecht leiden / als des Satans 
Mittelergreiffen. Es iſt Heydniſch / ja Gott⸗ 
doß / und nicht Ehriſtlich geſagtu Flectere fi 
nequeoſtperos, Acheronta movebo: Und 
wie in Geſundheits⸗Sachen / welche doch hoch zu 
ſchaͤten⸗ feine Magiſche Mittel vergoͤnnet ſeyn; 
alſo auch nicht in Gerechtigkeits⸗ Sachen / es ko⸗ 
ſte / was es wolle Denn man muß nicht Boͤ⸗ 
ſes thun / daß Gutes daransfomme.- Rom.iH. 
9) Weilman die Wahrheit zuerfahren »den Sa⸗ 
tan nicht fragen Fani“ Bey dem Vater der Luͤ⸗ 
‚gen: wird man vergeblich die Wahtheit ſuchen / 
Job. NHL, was der Teuffel auch wahres ſagt / iſt 
—— denn er ſagts nicht aus Liebe 
Wahrheit/ fondeen die Menfchen Darunter 
Nenen Laß ſeyn daß bie Sun ötarde 
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ein unſtreitig und wahres Teſtimonium Ve- 
ritatis einmahl an Tag leget / fo wird fie in Ges 
gentheil auch anderswo fo viehobfeurg) dhbia,, 
und gang. falſa anzeigen / daruͤber fich Zancks 
and Verwirrung genug erheben. wird / wie man. 
poftlimimio'nach Deren Gebrauch erfaͤhret 4) 
Wird hierdurch in ein frembd Ampt gegrieffen; 
das Anſehen und Gewalt der Obrigkeit / ſohr 
Go0Ott verliehen / hoͤchlich geſchmaͤlert und be 
ſchimpffet / als Habe fie nicht fo viel Weißheit von 
Gott / als diatode und verdaͤchtige Wuͤnſchel⸗ 
Ruthe / dergleichen — zuentſcheiden. Und 
wenn es von Obrigkeitlichen Perſonen ſelbſt ger 
ſthichet / cheiſſet as GOtt verleugnen / als haͤtten 
ſie ihr Ampt und Gewalt vom Satan. Obrig⸗ 
keit ſoll vielmehr dergleichen Dinge ſtraffen / wit 

ihr GOtt ernſtlich anbefohlen / Exod. XXILagt 
Levi. XR.a7. Ich will 5) vom gegebenen: 
Aergerniß bey frommen und einfaͤltigen Her⸗ 
tzen / welchen dieſes ein ſeltzam Beginnen iſt / 
nicht reden; welches aber traun nicht gering ft A 
nooch ohne groſſe Gefahr / Matth. XVIII. Es 
entſpringen aber hieraus noch etliche andere Fra⸗ 
gen / welche wir nicht wohl unberuͤhrt laſſen 
koͤnnen / and daher mit wenigen. 
IE eh or 
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WER > Ca | 
Ob dem Gewiſſen bey der Wuͤnſchel⸗ 





verantworten? 
ee a 


ES die Leute / die ſich in Feiner ‚Sache 
groſſe Gewiſſens⸗Sorge machen / wann ſie 
nur darbey erlangen / was ihnen bequem iſt. Sie 
find die / fo ſich in ihren Hertzen ſelbſt ſegnen und 
ſprechen:Es gehet mir wohl / weil ich wande⸗ 
le / wie es mein Hertz duͤnckt. Allwo aber der 
HErr nicht gnaͤdig ſeyn will / fondern wird 
feinen Zorn und Eyffer rauchen laſſen uͤber 
ſolchen Mann. Deut: KXIX ug 20. Ande⸗ 
re meinen? es ſey dem Gewiflen geratheny wenn 
fie das Böfe nur nicht felbft thun / fondern auff 
andere ſchieben können / ob es gleich Durch. fie 
veranlaſſet wird; und fagen : Was habe ich 
mich darum zu befümmern / obs Recht. oder Un: 
recht ſey was. der Ruthen⸗Gaͤnger thut? Ich 
gebe ihm ſein Lohn / und er ſucht uns die Rhein⸗ 
Steine / thut er was Unrechts / fo non zu 
— feiner 
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feiner Verantwortung UND ich "bin auffer 
chuld. 2 | abe Ei z Re 
55. 2. Dbdiefe Mund In Faro Con- 
‚feientie pasſirlich / iſt REICHE zu ſchueſfen / wenn, 
man ı) exiweget / wie der jenige nicht allein einer 
Sache ſchuldig ſey / dem fie formaliter inhæri 
ret / und von ihm vollbracht wird / Poren au; 
der einiger Weiſe zu deren Vollbringung con- 
eurriret / und Beyſchub thut. Solches geſchle⸗ 
het / nach der Moraliſten Doctrin, fo wohl 
omittendo / wenn mat das Boͤſe nicht hindert / 
da man es hindern koͤnte. Alſo war bey denen: 
Egyptiern / ie Diodor. Sicul. L.1.c.77. mel⸗ 
det / Capital / wo einer Einen Menſchen aus Lei⸗ 
bes; Gefahr / oder- agerechter Gewalt / da er 
es thun —— treffe harte, Und bey, 
denen Spartanern wat der / nach Plutarchi ans, 
führen Inftit. Lacon, it gleicher Verdamniß / 
welcher einen boͤſen Buben / ſo in ſeiner Gegen⸗ 
wart Boͤſes gethan / nicht hart mit Worten ge⸗ 
ſtrafft hatte. Hernach auch committendo, 
daß man es befehle / Anlaß und Vorſchub darzu 
ehue. . e. Wer dem Dieb die Leiter haͤlt / daß 
er einſteigen kan; wer dem andern das Geld 
ausdem Beutel ſchlaͤgt / daß es der ander weg⸗ 
rapſen kan; wer eines Vieh Herfcheucht / daß eg, 
der ander ſtehlen kan; und was dergleichen = 
— nz then 
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then mehr ſeyn 5. barzıa gehöre 

ben/ — ii billigen wie hiervon beym 
Grot.) B. &p. L.2. G. 21. G. lund deſſen Com- 


Öfiander adıl.c. Grot.p.m,ı die befand» 
H allein com- 


ten Verfe der Herren Juriften nicht allein cı 
municivet/ welche dergleichen Theill afftigkeit.n 


der Thaten exprimiren 


Juflo, Confilium „ Confenfus-palpo re-. 


’ f ’ curſus ei‘ efak:! 1) 
Participans, mutus, non obſtans, non 
muanifeſtans. 


Sondern auch dieſe ſchwere und ſtattliche Fra⸗ 


ge: Imquantum culpa unius tranſeat adal-: 
terum? Wie fern des einen Schuld den andern 
mit beruͤhre? — unterſu⸗ 
chet. Woher auch vorlaͤngſten die bekandte Re⸗ 
gul —— : „Quod quis per alium facit, 


per fe feciffe, putandus eſt. Was jemand 


durch Huͤlffe eines andern thut / das hat er ſelbſt 


de Rath ge⸗ 


endatoten allenthalben zu leſen; dar von Dn. 


— — 


gethan. Und ſolcher Geſtalt iſt es umſonſt / 


fein Gewiſſen einzuſchlaͤffern / und die Schuld 
dem Ruthen⸗Gaͤnger allein zuimputiren. Sol⸗ 


en würden alle entfchuldiger ſeyn / die. 
i 


ve Zuflucht zu Wahrſagern und Zeichendeu⸗ 
ternnehmen. Es verwirfft folheaber GOTT 
gichtallein / ſondern verbeuth auch / fich zu —7 


Fe 
—* 


Ä 

. 
f 
i 


und Huſffe / als von 
wohi mit boßhafft igen als irrenden Gewiffenale _ 
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hen zuwenden / aind ihnen nachzuhuren / 
Lev. XX.G6. Denn die groͤbſte illegalitaͤt oder. 
Suͤnde beruhet darinn / daß der Menſch vom: 
GOKT ſeinem Schoͤpffer abweicht / und ſich zu 
—A und von ihm mehr Troſt 








mhoffet. 


SJ. 3. Wenn wir aber vermuthlich nicht ſo 


hier moͤchten zuthun haben / fo wird ſolche deſto 
kraͤfftiger zu informiren ſehr wohl dienen / was 
der theure Ruͤſtzeug GOttes Paulus 2) hieruͤ⸗ 


—5 — © Rom.1.32, Daß nicht allein die 
oͤſes thun / des Todes würdig ſeyn / 


. 


fondern auch / NB. die Gefallen haben 

an denen / die es thun. Die Worte find ' 
Har genug, / und heiſſet in Griechiſchen 
Das Wort Zuredorew, theils / conſentire, ein⸗ 
willigen / comprobare, es billigen / theils com- 
placere, Gefallen daran haben / applaudere, 
ſeine Luſt daruͤber bezeugen / wie ſolch Wort in 
dergleichen Verſtande zufinden / 1. Cor.VIL ı2, 
Luc.X1,48 A&.VIILı. Act. XXIIL2o. Daher 
Erafmus ») in h. . das r swrwdercir ärger deu- 
tet / als das rompar, oder die That ſelbſt; und 
gibt dieſe Urſach: weil das Thun oͤfftermahln 
aus Schwachheit und Ubereilung herruͤhre / Dies 
ſes aber aus verderblicher Heucheley und bes 

Nee | dacht⸗ 
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dachtfamen Irrſall entfpringe. Worüber die 
Herren Theologi, x) Wellerus, Calovius, 
Glaffius, Waltherus und andere vornehme 
Rente mit mehrern fönnen confuliret werden. 


#) Ceterum magno confenfu Gracörum , qui nunc ex. 
tant Codices, indicant diverfum effe Pauli ſenſum, 
nempe gravius eſſe comprobare aliorum malefacta, 
quam fi ipfe labaris in peccatum': Propterea quod hoc 
fapenumero vel cafw efl , vel infirmitatis. Illud vel 
peßilentifima adulationis, vel deploratifime malitie, 
Sapientum erat plebem indoctam ab bis viriis cohibe- 
re, At non folum eadem fecerunt , verum etiam Au- 
toritate [wa confırmaruns populi veſaniam. Def. Erafa 
mus Annot. in Epifl. ad Rom, C.ı_f.m. 255. - 

2) B.D. Wellerus Comment.in Rom. P.94. D. Calovia 
Crit. Sacr, edit, nov, p.252. fin. D, Glasfius Philol. 
5. p. 798. D. W. altherus Offic. Bibl. p. 345, qus hane 
Graci Textus mentem eſſe firibit ; Non ſunt con- 

denti, ut ipſimet flagitia perpetrent, verùm 
etiam hanc ſuam impietatem nova acceſſione 
adaugent, dum & aliorum peccata 
bant, ſuaque aſſenſione ſe illo- 
rum reddunt participes. 


— 
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Ob man mit guten Gewiſſen behalten 
koͤnne / was einem die Ruthe vermuth⸗ 
lich mit Unrecht zuerkandt habe? 
Sal dieſer Frage find dreyerley refpedtus 
Zkuͤrtzlich und doch wohl / zu obferviren; 





Der erfte iſt / dafern jemand dem andern durch 


die Wuͤnſchel⸗Ruthe vorfeglich unrecht gethan / 
und wider befler Wiſſen und Gewiſſen / oder doch 
nur vermuthlich / das Seine betrüglich verkuͤr⸗ 


Bet und entzogen hätte / wie durch ſchliume 


Wuͤnſchel⸗ Ruͤthler / fo mit der Ruthe argliftig 


ihr Gauckel⸗Werck machen koͤnnen / leicht gefches 


hen kan / der haͤtte ſich an GOTT und ſeinen 
Nechſten ſchwerlich berſuͤndiget / und Fan ſolch 
entwendetes Guth nicht nur nicht mit guten Ge⸗ 


wiſſen behalten / ſondern iſt ſchuldig ohn allen“ 


Verzug ſeinem Nechſten das Entzogene wieder 


zuzuſtellen. So lange er das nicht thut / ſo lebt 


er in herrſchender Tod⸗Suͤnde / und in continu⸗ 
irlicher Ungerechtigkeit und Diebſtahl. Stehet 
auch um ſeine Buſſe gefaͤhrlich / weil es heiſſet: 
Non remittitur peccatum, niſi reſtituatur 
ablatum. Nach dem —* Auguſt. ad. 
2, 2 .. Ma: 
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Macedonium Epift. 34. Die Sünde des Uns 
rechts wird nicht erlaſſen / wo das Unrecht nicht 
abaefhan/ und das entwendete reſtituiret wird. 
Auch iſt ein ſolcher dem Gewiſſen nach ad refti- 
tutionem fructus rei, wie fern er die entwen⸗ 
dete Sache genutzet hat / zu erſetzen ſchuldig. 
Denn wer der Sachen rechter Herr iſt / der iſt 
auch natürlicher Weiſe Dominus fructuum 
reĩ, oder dem gebuͤhret auch die Nutzung. Es 
iſt aber doppelte Suͤnde dem Nechſten das Sei⸗ 
nige durchboͤſe und teufliſ. Mittel entziehen. Was 
die Moraliſten und Theologi hierüber difputi- 
ren / ob ſolche reftitutio de Neceflitate Salu- 
ris fen / iſt beym Grot.de l. B. & P. L. 2. C. 10. 
$.1. Und Oſiandr. Annot. ad h. 1, nachzuſehen; 
Es bleibet aber ohne unnoͤthigen diſputat dar⸗ 
bey / daß die Obligatio Reſtitutionis noͤthig ſey 
de Jure naturali& divino. Ef. 58. 6. Ez.33. 15. 
Cic.L.3.Offic, Bu 
6.2. Der ander reſpectus koͤnte bey diefer 
Frage dieſer ſeyn: Wenn einem vom andern / 
unter waſſerley Prætext, mit Gewalt oder Liſt / 
von ſeinem Grund und Boden was abgekuͤrtzet 
und entzogen worden / ob er ſolches durch die 
Wuͤnſchel⸗Ruthe koͤnne ſuchen wieder an ſich zu⸗ 
bringen / und zudem Seinigenzugelängen ? Es 
waͤre niemand zuverdencken / wenn er. das / was 
e= a man 
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malt ihm mit Unrecht abgezwacket / mit Rede 
wleder an ſich bringen koͤnte. Aber ob die Wuͤn⸗ 
ſchel⸗Ruthe ein richtig und rechtmaͤßig Mittel 

darzu fen / iſt groſſer Zweiffel / mweilfievon GOtt 
weder darzu geordnet / noch ſich jemahls zu die⸗ 


ſem Ampt legitimiret hat! Darum Fan einer 


das / was ihm mit Unrecht entzogen worden / 
durch boͤſe und ungerechte Mittel nicht wieder ſu⸗ 
hen. Er wolle denn den Satan durch Beelze⸗ 
bub austreiben. Luc. XI. Und folcher Maflen _ 
wuͤrde einer den Teuffel über GOtt erheben, als 


der ihm zu dem Seinigen nicht wieder verhelfen 


koͤnne uoch wolle; auch ein Stück groffer Unge— 
dult bezeugen / daß er Unrecht ſo lange nicht lei⸗ 
dent koͤnne / als doch GOTT wolle, und er auch 
fonft wohl verdienthabe. Ein jeder Chriſt aber 


muß den Schmergen über der Welt Unrecht Fönz 


nen mäßigen / und gedultig in Göttl. Verhäng- 
niß acquieſciren / ohne böfe Mittel dargegen zu: 
erwäblen; weil es Chriſten als ein Zeichen wah⸗ 
res Ehriſtenthums gedeutet wird / wenn fie 


Den Raub ihrer Guͤther mitFreuden erdul- 


den / und wiſſen / daß fie bey fich ſelbſt eine 

befiere und bleibende Haabe im Himmel ha⸗ 

ben. Ebr.X.34. | 

S. 3. Der dritte reſpectus zielet dahin/ daß 

es durch die Wuͤnſchel⸗Ruthe per accidens und 
= — zufaͤl⸗ 
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zufaͤlliger Weiſe / jedoch nicht ohne Goͤttliche Di- 
rection, geſchehen koͤnne / daß einem das / was 
einem andere entweder entzogen / oder entziehen 
wollen / wieder zugewendet wuͤrde. Nicht als 
ob Satan den Frommen Gutes thaͤte / ſondern 
weil es GOtt alſo fuͤget / daß denen di GOTT 
lieben / alles zum Beſten dienen muͤſſe; Und wenn 
man zu weilen GOttes Kindern gedencket Weh 
— und Nutzen dadurch muͤſſe befoͤr⸗ 
er werden. Wañ es nun alfo geſchehen ſolte / daß 
die Ruthe / ſo von andern / ohne eines Danck und 
Willen / ein und angefuͤhret wuͤrde / ihm durch 
Goͤttliche Schickung das Seinige wiedergeben 
und zutheilen ſolte; er auch in ſeinem Gewiſſen 
verſichert / daß es das Seinige iſt / ſo kan er ſol⸗ 
(des mit guten Recht behalten / und Göttliche 
wunderſame Schickung und Provideng hierun: 
ter preiſen und ehren. Gleichwie aber insge: 
mein die &urapxea und Genuͤgſamkeit / fo die Bes 
gierde zum Zeitlichen mäßiget / eine edle und 
Chriſten hoͤchſt anftandige Tugend iſt / 1. Tim, 
V1. 6.7. Alſo iſt im Gegentheil die »ArnZia, oder 
Begierde und Enffer viel zuhaben / ein heßlich 
Laſter / fo viel Anlaß zur Ungerechtigkeit und be’ 
kn Mitteln reich zu. werden giebet. Und trifft 
- bey. vielen des Kaͤhſers Juftiniani Symbolum 
ein : Multi nimium , nemo fatis ur 

| | iel 
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Kiel 5 haben mehr als ihnen noͤthig iſt / aber 
et genug. | 


— — — — 


aß. VII. 


Ob es recht ſey / daß man die Wuͤn⸗ 
ſchel⸗Ruthe in andern Dingen mehr als 
ein Oraculum conſulire /.und verbor⸗ 


gene Dinge durch fie zuwiflen 





enge GE 


begehre? 


5. 1. 


S hat der Teuffel jederzeit feine Oracula 

in der Welt Haben wollen / und fich dadurch 
Demeinigen wahren GOtt und feiner Ehre ent: 
gegen gefeßet. GOtt hat Weyland und vor Zei: 
ten manchmahl und mancherley Weiſe gerade zu 
den Vätern durch die Propheten Ebr. I.ı. Er 
trieb die Propheten und offenbahrete ſich ihnen 
Durch die Träume und Gefichte 5 Er redete auch 
mündlich mit Moſe / Num. XL 6. 7. Sonder; 
lich aber gaber feinem Volck Antwort durd) dag 
Urim und Thumim, welches die deutſche Bi⸗ 

bel Licht und Recht nennet / Exod. 28.15. ſeqq. 
Ex0d:39.8. ſeqq. davon / worinnen es beſtan⸗ 
ö &l4 der 
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Den / bey denen Gelehrten / namentlich Fagio 
in Chaldaicis Paraphraſibus; Schindleco 
in Lexico Voce ıw. Schikkardo de Jure 
"Reg.-Gap. 2: Torniello in-Annal. an; 2544. 
Marco Marinoin Arca Nohæ p.14. Walthe- 
ro in Spicilegio qv. 16. Ausführlich zu ſehen. 
‚nung? daß die Antwort durch den Glantz gege: 
"ber morden / daher die Griechen das Bruſt⸗ 
Schildlein Asdır Lihen Goͤttl. Beſcheid zu nen; 
nen pflegen; Und was dergleichen Offenbahrun⸗ 
gen mehr ſamt der bip ha oder Filia Vocis ge: 
weſen / welche doch etliche zum Studio Magico 
ber Juͤden rechnen." Vid. Aug. Pfeiff. Crit. 
Maer. P.200. a tr N 
u. 2. Dieſem nachgnäffen hat Satan aud) 
nicht der letzte ſeyn wollen; und hat / nachdem 
die Menſchen durch Nachlaͤßigkeit und Eitel- 
ıFeit ihres Sinnes die wahre Erkaͤntniß 
BGo0Ottes verlohren / feine Lügen Oracula und 
ſchaͤndlichen Teuffels⸗Dienſie dargegen einge 
‚Ihoben. Da iſt hier und da ein ſolch Teuffels⸗ 
Weſt nach dem andern entſtanden / darinnen 
Satan denen Rathfragenden und Opffernden 
entweder durch Stimmen / oder Träume / oder 
Geberden / oder befeffene Priefter / welche vor 
dem Dampf der Teufels: Löcher eingenommen 
J | ganz 
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gantz zitternd und raſend worden / auff die beſche⸗ 
bene Fragen Antwort gegeben. Es wilde zit, 
lange werden / ihren ſeltzamen Urſprung nad) 
einander zuerzehlen. Das Dodoniſche Oracu- 
lum in Epiro ſoll ſich durch eine Taube / ſo aus 
Egypten heruͤber kommen / und ſich auff einer 
Buche daſelbſt mit Menſchen⸗Stimme hören laſ⸗ 
ſen / welche unter andern befohlen: man ſolle ei⸗ 
men Tempel an ſolchen Orth bauen 7; Jupiter 
wolle dafelbft wohnen / und den Menfchen Ant- 
wort geben / entfponnen haben. Das Pythium 
oder Delphicum ſoll alſo entſtanden ſeyn. Als 
an dem Orth / wo hernach der Tempel erbauet 
worden / ein tieffer Erden-Schlund und Ab⸗ 
grund ſich befunden / und die Ziegen der Gegend 
eweidet / habe ſich eine oͤffters verlohren und 
| hu diefer. Erden⸗Grufft genahet. So offtfie 
aber da hinein gefehen / ſey fie von Dem Dampff 
dermaſſen eingenommen worden / Daß fie fich 
gang aufferordentlich mit hüpffen und fpringen 
geberdet / und auch: gank eine andere Stimme 
hörenlaflen. Als nun der Hirt ſich deffen ver 
wundert / und auch dahin gangen und in das Koch 
gefehen/ ſey er. mit gleichen Geiſt erfuͤllet worden/ 
und ‚habe zu meiffagen angefangen. Das fey 
kund und ein groffer Zulauff worden und fo viel 
ihr drein gefehen/ haben / den raſenden gleich zu 
| | £l5 weiſſa⸗ 
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weiſſagen angefange;vielfind auch gar bey folcher 
Raſerey in das Koch hinein-gefprungen. Wor⸗ 
auff man den fernern Zutritt verbothen und an 
‚gefangen einen Tempel über den Abgrund zu 
‚bauen, woraus hernach das berühmte Oracu- 
lum Delphicum entftanden. ( Peucer. de Orac. 
p 229. in ſin. ſeq.) Wir laflen diefe Erzehlungen 
als ſehr fabelhafit lautend / an ihren Orth beru⸗ 
ben / und achten mehr mahrfcheinlicher / daß der 
Teuffel durch zauberifche und ehrfüchtige Leute 
ſolche Oracula und Teuffels⸗ Dienft: eingefüh: 
vet und fortgepflanger; wiewohl dergleichen Bes 
trug des Satans Boßheit nicht unanftändig. 
Es ift aud) nicht noͤthig diefe Teuffels : Höhlen 
alle zu erzehlen. Die vornehmften waren / des 
Jovis Beli berühmter Tempel und Statua im 
Thal Sennear in Afıa , allwo der Kaͤhſer L. 
Septimius Severus , fo mohl wegen feiner Res 
gierung / als wegen feiner Kinder um Rath ge⸗ 
fraget/ und diefen Befcheid erhalten ı z4 ei- 
ax mas Bnseray h’ auar, i. e dein Haug wird 
- gang Durch Blut zu Grunde gehen. Das an⸗ 
dere mat in Epiro bey der Stadt Dodona, dar⸗ 
bey ein Wald voltgeofler Eichen ftunde / aug wel⸗ 
‚ Gender Teuffel Antwort gabe. Das dritte war 
in Lybia bey den Garamanten hinter Cyrenen 
Weinen dicken Walde / da Jupiter Hammon, 
J | \ mit 
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mit einer Bocks⸗Haut umgeben / wahrfagte ; wo⸗ 
bin Cambyfes und Alexander M. gefährliche 
Reifen angeftellet. Das vierdte das berühmte 
Delphicum oder: Pythium Apollinis beym 
Parnaſſo; allwo die darzu beftellte Pychia oder 
Prieſterin mitten im Tempel uͤber dem Erden⸗ 
Schlunde in einem dreyfuͤßigen Keſſel ſaſſe / und 
von dem aus der Grufft mit graͤßlichen Gethoͤn / 
auffſteigenden Dampff raſend und wahrſagend 
gemacht ward. Daneben ſind noch viel andere 
geweſen / das Antiochenum, Sebeniticum, 
Trophonicum inBoeotia, Pharenſe in Acha- 
ja und dergleichen. Wir bedencken allhier nur / 
wie GOtt dieſem Teufliſchen Affen⸗Werck kraͤff⸗ 
tig geſteuert / und mit dem anbrechenden Licht 
des Evangelii und Ausbreitung der Lehre von 
Chriſto in der Welt diefe Teuflifche Weiſſagun⸗ 
gen verflummen laſſen. Ob Sabellico Lib. ı, 
En. 7- zuglauben / daß in den 7. Sahren / in wel: 
chen JEſus das Kind mit Sofeph und Maria 
wegen Herodis Tyranney in Egypten gewefen / 
alle Oracula dafelbft verſtummen muͤſſen / und 
alle Goͤtzen⸗Bilder zerfallen / laſſen wir eines je⸗ 
den Beurtheilung anheimgeſtellet ſeyn. Die⸗ 
ſes iſt insgemein bekandt / was Svidas im Leben 
des Kaͤyſers Auguſti erzehlet / Daß derſelbe das: 
Oraculum Pythium Apollinis fragen laſſen » 


Nie 
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wer nach ihm regieren würde / und die Anwer 
bekommen: Ein Ebreiſches Knaͤblein / fo der 
Roͤnig der Goͤtter ſey / heiſſe ihn ſchweigen / und 
von dannen in die Hölle weichen; drum man 
hinfuͤhrd allpier nicht Antwort füchen dürffe. Es 
hat ſich zwar Satan durch die Heydniſ. Monar⸗ 
chen und Tyrannen und Sophiſten mit allen 
Kraͤfften widerſetzet; Aber der da iſt Rath / 
Krafft / Held und der Staͤrckere / der darzu er⸗ 
ſchienen war / daß er die Wercke des Teuffels zer⸗ 
ſtoͤrete / hat dieſem Starcken den Harniſch ge 
nommen / darauff er ſich verließ Luc. XI. Und 
hat ausgezogen die Fuͤrſtenthuͤm und die Gewal⸗ 
tigen Col. 2. 1585. Und hat uns errettet von der 
Obrigkeit der Finſterniß / und hat uns verſetzt 
in das Reich feines lieben Sohnes. Col. 1. 13. 
heroes ift der leßte geweſen / der. bey feiner Ex- 
itiom wieder Die Perſer das Oraculum zu 
332 conſulirt / und dieſe Antwort darvon 
gebracht: Nunc omnes Dii ad Theram flu- 
vium appulimus, relaturi tropæa Victoriæ: 
Horum ego dux ero acer belli turbo Mars. 
Welches Julianus auff fich deutend elendiglich in 
diefen Streit umfommen. : Worauff der Abgöt- 
tiſche Tempel durchs Retter vom Himmel ange; 
zündet und verbrand worden / die Höhle art 
len⸗ Dan man kein Oraculum * mehr ſin⸗ 
den 
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den können. Und gleicher Geſtalt auff ſolche und 
andere Weife haben fich die ubrigen geendiget / 
und find verfiummer. TE — 
Ge. 3. Allein / hat denn alſo der Satan / nach⸗ 
dem er die Oracula verlohren / ſein Werck gar 
fahren laſſen auff Erden? Jawohl! vielmehr 
hat er / als er ſolcher Geſtalt aus ſeiner Majeſtaͤt 
und Himmel auff die Erde geworffen worden / 
und mit groſſen Zorn dahin kommen / Apoc.ız. 
12. ſeine Oracula durch mancherley Aberglauben 
und Abgoͤtterey in der Menſchen Hertzenzu 
bauen angehoben. Denn wie er nicht unterlafe 
ſen / an ſtatt des gefallenen alten Heydenthums 
bey nachlaͤßiger Chriſten⸗Pflicht ein. Neues 
durch das Pabſtthum auffzurichten; alſo hat es 
ihm nicht ermangelt / bey dieſer neuen einreiſſen⸗ 
den Finſterniß / auch neue Oracula zur Wahrſa⸗ 
gerey einzuführen. Darunter heutiges Tages / 
da der helle Schein des Wortes und der Liebe 
Gottes / der in unſerer Vaͤter Hertzen durch 
das theure Reformations⸗Werck auffgangen 
war / in der meiſten Hertzen verloͤſchenwill / die 
leidige Geomantia und Rabhdomantia in groͤ⸗ 
ſten Anſehen (heben. Beydes ſind ſolche Ora- 
cula, darinn man den Satan dienet / und mit 
feinem Hertzen von GOtt abweichet. Jersı7. 5. 
Bon der Geomantie finder man anitzo Er | 
TER uch⸗ 
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Buch⸗Laͤden und Catalogis Libr. der Biblio- 
polarum faft-fo viel Tractaten / als etwa der 
Poftillen. Es foll was Neues heiſſen / und ift 
eine alte Teuffeley fo der Satan als ein neues 








Oraculũmit ſolchem applaufu der Welt wieder 


vorſtellet. Peucerus de Sortibusa p.405 .fegg, 
bat ſchon diefe Weiflagungs > Arch des Pundti- 
rens fleißig befchrieben / und dem Urſprunge / 
Gebrauch und Vanität nach Beſtens untere 
chet / und als ungoͤttlich verworffen Nulla pror- 
ſus ſubeſt Ratio, nulla veri ſpecies, ſagt er. 
Wir wollen ſeine Worte etlicher Maßen verdeut⸗ 
ſchet anfuͤhren: „Aus was Krafft und Wuͤr⸗ 
„ckung dieſe Punctirung und Sortition einem 
„ſolle anzeigen koͤnnen / was er zu wiſſen 
„begehre / und was ihm begegnen ſolle / ver⸗ 
„mag ich nicht zubegreiffen. Maſſen denn ein 
„Fortuitum oder ungefähres Ding / als die 
„Pundirung ift / entweder folches <urouare; 
„oder recht forruito iſt ohne Drdnung / ohne 
„Geſetz / ohne Urheber und einiges Principii Res 
„gierungund Leitung: Oder es entſtehet voneis 
„ner Urſache / welche ſolches / ur caufa per fe über. 
„unſer Vermuthen regieret / und uns begegnen 
„laͤſt / was geſchiehet. Das erſte will mit Goͤtt⸗ 
„licher Providentz / und deren allgemeiner Re⸗ 
sgierung nicht wohl. ſtimmen / und ’bleiber ein 

| | | „beſtaͤn⸗ 
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ewige Gott / der die Ende der Erden geſchaf⸗ 
fen hat / wird nicht muͤde noch matt / ſein 

Verſtand iſt unausforfhlih.ELXL.28.Und 
wenn es auch alſo waͤre / daß keine Cauſa guber- 
nans hier was zuſchaffen haͤtte / wie koͤnnen die 
ohngefaͤhren Puncta und Dinten⸗Kleckſe / ohne 
Sinn und Verſtand / und ihrer Natur nach 
dsauarra, eXpertes ſignificationis, ohn Be⸗ 
deutung und unkraͤfftig / uns das anzeigen / was 
wir im Sinne fuͤhren / und von ihnen fragen? 
Vielleicht darum / weil es die Kuͤnſtier alſo haben / 
und ſolche Puncta zur Weiſſagung brauchen wol⸗ 
len. Ach ja! die koͤnnen den Dinten⸗Klecken 
und Pundten den Geiſt der Weiſſagung mitthei⸗ 
len / und die zukuͤnfftigen Eventen damit verbin⸗ 
den! fo man aber zugiebet / es regiere Die Puncti- 
rung eine Urſache / ſo fraget man billig / wer ſol⸗ 
che ſey? iſt fie Geiſtlich oder Leiblich? (Spiritu⸗ 
alis oder Materialis ?) nahe oder ferne ?Cremo- 
ta vel propinqua?) offenbar oder verborgen ? 
Cmanifefta velocculta?) fol ſie materialiſch 
nahe undleiblich ſeyn / fo zeige und nenne man Se | 
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Iſt ſie verborgen ferne und geiſtlich · ¶ So muͤſ⸗ 
fen es entweder GOCDS / oder die guten Engel / 
oder die Teuffelthun. Daß aber GOtt und den 











guten Engeln ſolche Princtirungs-⸗Regierung / 


ohne dem Verhaͤngniß nach / nicht zuſtehe / iſt 
aus GOttes Verboth wegen der Zeichen⸗Deute⸗ 
rey klar genung. So bleibet übrig / N Daß der 
uUhrheber und Regierer der Geomantiſchen 
Weiſſagung oder hochgeruͤhmten Punctirung 
der Teuffel fen: Auff deſſen Rath und Verfuͤh⸗ 
sung ſind die Ligna erſtlich erdacht und appliei- 
ret / unter dem Vorwand des Einfluſſes der Ge⸗ 
ſtirn; unter feinem Beyſpiel und Huͤlffe nach 
Anzeigung der Puncte und Figuren finden zu⸗ 
weilen ſolche Kuͤnſtler / was fie ſuchen. Die 


Geomantiſchen Characteres und Puncte ha⸗ 


ben ſolches weder durch ſich / noch aus der Mate- 
vie ‚daraus fie beſtehen. Hier thut Der. Einfluß 
des Himmels nichts ı noch die Hand der Kuͤnſt⸗ 
ler. So viel beynahe Peucerus. 
y) Reliqvum ef ergö, ut Autor Gubernatorg; eotius divi- 
nationis Geomantica fit Diabolus : hoc monente figna 
excogitata ſunt primum & accommodata, ad harum 
ilarumve. rerum. defignationem , pratextu Virtutis 
Aflrorum >" boc colludente &_juvante artifices  quod 
. indagant , quandoque fienrarum ductu“, monituque 


conſequuntur. Nibil tale Characteres Geomantiei ne- 


“que ex ff babent neque ex materiä, ana conflant 
sardha en,‘ J. Ur ‚Nrbi 


[ 
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 Nibil ex Culi inflärca aut artificum manibuk, tale ac- 
quirunt. Caſp. heucer. de Sortibus p. æcy. [ey 
89. 4. Aber wir muͤſſen uns nicht zu tieff in 

frembde Dinge mengen / ſondern auff unſre 

Wuͤnſchel⸗Ruthe zuruͤck kehren. Die iſt nun das 

andere groſſe Oraculum itziger Laͤuffte / welche 

ſich mit den alten Oraculis faſt in allen verglei⸗ 
chen laͤſt. Jenb waren ein Stuͤck des Betrugs 
und Verführung des Sataus / dieſe nicht weni⸗ 
ger. Jene wolten in allen Zweiffel zurathen und 

Antwort zugeben wiſſen; die Wuͤnſchel⸗Ruthe 

ſoll nach dem vermeſſenen Vorgeben des Panto- 

myſterii p. sıs. ein Werckzeug nicht nur dee 

Hand / fondern: vornehmlich des Verſtandes 

ſeyn / daß / woran man gedenken koͤnne / die, 

Wuͤnſchel⸗Ruthe auch entdecken koͤnne. Denn 

die Ruthe muͤſſe auff alles ſchlagen / was man in 

Gedancken herbringen / und darmit befeſtigen 

kan. Die alten Oracula betrogen und verwirre⸗ 

ten die Leute mit ihren zweiffelhafften und zwey⸗ 
deutigen Ausſpruͤchen / daß ihrer viel / dadurch 
verfuͤhret / frevelhafft in ihr Verderben gerennet; 
die Wuͤnſchel⸗Ruthe macht es nicht beſſer / fie 
narret insgemein die Leute / verſpricht viel / 
und gibt wenig; und da ſie einmahl was wahres 
anzeiget / leugt ſie hundertmahl dargegen. Die 

Oracula brachten insgemein ihre Weiſſagungen 

durch die (vares)Priefter hervor / ſo von dem auff⸗ 

| | Mm fr 
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denen Ruͤthlern — ſoll / wie wir in vorher⸗ 
gehenden beyden Secti 


tractirt zu werden / wer ihrer Weiſſagung ge⸗ 
nuͤſſen will. Und wie letzlich bey denen Oraculis 
alles ſolte Goͤttlich und natürlich ſeyn. Denn 
ber einfaͤltige Mann hielte fie vor Goͤttlich / und 
ehreten nad) der verlohrnen wahren Erfäntnif 
Gottes die felbft erdichteten Baalim darunter. 
Bey den Elugen Philofophen und Sophiften 
aber folte es nach der natur Kräfften gefchehen / 

wie des Plutarchi Difputatio de Oraculis & 
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DefeduOracul. Elärlich anzeiget; als welcher 


der Oraculen Urfprung nicht eis ars, a damnus 


yabir, hpuas auff die Götter / auff die Geifter / 
und vergötterte Menfchen zoge / fondern alles 
vor natürliche Krafft der Erdenhielt. Wie et⸗ 
wa ein Orth der Erden vor demandern bald dies 
fes bald jenes würdet und hervor bringet / befs 
ſer / reicher / kraͤfftiger / fehöner. Ein Drrhbrin- . 
ge ſchoͤne geſunde Fruͤchte; ein ander Orth zeuge 
Metall / Gold und Silber ; ein ander bringe 
Kalck / Salt / Pech und Schwefel zc. nachdem 
die Temperaments und Vermiſchung des Him⸗ 
mels mit denen irrdiſchen Qualitaͤten geſchehen; 
und alſo dunſteten auch etliche Erden⸗Theile ſol⸗ 
che Duͤnſte aus / welche geſchickt waͤren Spiritus 
Swriasındc weiſſagende Geiſter zumachen. Und 
daher komme aud) der Defectus Oraculorum , 
und daß fie endlich auffgehörer/ und verſtummet / 
weil diefe weiſſagend⸗machende Materie eudlich 
verdunftet / und Durch das Alterthum erfchöpffer 
worden ; eben wie manche Fluͤſſe vertrocknet / 
oder ihren Lauff geändert; denn mas aus Vers 
mifchung des Himmels und dev Elementen ent- 


ftehe / das koͤnne nicht immer währen. Sehet / 


das laft mir eben eine Fluge Difputation eines 
Heydnifchen Philofophi von Oraculis ſeyn / 
welches ſich auff die Wuͤnſchel⸗Ruthe und ihre 
Mm 2 Ato- 
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Atomos und Sonnen⸗Geiſt gantz herrlich ſchi⸗ 
cket; aber gantz uͤbel mit dem Chriſtenthum / und 
der Meinung der Vaͤter von Oraculis uͤberein⸗ 
ſtimmet. Wir muͤſſen auch noch dieſes beyfuͤ⸗ 
gen. Gleichwie der Dampff aus den Oracul- 
Hoͤhlen nicht einen jeden afficirte / und wahrſa⸗ 
gend machte / fo verhanden waren / welches an 
der Sympathie und Antipathie der Naturen 
gelegen geweſen ſeyn ſoll; denn die analogia und 

convenientia naturæ inter agens & patiens 
muͤſſe da ſeyn; wie aus jeden Holtze Fein Mer- 
curius werde / alfo Fönten auch Der Oraculen 
Dampffe Feine meiffagende Kräffte und Bewer: 
gungen in den Menfchen machen / mo fie nicht 
Hon Natur Parrasıne) & narrıno zur Weiffagung 
gefchickt wären. Und daher komme es / daß fo 
viel fallch Ding von den Oraculis hergekommen / 
weil die Weiffager zur Sache fich nicht recht ger 
| hide hätten. Nam prater vim terræ & ha- 

ituum requiri Pvow narsırır, naturam vati- 
dicam in homine, naturz terr& congruen- 
tem. Denn neben der Krafft der Erden und Wuͤr⸗ 
ung derDünfte müffe auch eine weiffagende Na; 
tur verhanden ſeyn / fo fich zum Oraculo ſchicke / 
welches der vorigen Pythiæ gefehlet / fo news 
lichſt geftorben. Ich weiß nicht mag fich netter 

auff die Wuͤnſchel⸗Ruthe ſchicken ſolte / als diefer 
| | Difcurs 
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Diſcurs Plutarchi? man conferire unſere Sy- 
ſtematicos von der Wuͤnſchel⸗Ruthe; man. 
folte meinen / fie hatten auff einer Univerfitätzus 
gleich gelebt / und nach.einerley Principiis pro- 
fitirt. Aber laft uns auch eines gelehrten Manz 
nes Ausfpruch.hieruber höven. Diefer fpricht: 
2) „Dbmwohldiefes von einem Philofopho gar 
„mwohlfürgebvachte Gedancken ſeyn; fohat doch 
„alles weder Urſach noch Grund, und wird vom 
„der Wahrheit felbft zu Boden geftürgt. Denn 
„es ift der Bernunfft nicht gemäß daß die uns 
„empfindliche und aller. Bernunfft und Sinne 
„beraubte Natur / fo von den Elementen herruͤh⸗ 
„tet / und das geringſte Merdmahlnicht von 
„vergangenen / gegenwärtigen und zufünfftigen 

„Dingen hatte/ und allein nach ihrer erften und 
„von GOTT erlangeten Ordnung nothmwendig 
„und nicht freywillig wuͤrcket / folche dratumesg s 
„expirationes effectrices, oder wuͤrckende 
„Ausdunſtungen zu mancherley Wiſſenſchafft 
„und Erkaͤntniß / auff das kluͤgſte und wahr⸗ 
„ſcheinlichſte erſonnen / und auff gegenwaͤrtige / 
„vergangene und zukuͤnfftige und gang unbe⸗ 
„kandte Dinge ſich beziehend / deren Erkaͤntniß 
„und Wiſſenſchafft man gerne haben moͤchte / 
„mittheilen koͤnne. Dieſe und dergleichen Din⸗ 
geſtehen einer verſtaͤndigen Natur zu / und zwar 
ee Mm 3 einer 
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einer folchen/ die entweder aus einem uͤbernatuͤ 











lichen Licht alles in Augenfchein habe, oder Doch | 


fehr fcharff über der Menfchen Weife aus duffers | 


lichen Merckmahlen conjektiren fönne. 

2) Quanquam autem bec ab homine Philofopho pulchre 
cogitata funt > tamen ratione carenı & fundamento , 
‚atque ipfa rei Veritate redarguuntur. Non enim con- 
Sentaneum efl 4 prorfus bruta , rationisque & fenfirs 
omnis experte, & nata ex Elementis Natura ;: cui ne 
minimus quidem ineſt fenfüs , vel prafentium vel fu- 
turorum, quaque regitur & Jufentatur ea vi ſola, 

que indıta' ei primitus ab opifice DEO, ſuo ordine, 

tenoreque procedit ‚ab ea, inguam, conföntaneum non 
el , cieri avaßvrıasd Expirationes effelrices notitia- 

. rum, argutifime & fapientisfime ad Veritatis [peciem 
conſictarum & monitrices de futuris & ignotisfimis re= 
bus „ atque adeo illis, quarum preftientia expetitur 
€ defideratur.. Solius bac [unt Nature intelligentis &c. 
Ca/p. Peucer, de Oracul, pm. 247/69. | 


5. Und dieſem nad) / wird nun erſt leicht 
auff vorgefeßte Frage zu antworten fen. Denn 
daß die Wuͤnſchel⸗Ruthe ein nen Oraculum ſey / 
fo bey heutiger abgöttifchen und neuen Hepd⸗ 
nifchen Welt: alles entfcheiden ſolle / haben 
wir ſchon etliche mahl gehoͤret 7 und bezeu⸗ 
gets die Gleichförmigkeit mit: den alten Ora- 
culis gnugfam. Nun ift nur anigo die Fra⸗ 
ge: Ob man ſolch Oracnlum mit guten —* 

wiſſen 


I) 
Li 
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wiſſen ohne Suͤnde und Goͤttlicher Beleidi⸗ 
ungbefragen / und ſich Raths bey ihm er⸗ 
hohlen könne? Wir koͤnnen nicht anders un⸗ 
fern Gewiſſen und Vorſchrifft Goͤttlichen Worts 
nach / als Nein darzu ſagen. Weil Maus GOt⸗ 
tes Wort nirgends darzuthun / ſondern vielmehr 
das Widerſpiel erhellet / da GOTT dem Men⸗ 
ſchen ſolche Erkaͤntniß⸗Mittel geben / und ihn 
bey nahe allwiſſend machen wollen. Die Schrifft 
ſpricht; der Menſch weiß feine Zeit niqt .· 
Cohel.IX.n. Der Menſch ſoll nicht willen’ 
was fünfftigifl.C.7.15. Darmit er GOTT 
vertraneundihnfücchte. Der Charakter Der 
Altwwiffenheit gehöret GOtt zu; und wer ſich des 
anmaffen will / auch nur unter dem Schein einer 
Viel⸗Wiſſenheit / der ſehe zu / daß er nicht ſcheutere 
undfalle. Lafer eure Sache herkommen / 
ſpricht der HErr; beinget her / worau 
Dr ſiehet / ſpricht der König in Jacob: Laß 
ſet ſie jur treten / und uns verfündigen / 
was kuͤnfftig iſt. Verkuͤndiget und weiſſa⸗ 
get etwas zuvor; laſſet uns in unſern Her⸗ 
gendrauff achten und mercken / wie es her⸗ 
nachgehen foll. Ober laſt uns doch hoͤren⸗ 
was zufünfftigift. Verkuͤndiget uns / was 
hernach Eommen wird / ſo wollen wir mer⸗ 
wen daß ihr Goͤtter ſeyd. Trotz thut Gu⸗ 
Su Mm a tes 
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tes oder Schaden / ſo wollen-wir darvon 
reden,’ und mit einander fhauen. . Siehe 
ihr. feyd aus nichts und euer thun iſt auch 
aus nichts / und euch wehlen aiſt ein Greuel. 
Eſa. XLI. 21, ſeqq. Die Tygurina Verfio 
hat den letzten Vers dem Grund⸗ Text gemaͤß gar 
wohl gegeben: Ecco, eſtix ex Nibilo, & Opus;vei 
ſtrum ex mibilo Vir abominabilis ehges wog, 











Die Vulgata iſt nicht viel ausm Wege: Ecce, 


vos eflis ex nibilb , Mopus peſtrxum ex eo, quo 
won ef: abominatioeſt, qui elegit wos. Das 
Allwiſſen iſt Chriſten unanftändig 5: fondern 
Chriſtum lieb haben / iſt beſſer denn alles 
Bilfen: Eph: UIn9. GdDer hatte unſern er⸗ 
fien Eltern im Paradiß den Baum.des Lebens 
geſchenckt / aber den: Baum:des Grfäntnif Gu⸗ 
tes und Boͤſes verborhen's: Als ſie aber dieſen 
wider GOttes Geboth erwehleten / haben ſie je⸗ 
nen verlohren. Und wo die Menſchen dieſen 
nicht wieder abſagen und verleugnen / werden ſit 
jenen nicht ſchmecken. Gs iſt die Wuͤnſchel⸗Ru⸗ 
the nach heutigen Gebrauch eine den Chriſten un⸗ 
anſtaͤndige Curiofität 7 welche nichts anders iſt 
als ein unordentlicher Appetit unnuͤtze Dinge 
zu wiſſen / und ein Werck des Fleiſches. Es 
werden von denen Kaftilten etliche Arthen ſol⸗ 
Her Curioſtaͤt erzehlet / fo wider das u - 
Ä re thum 


der Wuͤnſchel Ruhe. 158 
chum̃ lduffenzige. wenn man ſich um Dinge be⸗ 
Faͤmmert / ſo uns nicht tangehen / Syr. IIl.24. 
Wenn man unnoͤthigen und mnnuͤtzen Dingen 
- obhieger / und das Noͤthige und Nuͤtzlicht zuruͤ⸗ 
cke ſetzet 5: welches die Biricchenswrerpsier oder 
fuͤrwitzige Künfte genennet / Act: XIX. xꝗ wie 
:Gonfaliusad Petran. pi 375. bemercket Aber 
ſchwerere Dinge erforſchen will / als menſchlicher 
Verſtand und die Frincipjader Natur zulaſſen; 
darbey ſich einer der Gefahr muthwilliger Ver⸗ 
ſuchung unterwirfft. Senn jemand ſolche Din⸗ 
ge iwiſſen und erforſchen will fü Gtt und die 
Datur vor uns: verborgen haͤlt. Solche und 
dergleichen Dinge wiſſen wollen / iſt eine denen 
Ehriſten unanſtandige Curioſitaͤt / und rͤhret 
Holt der verderbten Natur her. Sie excludiret 
zwar nicht das billige augmentum ſcientia · 
im und das beſcheidene Serutinium Naturæ; 
ſie excluditet aber den: Kxceſs und. unbillige 
miedia. Ich meine unſere erſten Eltehnihaben 
won Anfang ein ungluͤcklich Exempel der unzeiti⸗ 
gen Curioſitaͤt nach ſich gelaſſen / welchen die je⸗ 
iger alle folgen / fo aus unordentlicher Begierde 
viel und unnuͤtze Dinge zuwiſſen ſich in Gefahr ſe⸗ 
tzen / und mit Adam den Baum der Exkaͤntniß 
dem Baume des Lebens vorziehen. Solche Leu⸗ 
ge vergleichet man den Licht⸗Mucken / ſo dem Feuer 
un Mm 5 nahe 
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nahe ſeyn wollen zu ihren Schaden. Und hat 
Euclides vormeilengar wohl geantwortet / als 
man ihm viel unnöthige Dinge von GOtt frag⸗ 
te: Quæ petisignoro,hoc unumfcio; Deum 
Curiofis eſſe imperioſum. Was du zumif 
fen begehreft / das weiß ich nicht; nur dieſes 
weiß ich / daß GOtt ſolchen Naſeweiſen Leuten 
nicht gnaͤdig iſt. Es iſt weder das Tædium 
ſciendi oder der Seepticiſmus zu loben / noch die 
'  Aoferasspis oder putativa fcientia omnium, 
da man alles wiſſen will. Es haben etliche ge⸗ 
lehrte Leute als Nicolaus de Cuſa, Voetius 
Vol, 3. Difp. Sele&t.Becmannus Doctr. Mo- 
rali de Doctälgnorantiä gefchrieben / und ge: 
wieſen / wie fie ‚fich: durch alle Facultäten ex: 
ſtrecke. Aber nach der heutigen Wimfchel Rus 
then⸗Brauch würde: folchegänglichauffgehaben 
ſeyn / und man alle Knoten löfen können. Ich 
achte aber / daß die. Principia der Wuͤnſchel⸗Ru⸗ 
the ſelbſt als die Sympathie und Antipathie, 
die atomi u, der. Sonen-Geift ſattſam andeutẽ / 
dag mir nichts willen. Und daß diefe Herren 
das Scibile omnium Scibilium maxim£ Sci 
bile ‚ignorantiam ſuam, das einige nörhige 
zuwiſſen / nemlich ihre Unwiſſend / nicht wiſſen 
wollen. 2.) Iſt das medium, durch die Wuͤn⸗ 
ſchel⸗Ruthe verborgene Dinge erforſchen wollen / 
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verdächtig / und Die angegebehen modi, wie wir 
fattfam vernommen / find nicht zulänglich dig 
Oraculum zu unterftüßen. Mit boͤſen und ver: 
dächtigen Mitteln aber auch fonft verbothene uns 
nüße Dinge forſchen wollen / dieman ſonſt durch 
ordentliche Wege nicht finden Fan oder nicht 
will / iſt große Sunde und Vermeffenheit. GOtt 
hat uns als ordentliche Mittel mancherley zu er⸗ 
Fennen verliehen / unfere Vernunfft / Fleiß / Ge⸗ 
beth / Studiren / weiſer Leute Information , 
deren Autorität aber unſern Verſtand per ec⸗ 
cam obedientiam nicht benebeln muß / fleißi⸗ 
ges Nachſinnen und meditiren. So weit wir 
nun durch dieſe Mittel in Erforſchung mancher⸗ 
ley Dinge gelangen koͤnnen / mag und kan man 
mit guten Gewiſſen gehen; Aber ſolche auſſeror⸗ 
dentliche Mittel / die weder Befehl noch Ver⸗ 
heiſſung / ja vielmehr Goͤttliches ausdruͤckliches 
Verboth haben haſt du zu fliehen als den Zeuf- 
fel ſelbſt. Verlaß dich auf den HErrn von 
gantzen eg und verlaß dich nicht auf . 
deinen Verſtand; Sondern gedende an 
Ihn in allendeinen Wegen / ſo wird er dic) 
recht führen.. Düne dich nicht Weiſe 
ſeyn / ſondern fuͤrchte den HErrn / und wei: 
che von Boͤſen. Prov. II. 5. ſeqq. Die Hepd⸗ 
niſchen Oracula hieſſen Goͤttlich und Natuͤrlich / 


ins. z — — — rn — 





rechten Chriſten niemand leugnet / als etwa die 
heutiges Tages auff gut Cavaliers keine Teuf⸗ 
fel glauben; Und thaten die / fo ſolche confulir- 
ten / ſchwere heydniſche Greuel / worfuͤr der HErr 
ſein Volck ernſtlich warnet: Thut dieſer Greu⸗ 
el keine. Denn alle ſolche Greuel haben die 
Leute dieſes Landes gethan / die vor euch 
waren / und haben das Land verunreini⸗ 

et; Auf daß euch nicht auch das Land aus; 
— / wenn ihr es verunreiniget. Lev.ı8. 
26.27. 3.) Es iſt hier Fein Chriſtlicher noch 
vernuͤnfftiger Zweck. Nicht Göttliche Ehre! 
noch des Chriſtenthums Befoͤrderung / noch des 
Menſchen Nutz / noch Wohlfahrt. Das duͤrffte 
iemand felgam deuchten / fo der Wuͤnſchel⸗Ru⸗ 
the ſo großen Nutzen ausſtreichen. Aber man le⸗ 
ge die Larve beyſeit / und rede oder Urtheile der 
Wahrheit gemäß. Waren weyland die Ora- 
cula GOttes Ehre,? Ja zu Schmach deſſelben 
und Verkleinerung ſeiner Majeſtaͤt und Ver⸗ 
laͤugnung / als ob Er es nicht alleine ſey / der al⸗ 
les wiſſe / und verborgen Ding offenbahren; o⸗ 
der durch das Urim und Thumim Antwort 
geben koͤnne; Alſo maſſet man ſich auch Puch 
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die Wuͤnſchel⸗Ruthe ſolcher Erfäntnig und 
Wiſſenſchafft an / fo GDft allein zuſtehet; Und 
die er den Menſchen natuͤrl. maſſen verborgen 
hat. Das heiſſet GOtt verunehren und ihm 
gleich ſeyn wollen. Welches Taͤges / ihr da⸗ 
von eſſet / ſprach die Schlange ſo werden eu⸗ 
re Augen auffgethan / und werdet ſeyn wie 
GO LET/ und wiſſen was gut und boͤfeiſt 
Gen. IIIx. Es iſt hier Fein Natures Wunder / 
daran man GOttes Allmacht und Weißheit ſpuͤ⸗ 
rete / als oben erwieſen; ſondern eine aberglau⸗ 
biſche oder betruͤgliche Gauckeley der Menſchen. 
So wenig man aber Gauckler und Taſchenſpie⸗ 
ler unter Chriſtliche und ehrliche Profeſſiones 
rechnet / alſo auch die Wuͤnſchel⸗KRuͤthler / ſo von 
dieſem Oraculo profeſſion machen. Das 
Chriſtenthum wird hierdurch auch nicht wenig 
verunehret und geſchmaͤhet. eil der Ehri- 
ſten Glaube mit hoͤhern und wichtigern Glau— 
bens⸗Sachen zu fihaffen hat / als dergleichen a⸗ 
bergläubifchen ungegründeren Handeln / wel che 
gegen den wohlgegruͤndeten Chriften Glau— 
ben/ als Weißheit diefer Welt von GOtt zur 
Thorheit gemacht worden / 1. Cor. I. 20. dar— 
von auch Jer. VIl. 8. Ihr verlaffer euch auf 
Luͤgen / die kein nuͤtze ſind. Welches ſich auff 
die alten und neuen Oracula gantz wohl ſchicket 
Die Heyden wurffen vorweilen unter — 
| | * 


* 
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Cavillis und Laͤſterungen den Chriſten vor / def 
ſie durch thoͤrichte Leichtglaubigkeit ſich betruͤgen 
lieſſen. Des Celſi Worte beym Origene iu; 
ren: Ne velle quidem rationem fidei vel 
reddere, vel accipere Chriſtianos; uſurpa- 
reque illud dictum: Ne examina, ſed cre- 








‘de, Die Chriften möchten ihres Glaubens Ur⸗ 


fach und Grund weder geben noch wiſſen / fon; 
dern behulffen fich mit dem Wort: forfche nicht! 
fondernglaube. Ob nun wohldiefes Origenes 
contra Celfum 1,3, guugfam erklaͤret und wi 
derleget hat; fo will Doch diefes anigo Ehriften 
übel anftehen / daß fie in abergläubifchen und 
gang ungegrundeten Dingen fo leichtglaubig 
ſeyn. Man nennte auch die Ehriften durch eis 
nenandern Cavillum derSchmähung Sibylli- 
ſten weil fie fich wider die Heyden die Chriſtl. 
Religion zu unterflügen / zumeilen der Zeugniße 
der Sibplien gebrauchten. Wie Arnobius Lib.ı. 
eirc, fin. auffdie Sibyllam provociret: Agno- 
(cite Sibyllam , quomodo unum Deum ſi- 
enificet. Habet Acht auff die Sibylle , wie ſie 
euch einen einigen GOtt andentet. Oder das 
befandte ixorz der Sibylle Erythreæ, welches 
den Anfangs: Buchftaben nach fo viel heiffen fol 


als Insas Xersöc @rs yos voran. Welches zwar den | 


Ehriften nicht zu verdencken / daß fie —— die 
= Pe » 
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Heyden fireitend fecundum hominem, 
menſchlicher Weiſe nach / ihrer eigenen Prophes 
tinnen Zeugniſſe / wider fie zu Hülffe nahmen 
wie Orig. l.$.contr. Celfum, Martil. Ficinus 
de Relig,Chrift. C.24; CafaubonusExercit. _ 
16, Eraſm. Schmidius Peculiar, Tra&. :und: 
anderemehr hiervon Nachricht ertheilen.. So: 
will es anigo dem Ehriftenthum aus mehrern: 
Grunde übeler anftehen / daß alles zu Sibylien 
und Wahrfagern / Geomanten und Wünfchels 
Küthlern werden will/ darbep / indem man alles: 
will wiflen und erforfchen / der Liebe und. des Ers 
kaͤntniß Chrifti vergiſſet. Wie Paulus’ der 
theure Ruͤſtzeug GOttes nicht ohne fonderbares: 
Bedencken die Exuberantiam +) Gognitio- 
nis, oder das alles wiſſen der Liebe Chriſti ent⸗ 
zegen ſetzet / weil fie ſich nicht wohl zuſammen 
chicken. Eph. III. ig9. Und der Friede GOttes / 
yer. höher iſt denn alle Vernunfft (quæ ſuperat 
»mnem intellectum,) der nicht allein mit un⸗ 
er Vernunfft unbegreifflich / ſondern auch allen 
hiloſophiſchen ſpintiſiren / und Menſchen 
Witz / von Atomis und Sonnen-Gei⸗ 
tern weit vorzuziehen) bewahret unſer Hertz 
md Sinne in Chriſto JEſu. Phil. IV.7. Was 
ußeten endlich die Oracula bey dem Heyden⸗ 
hum ? ſie erhielten Die Welt in Unglauben / ver» 
wirre⸗ 
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wirreten and plagten die. Gemuͤther / verführten 
manchen zu ungerechten Kriegen’ ſchweren Sün; 
Den und Greueln / und waren insgemein die. uns 
glücklichen Comet⸗Stern / fo ihren Unglück und 
Untergang vorlieffen / wie- hiervon fo. viel und 
groſſe Exempel zu erzehlen wären. Unſere heu⸗ 
tigen Oracula und Wahrſagereyen / was ſtifften 
fie anders? man trauet und bauet auff ſie / und 
unternimmet ſich ſolcher Dinge / ſo nothwendig 
die gefaͤhrlichſten eventus naͤch ſich ziehen. Und 
ob fie wohl ein pur dauteres Betrugs⸗Spiel der 
menfchlichen Gemuͤther ſeyn / fo iſt doch nicht zu 
ſagen / wie fehr folches der Fürften und Untertha⸗ 
nen Deren bethoͤret / daß unzehliche Ubel und 
Ungluͤck aus dergleichen eitelen Phantaſeyen her: 
por quellen. Gleichwie aber fonft ein großmuͤthi⸗ 
ger Chriſtl. Fürft nicht gerne folche Unterrhanen 
hat / fo durch Berführer und Schwindel-Geifter 
fich leicht erregen und tumult und Rebellion 
aufbringen laflen ; alfo folt fich niemand / er fey 


Austin —— — — ini 


ſo groß als er wolle durch dergleichen Wahrfa | 


ger⸗Kuͤnſte verleiten laffen / außer den Mitteln / 
fo GOtt verleihet in feinem Beruf und Ampt zu 
operiten. Es lefe/ wer da will/ fagt ein beruͤhm⸗ 


ter db). und feel: Theologus unferes Landes’ / 


was zu jederzeit folche Propheten (er redet aber 
von den Altrologaftris,Auguribus,Geoman- 
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ten / Loßwehlern und andern Magiſchen Prophe⸗ 
ten‘) in dem gemeinen Weſen vor Unruh ange⸗ 
richtet? wie offt fie auch von Roͤmiſchen / Griex 
chiſchen und Chriſtlichen Fuͤrſten ſind verjaget A 
und aus. dem Wege geraͤumet worden. Dem 
wird faum glauben fonnen/ woher immer die 
Neuen Fommen. Sie wachfen immer wieder 
hervor wie der Hydræ Köpffe; und wie Ta- 
citus von ihnen fpricht : Diefer Arch Leute wird 
fort verjagt / und auch fort behalten. Hocge- 
nushominum femper profcribetur ,& ſem⸗ 
per retinebitur. Wr u, 
#4) Hic omnium ferd communis.cfl mörbus , rerum in- 
atdilium fludio ardere, Ltilis valde ef ifla admonitio 
(nimirum Pauli: Quid feire nobu expediat, & quid 
Dominus confiderare nos velit ſurſum, deorfum, ad‘ 
dextram & finiffram, a fronte & atergo. Dilectio 
Chrifli nobis proponitur , in cujus meditatione nos ex. 
erceamus dies ac nolles & in quam nos quafi des . 
miergamus. Hant nnam qui tenet fatie habe > Exıra 
eam nibil eſt ſolidum, nibil utile, nihil denig, rectum 
aut [anum.Circumeas licet Calum, terras, maria: non 
altius tranſtendes, quin legitimum ſapiendi ſinem tran- 
filias.Joh.Calvin.Commentar. ad Epheſ. 3.19 fm.443. 
bb) Legant, qui volent, quantos nullo non tempore in 
. Republica. tumultus excitarint hujusmadi Pfeudas 
Prophetæ. Quoties bi 4 Principibus Romanis Gracisa 
que vel exilio pulfi, vel cæſi, vel violenter trucidati, 
quoties etiam a Chriftianis Regibus fint ? Mirabitur & 
ee IR wir 
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ix credet, vel paucos ſupereſſe in femen ; repullulant 

tamen haud ſecus, ac Hydra Capita, non niſi in Re- 

rum publicarum Ruinam & Exitium; Et ut Tacitus 

air: Hoc genus hominum femper proferibetur, & fem- 

„per retinebitur. D Matth. Zimmermann Annal. Miftell, 

Venſir. Menſ. 7.num. 8. ſub Tit. ſuperſtitio & impietas 
Nopuli in Chriſtianâ Politica. pm. 370, 











’ 
——— — — —— — — ⏑⏑⏑ men 


aſi. IXx- 


Ob ſich einer an GOTT und ſeinem 
Nechſten verſuͤndige / wenn er die Wuͤn⸗ 
ſchel⸗Ruthe der Huͤlffe des Satans 
zuſchreibe / und nicht fuͤr na⸗ 

tuͤrlich Halte? 


§. 1, 


Nſolchen Gedancken ſtehen die Herren Sy⸗ 
ſtematici. Sonderlich aber macht dag 
Pantomyfterium hiervon viel Weſens / und 
giebet vor : man verfündige fich mit der Meis 
nung/ als wenn die Ruthe von Satan dependi- 
re / an G—tt und feinem Nechſten. Weilman 
SGDtt nicht die Ehre ſolches Wercks zuſchreiben 
‚wolle, und daher den Nechſten darmit zu hans 
dein furchtfammane- n 
2° am | 9.2. Nun 


| der Wuͤnſchel⸗Ruthe. | 


RR nicht ohne. Ein jeder der 
ſich laͤſſet duͤncken er ſtehe / mag wohl zuſehen / 
Daß er. nicht falle. x. Cor. X: 12.* Ein jeglicher 
hat fein ſelbſt Werck zu pruͤfen / und alsdenn wird 
er an ihm ſelbſt Ruhm haben / und nicht an einem 
andern. Ein jeder ſehe auff ſich ſelbſt / daß er 
nicht auch verſucht werde.Gal.VL.1.4.Hierbep iſt 
alle Chriſtliche Behutſamkeit zngebrauchen. Je⸗ 
doch um ſolcher Beyſorge willen Auch nicht zu une 
terlaſſen / alles zu pruͤfen und das Gute zube⸗ 
halten. 1. Theſſ. V. 21. Es laͤſt ſich vor GOTL 
nicht verantworten / ſonderlich bey denen / ſo 
GOtt zu Waͤchtern geſetzt hat uͤber fein Volch/ 
Ez. xXXIII. 7. Daß man das Voickin offen⸗ 
baren Suͤnden ungewarnet hingehen laſſe; oder 
laſſe fie in Zweiffel ſtecken / welches eben ſo viel 
waͤre / als fie ungehindert fort ſuͤndigen laſſen. 
Wie denn die meiſten allhier bey uns / auch von 
denen Intereflenten ſelbſt / in Zweiffel geſtan⸗ 
den und gefragt: Obs denn auch recht ſey / 
ſolcher Geſtalt mit der Wuͤnſchel⸗ Ruthe 
handthieren / und die Rhein⸗Steine darmit 
auffzuſuchen? Denn der Prieſter Lippen follen 
die Lehre bewahren / daß man aus ihren Munde 
das Geſetz ſuche / denn fie find de Engel (Bo⸗ 
then) des HERAN Zebaoth /Mal, I, 7. ©; 


na S3C 
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6. Es kanaber wohlgeſchehen / daß fich 
jemand entweder durch Ubereilung und Unbe⸗ 
dachtſamkeit / oder aus Mangel der Erleuchtung / 
oder auch vorſetzlicher Boßheit das jenige / was 
Gott zuſtehet / dem Teuffel zuſchreibend / ver» 
ſuͤndige. Alſo machtens die Juͤden / welche Chri⸗ 
ſtum laͤſterten / und die Wunderwercke / ſo durch 
GDttes Finger geſchehen dem Beelzebub zu⸗ 
Jegten.Luc.XL.ıs.Nenneten Chriſtum auch wol 
feloft einen Teuffels⸗Banner / Joh. VIIL Darum 
Hat ein jeder behutſam zugehen / daß er nicht vor 
der Zeit richte / 1. Cor. IV.5. Weil aber auch diefes 
eine Blafphemia wider Gott/ und geoffe Sünde 
iſt / wenn manden Creaturen zuleget/ was GOtt 
eigenthuͤmlich iſt / und gehoͤret. Wie das Hey⸗ 
denthum ſich hierinnen vergangen; da ſie ſich 
fuͤr Weiſe hielten / und druͤber zu Narren 
wurden / und verwandelten die Herrligkeit 
des unvergaͤnglichen GOttes in ein Bilde / 

gleich den vergaͤnglichen Menſchen / und der 
oͤgel / und der vierfuͤßigen / und der krie⸗ 
henden Thiere. Rom, I, 22. So hat man Acht 
zuhaben / daß man die Ehre der Allwiſſenheit / 
ſo GOtt allein gebühret/ nicht fich / viel weniger 
einen ſtummen Holge zulege. Runten die Heyd⸗ 
nifchen Oracula nicht eben mit diefen Waffen 
gegen die Ehriften ftveiten/ und ſagen: i De Di 
a: —* A Pe ze uns 











— 1b 


der Wuͤnſchel⸗Ruthe. 65 
Sünder daß ihr die Goͤttlichen Oracula verach⸗ 
tet / und ſie Teuffeln und boͤſen Geiſtern zuthei⸗ 
let / da fie doch Cverſtehe nach ihrer Meinung ) 
Heilige Bötter feyn / und ung ſchuͤtzen / und uns 
mancherley / mas wir wiffen wollen / offenbart, 

Kunte Simon Mägus ‚der fih die Kraft GOt⸗ 
tesnennete / nicht eben ſolche Defenfton führen, 
daß man fich verfündige / daß man die Kraftt 
GOTTES an: hm: nicht erkenne/ und ihn 
vvyr einen Zauberer Halte. Diefer Simon’, wie 
zc) Irenzus, T'heodoretus, Nicetas Cho- 
niates von ihmmelden / hat ihrer fehr. viel ver⸗ 
führet / und feine ſchaͤndliche Myltagogiam uns. 














ger den Nahmen der fonderbaren Erfäntnig und 


‚Hohen Wiſſenſchafft durdy den Menandrum , 
Bafilidem ‚ Nicolaum,, Carpocratem , Va- 
lentinum, biß auff die Gnofticos ‚ weldye nach 
des Epipbanü( Harefı27.f.52. Edit. Gr&c.) Zeug? 
niß zur Zeit Aniceri Roͤmiſchen Bifhoffs in II. 
Seculo ihr Haupt empor gehoben / fortgepflan- 
Bet / die auch befonders mit diefen Nahmen der 
vraorws ftolßieret / bald wie es anigo mit unfern 
Spiritualiften gehet. Manhöreden Theodo- 
retum über den Orth Pauli;r. Tim.IV.v.1.2,3. 
welcheson Simon herſtammen / find yrasızei ger 
nennet worden / alsfage man mit fonderer und 
hoher Weißheit Begabete.. Denn worvon die - 
| -Nn3 heili⸗ 
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beilige Schrifft ſchweiget / gaben ſie vor / das ſey 
Ihnen von GOTT beſonders offenbaret. Es iſt 
aber ihr Thun voll Boßheit / Vermeſſenheit und 
Fregheit. Es hat aber Paulus mit Recht ihr 
hun eine falſch⸗beruͤhmte Kunſt 1. Tim; 
bar. genennet / als welche eitel Finſterniß der 
denen eit nicht aber das Licht Der Goͤttlichen 
Erfantnißbenfihhat: ©. in neumhee 











%%). 4 Principe, impiiſuwe Sententie Simone: dicti Sumo- 
"#iani, 3 quhw, Fall, nominis Scientia aepapi Mr 
ia. Ireneus Lib. i. C. ao. infin, a — 
Qui 4 Simone procesferunt, appellati ſunt Past, walı 
dieas,cophitione aut Scientid prälhiti, Quæ chim ſin. 
Peura divina tacuit, ea Deum ſibi dicie revelaffe. Sant 
autem plena omnia impictate, & petulantis. di Ibidie 
me. Jure ergo eam vocavie:( Paulus) fallö nomina- 
tam S$cientiam „we que ignorationis habrat cali- 
 ginem, non autem lucem dıyina Cognitionis. Tbeodor, 
. Tem. II. Oper. f. 222. ee ee 
Acq; bujusmodi'uugayaylar [eu initiationem impuris- 
fimam, yıacius , b. e. Scientie Cognitionieque noming 
bomo impurisfimus infigniebat, Unde Gnoflicorum et. 
iam Hereticorum barefis [uppullulavst, Nicet. Chon, 
Lib, IV. Thefaur. Orth. Eid, C. ı, P. 243. Edit, Lat. 
Petri Morelli; | * = 
9.4. Wie Fan manfich nun hier aber aus dem 
Hanffe finden, daß man gewiß ſey / daß man die 
rechte Straffe erwehlet Habe. Darvon ſaget Pau 
lus: Bir haben nicht empfangen den Seil 
Per. e 


J 
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der Welt / ſondern den Geiſtaus GOTT/ 
daß wir wiſſen koͤnnen / was uns von Gott 
gegeben iſt. Welches wir auch reden nicht 

mit Worten / welche menſchliche Weißheit 
lehren fan / ſondern mit Worten / die der 
heilige Geiſt lehret / und richten geiſtliche 
Sachen Geiſtlich. Der natuͤrliche Menſch 
aber vernim̃t nichts vom Geiſt GOttes / es 
iſtihm eine Thorheit / und Fan es nicht er⸗ 
fkennen: denn es muß Geiſtlich gerichtet 
ſeyn. Der Geiſtliche aber richtet alles und 
wid von niemand gerichtet / 1. Cor. Inæ. ſeqq. 
Es wird allhier zwar vornemlich de Myſteriis 
divinis gehandelt / aber die Moral und Gewiſ⸗ 
ſens⸗Sachen ſind hier nicht ausgeſchloſſen. Dar⸗ 
bey vernim̃t der. Philofophus oder natürliche 
Menſch offt nicht was des Geiftes GOttes iſt / 
aber der Theologus, der geiſtliche / und von 
GOTT durd fein Wort erleuchtete Menſch / kan 
alles richten / und wird von niemand gerichtet; 
weil er ſich auf das genaueſte nach der Regul und 
Richtſchnur des Goͤttlichen Wortes hält / und 
alles darnach pruͤfet / welches Wort GOttes der 
Höchfte Richter ift in Glaubens⸗ und Lebens⸗Sa⸗ 
chen. Drum wird der Geiftlicherfpan GOttes 
Wort bleibet / von niemand gerichtet. Will man 
nun wiſſen / wer vor dem andern in der Wuͤn⸗ 
.“ — — na —8 ſchel⸗ 


* 
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ſchel⸗Ruthen⸗Sache unrecht thut / oder am ſicher⸗ 
ſten geht / ſo ſehe man auff die Fundamenta, ſo 
ein jeder zu Grunde leget / ſo wird ſich die 
Sache an ſich ſelbſt zeigen. Wir legen wi 
Der die Wuͤnſchel-Ruthe zu Grunde GDr 
tes heiliges Wort und? ansdrückliches Ver⸗ 
both daß fein Volck mit Wahrfagerenen/ Zei⸗ 
chen⸗Deutereyen 2. nichts folle zufchaffen haben; 
Go0Ott haſſe ſolche als groſſe Greuel / wie oben an⸗ 
gezogene Orthe beſagen. Er verwirfft uͤber diß 
‚Die Rabhdomantie und Ruthen⸗Wahrſagerey 
mit Nahmen Hoſ. IV. iꝛ. und ob man diſputi- 
ren wolte: GOtt meine was anders / und nicht 
die Wuͤnſchel⸗Ruthe / ſo iſt der ſenſus literalis, 
von dem man ohne Urſach nicht abzuweichen hat / 
auff unſerer Seite / u. ob wohl eben dieſe Species 
nicht moͤchte in Schwange gangen ſeyn / ſo iſt ſie 
Doch unter dem Genere begriffen. Hingegen iſt es 
gefaͤhrlich GOttes Wort nach ſeinem eigenen 
Sinn und Luͤſten deuten wollen; dergleichen 
Leute vor Dem Ende der Welt ſich haͤuffig finden 
werden wie Paulus zuvor verkuͤndiget: Es 
wird eine Zeit ſeyn / da ſie die heilſame Leh⸗ 
re nicht leiden werden / ſondern nach ihren 
eigen Luͤſten / werden ſie ihnen ſelbſt Leh⸗ 
rer auffladen / nachdem ihnen die Ohren 
jucken. Lind werden die Ohren von der 
Wahrheit wenden / und ſich zu den Sa 
. “ Fr 
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$ehren. 3.Tim.1V.3. Und damit ihnen GOt⸗ 








428 Wort nie hinderlich ſeyn / noch in Wege ſte⸗ 


Hen koͤnte / ſo iſt ein herrlicher Fund erdacht / daß 
es nicht Philofophice rede / und ſich der Philo- 


fophus nicht. dran zu Eehren habe... Daß wir 


‚bie andern vielfaͤltigen Gruͤnde von ihrerPrinci- 
pien Nichtigkeit nicht wiederhohlen., Sp ur 


„sheile demnach der hochgeneigte Leſer hierbey 


-felbft / wer der Gefahr ſich zuverfündigen am 
Nechſten fen: ob der / ſo auff GOttes Geift und 
ſein klares Wort bauet; oder der ſich auff den 
Sonnen ⸗Geiſt verlaͤſt und darneben vorgiht / 
* ir — — ſie nicht wider I 

Mi ep ilo op ICE A454, re ey hr 7°... 
69. Und diefem nach iſt auff des. Panto- 


myſterũ geoßgemachfes Wefen und ST 


‚ps 514.m. f.leicht zuantworten. Er ſagt erſt⸗ 


lich : Iſts denn ſo unglaublich / daß man ein 


natuͤrlich Inſtrument haben koͤnne / zehen⸗ und 
AIwantzigfach beſſer zudencken und zuwiſſen / als 
„ingemein / da man durch Inſtrumenta über 
„die gemeine Arth zehen⸗und zwantzigfach beſſer 
ſehen / hören und heben fan: R. daß man 
adjumenta. intelleetus & Memoris: hat fo 


‚wohl Phyfica, Medica als Moralia , wird nie 


mand in.Abrede ſeyn / and find hin und wieder 
auch gange Bücher darvon gefchrieben, . Aber 
Nu VMn5 daß 


ey /rede 


— 
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Daß die Wuͤnſchel⸗Ruthe / foldher Geſtalt in 
Händen getragen / ohne andere Bey⸗Huͤlffe ein 
ſolches ſey / iſt gaͤntzlich zu ugnen. Denn hier 

findet ſich keine proportion zwiſchen dieſen tv 
den Holtz und der Seele des Menſchen / daß ſie 
ſonſt ihr unmoͤgliche Dinge dadurch erfahren 
koͤnte. Perſpective, Sprach⸗Rohr und man⸗ 
cherley Machinen haben ihre gute Proportic- 
nes und rationes, ob fie gleich) Anfangs etwas 
wunderſam ſcheinen; aber Die Wuͤnſchel⸗Ruthe 
ſamt ihren Operationen und Umſtaͤnden iſt 
hiermit gat nicht zuvergleichen. Man ſpricht 
ferner Bliebe man denn bey der gemeinen 
„Meinung von der geoflen Wiffenfchafft / Wiek 
„Gegenwart und groſſen Macht des Teuffels 
„ſo koͤnte man doch nicht mehtfagen? als fo viel: 
„daß die Wuͤnſchel⸗Ruthe nur alsdenn vom 
Teuffel regieret wuͤrde wenn ſie zu Suͤnden 
„gemißbrauchet / und wenn Diebe und Raͤuber 
„und dergleichen Volck damit gehen würde, Das 
„möchte denn fo hin pasfiren / wiewohl es. guter 

„Erklärung braucht, und wohl einen Redner’ 
„aber feinem Philofopho zu gute zu halten. R. 
Hier iſt kein Unterſcheid vonKednern undPhilo- 
fophen zu machen / denn die Sache koͤmt nicht 
an: ob die Ruthe nur vom Teuffel regieret wer⸗ 

de / wenn fie male und von boͤſen Leuten zum 
Boͤſen 
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Boͤſen gehraucht werde / ſondern: ob ihr Ges 
brand nechſt dem natürlichen Schnellen / fo an 
ſich ſelbſt gantz natürlich iſt und nichts bedeutet / 
ohne des Satans Beyhuͤlffe ſolche Thaten thun⸗ 
und verborgene / dem Menſchen ſonſt gantz uner⸗ 
forſchliche Dinge offenbaren koͤnne? da iſt kein 
‚Konditional, ſondern ein abſolut Weſen / ob 
dieſes ſolchem Holtze möglich ſey? deun von des 
‚nen Heydniſchen Oraatuis war nicht die Frage: 
ab fie dann und wann ſchlimmen und’böfen Bir 
hen Anlaß zum Böfeh vu. oder auch besrügliche 
Antwort gegeben 5 foridern ob dieſelben Hort 
Gatt oder dom Teuffeliauffer der Verhängniß 
Hergeruhwen?; Diefes iſt auch. weiter ein ſchlechter 
Behelff / daß man menet / es ſey bey den’Scrus 
ꝑuliſten der groͤſte Behelff / daß esmit der Wuͤn⸗ 
ſchel⸗Ruthe nicht natürlich zugehe / weil ſie nur 
wenigen Leuten ſchlage / dahingegen der Magnet 
‚in aller: Leuten Händen gleiche operation habe, 
RB. Es iſt dieſes freylich eine bedenckliche Sacye/ 
ſo dee Wuͤnſchel⸗Ruthe wegen ihrer Natuͤrlig⸗ 
keit einen groſſen Stoß giedet / und wirfft des 
vVallemontũ Hypotheſin nad) eigener Be 
kaͤutniß des \Pantomyfterii gefährlich übern 
Hauffen; weil vom Magnet zur Wuͤnſchel⸗Ru⸗ 
the keine Vergleichung iſt. Aber ob Pantomy: 
ſterius mit. feiner Hypotheſi vom — 
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Geiſt befier reusfiren Eönne/ wennier vorgibt: 
Es fehle nicht ander Ruthe / oder liege nicht am 
Teuffel / ſondern an der Alberfeit der Menſchen / 
die offt Tetſchen waͤren / und ſich in die Wuͤn⸗ 
ſchel⸗Ruthen⸗Kunſt nicht recht ſchicken wolten / 
und daher mit Unrecht klagten / daß die Kunſt 
nicht allgemein ſey / ſehe ich nicht. Denn frey⸗ 
lich muͤſte nad) den Principiis de Pantomy- 

dterii, der Sonnen Beift bey einem wie bey dem 
andern wohnen / weil ſie auſſer dem fonft Feine 
Seele hätten und nicht leben Fönten; warum 
wuͤrcket fie aber auch nicht. bey einem wie bey dem 
andern? und hiermit wäre ſchon genugfam ge: 
antwortet. Aber diefesift nocyzu erinnern: SB 
duͤrfften ſich ihrer viel offendire befinden / daß 
man fie vor Tetſchen / oder ungeſchickte Leute 
haͤlt die tranın fich wohl in andere Dinge / alsin 
Die Wuͤnſchel⸗Ruthe ſchicken koͤnnen. Aber weil 
ſie dem Satans Dinge nichts zutrauen / fo iſt 
auch Fein Succeß darbey / und darum muͤſſen fie 
Tetſchen heiſſen. Es iſt aber noch dieſes darbey 
zubedencken / daß / wie GOtt denen Oraculis 
niemahls freyen Platz gelaſſen / mit ihrer Ant⸗ 
wort zugebehren ihres Gefallens / ſondern wie 
es GOtt zuließ; alſo wird die Wuͤnſchel⸗Ruthe 
nimmermehr allen ſchlagen / ſondern allein denen 
welche. von Natur einen hitzigen Pulß * 

| | oder 
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oder welche Gott verſuchen will laſſen / oder wel⸗ 
che er des Satans Gewalt ſchon uͤbergeben. Das 
iſt wohl wahr / was das Pantomyſterium fer⸗ 
ner einſtreuet; waͤre der Verſtand des Menſchen 
nicht aͤrger von Natur verderbt / als Auge und 
Ohr / man wuͤrde damit leicht ziehlen und tref⸗ 
fen lernen. R. Es iſt alles durch den betruͤbten 
Suͤnden⸗Fall an den Menſchen verderbt / Aug 
und Ohr / doch mag die Seele das meiſte em⸗ 
pfunden haben / darfuͤr aber nicht die Wünſchel⸗ 
Ruthe hilfft und dient; ſondern gleich wie GOtt 
denen Sinnen durch Kunſt⸗Mittel zu ſtatten 
koͤmt; als dem Auge durch Die Ferſpectiyen und 
Trubos Opticos;dem Gehör durch Tubos acu- 
fticos &c. alſo wil GOtt der Seeleund dem 
Gemuͤth zurechte Helffen durch fein Wort Offen⸗ 
barung und Erleuchtung’ und auch wohl narüclia 
- che Mittels fo ihren Grund zeigen/ und durch des 
Leibes difpoficion dem Gemürhdienen. 
$. 6. Run müflen wir vollends den Reſt 
dieſer beſchwerlichen Frage zuruͤck legen / und des 
Pantomyſterii groſſen und ſehr ſcheinheiligen 
Einwurff hoͤren. Die Worte lauten p. 515. alſo: 
„Man verſuͤndiget ſich mit ſolcher Meinung / als 
„wenn die Ruthe durch Huͤlffe des Teuffels 
„ſchluͤge an GOtt und feinem Nechſten. GDrtr 
„der Uhrheber aller Bewegung / mird in Ber 
- £ De 
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„Wercken nicht recht erkandt / und fein und alter 
„Menſchen Feind in GOttes Werckſtatt geſetzt. 
Eeidets doch kein ehrlicher Handwercks⸗Mann / 
„wenn man ihm nachreden wolte / er machte ſei⸗ 
„ne beſten Sachen nicht ſelber / ſondern hielte in 
„feinem Haufe einen gewiſſen Betrüger auff / der 
„es in feinem Nahmen verfertigte / und des Mei: 
„fters Zeichen drauff prägete. Gewiß / GOtt 
„nimt den Teuffel nicht zum Geſellen an / ſolche 
„Gunſt hat er nicht bey ihm. Man redet insge⸗ 
„mein viel zu geringe von GOtt und feinen Wer: 
„cken / man machet ihn zum armen Herrn / in⸗ 
„dem man ihm nur eine Weit zugibt / da er doch 
„derſelben unzehlich viel beſitzet und regieret. 
„Koͤmt eben ſo heraus / als wenn man ſich un⸗ 
„fern Großmaͤchtigen Churfuͤrſten und Margs 
„grafen von Brandenburg / wie einen Frantzoͤ⸗ 
„ſiſchen Marqviſen einbilden wolte / der etwa 
„3. elende Doͤrffergen / ein paar Vorwercke / und 
„eine Muͤhle und Salpeter⸗Huͤtte hat. Welche 
„Meinung dem Atheiſmo gauß nahe koͤmt. Der 
„jenige / der einen beruͤhmten Schnap = Hahn 
„oder See-Räubermehr fücchter/ und ihm mehr 
„Macht zugibt / als dem Römifchen Kaͤnſer / ber 
 sgeher eink'rimen lefa:Majeft, Es mögen 
„adenn andere einen grofien Teuffel glauben, ihm 
„eine groffe Regierung in der Welt / mitten in 
J * | e „Ehris 
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„Chriſti Reiche zufchreibeny ja / fie mögen gar. 
„den geofien Mogul aus ihm machen. ‚Mein 
„Troſt iſt / daß ich einen groſſen GOtt / und ei⸗ 
„nen armen ohnmaͤchtigen Teuffel glaube / der 
„gerichtet / gefangen und verbannet iſt. Kehre 
„mich an die Grandiablerie weniger als nichts. 
„Es wird lauter unnoͤthige Furcht vor dem Teu⸗ 
„fel darmit angerichtet / gleich als wenn einer in 
„Friedens⸗Zeiten vorgebe / es waͤren alle Gaſſen 
„voll Tuͤrcken und Tartern / oder als wenn einer 
„ſtets ohne Noth / Teuer ſchrie. Viel Guts 
„wird dadurch verhindert u. Was ſoll man 
son diefem Difcurfe halten? Sch nach meiner 
Wenigkeit meine: es fey in Mufter eines fihern 
Hertzens unter dem Scheine einer Großachtung 
Gottes bey verdächtigen: Satans Werden. 
Was Eönte dem Teuffel angenehmer ſeyn als. 
folche impresfion von ihm? fonften heiffet es: 
feinen Feind wohl kennen / heiſt ihn Halb über» 
wundenhaben. , Aber den Feind verachten und- 
fuͤr ſchwach halten. / hat offt Gelegenheit zum 
Siege über einen Gemwaltigern gegeben; Er 
dürffte fich nicht nur willig einen armen ohn« 
mächtigen Teuffelglauben / fondern auch gar ei⸗ 
nen Bärenheuter heiffen laffen / wenn er nur ſei⸗ 
nen Zweck erlanget / und fein Werd Dadurch uns 
terſtuͤtzet. Es duͤrfften ihrer viel bey ſolchen im-. 

Ä | pres- 
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presfionen unvermerckt in des Satans Stri⸗ 
den gefangen ſeyn zu feinen Willen / und ſich 
doch von eitel Freyheit träumen laffen. 2. Tim. 
11. 26. ae | 
9.7. Was GOtt und feine Hochachtung 
anbelanget / fo wird ſolche freylich gefchöpffer fo 
wohl aus der Natur / als aus der Schrift. Die 
Natur ſtellet uns allenthalben/ am Dimmelund 
auff Erden und ir allen Elementen Göttliche uns 
begreiffliche Majeftät vor Augen; auch offt in 
den Fleineften Creaturen laffen ſich die groöften 
Wunder GOttes fpüren. Die Himmel er: 
zehlendie Ehre GOttes / und die Veſte ver- 
kuͤndigen feiner Hände Werd. Pſ. XIX. i. 
Wer kan ſich ſeiner Herrligkeit ſatt ſehen? 
man ſiehet feine Herrligk. ander mächtigen 
groſſen Hoͤhe / an dem hellen Firmament / an 
dem fhönen Himmel, c. Syr. XLIII. 1. ſeqq. 
Aber darum muß man nicht den Satan und ſei⸗ 
ne Macht und Boßheit leugnen / welche die 
Schrifft fo nahdrüdlih und bedencklich vor⸗ 
trägt. Man fiehet manchmahl ein feurig Me- 
teoron in der Lufft Daher ziehen/ welches man 
den flugenden Drachen nennet. Man bewundert 
GDttes und der Natur Werd darinnen. Solte 
aber das an GOttes Hochachtung hindern / 
wenn man darbey glaubte / Daß ſich Der — 


SEIENE Am kraͤfft igſten ſchoͤpffen wir GOt⸗ 
tes Hochachtung aus Goͤttlicher heiliger Schrifft / 
darinnen ſich GOTT uns nach feinem Weſen / 
Willen Eigenſchafften / Werden und Wohltpas 
ten offenbaret / Daher wir auch Furcht / Liebe und 
Vertrauen uͤber alles zu ihm ſchoͤpffen ſollen; Wil 
hierinnen duͤrfftedie geöfte Hochachtung ber? 
hen Deut. VI. 5. Aber diß find ja fiban 
Schwachheiten / wenn das Pantomy — 
folgert. Wer nicht glaͤuben will / daß GOTT 
durch den Sonnen⸗Geiſt die Wuͤnſchel⸗ Ruchen 
gerade drehe / und auff alles / was wir wiſſen wol⸗ 
len / ſchlagend mache; wer nicht glaubet / daß 
GoOtt unzehlich viel Welten beſitze / und reglere; 
wer nicht glaubet + daß vielmehr als eine Sonte 
am Himmiel ſtehe; wer nicht glaubet / daß der 
Teuffel ein armer ohnmaͤchtiger Teuffel ſey/ der 
gerichtet und gebunden ir. = iſt dem ger | 
Aa v nahe 
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nahe und ein Berächter GOttes. Sehet auf 
folheDinge foll die Hochachtung Gottes gegrüns 
Det ſeyn. Man folte meinen / der Satan wolle 
durch dieſe Klüglinge der Welt noch der Sinne 
berauben. GOTT bedarff folcher Fuͤrſprecher 
nicht; Er hat ſchon gefonget; wodurch nnd wel⸗ 
cher Geſtalt ſeine Majeſtaͤt erkandt und verehret 
werden ſolle. Solche Leuthe / die behutſam ge⸗ 
hen / am Goͤttlichen Worte halten / und ein und 
das andere bey den Wercken der Natur aus ſatt⸗ 
ſamen Grunde verdaͤchtig halten / ſind nicht leicht 
Atheiſten worden; aber die jenigen / ſo in ſiche⸗ 
rer Vermeſſenheit daher fahren / GOttes Wort 
nach ihren eitelen Sinne deuten / alles was ſich 
in der Welt begibt / natuͤrlich erklaͤren / und des 
ren verborgene Urſachen erfinden -und anzeigen 
wollen; das find-die jenigen / fo dem Atheifmo 
nahe. Man lefe die ſchoͤne Prafat,. des wohlſeel. 
Jac. Thomafii, fo er feinen Dialog. Phyficis 
vorgeſetzet / ſo wird man. dieſe Worte finden: 
da), Wenn ich erwege / wie efliche der jenigen/ 
„welche zu unferen und voriger Zeit Die Geheim⸗ 
„nie det Natur etias fieffer nuerfiche baben/ 
An dem —— doch groſſen Ders 
„nacht deſſelben verfallen / ſo muß man ſich wun⸗ 
vdern / was deſſen Urſache ſeyn muͤſſe / daß die 
a„tieffe Erforſchung der natürlichen Dinge, web. 
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sche doch GOttes Hochachtung koͤnte und folte 
vermehren /;c denn hierinn beruhet der Phyfi- 
„cz letzter und vornehmfter Zweck) Diefelbe art 
„vielen vielmehr tilger und verlöfche macht: Dar⸗ 
„an ift wohl nicht Zweifel / daß diefes Ubel uns 
„fer Berderbniß / und der Wut des Satans, det 
Kbey diefen legten Zeiten der Welt nichts unver⸗ 
Kucht laͤſt mit gugufchreiben ; aber die nechſte 
urfach ſolcher Kranckheit duͤrffte in der verbehr⸗ 
„‚ten methode bey der Phyſica zulehren und zu 
„lernen verborgen liegen. Hæc Thomaſius. 
Die verkehrte Methode aber / und wieder A- 
theifmus daraus erfolget / lehret er in folgenden 
gar deutlich... Dahero auch der berühmte Spi⸗ 
zelius , Scrut, Atheilmi p. 108. zur 5. Urfarhe 
der heutigen Atheiſterey / die perverfam Tra= 
&tationem Sapientiæ Naturalis rechnet / wels 
ches am erſten denen miderfahre/ ſo von keinen 
Büchern / Præceptoren / Academien hören 
wollen / und diejenigen / fo ihren abſurditaͤten 
und gefährlichen Meinungen weder koͤnnen / ncch 
beppflichten wollen / unter Die Nefcioniften / Pc» 
danten / ignoranten / Grillen Sänger / Muͤſ⸗ 
figgänger zehlen / ſich aber allein vor die rechten 
naturlichen Philofophen ausgeben / vel quali; 
Man beſehe das Pantom yfter;hierdon P.16.17; 
Ich möchte dieſen Deren zu nahe treten / wenn 
a re Oo 2 ich 
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ich Salomonis Worte Prov.XVIIE.ıfegg. hier 
anführre : Wer fi abjondert / der ſuchet 
was ihn geluͤſtet / und ſetzt ſich wider alles / 
was gut iſt. Ein Narr hat nicht Luſt am 
—32 / ſondern was in feinem Hertzen 
ſteckt. Wo der Gottloſe hinkoͤmt / da koͤmt 
Verachtung und Schmach mit Hohn. Es 
iſt das ſtete Geſchrey bey dieſen Leufen über das 
Ketzer machen / denn fie wollen weder an GOtt / 
noch ſein Wort gebunden ſeyn / und wollen von 
keiner Orthodoxie wiſſen / und doch ungemei⸗ 
ſtert ſeyn. Wer aber nicht glauben will / was 
fie wollen / auch in den ahſurdeſten Dingen / der 
ift dem Atheifmo nahe; und das Heiffer Feine 
Keger machen. Siehaben das monopolium 
fciendi , & ubinihil didicere, fe nihilignora- 
re opinantur, Wie nöthig thäte ihnen / die 
fhöne Oration_Halli wohl durch zuftuditen/ 
welche er auff dem Synodo zu Dordrecht gehal⸗ 
ten / uͤber die Wort: Nefisnimium fapiens. 
dd) Quod ubi reputo, ſimulq; illud perpendo, nonnullos 
corum, qui ævo noſtro & ſuperiore Naturæ ſecreta 
ſcrupuloſius rimati ſunt, in Atheiſmum aut ejw. ſu- 
ſpicionem non levem incidiſſe: mirari ſubit, quid ın- 
ter vencrit cauſæ „ut Pbyficarum Rerum cognitio pro- 
fundior, que Venerationem Divini Numinie, & ipſa 
poterat ac debebat accendere, Eſt enim in bac re profeciò 


Paus ipus Phyfica, ianquam Scientia, ſmis ultimus) 
! | in delern 
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‚deleret eam in nonnullis arg, [ubverterer ? Equidem 
„dubitari non potefl , quin impntandum fit hoc malum 
Corruptioni Natura noſtræ, & verfüs DEUM furbri 
Satanæ, bis praæſutim temporibus mundi ultimis ex- 
erema tentantis omnia. ſed in ipfatamen diſcen- 
di docendique methodo latere putem proxi- 
mam morbi originem, &c, Jar, Thomal, Prafat, 
ad Lei, Dil. Pbyf, 
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Ob manden Teuffelgroßmache/ wenn 
man ihm die — — zu⸗ 
theilet? 


§. 1. 
Ber diefer Frage werden wir ung nicht viel 
IMuͤhe machen. Das Pantomyfterium iſt / 
wie wir gehörer haben / Der Meinung : man ma⸗ 
‚che den Zeuffel groß / wenn man ihm die Wüns 
ſchel⸗Ruthe zutheile und (chreibe ihm eine groffe 
Regierung in der Welt/mitten in Chriſti Reiche 
zu / und ach lauter unnöthige Furcht darmit an 
— Man koͤnte ſtracks fragen; ob man denn 
Teuffel auch groß mache / wenn man ſage: 
a er IR die Saͤue gefah- 
o 3 ren / 
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ren / und habe ſie ing Meer geftürger ; und folihes 
wird gelefen / Matth. VIll.32. | 
$. 2 Sch antworte aber fürglich / den Teu⸗ 
fel macht man nicht groß / wenn man feine Tüde 
und Boßheit / und natürliche Macht exgehlet 
Iſt denn deßwegen ein Menfch groß gemacht! 
wenn man faget / daß er natürliche Krafft habe / 
Die geöften Bäume im Walde mit feiner Axt nie 
derzulegen / oder wegen feines natürlichen ob 
wohl verderblichen argliftigen Berftandes aller 
ley Tuͤcke zutreiben ? man macht hier nicht den 
Menſchen / fondern GOtt groß der folche Krafft 
dem Menfchen mitgetheilet hat / exclusa «rag, 
fo von der Creatur verderbten Willen herruͤhret. 
Alſo iftes eine Großmachung GOttes / die na 
ruͤrlichen Kraͤffte der Geiſter / ſo ſſe vonGOtt em⸗ 
Pfangen / erkennen; hingegen aber eine Verleug⸗ 
nung GoOttes / ſolches an feinen Creaturen nicht 
wollen wahrnehmen und leugnen. Je groͤſer 
die Creatur iſt / je groͤſſer iſt deſſen Schoͤpffer / 
und bleibt bey dem Ruhm und Ausſpruch fere- 
miæ C. X.6. Dir HErr iſt nie mand gleich⸗ 
du biſt groß und dein Nahme iſt groß / und 
kanſts mit der That (auch durch deine Crea⸗ 
turen) beweiſien. m. 
83. Es iſt aber die Sache ſo groß nicht dk 
mar. dem Tenffel bey dent Wuͤnſchel⸗ ie 
er 4* Of; 
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Weſen zulegt; wenn man ihm beymuͤſſet / daß 
er mit Hölgern und Ruthen ſpiele und die fir 
chern / aberglaubifchen und eitele Menſchen dar 
durch vexire und betruͤge. Es mags dem Teu⸗ 
felleicht ein Hoͤltzlein thun / ob er gleich ſonſt ein 
ſtoltzer Geiſt iſt wenn er GOttes ſpotten / und 
Die Menſchen in Abgoͤtterey ſtuͤrhzen Fan. Das iſt 
was mehres u. groͤſſeres / daß er auff den Leib und 
Gebluͤth / fa gar auff das Gemuͤth der Menſchen 
impresfion machen Fan / als bey der Wuͤnſchel⸗ 
Ruthegeſchicht / n vormals auch bey dene Zeuflifi 
Oraculis zu geſchehen pflegte. Welches die Sa⸗ 
che iſt / ſo die Herren Novatores nicht begreiffet 
konnen / und ung doch überreden wollen / Die A= 
tömi und der Sonnen⸗Geiſt hätten ſolche Kraͤff⸗ 
te/ das Gebluͤth bey dem Menſchen wallend/ und 
fie gar unfitinig und weiffagend zumadjen. 
2.9 4. Es leget aber die Schrift denen bir 
fen Geiſtern Macht genung zu / ohne fie groß zu 
machen, Es iſt nicht noͤthig Die Oerther anʒu⸗ 
führen das . Cap. Jobs kan Zeugniß genugſam 
geben. Es iſt ein argliſtiger Kunſt⸗Griff des 
Teuffels / daß er fuͤr ſchwach und ohnmaͤchtig ge⸗ 
halten ſeyn will / darmit man ſeinethalben nicht 
ſorge / noch Behutſamkeit haben duͤrffe. Wie 
bie Crocodillen und Katzen ſich gar todt ſtellen / 
wenn fie gute Beuthe erhaſchen wollen, Und 
5.3 | O v4 möch? 
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möchte matt fragen : ob Paulusumd Petrus dem 
Atheifmo aud) nahe gewefen/ und den Teuffel 
groß / und unnöthige Sorge und Furcht in. der 
Belt gemacht haben? wenn jener den Teuffel ei⸗ 
nen Zürften und Gewaltigen und Heren der 
Welt nennet / und gewaltige Ruftung wider ihn 
vorſchreibet / Eph, VL. 12. Diefer aber mit einen 
beullenden Löwen vergleichet/ und feinerhalber 
zur Nüchteigkeit und Wachſamkeit anmahnet / 
2, Petr. V.8.Jacobus aud) Cap. 1V.7. den Teu⸗ 
fel zu widerſtehen befiehlcee. 
| $. 5. Das iſt was posſirlichs / und ſchmeckt 
nach der Neulinge — der Schrifft / daß 
das Pantomyſterium p.459. Lit. y. ſchreibet: 
„Chriſtus hat ung die Erinnerung gegeben; 
;Matth. X. 17. Huͤtet euch für den Menfchen ıc, 
„Nicht ein Wort finde ich / daß er ung für dem 
Deuffel gewarnet. Aber heiſſet das nicht Pe⸗ 
„trum und alle ee Zeuffel gewarnet? 
Simon / Simon; fiehe der Satanas hat 
euer begehret / daß er euch möge ſichten wie 
den Waͤitzen / Luc, XXI, 31. Befchreibet nicht 
Chriſtus den Satan felbft als einen ſtarcken ge⸗ 
wapneten / und warnet er nicht Das Hertzens⸗ 
Hauß fleißig für ihm zu bewahren? Luc, XI. ai. 
Und ſehe ich nicht / wie nach det. Novatoren Mei: 
nung / man ſolche Sprüche nur auff böfe he 
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ſchen ziehen koͤnne ? diefe Dinge find wegen der 
legten. Einwürffe/ damit, man dafelbſt nicht 
zu weitlaͤufftig ſeyn duͤrffte preoccupiref 
wuͤrden. PER 
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Von dem Myfterio Iniquita- 
eis bey dee Wuͤnſchel⸗Ruthe andern 
© Adjund&is mehr / und endlichen no 
0 rigen einwürffen der 
a Werrparn. 


| Ir N 
Mag das gantze Myfterium Iniquitatis 
bey der Wuͤnſchel⸗Ruthe fey? 

ae Ya, 

As es vor Befchaffenheit mit dem Fall 
Wide Satans gehabt/ hat ung GDtt in 

€ der Schrift ſo eigentlich nicht offenba⸗ 
ret / und gehoͤret zu den Dingen. deren Igno- 
rang ung ander, Seeligfeit nicht nachteilig ſeyn 
kan. Die Schrifft faget “* nur fo viel / daß 
Rs — er 
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er in der Wahrheit nicht beftanden / Joh. VII, 
44. und daß die böfen Engel ihr Fuͤrſtenthum 
nicht behalten / fordern ihre Behauſung verlaf 
ſen / Epiſt. Jude. v.6. Welche beyde Eurge 
Derther gleihmohl guten Anlag zu tiefferer 
Speculation geben / was zwiſchen GOTT und 
dem Satan muͤſſe vorgefallen ſeyn. Das der 
Status der Teuffel eine groſſe Veraͤnderung erlit⸗ 
ten / und fie ihre Apr", fo ihnen GOtt anfangs / 
als ihr FürftentHum eingeraͤumet gehabt / ver: 
lohren / und in den unfeeligften und gefährlichften 
Stand der Finſterniß / da Licht und Liebe bey ih; 
nen gang verloſchen / gefeget worden. Worin⸗ 
nen aber der Fall der Teuffel / oder ihre Miſſe⸗ 
that eigentlich beftanden / ift unfehlbar nicht zu- 
beniemen. Doch fihlieffen unfere Theologi ver; 
muthlich auff eine Erhebung wider GOtt / oder 
den Sohn GoOttes / Über /oder doch zu GOttes 
Gleichheit; oder Vergoͤtterung ſein ſelbſt. Wel⸗ 
ches bevor Daher vermuthet wird / weil die Vers 
führung unferer. erſten Eltern ebenfalls. auff die: 
fen Zweck gerichter geweſen / da e8 hieß : hr 





werdet ſeyn wie DTZ/ Und willen wag 
gut und boͤſe iſt Gen, Ts. Was etliche von 
Der Menſchen Seele ſagen: daß Satan affedi- 
ret habe / folche zubefitzen und’ zu regieren / und 
von ihr / als GOit / verehret zu ſeyn / das — 
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Sich fo uneben hieher nicht. Wohin auch der En⸗ 
dellaͤndiſche Tractat, ſo Hor weniger Zeit von 
neuen wieder aufgelegt worden)‘ The Holy 
"War, oder GDttes heillger Krieg wider den 
Teuffel / die Haupt: Stadt der Welt wieder zus 
gewinnen ꝛc. oder Verluſt und wieder Erobe⸗ 
rung der Stadt Manſoul, wodurch die menſch⸗ 
liche Seele verſtanden wird; benahmet / durch 


Johann Burgan gielete * 
. 2. Wolte jemand einen befandten Fa- 
naticum (Teutonicus Philoſ. F.NB, Aurora capı 
XVI. p. m. zai. 304.) darvon reden hoͤren / ders 
gleichen Leute / als beſondere Adepti auch ohne 
Schrifft / Buͤcher und Information klüg su ſeyn 
pflegen / und viel aus beſonderer Dffenbährung 
willen wollen; welcher auch zugleich denen’ Ni- 
gromanticis eine derbe Lection gibt / fo lauten 
feine Worte hiervon alſo: Als Lucifer mic 
„feinen Engeln fo herrlich und ſchoͤn erſchaffen 
„war / als ein Cherubim und Koͤnig vor GOtt / 
Ida ließ er ſich feine ſchoͤne Geſtalt Beiden Fine 
„dem er ſahe / was für ein ſchoͤner herrlicher Geiſt 
in ihm auffftiege/ da meinten feine ſieben Dvall- 
Geiſter ſie wolten ſich erheben und anznden / ſo 
wuͤrden ſie auch ſo ſchoͤn /herelich und nichtig 
eyn / als der Seeliſche Geiſt / damen wolten ſie ine 
„.gangen reer hetiſchen ale ain ne otn 
& | Bun Dun |. IR SI ee IT 7 LER 73 
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„Sie ſahen wohl / daß der SeelifcheSeift mic dem 
„Hertzen GOttes inqualirete / drum war das 
ihr Beſchluß / daß fie ſich anzuͤnden und erhe⸗ 
„ben wolten / in Hoffnung / alſo klar / tieff und 
„allmaͤchtig zu ſeyn / als der tieffeſte Grund im 
„Centro des Hertzens GOttes / denn fie vers 
„meineten den natürlichen Leib / der aus- dem 
„Natur⸗Geiſt GOttes war zufammen corpori- 
„ret / in die verborgene Geburth GOttes zuerhes 
„ben / daß ihre ſieben Ovall⸗Geiſter möchten 
„alfo bach ſeyn / und allbegreifflich / wie der 
„Seeliſche Geiſt / und der Seeliſche Geift 
„.folte über das Centrum des Hergens GOttes 
„ triumphiren / und folte ihm das Her GOt⸗ 
tes unterthänig ſeyn / und Die 7. Dvall- Geis 
„ſter wolten mit ihrenSeelifchen Geift alles bilde 
„und formen. Diefer Hochmuth und eigener 
„Wille war gaͤntzlich wider die Geburth GOttes 
„&c. Undwiederum :. weil aber Der Leib Luci⸗ 
„fers aus der Natur und aͤuſſerlichſten Geburth 
a; far war / fo war esgank unrecht / daß er 

ich in die innerlichfte und tieffefte erhub / web 
„ches er doch im Göttlichen. Recht nicht thun kun⸗ 
site. ſondern er mufte ich erheben und anzunden/ 
damit die Dvall⸗Geiſter in das ſcharffe Durch⸗ 
Vdeingen geſetzt wuͤrden. Ich meine ja du ſchoͤ⸗ 
ner Nigromanticus, du haft dich wohl vers 
wandelt / du muſt die Menſchen auch billig — 
| al 





der Wuͤnſchel⸗ Ruthe. 584 
„Kunſt lehren / ob ſie vielleicht auch möchten fo 
„gewaltige Goͤtter werden / wie du hiſt worden, 
„Ihr blindenhoffärtigen Nigromantici, hier⸗ 
„innen ſteckt eure Kunſt / ihr verwandelt die 
„Elementa euers Leibes / durch eure conjura- 
„tiones und inſtrumenta der Qualitaͤten/ die 
„ihr darzu brauche / und meiner ihr habt recht 
„hiermit. J es aber nicht wider die Geburth 
„GOttes / fo bemeifets. Wie vermeinet ihr 
„wohl / Daß ihr euch koͤnnet verwandeln / ineine 
\ „andere Öeftalt? ihr laſſet euch den Zeuffel alſo 

„aͤffen / und ſeyd dod) in der Kunſt blind und 0b 
„ihr fie noch fo wohl gelernet haͤttet / fo wiſſet ihr 
„doch den Zweck darinnen nicht / denn im Herz 
„tzen iſt die Verwandelung der Ovall⸗Geiſter / 
wie Herr Lucifer that / da er wolte GOtt ſeyn sc, 
Ich mache mich dieſer Grillen zwar nicht theil⸗ 

hafftig; doch dienet ſolch anfuͤhren dahin / daß 
man ſiehet / wie auch die Fanatiſchen Geifter / 
welchen etliche von den Wuͤnſchel⸗Ruͤthlern nicht 
unguͤnſtig ſeyn / auff eine Erhebung und Ver⸗ 
goͤtterung wider GOTT und GSttes Sohn 
ſchlieſſen / welchen fie durch das Herh GOttes 
und deſſen innerlichſte Geburth verſtehen. 
$. 3. Gleichwie nun des Teuffels⸗ Fall ver⸗ 
muthlich dieſer geweſen / daß er Habe wollen 

GoOtt / oder doch GOtt gleich fepn; alſo nr 

* J ein 
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fein intent auch nad) feinem Fall und bey feiner 
Gefaͤngniß noch dahin / aus Widerſin nigkeit ſich 
gegen GOtt zu erheben und nach zu Affen. alg 
wolle ers noch bereiten / oder Doch thun / fo weit 
ers bringen könne. Wie es mit verſtockten Leu⸗ 
ten gehet / daß fie auff ihren hoffaͤrtigen und bös 
‚ fin Sinne bleiben / ob fie gleich drüber leiden ſol⸗ 
len / oder gar zu Grunde gehen. Denn was fie 
einmahl affectiret Haben / affeeiven fie ſtets / 
daß es nicht heiffen ſoll / fie hätten geirret und 
Thorheit begangen / wie Pharao in Egypten 
deſſen ein deutlich Erempelzeigen Ean : Wer iſt 
der HERR des Stimme ih hören müffe/ 
und SIeaelifebeniaffen. Ich weiß nichts 
vondem Herrn will auch Iſrael nicht laß 
fen ziehen. Exod, V.2. Undober gleich durch 
Die Drangſalen genöthiger ward / waszumille 
gen / ſo war es doch eitel gezwungenes Werck / und 
trat bald bey kaum erlangeten Luͤfftlein wieder 
auff die hinter Beine biß fein gaͤntzlich Gericht 
durch die ſtarcke und maͤchtige Hand GOttes er⸗ 
folgete Exod. XIV. 26. ſeqqq. Vielmehr gehet 
es alſo mit dem Teuffel / biß ihn GOttes ſtarckes 
und letztes Gerichte dem feurigen Pful überants, 
worten wird. Apoc.XX.10, » ; , - 
S. 4. Dafindet man nun der Erhebung des 
Sataus / und der Kanlırien fo gar viel / da⸗ 
a durch 
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durch er die Gottheit affectiret. Die bekandte⸗ 
ſten und gemeineſten hierunter ſind die Zauberep 
und Wahrſagerey. Durch die erſte aftectirt er 
Goͤttliche Alimacht. Durch die andere Goͤttli⸗ 
che Allwiſſenheit. Laſſet uns nun die Wuͤnſchel⸗ 
Ruthe Exrempels⸗Weiſe vor ung nehmen / fo 
wird man leicht erkennen / daß eben dieſes das 

antze Myſterium Iniquitatis bey derſelben 

ß Man erwege / was die Wuͤnſchel⸗Ruthe 
affectiret und ſich anmaſſet / und wie ſie allent⸗ 
halben GOtt einzugreiffen und nach zu aͤffen uns 
ternimmet: | | 





1) SDOZT ift es/ als der Schöpffer und 
HErvüber alles / der Water des Lichts und Ges 
ber alles Guten / der nicht. nur die Bergeveſt fe- 
get in feiner Krafft / PL LXV. 7. fondern bat 
biefelben auch mis Er / Metall und mancherley 
Reichthum angefüllet/ daß man Erb. aus den 
Bergen hauet/ Deut. VILl.9. und diefelben gies 
bet wen und wenn er will, Es gehen die Erk- 
Gebürge nicht ohne GOttes Rath auf. Und 
wird von Hiftoricis und Berg: Berftändigen 
angemercket / daß mern GOtt eriva der Welt ei: 
ne befondere Geiftl. Gnade / als das theure Re- 
formations; Werd bey unfern Landen gewe⸗ 

en / erzeigen wollen / er mit den zeitlichen Guͤ⸗ 
thern und Reichthuͤmern vorgeſpielet. Fben vn 
13424 ry⸗ 
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Ehriftus oielen die die eibfiche he Geſundheit er fhene 
ge / ehe: er durch die Predigt des ——— 
Welt Seelen⸗Schaͤden zu heilen anfing. Gott 
allein war es der Abraham / Gen. iz. 2. und D« 
vid und Salomo 1. Reg. 3. 13. und viele andere 
reich machte / und viel Gold und Silber beſchere⸗ 
te ac. deſſen maſſet ſich nun der T eüffel auch durch 
die Wuͤnſchel⸗Ruthe an / und will als ein Herr 

dieſer Welt die Leute reich machen / und Gold und 
Silber ſamt den vergrabenen Schaͤtzen Der Er: 
den Durch die Ruthe austheilen z mie er ſelbſt 
Chriſto vermefien anboth: diß alles will ich dir 
geben. Matth, IV, 

2): GDttder Her iſt es auch / der Brun⸗ 
nen und Baͤche qvellen laͤſt / Pſ. 74. 5. Pſ.04.10. 
und gab ſeinem Volck / vermittelſt des Stabes 
Moſis / welchen Fr. Baſilius Valentinus vor ei⸗ 
ne Wünfchel-Ruthe hält in der Wüften Waſſer 
aus dem Felſen / Num. XX. in. Diefem äffet 
der Satan in der Wuͤnſchel⸗Ruthe auch nach / 
und will ſo gut ſeyn als GOtt / und durch dieſel⸗ 
be Brunnen und Ovelle anzeigen und geben/ 
— man die Zuflucht zu ihm und ‚feinem: Stabt 
nimt 

5) Gott iſt nicht weniger ein gerechte 
Gott / und will Mörder) Diebe / Raͤuber mid an⸗ 


dere Miſſethater nicht ungeſtrafft laſſen. — 9. 
eut. 
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Deut. 13.5. 805 Er hat die Ubelthaͤter offt wun⸗ 
derſam verfolgen und fie feine Rache fühlen laſ⸗ 
fen. «Der Satan maſſet ſich folcher Dinge auch 
durch die Ruthe au? amd wennier als ein Moͤr⸗ 
der: von Anfang die Leute dahin: verfuͤhret / daß 
fiemorden und rauben / ſo will er auch hernach 
als ein gerechter Verfolger derſelben angeſehen 
ſeyn / der groß. Mißfallen druͤber habe / und dast 
Ubel fo wenig dulden koͤnne / als GOtt/ Ph Vy. 
Darbey er aber nicht dee Menſchen Beſſerung 
und Bekehrung ſuchet / wie GOtt durch die Ge⸗ 
rechtigkeit thut / ſondern allein die Menfchen zu 
plagen / zu verderben / und zum theil zu verſpotten. 
4 Gott iſt der einige und wahre Ober⸗ 
Herr der Welt Pl. 24.1. der Könige ab⸗ und eine 
feget / Deut. 2. 21. der gemacht / daß von einem 
Blut aller Menſchen Geflecht auffden gantzen 
Erdboden wohnen / und hat Ziel geſetzt und zu⸗ 
por verfehen / wie lang und weit fie wohnen fol« 
len / Act.i7.26. GOtt theilete feinem Volck dag 
Land aus durch Joſuam nach der Ruthe / und 
ſetzte ihre Grentzen / Joſ. 4. und ty. Das will der 
Satan auch Macht haben / und maſſet ſich der 
Grentz⸗ und Rhein⸗Steine an / fie zu entſcheiden 
and zu ſetzen / einen zu verkuͤrtzen dem andern 
zu geben / als ob er der Ober⸗Herr dee 


Welt wäre, 
—— Pp ED 
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5). GDttenticheidere den Zwiſt der Kinder 
Iſrael wider den Stamm Levi durch Die zwölf 
Steden/und ließ des Aaronis feine Ruthe gruͤ⸗ 
nen. Num. 17.5, Alfo will Satan durch Die Rır 
the in allen ungewiflen Dingen rathẽ / und worin 
nen man ſie frage / Nachricht und Antwort ga 
ben / das Geſtohlne zuerfahren / das Verlohrne 
wieder zufinden / Syllogifmos zu examiniren / 
Wahres und Falſches zu entfcheiden ꝛc. 

6) GOTT will gedienet haben von gan⸗ 
gen. Hergen / von ganger Seele/ von gan 
ga Vermoͤgen / Devt.Vl,s. Matth.XX1.37. 

iefes urgiref der Satan bey der. Wünfchel- 
Ruthe auch. Dann fie foll nicht nur ein Werd 
der Handy fondern des höchften Verſtandes 
ſeyn / da der Geiftdes Menfchen. ſich concen- 
trire, und alle Kräffte der Seelen und alle Ge⸗ 
dancken muͤſſen zufammen gerafft/ und auff die 
Nuthe gerichtet werden/ wenn fie nicht: trugen 
und fehl ſchlagen folle. ‚Das laſſet mir einen 
unverſchaͤmten Satanfepn den gangen Men: 
ſchen mit allen feinen Verſtand und Kräften 
auff fih und feinen Dienft zugiehen I Wie 
ſchwer gehets her wenn man fein Herb gaͤntz⸗ 

li) auf GOtt richten/ und ein Vater Unſer 
mit beftändiger Andacht bethen fo ?. 
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7) Gtthat feine Kirche bald unter dem 
Geſetz und mancherley Ceremonien gehalten / 
wie zur Zeit des alten Bundes geſchah / bald 
in die Chriſtliche Freyheit geſetzet / wie der neue 
Rund mit ſich bringet / da wir der alten Cere⸗ 
monien nicht bedürffen. Der Satan will bey 
der Ruthe auch. foldyer Geftalt zu difponiren 
haben. Wormeilen muſten viel Ceremonien 
bey der Ruthe beobachtet / und mancherley Um⸗ 
flände obfervirer werden; Anitzo iſt das Frey⸗ 
heits Seculum angegangen / da ein ieder ohne 
alle Ceremonien und Umſtaͤnde darmit ſchalten 
mag / wann nur der Verſtand und die Gedan⸗ 
cken ſteiff darauff gerichtet ſind. et 
8) G0Ott erfuͤllet feine Gläubigen mit feiz 

nem guten Geiſt / beweget / regieret ſie / und trei⸗ 
bet fie zum Guten / Rom. Vill.i4. Eben dag 
über Satan anfeinen Ruthen⸗Gaͤngern aus’ ex⸗ 
reget und beweget ihr Geblüth / und macht fie 
beynahe entzuckt und unſinnig / wenn ſie mit ih⸗ 
rer Ruthe weiſſagen ſollen. | 

9) Gott will/ daß manfeine Geheimnmuͤſ⸗ 
fe mit Glauben faffen / und die Vernunft unter 
dem Gehorſam Chrifti gefangen nehmen foll s 
2.Cor.X.5. Alfo will auch Satan daß man 
bey der Wuͤnſchel⸗Ruthe nicht viel Unterſuchens 
durch die geſunde Vernunfft mache fondern dag 
F ne Pp 2 Werd 
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einfältig glaube, Oder doch / weil man deſſen 
ben der Philofophie gantz ungewohnet / ſolche 
Principia und Rationes durch occultas Qua- 
litates, Atomos, Sonnen⸗Geiſt auff die Bahn 
bringe / welche bey ihren eitelen Schein nichts an⸗ 
ders als den Glauben erfordern. 
10) Die Wuͤnſchel⸗Ruthe hat auch ihre 
Gradus, etliche koͤnnen nichts anders / als nur 
Metallen darmit ſuchen. Etliche koͤnnen ſie nicht 
Höher bringen / als biß auffs Waſſer. Andere 
finden auch Rhein⸗Steine / Diebe und Mörder ec. 


Eben wie GOtt auch einen jeden nicht alles gie⸗ 


bet / fondern feine Gnaden Gaben und Talenra 
austheilet / nachdem er will 1.Cor. XII. ii. 

11) Wo der Ruthe mit erkaͤntlichen Hergen 
abgeſagt wird / da verlaͤſt Satan fein Werck / wie 
wir gehoͤrt haben / und die Ruthe drehet ſich in 
folher Leute Händen nicht mehr. Eben wie 
GOTT die Menfchen verläft / wenn fie ihn vers 


lenugnen / und in gebührender Sucht nicht die: 


nen wollen. 2. Tim, ILı2. Da hat man eine 


richtige Harmonie, fo mit mehrern Fönte con- 


tinuiret werden / wie Satan bey feiner Rabhdo- 
mantie oder Wünfchel- Ruthen: Dienft GOtt 


nachaͤffet und fich zuvergoͤttern ſuchet; eben wie 


in denen Oraculis und andern Heydniſchen Goͤ⸗ 
| zien⸗ 
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tzen⸗Dienſt geſchehen iſt. Und wer weiß / was 
vor andere Geheimniſſe mehr darhinter ſtecken / 
dahin unſer Verſtand nicht zulaͤnglich. Und ob 
dieſes nicht das richtige Myſterium iniquitatis 
bey der Ruthe ſey / wird der Hochgeneigte Leſer 
ſelber nach guter Betrachtung ermeſſen. Wir 
ſehen aber hieraus / wie ſehr man dieſes Werck 
zu meiden habe / darmit man nicht dem Satan 
in ſeiner Boßheit und Widerſetzligkeit gegen 
GOtt diene. Sehet zu / daß euch niemand be⸗ 
raube / durch die Philoſophia und loſe Verfüh⸗ 
rung nach der Menſchen Lehre / da nichts hinder 
iſt und nach der Welt⸗Satzungen / und nicht 
nach Chriſto. Col. II. 8. —— 
95 Wolte hier jemand einwenden: (wel⸗ 
ches wir auch vor den andern Einwuͤrffen pr&- 
occuͤpiren;) Es fehle aber die Ruthe auch ſehr 
oft / welches nicht gefchehen wuͤrde wenn Sa⸗ 
tan eine Vergoͤtterung darbey affectirte / und 
die Sache von ihm waͤre; Er werde vielmehr 
fein Werck beſſer foͤrdern / und es allezeit gelingen 
laſſen. Man laſſe ſich hierbey in guter Ant⸗ 
ort dienen. Es iſt wahr / daß die Ruthe zum 
oͤfftern fehle; und ſind oben hiervon Exempel 
genung gegeben worden. Man conferire die 
Verſpottung p. 192. da man ErempelvonAy- 
marn finden wird / und Herr D, Beckern Ber 
| Ppz3 aub. 
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zaub. WeltL.4.C.23.p.210. Solte nun Sa⸗ 
tan nicht geſchaͤfftig ſeyn und das Seinigẽe beſſer 
beobachten / wann ſolches fein Werck wäre? 
Aber manmerde 1) der Teuffel treibt gern fein 
Narren⸗Spiel / und zum oͤfftern das Geſpoͤtt mit 
dem Menſchen / laͤſt feine Kuͤnſte vorſaͤtzlich an ih⸗ 
nen zuweilen mißrathen / darmit ſie den Teuf⸗ 
fel ſelbſt nicht recht darhinter mercken / und es na⸗ 
tuͤrlichen Urſachen und Hinderniſſen zulegen / wie 
bey Beckern und dem Pantomyſterio zu ſehen. 
Zumeilen ruͤcket auch Satan feinen Dienern dind 
ſolche Fehlſchlaͤge der Ruthe ihre Nichtigkeit auff / 
wie daß ihr Thun ohne ſein Werck und Beyſtand 
nichts ſey / durch eine gleiche Nachaͤffung gegen 
GOtt / der auch zu weilen feine Hand abzieht / und 
die Menſchen bey ihrer Sicherheit fallen laͤſt / da⸗ 
mit ſie ſich beſſer zu ihm lernen ſchicken und. hals 
ten. 2) So iſt dem Satan groß daran gelegen/ 
daß fein Werck auch nicht von den jenigen / ſo 
Huͤter und Executoresder Goͤttlichen Gebothe / 
Waͤchter und Auffſeher des gemeinen Volcks 
ſeyn ſollen / erkandt werde / welche wuͤrden ſchul⸗ 
dig ſeyn / boͤſe practiquen des Satans zu verbie⸗ 
then und zu hindern; So laͤſt er das Geheimniß 
zuweilen / und bevor in Gegenwart ſolcher Leute! 
ſo ihm duͤrfften ſchaͤdlich ſeyn / nicht angehen / noch 
den Zweck exreichen / damit fie es in Wind * 
| | ge 
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gen / und es weder Natuͤrlich noch Teuffliſch ur⸗ 
theilen / ſondern alles in ſuſpenſo laſſen / als eine 
Sache / die man dem Volck wohl nachſehen koͤnne. 
Denn weil Satan wohl weiß / daß er feine arca⸗ 
na aller Menſchen Hertzen ſchwerlich werde bey⸗ 
bringen koͤnnen / ſo will er lieber Vertheidiger und 
Widerſprecher in einer verwunderſaͤmen Gonfu⸗ 
fionerhalten + daß weder Geboth noch Verboth 
daruͤber ergehen moͤge / darmit ein und der ander 
durch feinem eigen Duͤnckel deſto eher beruͤcket 
werde Wie denn auch Auguſtinus ee) gar 
wohl bemercket / daß man bey den Wahrſagerey⸗ 
en mehr auff dag mercket / was eintrifft / als auff 
das / was nicht eintrifft / denn ihr Fuͤrwitz Ne 
gierigkeit und Begierden bezaubern He daf fie 
alles auffs angenehmſte erklaͤren / und ſich die ges 





ringſte Wahrſcheinligkeit befriedigen und ver⸗ | 


gnuͤgen laſſen / und den Fehl bald dieſen / bald je⸗ 
nen Verſehn zuzulegen wiſſen. Wie etwa Joh. 
Neuhoff von den Sinefern (Fob!Neuboff Sinef. 
Raß-Becihri' pm; 295. Egg.) meldet / daß ſie die 
Unſterbligkeit affectiren / und ob ſie wohl einen 
nach) den andern / der ſich der Unſterblichkeit ger 
kroͤſtet / ſehen dahin fahren / vermeinen und ent: 
ſchuldigen fie es doch / es ſey durch ein Verſehen 
verwahrloſet worden / und ein ander koͤnne das 
Gluͤck unſterblich zu werden / wohl haben. Col: 

J PpP4 her 
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‚cher maſſen ſuchet auch Satan bey der Ruthe die 
Schwuͤrigkeit zu erhalten / obs wahr oder falſhh / 
obs natuͤrlich oder uͤbernatuͤrlich ſey / darmit ie⸗ 
be Parthey was habe vorzuſchuͤtzen / wodurch ſie 
in Zweiffel und in der Opiniaſtrie erhalten wer⸗ 
de; und endlich beynahe der Allerkluͤgſte uͤber 
Degleichen Haͤndel nichts zu ſagen getrauet. 
Worzu die Herren ðyſtematiei mit ihren ſcharff⸗ 
ſinnigen Gedichten das Ihrige treulich heytra⸗ 
gen. a in deren Bertheidigunger Schrifften 
Die Confuſion des Veri und Halſi ſo groß / und 
ſo ſtattlich unter einander gehet / wie ein ange⸗ 
lauffenes truͤbes Regen⸗Waſſer / woraus nie⸗ 
mand wird klug / durchgehends aber / mo er leicht⸗ 
glaͤubig / in Zweiffel wird geſetzet werden / daß er 
nicht weiß / wem er glauben / und Beyfall geben 
ſoll. 3) Iſt auch zu mercken / daß die Wuͤnſchel⸗ 
Ruthe offt aus Noth fehlen muß: Wenn GOtt 
entweder nicht zulaͤſt / daß das Handwerck pon 
ſtatten gehe / wie bey den Zauberern in: Eghpten 
geſchach / die nicht alles thun kunten / was ſie wol⸗ 
ten und Gottes Finger erkennen muften/Exod. 
8.19. Der wenn die Ruthepon ihren: princi- 
pio aſſiſtente aus andern Urſachen verlaſſen 
wird, entweder aus Unmiffenheit/weikder&n 
tan nicht alles weiß / was man ihn frager / dan⸗ 
nenhero entweder falla ſurrogirt / oder die 8 
gt = u 


J 
— 











det Wuͤnſchel Nuhe co 


— — —— — — — — — 





muͤſſe / neml. an weiſſen Schlangen Fett; Weñ 
er nur als einer Erbſen groß haben ſolte / wolte er 
ihnen ihre Sachen ſchon ausrichten. Sind arti⸗ 
ge Sachen / und habe ich ſolches von unterſchie⸗ 
Denen glaymugdfgm Spaten. Die rner Diea 
zum Theil gebrauchet /, zum heil noch gern 

brauchen. ivollen / vernommen. Das, aber i 

noch artiger, und ſeltzamer / mag ‚öbgemeldter 
—— Urſache vorwendet / wenn er Lẽ. 
P. 325. eq. ſpricht: MT Bein nicht alle 
„Stunden mit ihr gaucklen/ ie die Geider wol 
„len / ſondern es muß alles nach dem Geift ge- 
„ſchehen / welcher dazumahl primus if. Ich 
verftehe dieſe Heimligkeiten nicht: Es ſtehen 
noch andere Dinge darbey / ſo ich nicht anführen 
mag. Sie koͤnnen aber Anlaß zu weitern Nach⸗ 
ſinnen geben. Und ſo viel vom Myſterio ini- 
quitatis. ge; en J 


55 —I 
‚x irtdde ddie , 





+ 38% 
la -ndbacdıe 3; .. 
— lies ce 


hr; Ä Ä 
PP Ss ee) Ne 


603 Des Entlarveten Idoli 


— — — 











æ) Non cenent homines memoriä falſitates Adathemati- 
corum, non intenti niſ in ea, qua illorum refponfs 
Provenerune, ca qua non provenerunt „oblivi/cunsur, 
, Aug. L.$. 29. 9.45. Fallumt etiam Diaboli fludio 
‚ fallendi ,& ınvida voluntare , qua hominum errort 
letantur, Sedne apud cultores fuos pondus aucheri- - 
tatis amittant, id agunt, at interpretibus [üis , ‚figno- 
. . rumg, [worum conjelloribus culya tribuatur &c. Id, 
"de Divinat, Damon, 6.6... ". u 
er Qneh.Il ! 
Weil Satan in dem Werck der Wuͤn⸗ 
ſchel⸗Ruthe ſich nach des Menſchen⸗Gedan⸗ 
cken und Verlangen richtet / und mit ihren 
Schlag die beſchehene Frage eroͤrtert / ſo iſt 


die Frage: ob denn der Teuffel des 
Menſchen Gedancken wiſſen 
koͤnne? 


| — 8.1. 

Aß Die Ruthe ſich ſonſt nach nichts /als nad 
oder Menſchen Verlangen und Gedanden 
richte / ift oben mit vielen Erempeln dargethan / 
und in der. Verſpottung aͤp. 198. m. f.u; p.203. 
zuerfehen. Welches Das Pantomyfterium 
auch allenthalben als fein Hauptwerck u 
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daß alles / was man mit den Gedancken herzu⸗ | 


bringen / und mit der. Ruthe befeftigen koͤnne / 
Die Ruthe auch zu offenbaren und zu entdecken 
wiſſe. Hieraus folgeremun der Herr: Vorred⸗ 
ner des Panromyfterii 5: Daß weil der Schlag: 
der Ruthe ſich nach den Gedancken der Menfchen 
richte / ſo koͤnne er nicht von Teuffel ſeyn / weil die 
Teuffel der Menſchen Gedancken nicht wülten: 
Deſſelben eigene Worte lauten alſo: „Unter Des 
„nen Gruͤnden / die der Herr Autor Pantomy- 
ſterii wider dieſe Meynung anfuͤhret (nemlich 


des Pater Malebranche, daß die. Wuͤrckung der 
„Ruthe vom Satan herkomme) gefaͤllet mir 


„diejenige (ehr wohl / der er ſich ins. Caps bedie⸗ 
„net: Die Bewegung der Wuͤnſchel⸗Ruthe koͤn⸗ 


„ne nicht vom Teuffel ſeyn / weil die jenigen — 


„dieſe Meynung vertheidigen / zum Grunde le⸗ 
Zgen / daß die Wuͤnſchel⸗Ruthe nach Unterſcheid 
„des Vorſatzes und Gedancken der Ruthen⸗ 
„Gaͤnger wuͤrcke / und doch gleichwohl ausge⸗ 
„macht iſt / daß der Teuffel der Menfchen Ges: 
„dancken nicht wife. &c. Hæc. Dn. Thomaf. 

$. 2. Wiefernes ausgemacht ſey / Daß der 
Zeuffel der Menfchen Gedancken nicht wiſſen 
koͤnne /laffeich andere beurtheilen / nachdem ein 


Menſch fo wenig fagen kan / was die eigentlihe . 
Natur und das Bermögen der Geiſter ſey / als: 


was 
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was das Weſen fen der menfchl. Seele welches 
man nunmehro zu ducchgeübeln ſich unternom⸗ 
men. Man laſſe es aber gut ſeyn / daß der Teuf⸗ 
fel abſolut der Menſchen Gedancken nicht wiſſen 
koͤnne / ſo wird man ihm doch. nicht alle Wiſſen⸗ 
ſchafft derſelben abſchneiden koͤnnen; nachdem 
diejenigen ſelbſt / ſo allhier widerſprechen / ſich in 


dergleichen ein: großes vermeſſen | 
16.3, Es find aberderMenfchlichen Gedan⸗ 
cken eigentlidy: dreyerley. Etliche find heilig 
and gut / und haben ihren Urſprung aus Einge- 
ben GDttes des guten Geiſtes / fo wohl imme⸗ 
diare durch güse Regung / wie Simeon durch 
Anregung des: Geiftes in dem Tempel Fam ; 
and. ihm Antwort worden war von dem Heil, 
Geiſt / er folteden Tod nicht fehen/ er Hätte denn 
zudor den Epriftdes HEren geſehen. Luc.2.26. 
237. Der mediatd,;vermittelft der Anhörung! 
Leſung und Betrachtung des Göttlichen Wor⸗ 
tes / wieder Lydia A&. 16. 14. oderden Kam: 
merer aus Mohren-Landbegegnete / AR, 8.27. 
Solche Sedandenmögen Satan wohl verbor- 
gen/und weituberfeineSpheram ſeyn. Etli⸗ 
che find: 2): Natürlich und. entſtehen aus des 
Menfchen Hergen und Würckung feiner Seele / 
Matth.15.19. zwiſchen dem Hergenund Haupt 
iſt gleichfam die Öffentliche Landſtraſſe / da are 
—— | an? 
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dancken auff⸗ und ab ſpatziren; da / was das 
Hertz will / dem Haupt zuberathſchlagen uͤberge⸗ 
ben wird / und was das Haupt berathſchlaget 
hat / dem Hertzen wieder zu exequiren anheim 
giebet. Dieſe laſſen ſich durch euſſerliche Geber⸗ 
den / Worte/ Werde / minen und mancher⸗ 
ley Bezeugungen offt gnugſam ſpuͤren / daß 
man vermuthlich und wahrſcheinlich von eines 
Menſchen inclinatiofi „ intention:, und 
Vorhaben fhlüffen kan. Woher denn ‚ent: 








ftanden dieleonesanimorum, Theatra Hu- _ 


mana, Arcana Politica , Hoffzund Staats: 
Kuͤnſte / und dergleichen Schriften und Buͤcher / 
fo von unterfchiedenen Autoren nicht unbekandt 
feyn.EshatScipioClaromonti?X.Libr.unter 
diefen Zitul herausgegeben: De conjectandis 
‚Cujuso;moribus, &.latitantibus animi af» 
fettibus sıuerslırn moralis ‚feu de fignis. Ve- 
net. A.1ı625. Und darinnen eine vollkommene 
Kunſt zu conjectiren zeigen wollen, Worauff 
fich auch wohl dag neue inventum und Wun⸗ 
der- Buch des Heren D. Chrift. Thomafii 
gründen mag / unter demZitul: Wiſſenſchafft 
das Verborgene des Hertzens anderer 
Menſchen / auch wider ihren Willen / aus 
der taͤglichen Converſation zu erkennen / 
A.i692. Sp nun aber Menſchen ſich er 
| lis 
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Wiſſenſchafft der menſchlichen Gedancken / und 
verborgenen affecten der Hertzen anmaſſen / was 
wollen nun eben dieſe zum Grund einer Sache 
ſetzen / der Teuffel koͤnne der Menſchen Gedan⸗ 
cken nicht wiſſen? Er wird ſie zum wenigſten 
auff ſolche Arth / als ein Menſch dergleichen von 
ſich ruͤhmen kan / auch wiſſen Eönnen ? Denn 
er iſt ein ſcharffſichtiger und verſchlagener Geift 
der aus der Menſchen Beginnen ihre inclinati- 
onundintention ſcharffſinnig genung fchlieffen 
wird. i | 

G. 4. Und es bedarff auch bey der Wuͤn⸗ 
ſchel⸗Ruthe fo gar großer Scharffſinnigkeit nicht, 








Denn es find ſtets actiones extern darbey 


verhanden / es wird geredet / handthieret und 
darbey conferiret. Geſchicht die Frage an die 
Ruthe von einen andern oder Fre nbden / ſo mag 
er ſolches dem Ruthen⸗Gaͤnger ins Ohr ſagen / 
ſo hats der Teuffel viel beſſer gehoͤret. Oder der 
Ruͤthen⸗Gaͤnger heget fie in feinen eigenen Ge 
dancken über privatzund geheime Sachen / ſo 
weißer fein intent fchon durch gewiſſe Zeichen zu 
communiciren,3.€. er nimt gewiſſe Metallen / 
oder was er ſuchen will / zur Ruthe indie Haͤnde / 

da weiß Satan ſchon was ſeine Gedancken ſeyn. 

Der Ruthen⸗Gaͤnger ſchneidet ſeine Ruthe von 
einer Rhein⸗Buche / ſo iſt es kund / daß er Rhein⸗ 
ur u Ster 
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Steine darmit ſuchen will; oder ſalbet ſie mit 
weiſſen Schlangen⸗Fett. Warum muſte Ay- 
mar erſt an den Ort gefuͤhret werden / wo der 
Mord geſchehen war / wann er die Moͤrder ver⸗ 
folgen ſolte? Daß vielleicht kund waͤre / welche 
Moͤrder er mit ſeiner Ruthe ſuchte / ſonſt moͤchte 
er gar andere / oder keine darmit finden. Wei 
die Jungfer Ollivet auff Begehren mit der Ru⸗ 
the vor dem Brunnen tritt / fo ſoll fie auff das 
darinn erithaltene Waſſer fehlagen. &c. Und ich 
weiß nicht / was man noch ans dem Teuffel ma⸗ 
chen wird / daß man ihn ſo gar ohnmaͤchtig und 
albern vorſtellet / und doch ſein Werck ſo ſtattlich 
hierdurch ſtaͤrcket? Zr 
$.5. Es iſt noch übrig, daß wir auch deit- 
tens derjenigen Gedanden erwähnen / ſo vom 
Zeuftel ſelbſt beym Menfchen herruͤhren / darvon 
die Schrifft hin und wieder Nachricht giebet. 
Der Satan ſtund wider Iſrael / und gab David 
ein / daß er Iſrael zehlen ließ, 1. Par. 22.1. Und 
ob wohl ſolch reitzen 2. Sam.24.1. dem HErrn 
ſelbſt zugeleget wird / ſo iſtes doch nur permis- 
ſive und judicialiter zuverſtehen. Der Satan 
ging aus vom HErrn / und erregte die Araber 
und Chaldaͤer HiobSchaden zu thun. Sob.Lrz, 
15. Der Teuffel hatte dem Juda Simonis J⸗ 
ſchariot ins Hertz gegeben / daß er — = 
| | riethe 
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riethe/Ioh, 13.2, David und Judas gedachten 
ja wohl nicht / daß ihre Gedancken vom Teuffel 
waͤren; Denn jene waren Staatiſtiſch / und die⸗ 
fe profitabel 5 Alfo meinen unſere Wuͤnſchel⸗ 
Ruͤthler fie find Philofophifch und der Melt 
fehenüßlich. Es bezeugenesauc die Ereinpel 
der Geiſtlich⸗ Angefochtenen durch die böfen Ge⸗ 
danden / deren fie ſich nicht erwehren Eönnen / 
und fihgang paflivedarben halten. - Darvon 
Auguft.Qq.qv 5.fagt: 7) „Wer ift auch un 
„ter den Gottesfuͤrchtigen ohne Mifferhar? die 
„weil ſich auch die Sünden in unfere Gedanden 
„ohne unfern Willen einmengen / und wir offt 
„gleich wieder unfern Willen fündigen. Wo 
nım der Teuffel die Gedancken felbft eingiebet 
wie ſolte er ſie nicht wiſſen ⸗ 
ff) Quis el etiam timens DEum fine peccato ? Cum in 
cogıtationibus admifceantur delicta, & aliquoties pec- 
cemus inviti. Augufl. 2 4. . . 
$. 6. Ein beſonderer Autor ,Efpion du 
grand Seigneur meldet vom Cardinal Riche- 
lieu, daß derfelbe alles gewuſt / mas im gangen 
Reich fürgegangen /iaer habe gar die Gedan⸗ 
cken und Traͤume aller vornehmen Bedienten 
des Königreichs / ſo wohl zu Pariß/als in denen 
Provintzen gewuſt / ohn daß er fich geſtellet / daß 
er ſich in geringfien daruͤm bekuͤmmere. = 
eute 
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Kente hätten fefte geglaubet / es koͤnte folches niche 

natürlich zugehen / ſondern er hätte in feinem Ca= 
binet gleichfam eine begauberte Machine , krafft 
welcher er alles was in der Ferne geſchehe / erfah⸗ 
ren koͤnte. Aber er Habe an allen Orten / und in 
allen Feſtungen Leute unterhalten / die in gantz 
liederlicher und geringen Kleidung verſtellet / auff 
der Commendanten actiones achtung geben 
muͤſſen / dergleichen Leute er auch an andern Koͤ⸗ 
niglichen und Fuͤrſtl. Höfen gehalten, Ja en 
Hätte fich aller großen Potentaten ihre Nativitaͤ⸗ 
ten von denen. Aftrologis ftellen laſſen; Und 
Hätte fich felbft berühmt / daß als zur felbigen Zeig. 
der König in Engelland des Todes Urtheil eines 
gewiffen Cavaliers unterfchrieben hätte / er fols 
ches in zwey Stunden gewuſt habe. Erhabe 
Drüber gelacht / wenn man ihn einer Zauberey 
befchuldiger / und gar mit einer ernſten Rede zur 
Antwort gegeben: daß ihme GOtt zwey Engel 
zugeſellet habe / einen Schwartzen und einen 
Weiſſen / deren einer ihm alles Gutes entdecke / 
Der andere aber ihn für allen Boͤſen warne. &c. 
‚ Der verfchlagenen Menſchen⸗Witz und Schal; 
beit iſt groß. Solte der Teuffelihre geringer ſeyn / 
darvon jene nur den Abfall hat ? Iſidorus hat 
geſagt: Dæmones triplici acumine præſci- 
entiæ vigent, ſubtilitate naturæ, experien- 

a | 1 ua 
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tiâ temporum, revelatione ſpirituun ſupe- 
riorum. d. i. Die Teuffel koͤnnen kuͤnfftige Din⸗ 
ge auff dreyerley Arth zuvor wiſſen. Erſtlich 
wegen der Subrilität ihrer Natur / Dadurch fie 
bald mas mercken fönnen. Zum Andern/ aus 
Erfahrenheit der Zeit. - Zum Dritten / wenn 
ihnen von GOtt durch feine Engel etwas ange 
zeiget wird dasfie zur Straff verrichten. follen. 
Sind alfo die. Gedancken der Menfchen anzufe 
hen als Natürlich fo die Geiſter ie zumeilen vers 
muthlich wiflen; theils Goͤttlich / fo Die Seifter 
ſchwerlich und auch nicht gern willen; und end- 
lich Zeuflifch fo. ihnen nicht verhohlen feyn Föns 
nen / weil fie von ihnen herrühren. 
S⸗. 7. Wir hätten hier noch was zuberuͤhren / 
welches: wir doch nicht ſo gar vorbey laſſen koͤn⸗ 
nen /weiles vorhergehenden Einwurff in befag: 
ter Præf. des Pantomyfterii. $.13. ſtracks an» 
ne&tiret wird... Dersornehme Mann HerrD. 
Chrift. Thomafius hat hierbey auch noch ande 
ze Einfälle ‚die zum reſpect der Wünfchel Rus 
the / und zum Difrefpedt des Minifterii gereis 
chen / wenn er diefe befondere Gedanden am Tag 
leget: Mir iſt hierbey in Leſung p. i1. und ıa. 
„auch dieſer Einwurff beygefallen / den ich gern 
„bon einen unſerer Herren Prediger / die die 
„Wuͤnſchel⸗Ruthe fuͤr Teuffels⸗ Werck —— 
| moͤchte 


- 


— 
nmoͤchte eroͤrtert wiſſen. Iſt die Wuͤnſchel⸗Ru⸗ 
„ehe ohne Unterſcheid Teuffels⸗Werck / wie koͤmt 
„es doch / daß an denen Dertern/ wo Bergwer⸗ 


„ee find / auff allen Cantzeln fuͤr die jenigen / fo 
ein⸗und ausfahren gebethen wird/daßfie GOtt 
„zu Wegen und Stegen behüten wolle? Mit 
„was fuͤr Gewiſſen Fan man für die bitten / die / 
„wenn fie auch Die Ruthe nicht mit Seegen fpree 
„chen brauchen (wiewohl leider mehrentheils ge⸗ 
„ſchiehet) dennoch nad) vorhergefeßter Meinung 


„mit Zeuffels-Künften / und zwar ihrer Profes= _ 
- „fion nad / uͤngehen. Sch gläube aber / daß 


„man deßwegen ſich hierüber" Fein Gemiffen 
„macht / noch auff denen Cangeln auf die Wuͤn⸗ 
„ſchel⸗Ruthe eyffert weil aus denen Bergivers 


„cken die Befoldungen fallen / wie etwan an ans 


„dern Oertern / da die Beſoldungen aus dee 
„Einnahme von denen Teind » Stuben gegebert 
„werden / gar kaltſinnig wider das Lajter der 


„Trunckenheit pfleget gelehret zu werden. So 
viel zu beſonderer Recommendat. des Mini- 


ſterii beſagter Herr Thomaſius. 

$. 8. Wir bemercken hierüber nach Vers 
langen: zu freundlicher Antwort: 1.) Daß vor 
diefem die Scheinheiligkeit denen Geiſtlichen zus 
getheilet worden / nun aber denen Herren Politi« 
cis zu theile werden will. 2.) So wird nicht al: 
| Qq 2 N keine 
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Jeinean denen Drten / wo Bergwercke find vor 
die Berg⸗Leute gebethen /fondern auch an de 
nen Orten / woman ihrer den geringften Genuß 
nicht hat. 3.) Sobittet man nicht für die Berg: 
Leute / fo mit der Ruthen gehen / daß ſie nicht ſtol⸗ 
pern / oder an ſtatt des reichen Rothgültigen 
Ertzes keinen Kobold entdecken moͤgen / ſondern 
daß ſie GOtt bey ihren ein⸗ und ausfahren behuͤ⸗ 
ten wolle. Und für ſolche Leute kanman mit 
guten Gewiſſen bethen; Denn ſie ſind auff ge⸗ 
faͤhrlichen Wegen. Aber nicht für die Ruthen⸗ 
Gaͤnger / denn dieſe find auff fchlimmen Wegen 
wo es nicht in höchfter Einfalt gefchieher / wie 
Herr Borredner felbften zweiffelt. 4) So if 
Feine Profeflion inder Welt von GOtt geord 
net / fo mit Teuffels-Künften zuthun haben fol. 
So aber die Berg - Leute ihre Profeflion von 
GDtt herfchreiben / fo möchten fie die Wuͤnſchel⸗ 
Ruthe nur benfeit legen / fie wurden gleichwohl 
Berg⸗Leute / und vielleicht viel glücklicher blei— 
ben. 5.) So folte der vornehme Mann fich er 
innert haben / daß die meiften. Bergwercke ohne 
die Wuͤnſchel⸗-Ruthe durch GOttes fonderbah; 
ren Seegen und Entdeckung / wie oben erwaͤh⸗ 
net / auffkommen. Die Wuͤnſchel⸗Ruthe men⸗ 
get ſich nur als muſcerda f.v, unter dem Pfeffer 
mit ein. Und achte ichnicht/ Daß der Befoldung 
5 0% 
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wegen rechtfchaffene Berg: Prediger / derglei⸗ 
chen ich nicht bin bey ihren Amte ſtumme Hun⸗ 
de ſeyn /undallen Aberglauben und Satans 
Werd approbiren folten/ fondern vielmehrein 
Mißfallen darob fragen / und die ihrigen. dar⸗ 
Hortreulich warnen werden. Man fuchet nur. 
Durch folche fincerationes dem Minifterio eis 
nen Kleck anzuhängen / hingegen das fchöne 
Werck des Satans zu rechtfertigen und gu zie⸗ 
ven / ſo ich nicht weiß / wie fern es folchen vorneh⸗ 
men und großen Leuten anftändig/ PL.IV.3. 6). 
Sch zweiffele aber auch /oballeder Herren Po- 
liticorum die Reichs⸗Thaler allezeit / ſo beh ih⸗ 
nen einlauffen / durch die Wuͤnſchel⸗Ruthe auffs 
neue exploriren / wie ſie aus der Erden / oder aus 
Indien kommen / und ob ſie mit Recht 
oder — exworben wor⸗ 
den? 


Pr *F 
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De. I, | 
Ob es genung ſey / weñ fich der Ruthen⸗ 
Gaͤnger aufffeinen Beicht⸗Vater beruffet / 
und vorgiebet: Kr habe ihm das Geheimniß 
entdecket / und er habe es vor Natüuͤrlich er⸗ 
kant / und ibn zum Beichtſtuhl und H. Abend» 
mal gelaſſen / daß man ſodann den Ruthen⸗ 
nger ohne ‚weitere Bewiflens » Sorge 
brauchen könne? re | 


- 





ET $. 1 | 
Siftdiefes gar ein befonderer und nicht fo 
garneuer Griff des Satans, fich in die 

ſchwartze und Geiftl. Kappe zuverſtecken. Denn 
was den Schein von der Beiftligfeit Her hatz: 
oder mas denenfelben Fan in die Aermel geſcho⸗ 
ben werden Darüber / meint die Welt/ Habe man 
ſich weiter Feine Sorge zu machen. Woraus 
die Seiftlichen ihren gefährlichen Zuftand abzus 
nehmen haben 7 mie leicht fie mit Worten und 

Wercken der Welt ein Anftoß fegen Fönnen. 

$.2, Es ift aber wahr / es hat ſich fo wohl 

der Jac, Aymar auff die Abfolution feines 
Pfarrers / und deffen Zeugniß beruffen / mie 
Verſpottung p. 53. anführen; als auch der hieſi⸗ 
ge Ruthen⸗Gaͤnger / welcher verwichen die ren 
gen und Rhein Steine hier herum auffgefischet / 
| | | wor 
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worauff man auch hieſiges Orthes groſſe Refle- 
xion gemacht / als ſey die Sache in ſalvo. Es 
iſt aber darbey wohl zu bedenden ı) daß die 
fen Leuten nicht alles zuglauben / was ſie von ih⸗ 
ren Beicht⸗ Vätern vorgeben 5 und wenn fie 
Zeugniſſe von ihnen auffweiſen / find auch folche 
ſehr wohl zu unterfuchen. 2) Iſt auch zu zweif- 
feln / ob fie den Beicht⸗Vaͤtern in allen recht zu⸗ 
ſagen / und den rechten Grund entdecken / wie ſie 
ihre Händel treiben und ausrichten; welches 
zwar / bevor in Pabſtthum / allwo es heiflet: 
Non confeſſum, non remiſſum, nothiven: 
dig gefchehen folte. ) So find die Beicht⸗Vaͤ⸗ 
ter auch felbft fehr unterfchiedlih. Es gibt Leute 
auch wohl unter den Beiftlichen/melche der Aber: 
glaubifhen Händel felbft fo voll find/ daß fie dar⸗ 
von ſtarren möchten 5 wie Vallemontius Phyf. 
Occ, p. 17. von Joh, Belot, SBrieftern zu Mil- 
mont anführet 5 daß er ein Mann fen / der fo 
viel aberglaubiſche / Eindifcheu, thörichte Handels 
als irgend fonft einer im Kopffe habe u. auch bey 
der WünfhelXuthe die ungereimteften Alfan⸗ 
tzereyen bepfrage, Und hat mich traun hoͤchlich 
betruͤbet / als ich dieſer Tage aus eines hochver⸗ 
dienten und vornehmen Mannes Schreiben an 

mich erſehen und geleſen / wie in einer gewiſſen 
Bezxꝛg⸗Prꝛedigt bey der Dedication von einer vor⸗ 
| 94 a 
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nehmen Berg-Stadt referiret werde ; daß ein 
zedliher Priefter dafelbft mit der Licht Putze / 
(nad) des Pantomyfterii methode ), die tt 
nad) Arth der Wuͤnſchel⸗Ruthe gefafler / einen 
unter den Teppicht des Tifches gelegten Bros 
ſchen gefunden. : Ob’ diefe Curiofite redlichen 
Geiſtlichen zu gute zuhalten fen / laſſe ich Elügere 
Leute beurtheilen 5 foriderlic) wenn man darbey 
erweget / wie wepland dieScholaftici gg) dieCu- 
. ziofität befchrieben / daß fie ſey ein vicium circa 
Anordinatum cognitionis appetitum. Dder 
wie Gvillelm. Pariſ. derfelbe Befchreibung gibt: 
Curioſitas eft libido fciendi non necefläria. 
Oder wie es endlich Nizolius f.897. ausſpricht: 
Curioſum eſt, ea ſcire velle, quæ ad nos 
non pertinent. Was gehen die Dinge die Geiſt⸗ 
Lichen an ? wie / wenn fe bierdurd) GOTT ver; 
ſuchten / und dem Teuffel Anlaß fie zu fichten und 
zuverſtricken gaben ? Sch zweiffele nicht es folte 
manchen fo wohl / als einen andern angehen. 
Mer will aber jemands verſichern / daß. er hier 
Durch nicht dem Teuffeldienet / und ein fehr miß⸗ 
Falliges Werd wider Gtt thut / das zu nichts 
taugt. Man bedencke / was das gewiſſenhaffte 
Pantomyſterium I. q. Cap. 5. p. 449. obſw. 
erinnert: manthut Sünde dran / daß man mit 
der Wuͤnſchel Ruthe feinen Schertz treibet / w 
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das hoͤchſte Vermoͤgen ſeiner Vernunfft 
angreiffet / ein Gelächter zuerregen. Ob nun 
wohl das Pantomyſterium ſolches ſelbſten nir⸗ 
gends obſerviret / fo will es doch denen Geiſtli⸗ 
hen viel weniger anſtehen / ihr hoͤchſtes Vermoͤ⸗ 
gen der Vernunfft / ſo ſie allein GOtt und ihrem 
Almpte ſchuldig / auff vergebliche und gefährliche 
Haͤndel der Wuͤnſchel⸗Ruthe zu wenden. 
ge) Vincent. Bellov. Spec, Moral, Lib.ı. Dil. 37. f.290. 
Thom, 2,2 qv, 161. Gregor. de Valens. Tom. III, 
“  Comm.Theol.D:jp.3.9.1. pind.2.f.2089.2092,&c. Con- 
fer. Jac. Tbomaf.Difj.Erh.de Offic Hominis circa Noti- 
tiam Futur, Conting. $. 2. obſ. d. Sebafl: Foxius Com: 
pend. Ech, Lib. 3. c. 27. 9.374. 277. edit. Job. Magiri, 
qui boc Foxii feriptam 4.1608. [üb Tit. De moribus & 
inculpata Vita, typis iterandum curavit. | 
F. 3. Es iſt auch diefes zubemercken / doch 
ſonder jemand in ſpecie zu touchiren / daß ob 
wohl manche Beicht⸗Vaͤter von dergleichen Din⸗ 
gen rein ſeyn / etwa fo viel Erleuchtung und Vers < 
ſtand nicht haben / die Sache gruͤndlich zubeur⸗ 
theilen; maſſen denn faſt ein gewöhnlicher Mar _ 
gelben dem Studio. Theolog. und.Homileti- 
. „co, welches doch nebft dem Exegetico und Po- 
‚Jemico zuföderft daher gehörte / daß man The- 
‚ologiam Moralem und, Cafüifticamnegligi- 
ret; und daher nach der gemeinen Weiſe glaͤu⸗ 
ber / und fuͤnff gerade ſeyn laͤſt / ſenderlich wenn 
RT, grofle 
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groſſe und vornehme Leute mit interesfiret ſeyn. 
Da gehets denn / wie Chriſtus fpricht : Ihr 
ſeyd das Licht der Welt/ Match: V. 14. wenn 
aber das Licht / das in dir iſt Sinfterniß iſt / 
wie groß wird denn die Finſterniß ſelber 
ſeyn. Matth. VI. 23. Das Auge iſt des Lei⸗ 
bes Licht. Wenn dein Auge einfaͤltig iſt / ſo 
wird dein gantzer Leib Licht ſeyn. Wen aber 
dein Auge ein Schalck iſt / ſo wird dein gan⸗ 
ger Leib finſter feyn. v. 22. Manapplicire 
ſolches auff die Beicht⸗Vaͤter. Es fuͤhret offt ein 
Blinder den andern / und fallen alle beyde in die 
Gruben / Luc. VI. 39. und gehet / wie Eſ. X. 
16. ſtehet: Die Leiter dieſes Volcks ſind 
—Verfuͤhrer / und die ſich leiten laffen / find 
verlohren. Woraus erhellet / daß der Beicht⸗ 
Water / wenn er boͤß Ding approbiret / nicht 
entſchuldige / ober es gleich groͤſſere Sünde hat / 
weil er Des andern Auge und Leiter ſeyn ſolte. 
on den Mercenariis, damit wie mit Cham 
nicht des Vaters Bloͤſſe fpotten/welche den San- 
&um Denarium offt-allen andern nöthigen 
Dingen vorziehen/ wollen wir nicht reden, 
Rechtſchaffene Hirten und Wächter GDttes 
wiſſen was ihr Ampt und Gewiſſen erfordert 
obs gleich der Welt dum oͤfftern ſchlecht anſtaͤndig 
iſt / Ez.33. 7. C. 34. 3. 
En | - 94 Man 
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. 4. Man hoͤre / was der Herr Abt Pirot; 
Cantzler der Kirche und hohen Schul zu Pariß 
von dem Geiſtlichen urtheilet / ſo Jac. Aymarn 
bey feiner Wuͤnſchel⸗Ruthe und deren Gebrauch 
abfolviret/ in der Verſpottung P.53.. „Die 
‚‚Cinfalt des Pfarrherrn / fagt er / welcher ihn 
„auffgenommen/ um bey ihm feine Dftern zu 
„feyern Ci.e, Beicht⸗ und Abendmahlzu halten) 
„und ihm ein Atteftatum oder Zeugniß von feis 
„nen Keben/von ſeinen Sitten u.Geberden gege⸗ 
„ben/ift inexcufabel ‚oder kan nicht entfhuldis 
„get u.gebilliget werden. Er Hätte ſich felber recht 
;,informiren/und feinPfar Kind aus dem gros 
„ben Serthum heraus veiffen ſollen / als weſſen 
„‚geober Unverftand einen zum Mitleiden bes 
„megt. Denen Pfarrherren ſtehet es gar nicht 
„an / daß ſie ſagen / fie fündigten durch und mes 
„gen Unwiſſenheit. Sie folteng wiſſen oder ler 
„nen / und ohne diefes ift ihre Unwiſſenheit ein 
„angenommenes und übelbefteltes Werck / wels 
„ches fie nicht verthädigen noch befchügen Fan, 
Solte diefer vornehme Prælat und Geiftliche 
des Pabſtthums nicht viel Geiftliche unferer Kies 
chen beſchaͤmen / fonderlic wenn er auch p. ſeq. 
54. mit diefen Worten fie ihrer Pflicht erinnert: 
„Es iſt nichts / daß die Pfarrherren nicht thun 
„müflen/ wodurch fie anzeigen Fönnen / daß fie 
a | „dieſen 
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„dieſen Gebrauch verdammen / als welcher vor 
„nichts anders, als von dem Teuffel feine Krafft 
„herhaben / und welchen man nicht befeftigen 
„tan / fintemal die Schrift alle die / fo zu den bi; 
„fen Geiſtern ihre Zuflucht nehmen / es fen nun 
„daß fie ſolches aus einer Curiofität und New 
„gierigkeit oder um ihres interefle , Profits 
„und Nutzens willen thin / in gar viel Dertern 
„wie mit einem Donner: Strahl fchlägt und 
„nicht leiden Fan / daß man in feinem gantzen 
„Handel und Wandel andere/ als natürliche 
„Mittel, gebraucht. Dann ſich folcher Mittel 
„und ABege bedienen ift wider das erfte Geboth 
fündigen. Iſt alfo fattfam zu fchlieffen / daß 
niemand in dergleichen Moral: Sachen / fo das 
Gewiſſen betreffen fein Gewiſſen auffdes an; 
bern feines / oder des andern Ampts-Negli- 
eng gründen Fönne. Bon diefem heiftszivar: 
er Alucht fen /derdes Herrn Wort läßig 
thut. Jer. XuVIII. io. Abes vonjenem nicht 
weniger : Siehe / wer Halsflarrigift / der 
wird Feine Ruhe in feinem Hergen haben / 
denn der Gerechte lebet feines Glaubens. 
Habac. Il. 3. | 
9.5. Geſetzt num auch / es fen Elar / daß 
der Beicht⸗Vater ein verftändiger und frommer 
Mann fey / fo Fan gleichwohl eines — 
xem⸗ 
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Erempel oder Urtheil Feine Lebens⸗Regul ohne 
Schrifft und ftringirende Ration machen noch 
rechtfertigen / was an fich felberuncechtift, Im 
Pabſtthum zwar nimt man fich Diefe Gurcke hin⸗ 
aus / daß man nicht nur vorgibt / der Pabſt koͤn⸗ 
ne contra jus de Jure diſpenſiren / ſondern 
man beruhet auch gerne in der Probabilitaͤt / 
mas ein vornehmer Autor vorgibt/ daß recht 
fey / ob gleich ihrer viel Dargegen das Widerſpiel 
halten ; oder was ein Beicht- Vater und Ges 
wiſſens⸗Rath approbiret. Alſo hatte Phil. IT. 
König in Spanien feine GewiſſensRaͤthe / die 
den König zu gefährlichen und fchweren Dingen 
offtmahls verleiteten/ wie Famianus Strada de 
Bell. Belg. Dec. I. Lib, 4. p. m. 152, und Lib, 
7. p.315. zulelen giebet. Ingleichen von dem Ca- 
rolo Borromzo fihreiber Corn. à Lap. ad 
Malach.I. daß er allezeit 2. Gewiſſens⸗Raͤthe ge; 
Halten /nachderen Ausfpruch eralfefeine Acti- 
onen reguliret.Wie man hierinn indem Pabſt⸗ 
thum fcheinet zuviel zuthun / alſo gefchieher in uns 
fet Religion.hierinne bey mahe zu wenig/daman 
alles durch Politiſche Klugheit dermaßen will 
ausrichten / daß man offt Des Gewiſſens und 
Goͤttlichen Richtſchnur weit vorbey gehet. In: 
zwiſchen iſt die heßliche Meinung des Jeſuit 
Tanneri (ææaæ di/ß: 5. afl,8..dab, 4.2.99.) 
nie⸗ 
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niemahls zu billigen: Quamvis Opinio fit Fal- 
fa, poteft quilibet tamen tutâ confcientäil- 

lam pradtice fequi , propter authoritatem 
docentis.  Dbmwohleine Meinung im Grunde 
gang falfh und Böfeift/ / kan doch einer mit: gus 
tenGewiſſen ſolches thun / wenn ein£ehrer ſolches 
ſtatuirt. Solche Jerthuͤmer verwerffen verſtaͤn⸗ 

dige Papiſten ſelbſt / wie aus den berühmten 
Schrifften des Ludov. Montaltii, wieder den 

Mißbrauch der Probabilitaͤt / Liter. Provin- 
cial. und des Wilhelm. Wendrockii , denen 
Gelehrten bekandt ift. Die auch fonft wohl wiß 
ſen / was Probabiliſmus Moralis vor ein Ding 
ſey / und wie fern Autoritas Humana ſich in 
moralibuserftrede. Denn ein Exempel ohne 
ration kan auf zweyerley Weiſe verfuͤhriſch ſeyn. 

Einmahl / weil auch ein fromm und gelehrt be⸗ 
ſchriehener Mann wohl fehlen kan. Wie denn 
GOtt aus weiſen Rath etlicher Erleuchteter und 
ſonſt frommer Männer: Fehler in der Schrifft 
hat auffzeichnen laſſen / daß menſchl. Schwach⸗ 
heit (Humana fragilitas) deſto mehr Fund 
wuͤrde und niemand ohne GOttes Wort und 

geſunde Vernunfft auff Menfchen baue. Oder / 

weil alles / was ein und der ander gethan / uns 
nachzuthun nicht allemahl geziemet. Denn Duo 
cum faciunt idem, non ſemper idem; wenn 


ihrer 
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ihrer zwey einerley thun / iſts nicht alfzeit einer» 
ley; weil einer mehr Recht darzu hat / als der 
ander. Es gibt FactaHeroica, darzu ein befondes 
rer Beruff/ und Asfifteng des guten Geiftes 
gehört. Es gibt auch actiones mixtas ‚da Tus 
gend und Lafter in einer Sache zufammen laͤufft / 
und guten Unterſcheid erfordern / wie Luc. X Vf. 
8. an den ungerechten Haushalter zuſehen / an 
welchem die Fuͤrſichtigkeit / nicht aber die Unge⸗ 
rechtigkeit gelobet wird. Esgibt auch altiones, 
die unrecht fcheinen u. doch aus einigen Urfachen 
und Umftänden Eönnen vecht werden; mie Die 
Magiſche Practica Jacobs Gen. XXX. 37. 
fegg. Und die Entwendung der Egpptifchen Gi: 
ther von denen Sftaeliten, Exod. XII, 36, Da» 
her die Exempel unſern actionen feine Regul ge⸗ 
ben koͤnnen. Und iſt zu beklagen / daß die heuti⸗ 
ge Welt hierinnen allzu frey und ſicher geht. Deñ 
wo irgend ein groſſer Mann oder etliche etwas 
thun / ob gleich die Schrifft warnet / und ſpricht: 


Menſchen find doch ja nichts / Groſſe Leute 


fehlen audyfie waͤgen weniger deñ nichtg/fo 
viel ihr iſt Berlaſſet euch nicht auff Unrecht 
und Frevel. PL. LXILıo. ſo fähret doch der 
belle Hauffe zu / und meiner was einem veche 
ſey / möge der ander nicht weniger thun Mor: 
ber der Heilige Auguſt, eine gute 
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hinterlaffen/ daß man auch der Schrift Exem⸗ 
pel mit befondern feletu und vernünftiger 
Wahl folgen ſolle wenn er fagt: Hæc, que 
in Scripturis Sandtis legimus, non ideo, 
quia facta, credimus, etiam fatienda crea 
damus; neviolemus pr&cepta, dum pasſim 
ſectamur Exempla, Auguft. Libr. contr, 
Mendac. C.9. Was wir in der Heil, Schrift 
lefen/ haben wir.nicht eben darum nach zurhun/ 
weil wir gläuben/ Daß es gefihehen ift / denn fol» 
her maßen würden wir wieder GOttes Geboth 
handeln / wann wir alles nachthun molten. 
Worbey er endlich dieſen Schluß machet: Unde 
conftat, quod non omnia, quæ ä Sandis 
& Juftis Viris legimus facta, transferre de- 
bemus ad mores. Daher Kund und Offen⸗ 
bar / daß was wir auch von Heiligen und gerech⸗ 
ten Leuthen geſchehen zuſeyn leſen / nicht alle 
mahl zum Exempel nehmen duͤrffen. So aber 
dieſes nicht ſeyn ſoll / wie viel weniger werden zu⸗ 
weilen rohe Welt⸗Leuthe / und ſonderlich was in 
Franckreich pasſiret und approbiret wird / mit 
ihren Thun gute Exempelzur Nachfolge geben 
koͤnnen. Vid. Rob, Sanderſ. Theol, Angl. 
Tract. de Conſc.p. m. 108. Es moͤchte der 
Heydniſche Poet Horatius manchen zuruffen: 
Olmitatores ſervum pecus! — 

= $.6. Um? 
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9.6, Und ein gleiches iſt hier auch von den 
Autoritaͤt / Judicio oder Meinung eines weiſen 
und klugen Mannes / oder Beicht⸗Vaters zuſa⸗ 
gen. Iſt er ein ſolcher wahrhafftig / ſo wird er 
nichts auff feine Autoritaͤt und das aur@ !px, 
ich ſags / ſondern auff GOttes Wort und die 
pondera rationum ankommen laſſen. Sind 
aber dieſe nicht verhanden / ſo ſey der Mann ſo 
weile geachtet / als er wolle / fo wird Dich feine 
Meinung in böfen uneichtigen Dingen nicht fal= 
viren) mweilmie alle in natürlicher Ignorang _ 
ſtecken Rom. IL, 10. 11. fegg.. 2) Weildie Era 
ziehung auch offtmahls groſſen Leuten prejudia 
cia und Vorurtheile mit beybringet / ſo zuweilen 
niemahls abgelegt werden. 3) Weil die Ge— 
mohnheiten und Gebräuche dev Voͤlcker wieers 
ma bey dem Berg: Bolde die Wuͤnſchel⸗Ruthe 
iſt / auch Eluge Leute zum öfftern mit einnehmen / 
Daß ſie die Sache niemahls gründlich unterſu⸗ 
chen / ſondern nach Gewohnheit urtheilen. 4) 











Weil bey den weiſeſten Leuten auch die Affecten | 


Das Urtheil verruͤcken Eönnen/ daß fie in der Sa⸗ 
she nicht nach der Wahrheit urtheilen. Daher 
ein jeder Menſch / wer er auch ſey / Diefen Drepeit 
unterworffen: Errare,labi, decipi, Daßer 
irren / fallen / und hinters Licht gefuͤhret werden 
kan; wie auch hiervon — das Sprichwort 
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entftanden : Humanum efle errare. Un 
fonderlich ift ein Stück unferer natürlichen Un⸗ 
arth / daß wir gerne nach folcher Leute Urtheil 
wehlen / welche unfern Humear und Gedanden 
am nechften kommen: und derer Meinung hören 
wir ‘gerne / welche unfern Begierden und Afte- 
Een am anftändigften urtheilen. Mancher muß 
darumein fromm und Eluger Mann heiffen / weil 
- er unferer Meinung iſt / nad) des Horatii Aus 
fpruch : Et ſapit, & mecum facit , & Jove ju- 
dicatzquo. Eben wie Paulus erinnert: Es 
werde eine Zeit ſeyn / da man die heilfame 
Lehre nicht leiden werde /fondern nad ih⸗ 
ren eigenen Lüften würden fie ihnen ſelbſt 
Lehrer auffladen / nachdem ihnen die Oh⸗ 
ren juden, 2. Tim. IV. 3. Es tft aber ein 
einiger Geſetz⸗ Geber / der feelig machen 
und verdammen fan; Jac.IV. ı2. Alfo hat 
ſich der Ruthen⸗Gaͤnger weder ſelbſt / noch 
‚ein anderer deſſelben Beicht⸗Vaters 
3 zugetroͤſten. 
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Was letzlich noch für Schwuͤrigkeiten 


—* 
* 


WERDEN]. Ks 


ee er Ne 
E SE ſud zwar Hin ⸗ und wieder die wichtigften 


-"Schtwürigkäten ſchon præoccupitet und 


abgewieſen worden 5 doch / 'gleichwie in einen 


geoffen und heßlichen Pful immer neu Ungeziefer 


hervor wuͤmmelt; alfo wird es bey diefer Mare. 
rie auch niemahls fehlen / nachdem fonderlich die 
groſſe Freyheit zu philofophiren den Damm der 
Gottſeeligkeit ſchon bey den meiften ducchbroz 
chen; auch ſchon vor längften geheiſſen / wie wir 
Anfangs erinnert: Nihileft tam abſurdum, 
quin philoſophiæ nomine tectum fuerit. 
Daher der heut zu Tage eingeriſſene Atheiſmus 
und Naturaliſmus, hierunter den beſten Deck 
Mantel ſinden / wie Herr Beckmannus Doctr. 


Moral. Cap. 4. p.so. wohl erinnert / und einen 


Atheum anfuͤhret / der feinen Tractat. Theo. 
logico-Politicum unter andern mit ſolchen 
Worten anhebet : Libertatem Philofophan- 
dinon tantum falva Pietate & Reipubl,Pace 
poſſe concedi ‚ fed eandern nifi cum pace 
* | Nr-2 Reip 


J 


A 
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Reip. ipfag; Pietate tolli non poſſe. Die 
Freyheit zu philofophiren fönne bey der Gotts 
feeligfeit und Ruhe des gemeinen Weſens gar 
wohl fiehen und zugelaflen werden / ja wenn man 
dieſe nicht sulaflen wolte / fo litten auch jene beyde 
Schaden&c. Esmäre zuthun / wann ſie ſich 
mit ihrer Freyheit in Schrancken und Grentzen 
| — und die Wels nicht wider GOtt und fein 
ort dadurch verleiteten. ‘Denn der natuͤr⸗ 
liche Menſch vernimt doch nichts vom Geiſt 
GOttes / es iſt ihm eine Thorheit / und kan 
es nicht erkennen: Denn es muß Geiſtlich 
gerichtet ſeyn. 1. Cor. II. 14. Das iſt nicht 
die Weißheit / die von oben herab koͤmt / 
ſondern irrdiſch / menſchlich und teuffliſch / 
Jac. IIIa5. Weil aber ietzt jeder kluͤger ſeyn will 
denn geſchrieben ſtehet. 1. Cor. IV. 6. ſo iſt Pau- 
li Erinnerung noͤthig: Sehet zu / daß ihr 
durch die Freyheit dem Fleiſch nicht raum 
gebet.Gal. V.13. Und Petri: Als die Frey⸗ 
en / und nicht als hättet ihr die Freyheit 
zum Deckel der Boßheit / fondern als die 
Knechte GOttes / 1. betr. I.ı6. _ 

6. 2. Wer nun ein Knecht GOttes / oder 
guter Chriſt ſeyn und bleiben will / der hat ſich 
der Freyheit zu philoſophiren / oder. feinem 
Kopffe nachzuhaͤngen / maͤßig zu ———— 


der Wuͤnſchel⸗Ruthe. 
mit er nichts wider und zum Nachtheil Goͤttli⸗ 
ches Wortes ſtatuire; Und / wo die krummen 
Hoͤltzer Menſchlicher Grillen zum Winckelmaß 
Goͤttlicher Lehre ſich nicht ſchicken wollen / hernach 
dem Canoni der Schrifft die Schuld beymeſſe / 

















und ſage; ſie rede nicht philoſophiſch / wenn 


unſere Philoſophie nicht Theologiſch iſt; Es hat 
aber die Wahrheit einen Meiſter / der ſich nicht 
aͤndern kan. Es koͤnnen die hohen Geiſter ih⸗ 
re neue Erfindungen jawohlzu mardtebringen? 
aber daß die concentrirten Gedanden mit dem 
Phaeton ſich nuenicht gu hoch verfteigen / und 
Goͤttlicher Majeſtaͤt zunahe treten / damit er fie 
nicht famt ihrer Wergötterung zu Boden ftüre/ 
und darneben nichts als Unheil und Aergernif 


in der Welt durch folche neue Erfindungen anges · 


richtet werde. Will iemand ja curieus ſeyn / 
amd feinen klugen ihm von GOTT verliehenett 
Verſtand / in ordentlichen Dingen gu GDttes 
und des Nechſten Dienft nicht anwenden der be⸗ 
dende/wieer GOtt wegen des verliehenen Ta- 
lents der einften Rechenfchafft gebe und gleich⸗ 
wehlnicht alles thue / was ihme vecht duͤncket 4 
Damit er nicht unter den Rahmen der Curiofi- 
taͤt / die an fich felber / wie oben erwaͤhnet / ihre 
Ixregularitaͤt hat / die groͤbſten Laſter und Suͤn⸗ 
ben wider GOtt und den Nechſten / wie duch 

De ——— Nr 3 die 
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die Wuͤnſchel⸗Ruthe leicht geſchehen kan / in frey⸗ 
en Schwang bringe. Es ſoll nicht ein jeder 
thun / was ihmrecht duͤncket / Devt. XII.8. 
Mancher iſt in feinen Duͤnckel betrogen / 
und eitel wird ſein Lohn werden. Job. XV. 
31. Da in Iſrael jeder thaͤt / was ihm recht 
dauchte / da ward Micha ein Abgötrifcher / umd 
richtet Goͤtzen⸗Dienſt in feinem Haufe an: / Jud, 
XVII.5. 6. Ob das Fantomyfterium hier 
‚mit in ſeinem Gemiffen falvirer ſey / und bey 
Goͤttlichem Gerichte fein Auskommen haben fön: 
‚ne / wenn es p.467.obl.K.fagt: „Wenn mir 
„etwas / fo an fichfelbft nicht böfe ift / angeher / 
„ſo brauche ichs in GOttes Nahmen / und. den 
„ie weder an den Teuffel noch an den großen 
„Mogul, ich mag verſtehen / wie es zugehet / oder 
nicht; ipſe videbit, mag es ſelbſt zuſehen. Bey 
mie iſt dißfalls noch großer Zweiffel. Denn 
erſtlich iſt ſehr zu beſorgen / daß die Wuͤnſchel⸗Ru⸗ 
the bey ſolchem Gebrauch gantz boͤſe ſey / und 
nichts gutes an ſich habe. Zum Anderen, hilft 
es nichts / ſondern iſt weit groͤſſere Suͤnde / ſolche 
Dinge in Nahmen HDttes anfangen und thun / 
wie man fagt:: In Nomine Domini :incipit 
. omne malum. Oder / in Nahmen GOttes 
ſcchlug jener Bauer fein Weib-tod. Thun doc) 
Alle Seegen: Sprecher und Zauberer, und J 
Te chen⸗ 
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chen» Deuter ihre Werd in Nahmen Gottes / 
und laffen fich deuchten/es ſey gang wohl gethan. 
So iſt auch Drittens ein Stud großer Vermeſ⸗ 
fenheitund Verſuchung GOttes / eine Sache 
vornehmen / und nicht wiſſen / noch fich bekuͤm⸗ 
mern /wieeszugehet. Das kan nicht in Glau⸗ 
ben / ſondern muß nothwendig in Vermeſſenheit 
geſchehen. Aber wir ſchreiten zu den andern 
Schwuͤrigkeiten und Einwendungen / ſo etwa 
noch uͤbrig ſeyn moͤchten. EU Dres 


nn 
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| 1. Einivendung.. 

Man müfe von feiner impotenz und 1 
vermögeneine Sache nicht zubegreiffen / 
nicht ſo bald auff der Sache Unmoͤglig⸗ 

keeit ſelbſt ſchluͤſſen; Und daß es daruͤmb 

nicht natuͤrlich zugehen koͤnne / weil es 
unſer Verſtand nicht vermoͤge zufaſſen / 
noch zubegreiffen. Denn ſo ſehe man 
viel Dinge in der Welt / da man die Sa⸗ 
che das) vor Augen habe / und wie es 
zugehe / (oder das ==: nicht zeigen koͤn⸗ 
ne. Sage doch Chriſtus / wenn er von 
Winde redet: Der Wind blaͤſet wo er 
will. &c. Joh.1ll.8. 
SR Rr44 — Aus 


5 
wor: 1 
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Antwort. * 
——— | F = F. 1. — 
F iſt billig die Haupt⸗ Einwendung / 
ꝰSwelche die Herren Syſtematiſten aller Or⸗ 
ten treiben / daß wir ihre Oerter anzufuͤhren 
nicht noͤthig haben. Man beruffet ſich dDarbey 
auff den Helmontium de Curat. Magn. Vuln. 
m.9, welcher ſpricht: „Omnium animos ex 
aſuo æſtimat, qui putat fiexi non pofle;qvod 
„‚intelligere non poteſt. Der urt heilet andere 
„Lentenur nach feinem Kopff / der fich nicht 
„einbilden kan / es koͤnne etwas geſchehen / ſo ihm 
Anbegreifflich. Aber man bemercke hier ı) 
wer Syſtemata uͤber eine Sache ſchreiben / und 
ſie aus der Natur nach Menſchen Verſtand er 
klaͤren will/der iſt auch fchuldig die modosegi- 
ftendiund Operandi nach allen Caufis ‚for 
derlich inPhyficisund Mathematicis dermaß 
Ten vorftellig u machen / daß es den Verſtand uͤ⸗ 
bergenge/gefchweigedenn / daß er e8 begreiffen 
koͤnne. Es hat der Gelehrte Schernhaufen ir 
ſeiner Medicina Mentis & Corporis dieſes 
General Principium zum Grunde gelegt: 
Quicquid ame poteft coneipi & aliis doceri» 
allud eft verum. Etquicquid ame — 
eſt concipi, nec aliisexplicari , illudfal u 
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Was mar mit dem Verftande Fönne begreiffens 
und auch andern begreifflich machen / das ſey 
wahr &c.den Grund diefes Principiifehe mans 
bey dem Heren Autorenach. Aber daß weder 
die Syitematici felbft recht verftehen / wie es 
mit der Wünfche-Ruthenachihren Hypothe- 
fibus zugehe / ob fie gleich viel ‚parlierens dar⸗ 
von machen /.nod) e8 andern vergnüglich bey⸗ 
bringen koͤnnen / iſt aus ihren Schriften und den 
contradicenten /Elar genung. 2.) Kein Vers - 
ſtaͤndiger wird leichtlich alfo ſchlieſſen: Sch Fan 
diefes oder jenes Phenomenon eines Dinges 
nicht begreiffen / oder erklären. E. fofan es auch 
Fein anderer Menfch weder begreiffen noch erkläs 
sen. Die Phafes Lunz mie fie geſchehen / ber 
greiffen die wenigften gemeinenLeute; Aber ein 
Aftronomus fan esauchdem alberften Bauer 
dermaſſen erklären und demonttriren / daß ex 
es gar wohl begreiften Fan. Won der Wuͤn⸗ 
fchel » Ruthe ſchließt man nur alfo : Mankan 
mit den Syftematibus ‚die man bifhers ang 
Licht gebracht / nicht zufrieden ſeyn. Alſo redet 
die Verſpott. p. Sondern fie-felbft verrathen 
ihr Unvermögen / daß durch die vorgegebenen 
modos folcher effect der Ruthe nicht gefchehen: 
koͤnne. Dargegen ift erwiefen / daß die Pha- 
nomena der Ruthe groͤſten teils die Natures 
= Kr Kraͤff⸗ 
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Kraͤffte überfleigen und moralifch feyn. E. fo 
hab ich zu muthmaſſen / wo idymich nicht blind: 
linchs will fuͤhren laſſen / es muͤſſe ein ander und 
uͤbernatuͤrlich Principiui dahinter ſtecken; 
und zubedencken / was ſolches ſeyn möge. 3.) 
G0Ott hat den Menſchen die Vernunfft nicht dar: 
umgegeben/daßerfollein Narr ſeyn / und um 
moͤgliche Dinge glaͤuben / ſondern daß er ſoll 
klug ſeyn / und Gutes vom Boͤſen / und Wahres 
von Falſchen unterſcheiden; Wenn er aber al⸗ 
les annehmen / und ſich uͤberreden laſſen ſoll / was 
ſeinem Verſtande unbegreifflich / ſo macht man 
die Vernunfft unbrauchbar / und. zur Naͤrrin/ 
welches große Suͤnde. Die Frantzoͤſ Briefe 
pP. 202. geben Das Exempel von Glocken⸗Lauten. 
Wenn einer ſpreche: Ich will mit meinen bloſſen 
Willen und Befehl alleine machen / daß ſich alle 
Glocken auff den Thuͤrmen ohne Menſchen Haͤn⸗ 
de lauten ſollen. Und da es nun alſo geſchehe / 
ſolte man glauben koͤnnen / und ſich uͤberreden 
laſſen / daß es natuͤrlich zugehe / da man doch weiß / 
daß die Glocken / als eine tode materie.. ſich we⸗ 
der von ſich ſelbſt lauten / noch des Menſchen 
Willen und Befehl verſtehen koͤnnen? 4) Es 








ſind ja Dinge genung in der Welt / deren Phæ 
nomena man nicht erklaͤren kan und die man 


doch vor Natuͤrlich haͤlt; wie der Magnet / wie 
FE ee Ze ee 
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der Wind / darvon Chriſtus Joh. 3. redet &c. 

aber fie wickeln der Menfchen Willen und 
Handthierung nicht mit ein / und legen fich viel 
anders an Tag / als die Wuͤnſchel⸗Ruthe / welche / 
auſſer dem natuͤrlichen Schnellen / gantz von des 
Menſchen Willen und Begehren dependiret. 








E. muß auch ein Principium da ſeyn / ſo ſich 


nach des Menſchen Willen richtet. 


— — — 








2. Einwendung. 

Es ſey nicht recht und Suͤnde der Natur 
Kraͤffte zuverkleinern / und all derfels 
ben Schöpfter gleichfam feine Ehre zur 
verfürgen / welches geſchehe / wenn man 
der Wuͤnſchel⸗Ruthe die Natuͤrligkeit 

nicht wolle zugeſtehen. 
Antwort. | 

8 hohe Schoͤpffer aller Dinge hat 1) an⸗ 
Sdere und groͤßere Wercke in der Natur / da⸗ 
durch feine Majeſtaͤt und Ehre erhellet / Pf. 19.r. 
Doch geftehe es / es wäre unrecht / wenn iemand 
der Sonnen Wuͤrckung leugnen / und dem Mas 
| gnet 
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gnet feine Natuͤrligkeit abſprechen / und Satans 
Werck draus machen wolte; Denn dieſe / und 
andere Creaturen mehr / bezeugen des Schoͤpf⸗ 
fers mitgetheilte Kraͤffte / ex ſe ohne Menſchen⸗ 
Zuthuung und Alphanzerey. Wann nun die 
Wuͤnſchel⸗Ruthe ſich fo ferne legitimiret haͤtte / 
als der Magnet / u. d. g. ſo wuͤrde es auch unrech 
ſeyn / ihr die Natuͤrligkeit abſprechen wollen; « 
ber ſo iſt es ſolcher maſſen noch nie geſchehen / ſon⸗ 
dern ihre Sachen kommen ie mehr und mehr ver⸗ 
wirreter und gefaͤhrlicher heraus / daß zubefah⸗ 
zen / ihr credit werde gar zu Grunde gehen. Wie 
Denn alles / wasfich zur Ungebühr erheber  fei- 
nem Untergange nahe iſt; und nachdem fie au⸗ 
gehoben Diebe / Mörder und Rhein-Steine und 
andere verborgene Dinge zu fuchen / ift fie auch 
in Metall und Wafler - Anzeigungen defto ver: 
Dächtiger worden. BR: 

$. 2. So ifts auch D viel gröffer Unrecht 
und Sünde, Die gefunde Bernunfft wie ſie auch 
von GOtt durch fein Wort erleuchtet / zur Naͤr⸗ 
zin machen wollen / daß ſie fol Dinge glauben / die 
ihr gang zumider Jauffen/ welches nichts anders 
wäre / als GOtt an ſich felbft verläugnen. Es 
gebuͤhret aber die Ehre des Glaubens uͤber die 
Vernunfft allein G tt in den Geheimnißen ſei⸗ 
nes Gnaden⸗ Reichs / die von der Welt gr vers 
FJ chwie⸗ 
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ſchwiegen geweſen ſind / nun aber offenbahret 
und kund gemacht / den Gehorſam des Glaubens 
auffzurichten / Kom. 16.25. Da muß die Ver⸗ 
nunfft gefangen genommen werden / unter den 
Gehorſam Ehrifti/ 2. Cor. 10.5. Dem Teuffel 
gehoͤrt kein Glaube / denn er iſt ein Moͤrder von 
Anfang / und ein Vater der Luͤgen / und die 
Wahrheit iſt nicht in ihm. Joh. 8. 44. Der na⸗ 
tuͤrlichen Erkaͤntniß gehoͤret auch kein Glaube / 
ſondern eine Uberzeugung oder Aehnligkeit der 
Vernunfft durch begreiffliche und klare Ver⸗ 
nunffe-Schlüße / oder wenigſtens eine Wahr⸗ 
ſcheinligkeit. | | 

G. 3. Die Ruthelegitimire ſich 3) durch 
beffere Syftemata und thue der Wernunfft Sa- 








tisfa&ion in vorgelegten Scrupuln ‚ fomwirdfie - 


tiber Fein Unrecht zu Elagen haben. Geſchiehet 
golches nicht / fo Fan ich eine Sache ohne Sunde 
vor Unwahr halten fo auffer GOttes Wort ſich 


befindet / und: nicht zur Seeligfeitgehört. Und 


ob es auch wahr ware / und mein Berfiand das 
Hin nicht veichete / fo würde der Zweiffel mir 
nicht fundlich ſeyn / weil ich mid) nicht gern wol: 
te betruͤgen laffen. Ehriften muͤſſen wachſam 
und nicht Kinder ſeyn / daß ſie ſich durch 
Schalckheit der Menſchen und Teuſcherey 
verfuͤhren laſſen / Eph. IV. 14. Laſſet * 

| | nie? 
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niemand verführen in keinerley Weife. ı 








— 

| 3. Eintwendung. 
Bo Feine Superftitiofe Dinge / weder 
Morte / Ceremonien / Charadteren/ 
Figuren / undandere dergleichen Obfer- 
vationen der Zeit / der Geſtirn &c. ge 
braucht werden / da geht es natuͤrlich zu, 


| undiff an Fein Pactum ‚weder Explki- 
tüm ‚n0d) implicitum zu gedencken. 


Antwort. 


EEE —— — 
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| $. J. 
DR Einwurff iſt des Heren Vallemontii 
phyſ. Occ. p. 423. welchen die andern 
Herren Naturaliſten treulich adhæriren / und 
ſoll ſich auffdie Theologos, und ſonderlich den 
großen Schul: Lehrer Thomam de Aquin, 


(22. 2. . art. . & 2.) gründen, Es ift aber 


hierbey 1) zumerden. Daß / wie fehr man fi) 
der vanen Ohſeryationen wegen bey der Wuͤn⸗ 
ſchel⸗Ruthe fucher zurechtfertigen /fo iſt es Doc) 

am wenigſten Orten darvon rein / wie das Pan- 
ctomy- 
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‚somyfterium und’ dero Herr Worredner gar 
wohl geftändig; Auch Herr Vallemont ‚feiner 
vergeflend Zeit und Geſtirn allenthalben viel 
beymiſſet / und die glücklichen Wünfchel Ruthen 

Afpeeten felbft ap. 400. in Kupffer beyſtechen 
lafien. 2) So fan der Teuffel in diefen Dingen 
nachlaffen / wenn und wie er will wenn nur das 
Hauptwerck an ſich ſelbſt in Schwange gehet; 
und iſt ein Stuͤck des Myſterii iniquitatis, wie 
oben erwaͤhnet worden. Indem er bey ſeinem 
Dienſt bald er Gefeße giebet / bald vieles 
nachläfler /als ein Dominus lege fulutus - wie 
er ſeyn will. 3) Wenn die Sache per fe ein A⸗ 
berglaube iſt / Wuͤrckung zuthun und ans Licht 
zu bringen / durch Inftrumenten und Dinge / fo 
mit der Sache keine proportion und Verglei⸗ 
chung der Natur nach haben / ſo kommen andere 
aberglaͤubiſche Umſtaͤnde nur ex abundanti dar⸗ 
zu / wie denn Thomas unter andern auch dieſes 
nahmhafft machet; wenn zu der erwarteten 
Wuͤrckung unbehoͤrige Dinge gebraucht werden. 
92. Solte das auch wohl ein Aberglaube 
ſeyn und mit vecht heiffen ? Wenn der Marckt 
ſchreyer fpricht: Er molle einem einen Wehthu⸗ 
enden Zahn ausgeigen oder auspfeiffen? Oder 
man muͤſſe nur eine Bohne in die Hand nehmen/ 
| ind dreymahl Abra Cadabra ‚oder pana ,ga- 
'na, 
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na,fana „oder Hax, pax ‚max , fprechen / fo 
werde der Zahn mit Wurgel mit alle von ſich 





felbft ausfallen. Ob nun wohl der effect ohn 


ander zuthun ſchwerlich erfolgen würde / fo finds 
doch Händel, da Werd und Mittelfich nicht ans 
ders als durch Aberglauben zufammen reimen, 
Nicht beffer Elingets von der Ruthe wenn maı 
Diebe / Mörder und Rheinſteine u. d. g. darmit 
till ſuchen. Denn GOtt hat fie weder darzu ge⸗ 
ſchaffen / noch verordnet. E. So ſteckt der Aber⸗ 
— in der Ruthe ſelbſt / und in der gantzen a- 


ion, wie ſolches fo wohl der Heil. Auguſt. de 


Dodctr. Chrift. L.2.C. 6. p. 102, ſtattlich er; 
weiſet / als auch die alten Schul⸗Lehrer / davon 
die Verſpott. p. 209. ſich auffden Svarez Lb. 
2.de Superſt. C. i5.n. 9. beruffet. 
$. 3. Man nehme auch ein Exempel an 
den aberglaubifchen Prefervativis und amule- 
tis, welche Auguft, angezog. Drtes nahment⸗ 
- Jich mit beniemet. Die find offt darum abers 
glaubiſch / obgleich fonft weder XBort noch Cha- 
racter darbey ift / weil fie Wuͤrckungen thun fob 
len /die mit dev Sache nicht Die geringfte Wer: 
leihunghaben. Man Eöntezum Exempel an⸗ 
führen die befchriehenen Magifchen Mannsfel⸗ 


diſchen Thaler. worauff die Worte ſtehen: 
Bey GOtt iſt Rath und That ; a — 
| ei 


| 
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Weißheit Ausſpruch / Prov. 8.14. Mein iſt 
beyde Rath und That. Der ides Efaik 
Spruch C. 28.29. Sein Rath iſt wun⸗ 
derbarlich / und fuͤhret es herrlich hinaus. 
Oder des Jerem. C. 322. i. HErr Zeba⸗ 
* iſt dein Nahme / groß von Rath / und 
maͤchtig von That. Dieſe Thaler tragen vie⸗ 
le / und auch große Leute / ſtets bey ſich / haͤn⸗ 
gen fie auch wohl gar am Hals / und glauben 
darneben / ſie ſollen vor mancherley gut ſeyn / 
ſonderlich aber vor das Fallen præſerviren. 
Ich bin unlaͤngſt in einer vornehmen Muͤntz⸗ 
Officin geweſen / wohin auch eine Perſon kahm / 
welche in Nahmen eines andern vornehmen 
Cavaliers bey dem Muͤntz⸗ Meiſter um 20. biß 
40. Stuͤck ſolcher Thaler anhielt / weil ex ver: 
nommen / daß deren eine Doantität folten ge 
fchlagen worden ſeyn. | 


S. 4. Man dende nad) / was vdr propor⸗ 
tiop und connexion zwiſchen einem ſolchem 
Thaler und dem Falle eines Menſchen ſeyn ſol⸗ 
te / daß er bey ſich getragen / darfuͤr præſer vi- 
ven koͤnte? Soll es das Metall thun / ſo wird 
ander Silber / und noch wohl beſſers auch fo 
Fräfftig fepn? Sollen e8 die Worte thun / fo 

| Ss were 
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werden fie auff Papier gefchrieben / und an den 
Hals gehencket / gleichen effect leiften. . Sof 
eine alte myiteriofe Gefchichte darunter ver 
borgen liegen/fo werden zum wenigften dienew 
geprägten folche alte Krafft nicht mehr Haben 
‚  Eönnen? Summa es bleibet nichts übrig aß 
ein bloßer Aberglaube / und ift Wunder / daf 
auch ſo Große und fonft bolitiſch⸗kluge Leute 
mit folchen Eitelfeiten behafftet ſeyn / welche es 
traun erkennen / Buſſe thun / und das Erſte Ge 
both gruͤndlicher quoad praxin lernen ſolten; 
Wie denn die ſchoͤnen Worte darauff: Bey 
GoOtt iſt Rath und That / ſtete Erinnerung 
thun / und im Hertzen wohl gefaſſet / und im Le⸗ 
ben practiciret / den beſten effect thun wuͤrden. 
Haͤtte es aber dieſe Meynung darmit / daß man 
ſolche Thaler gern uͤm ſich haͤtte / des ſchoͤnen 
Spruchs deſto oͤffters fich zuerinnern / fo hätte 
die Sache noch beſſern Schein; wie denn Joh. 
Manlius Eolle&t, p.m. 417. wenn er viel ſchoͤ 
ne Symbola auf Muͤntzen angefuͤhret /.diefefei 
nen Worte brauchet: Veteres voluerunt in 
Numiſmatibus Symbola ſculpere, quæ ali- 
quid monerent. Et optarem nos multos 
aureos poſſidere, eo ipſo, ut Symbola me- 
lius confideraremus, Die Alten haben fei⸗ 
| „. IE 
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ne Sprüche auff die Müngen laſſen prägen / wel⸗ 
che was erinnerten.Und Ih wolte wünfchen / 
daß alle viel. dergleichen Geld Hatten / um folche 
gute Denck⸗Spruͤche deſto fleißiger zubetrach⸗ 
ten. Kan auch wohl ſeyn / daß um des guten 
Spruchs willen einer ſolche Thaler gerne ge⸗ 
habt / aber ein ander / der deſſen intention 
nicht penetriret / hat einen Aberglauben draus 
gemacht / den andere gefolget benn Aberglau⸗ 
be iſt ein fruchtbar Ding. Alſo iſts nicht ges 
nung es ſeyn Feine Wort noch Ceremonien bey _ 
der Sache / E. iſts Fein Aberglaube. Es kan die 
Sache per fe lauter Aberglaube feyn, 


4. Einwendung. 


GOtt habe Metall / Gold und Silberniht 
vergeblich in die Erde gelegt / ſondern 
wolle / daß fie auch dem Menſchenzu gu⸗ 
te kommen ſollen drum habe er aud) 
durch die Natur Mittel gegeben / wo⸗ 
durch fie koͤnnen gefunden / und zu Nutz 
gebracht werden. 


Sa Ant 
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Antwort. 


§. 1. 


Si will dieſen Einwurff / welcher auch des 
Vallemontii iſt p.396. mit den Worten 
des Ciceronis, ſo auch anderswo ſchon beruͤh⸗ 
ret worden / beſtaͤrcken / wenn er de Divin. L.ı 
n.116. ſagt: Es habe die Natur Gold und Sil⸗ 
ber / Ertz und Eiſen vergebens gezeuget / wo ſie 
nicht auch lehre / wie man derſelben Gaͤng und 
Adern ſinden koͤnne. Aber man koͤnte auch 
fagen / daß der Schoͤpffer aus ſonderbaren weis 
fen Rath / die Metallen fo tieff unter die Erden 
verſteckt Habe / darmit die Menſchen ſich an dem / 
ſo ſie um und neben ſich haben auff Erden / ver⸗ 
gnügtfepn ſolten. Maſſen ſie denn ihr Leben in 
mehrer uͤnſchuld und Vergnuͤgung würden ha; 
ben führen können /wenn fie mit dem Reichthum / 
ſo ihnen die Natur vor Augen leget / vergnuͤget 
geweſen waͤren. Denn ob es der Welt gut iſt / 
daß des Metalls viel werde auff Erden / iſt eine 
Politiſche Frage / und erachte die Experieng ha⸗ 
be ſie vorlaͤngſt eroͤrtert / daß bey anwachſenden 
Reichthum und vielen Gelde auch der Geitz / 

Ver⸗ 
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Verſchwendung / Hochmuth / Uppigkeit / Schwel⸗ 
gerey und andere grobe Laſter zum hoͤchſten grad 


angewachſen ſind / daß des Poeten Ausſpruch 
vor laͤngſt wahr befunden wurden: 


Effodiuntur Opes irritamenta malo- 
‚rum, 


Und des Plinii : Quäm innocens, quäm 


grara , imo vero.& delicata efler vita, ſi ni- 
hil aliud, quam fupraterrasconcupifceret, 


breviterque nifi quod fecum eft. : Hiftor. 
Nat. Lib. 33. progm. wie unſchuldig / mie lieb: 
lich und vergnügt würde das Leben der Menfchen 
ſeyn / wenn fie nichtsmehr begehrten / als was 
ihnen Der über der Erden zugetheilet / und fie 
nahe um fich haben. Ber aber Geld lieb hat / 
der wird Geldesnimmer fatt / Cohel. V.9. 
Viel zutreten um Geldes willen. Pfalm. 
LXVII 31. Viel kommen zu Unfall um 
Geldes willen / und verderbendarüber für 
ihren Augen. Syr. XXX1.6. Ein groffer 
und berühmter Autor wenn erdie 26) Genuͤg⸗ 
famkeit und Sparſamkeit Churfürft Fridrich des 
Weiſen zu Sachfen / Ehriftmild. Andenckens / 
gerühmet / Elaget über das verfehrte Wefen der 
heutigen Welt / da bey vielen Gelde doch nichts 

ee Sf3_ de 
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als Geitz / Ungerechtigkeit und Verſchwendung 
ſey. Denn es habe ſich die Begierde viel zuhe 
ben mit der Uppigkeit des Lebens ſo verſchwe⸗ 
ſtert / daß was man mit hoͤchſten Unrecht zw 
ſammen ſcharre / mit ſchnoͤdeſter Eitelkeit ver— 
paͤchtet werde. Und fuͤhret zugleich an / wir 
Simon Heinſius, oder Heyns / als er ſich ſelbſt 
unterſchrieben Anno 1517. bey Churfuͤrſt Frie⸗ 
drich um eine Profesſion zu Wittenberg ange 
Halten / welche jährlich 18.1. eingetragen / wor⸗ 
mit er doch wohl vergnügt ſeyn wollen. Daher 
zufehen/ daß viel Geld niemand reich mäche ſon⸗ 
dern daß man fich genügen laffe. Woher koͤmts / 
daß bey fo vielen Gelde in der Welt nichts als Ar⸗ 
muth iſt ? weil alle viel haben / und ſich uͤber ih⸗ 
ren Stand halten wollen / darbey es immer ei⸗ 
ner dem andern nimt / und endlich keiner nichts 
hat / weil keiner genug hat. 








kb) De Parſimonia & Frugalitate Fiiderici aliud Dutbe- 
Dictum Bavarus annotavit. d. l. p. 937. conſue- 
vie illum accipiendo modiis uti, in expendendo Cocb- 
leari (er habe mit Scheffeln eingenommen / und 
mit Loͤffeln ausgegeben) Addidirg, Epicriſin: Nunc 
fit contrarium in Aulis Principum. Ze verum 
quidem eſt, quod imminstis licer aut neglectus Principum 
. Reditibus , ſumtus tamen largıfıms fieri [oleant ; ed 
— cer tium 
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» zertium quog, malum obfervare licet, vetus & conti- 
auatum, Conjunctionem fcilicetavaritiz & Lu- 
xuriæ, qua fit, ut quæ inigquifime corraduntur, 
fœdaâ dıffipentur prodigentiä. Dr, Vit. Lodov. & 
" Seckehdorf, Hiflor Lutheranifmi Lib.i. Sect. ao.f. my7. 

















G. 2. Weil aber der Mißbrauch des Gel- 
des dem rechten Brauc) nicht nachiheilig ſeyn 
Fanı fo ift ja nicht zu leugnen / daß die Metallen 
fehr gefchieft und begvem dag Pretium Emi- 
nensin der Welt zu tragen und ım Dandelund - 
Wandel dem Pretio Vulgari, fo in den Waa⸗ 
een nnd Sachen felbften ſteckt / zu ſtatten zu kom⸗ 
men; da ohne daffelbe vorweilendie Handlung 
allein durch permutation und Umſetzung /nicht 
fonder Befchwerde und Unvichtigfeit / geſchehen 
muͤſte; dargegennun fold) Pretium Eminens, 
oder das Geld / in allen Handlungen ein guter 
Mittler ſeyn kan. Aber e8 folges darum 2) nicht / 
Daß eben Die Wünfchel: Ruche das Mittel fen/. 
die Metallen zu — Bo hat GOtt ſolche 
verordnet / und Verheiſſung darauffgeſetzt? die 
bekandte Regul iſt: In Creatorem injurius 
eſt, qui Creaturæ hoc tribuit, quod ipſa à 
Creatore nunquam accepit. Der verſuͤndi— 
get ſich am Schoͤpffer / der dem Geſchoͤpff mehr 

in Sf4 bey⸗ 
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beyleget / als es vom Schöpffer empfangen hat, 
Mofes gedender in Befchreibung des Paradies 
fe8 des Waffers Pifon , das um das gane Land 
Hevila flieſſe wofeloft man Gold finde / wel⸗ 
ches koͤſtlich Gen. Il. 12, aber der Wuͤnſchel⸗ 
Nuthegedenderernicht. Von Churfürft So: 
hann Friedrich Herkog zu Sachfen/dem Stand: 
hafftigen/ wird gemeldet / daß er eine güldene 
Ketten gehabt / von Waͤſch⸗Golde aug der Elbe/ 
ſo um Torgau gefamler worden / die ſechzehend 
balb Mar gewogen; und ſey das Dventlein 
u um 25. gl, von ihm bezahlt worden ; mie 

enn Kentmannus Catal. Rer, Fosfil. Mis- 
nie, son der Elbe und andern Bächen des 
Meißner⸗Landes bezeuget / daß gediegen Gold 
Dafelbft gewafchen worden, Seine Wortefind: 
Aurum purum ignem non expercum in 
Albi & multis Rivis Miſenæ lavatur; aber 
Daß folches durch Wuͤnſchel⸗Ruthen zufammen 

efucht worden / gefchiehet Feine Erwähnung. 

id.Petr.Albini Berg⸗Chron. fm. 124. $Dtt 
bat ſchon andere Mittel und Wege / als oben anz 
geführet iſt denen Menfchen feine Guͤther zuzu⸗ 
wenden; es bedarff weder D. Fauſtens Kuͤnſte / 
noch der Wuͤnſchel⸗Ruthen / dem PMutoni ſeine 

Schaͤtze zuentwenden / wenn Gtt geben 
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Und was man durch ordentliche Mittel erlangen 
kan / ſoll man nicht durch etwas auſſerordentli⸗ 
ches ſuchen. Sonſt begehet man eine Leichtfer⸗ 
tigkeit und Mißbrauch; iſt des Pantomyſte- 
rii eigener Ausſpruch / ob er es gleich ſelbſt ſchlecht 
obſervirt / p.536. ne 








5, Einwendung. 


a ng babe gleihwohlgrof 
fen Nutzen / und ſchaffe viel Gutes / dar⸗ 
zu man ſonſten ſchwerlich gelangen Eön- 
ne. Sie entdecke auff leichte Arch Mes 
tallen / und Waſſer⸗Ovellen / derer die 
Menfihen nichrentrathen Fönnen : Sie 
iehe die Libelchäter zur Straffe : Sie 
beite durch Entdeckung der Rheins 
Steine einem jeden zu dem Seinigen: 
Sie gebe in vielen zweiffelhafften Sa⸗ 
chen gute Nachricht / cc. Wie ſolte ſo 
viel Gutes vom Teuffel herkommen 


koͤnnen? 
Sſ5Ant⸗ 
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Antwort. 
$,.1. 


SEC ift 1) des Satans gemeines Werck / un⸗ 
ter dem Schein des Guten zu betrugen; mie 
alle Berführer zu thun pflegen. Wenn der Teu⸗ 
fel unſere erſte Eltern zu verführen vor hatte/ 
ward der Nutzen von folcher That fehr groß ge⸗ 
macht: Ihr werdet ſeyn wie GOtt / und 
wiſſen was Gut und Boͤſe iſt /Sen. Il.5. 
Es ſolte alles natuͤrlich zugehen; GOtt weiß / 
daß / welches Tages ihr davon eſſet / ſo 
werden euer Augen auffgethan / q.d. es iſt 
des Baums Natur / daß er ſo kluge und GOtt 
gleiche Leute macht / GOTT woͤnnet euch ſolche 
Hoheit nicht / drum hat er euch den Baum ver⸗ 
bothen / verſuchts nur. Aber es hat ſich aus⸗ 
gewieſen / was des Betruͤgers Abſehen geweſen. 
Man uͤberlege den Schein des Guten / und 
dargegen die vielfaͤltige Boßheit / ſo unter der 
Ruthe ſteckt / wie aus des Pantomyſterũ ge⸗ 
ſtellten Cautelen bey der Wuͤnſchel⸗Ruthe fein 
heraus zuziehen wären n. 3. 4. 5. 6. 7. 8. 9. 10. 
1, ı2, à p.554. ſeqq. So wird der Abuſus den 
— Bun groß⸗ 
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großgeruͤhmten Schein⸗ uſum weit verdunckeln. 
Wie das Pantomyfterium auch endlich nicht 
‚disfimuliven kan / wenn es nach vieler unnuͤ⸗ 
gen Arbeit / zweiffelsfeey auch Sundhafften / 
und nicht geringen Aergerniß / wie die Erempel 
ſchon melden / fo fold Buch bey Unverſtaͤndigen 
und Unbehutfamen anrichten wird / dieſen bes 
dendlihen Schluß made : Endlich büte 
dich / daß du auff die Wuͤnſchel⸗Ruthe 
feine Adtiones anfielleft. Die Sache di- 
ſputiret fih nod unter den Gelehrten / 
der Pöbel iſt unglaubifch/ und die Kunſt iſt 
noch nicht zur Perfetion kommen &c. 
-P.544. heiſſet Das nicht ein Syftema fihreiben/ 
und hernachfchlieffen 3 du darffſt dich an mein 
Syftema nicht kehren; ich weiß felbernnicht/ ob. 
es wahr iſt / oder nicht; der Tenffel möchte mich: 
und dich betruͤgen? Idquod verendum. Es 
beſtehet aber der Abuſus einer Creatur GOttes 
vornehmlich und insgemein darinnen : daß 
man meifer ſeyn will als GOTT / und gleich⸗ 
ſam GOTT neiſtert / und ihm vorruͤcket / daß 
er die Creaturen nicht ſolcher Maſſen zugebrau⸗ 
chen verordnet habe / wie wir wollen. 3) Iſt 
das vielfaͤltige Boͤſe zubedencken / das durch 
die Ruthe angerichtet erden kan. Der großs 
j Ä geruͤhm⸗ 
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geruͤhmte Nug iſt gang zweiffelhafft und unge 
wiß / aber viel Böfes allzugewiß. Was folte 
geſchickter ſeyn / als ſolche Inſtrumenta der 
Wahrſagerey / dadurch der Teuffel Zanck / Ver 
dacht / Unheil und Unrecht anrichten kan / wo er 
will / und wenn er will. Wir haben oben ſchon 
zwey Exempel aus der Verſpottung p. 195. ge⸗ 
hoͤret / wie Jac. Aymar auff Anreitzung zweyer 
Narren in einer Stadt mit feiner Ruthe Jung⸗ 
fern und Weiber gefucht / Die ihrer Zucht und 
Erbarfeit nicht wohl wahrgenommen; und 
weil die Ruthe an etliher Haußthuͤren hierauf 
gefchlagen / wäre viel Zorns und Confufion 
daher entftanden : ingleichen durch faͤlſchlich 
bezeichnete Diebftähle. Man könte mit vielen Er: 
empeln darthun und erzehlen / was für groß 
Ungluͤck der Teuffel durch Cryſtallen⸗ und Spies 
gel⸗ und Kugel» Seher ehemahls in der Welt 
angerichtet. Herr Thom, Joh. Schulg fuͤhret 
deren in feinem Teuffels Berg⸗Werck aus dem 
Boisfardo de Divin. dem Engelgraven Call. 
Empyr. p.ı. und des Cafp. Schorti Phyf. 
Curioſ. unterfchiedene an. Von einem Kauff: 
Mann zu Neapolis/ der durch verlogene Cry⸗ 
ftall: Wahrfageren auff Die Tortur und ums 


Leben gebracht worden. Von einem ger er 
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der durch die Spiegel⸗Schau betrogen / beynahe 
ſein ſchoͤn und unſchuldig Weib aus Verdacht er⸗ 
mordet hätte. 20.Man findet auch dergleichen Ex⸗ 
empel beym Dedekenno Thef; Confil.V’oL.il, 
W aldfchm. Python,Endor. Del-Rio Difgv. 
mag. undandern. Woraus zuſehen / wie be⸗ 
truͤglich der Teuffel mit ſolchen Wahrſager⸗In⸗ 
ſtrumenten / worvon die Wuͤnſchel⸗Ruthe nicht 
ausgeſchloſſen / umgehe / und die jenigen / ſo ſich 
bey ihnen Raths erhohlen / zu Narren und in 
Ungluͤck zubringen trachte. Alſo iſt 4) des Sa⸗ 
tans Nutz in der That geringe / oder gar keiner / 
der Schaden dargegen groß / und offt unerſetz⸗ 
lich. Wie es die Schatzgraͤber offt mit Verluſt 
des zeitlichen und ewigen Lebens erfahren / die 
Satan zuweilen mitten in ſolcher Arbeit ums Le⸗ 
ben bringet / wie Berfpottung p.218. von einer 
groſſen Familie meldet / daß fie einen plöglichen . 
tod gefunden / wo die Ruthe ihnen Hoffnung ger 
macht hatte einen groſſen Schatz zu finden, 
Nimirum:Bona oftendit,mala in- 
tendit peflimus Nequam, 


(oe 
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6. Einwendung. 


Wenn der Teuffel mit der Ruthe zuſchaf⸗ 
fen haͤtte / fo wurde er ſolche nicht nur 
bey ſo Wenigen ſchlagen laſſen / ſondern 
er wuͤrde zum wenigſten bey den jeni⸗ 
gen / welche ſolch Vermoͤgen zuhaben 
verlangen / dieſelbe ſchlagend maͤchen. 


Antwort. 
8. 1. = 


Se Einwurff iſt ſchon ) oben zum Theil 
beantwortet. Und die Inftanz der Ber; 
ſpottung iffgargut : In Chriſti Lebens⸗Ta⸗ 
gen auff Erden waren viel Beſeſſene / warum be⸗ 
ſaß der Teuffel nicht alle? wolte er nicht? oder 
geſchahe es darum nicht / weil vielleicht die Beſi⸗ 
tzung Fein Teuffels⸗Werck iſt? wie das Panto- 
myſterium mit ſeinem Herrn D. Becker mill. 
Nein / ſondern weil die Teuffel nicht alles thun 


koͤnnen / was fie wollen; auch offt ſelbſt nicht 


wollen / was ſie thun koͤnnen. 2) Wenn eine 
Sache gantz univerfal wuͤrde in der Welt / als 
| die 
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die befantlichen Natuvess Werde / eſſen / trin⸗ 

cken / Kinderzeugen / fo Eöntefie per fe zu Sa: 

Lang. Reich nicht gehören; denn dafelbe ift allzeit 

 extraordinair , und fan in Ewigkeit nicht uni- 

verfal werden. Derowegen verhänget GOTT 

nicht / daß der Teuffel alle Menfchen feines Ge 

fallens verſuche und betrüge; auch offt die nicht, 
‚die eine Sache aus Unverfiand aftedtiren. 3) 

Was univerfal,und gang braͤuchlich wird in der 

Welt / darben ift Fein Zweiffel und Curioſitaͤt 

nicht mehr / denn dieſe Dinge begleiten nur 

fingulaire und felgame Sachen / darvon man 

‚feine rechte Ration geben kart. . Woman aber 

in Zweifel ſteckt / ob eine Sache recht ſey / und 
Doch das Werck verrichtet/ da thut man Sünde, 

Und darum thut Satan nach feiner Argliſtigkeit 

nicht jederzeit alles / was er thun koͤnte / damit 
er alles in Confufion und Zweiffel erhalte, 


nn 











92 Daß aber GDTT gleihwohldann 
und warn 4) dem Zeuffel um der Welt Si; 
cherheit und Boßheit willen zur Straffe und 
Warnung offt viel zulaffe / ift an dem gräßli- 
chen Erempeln der Befeffenen zu fehen / deren 
fo vielund mannigfältig ſeyn / daß ich nicht ſe⸗ 
he / wie. Die Herren Novatores folche augen» 


N | ſchein⸗ 
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ſcheinliche Experientz ohne Singu)arität it 
Zweifel ziehen koͤnnen; Db man wohl nicht jur 
giebet daß darum alle Phrenerici leiblich von 
Satan befeffen ſeyn müften. Wo wolte und 
folte man diefe Dinge hinvechnen koͤnnen / was 
der feelige Schererzius weyland Superintend, 
in Luͤneburg in feiner Fuga Melanchol. P.2 
'p.m.140. aus dem Sim. Pauli Alb. Colero, 
und feiner eigenen Erfahrung anführer. 


6. 3. D. Sim. Pauli, fagt er / meldet 
über dag ı2. Cap. Apoc. Sch habe cin Mägd- 
lein gekandt / aus welcher der Teuffel Polniſch 
geredet. Für zwey Jahren waren bep ung zwee⸗ 
ne Befeflene / daraus die Teuffel felgame Ebens 
theuer trieben / hatten ihre fonderliche Rede mit: 
einander / fluchten Chriſto greulich / den 
fie den Hoͤchſten hieſſen und kunte die 
Stimme der Teuffel von deren Stimme / 
die da befeffen waren/ gar deutlich unter; 
fchieden werden. Und war der eine Befeffene 
zum böchften darum befümmert / daß Der Teus 
fel aus ihm Chriſtum laͤſterte / und ſprach: daß 
es wider ſeinen Willen geſchehe. Darum nahm 
offt der Teuffel des Beſeſſenen Hand / und ſchlug 
ihn damit ins Angeſicht / und ſprach mit einer 

n 








andern 
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andern Stimme / als der Beſeſſene hatte: Solt 
du alſo reden? was gilts / ich Mill dirs verbie— 
then. Auch machten die Teuffel die Beſeſſenen 
offt ſchlaffend / daß man fie nicht kunte auff 
S. 4. Anno. 1594, faͤhret er fort / ließ 
GOTT in der Marck Brandenburg. feinen 
Zorn wider die Bünde auch ſehen / daß er ſon⸗ 
derlich zu Spandau dem Teuffel Macht gabe viel 
Leute zu beſitzen / und groſſen Jammer anzurich⸗ 
Anterandern ſtxeuete der Satan auff den 
Wegen und Gaſſen der Stadt / Geld/ Brod 
Senckel / Baͤnder / Nadeln / Knoͤpffe / Mefferz 
Leinwandt / Kraͤntze / Ringe Zwirn / güldene 
Borten /Buͤchslein und derglelchen und wer 
von demſelben etwas auffhub / der ward von ihm 
befefen, daß M. Albertus Colerus, Paſtor 
daſelbſt hiervon ſchrifftlich alfo Elagere : GOtt 
hat ung einen groſſen Zorn und. Straffe zuges 
ſchickt einen Haufen Teuffel und boͤſe Geifter / 
welche die Menfchen befißen / und fehr übel mars 
tern und plagen / daß es einen Stein in der Erden 
erbarmen möchte. Sie fagen.:. fiemüffen eg 
thun / der Höchfte habe es ihnen befohlen: ihr 
wolt nicht hoͤren / folgen / glauben und bethen / 
—W Ttſpra⸗ 


J 
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ſprachen fie, darum müfien wir euch plagen. Sa⸗ 
gen auch ferner; es thue ihnen weh / daß fie ung 
dienen muͤſten zu der Seeligfeit 2. Der Ange 
fochtenen und Beſeſſenen ſind in die acht und 
breyßig / und beduͤrffen wohl / daß uns Chriſtliche 
Leute mit ihrem Chriſtlichem Gebeth zu Huͤlffe 
kommen. Hæc M. Albertus Colerus ‚Pfarr 
zu Spandau. Aus eigener Erfahrung ſetzet 
Schererzius Lc.n. 3. P. i42 noch darzu: Faſt 
vor dreyßig Jahren fuhr eine beſeſſene Jungfrau 
vom Adel herum in Deutſchland / uͤber welche 
dieſer Jammer kommen war / weil ihre Mutter 
im Zorn geſagt: Ehe ſie dieſen Armen von 
Adel / den die Jungfrau liebete / heyra⸗ 
then ſolte / ehe ſolte ſſe den Teuffel zur Ehe 
nehmen. Sie wurde offt vom Satan etliche 
Ellen hoch indie Hoͤhe geworffen / fie kunte auch 
kuͤnfftige Dinge zuvor ſagen / und hatte der Sa⸗ 
tan einen ſonderlichen Auffzug mit ihr. So 
weit Schererzius. i . 





4 


58 Man würde dergleichen Geſchichte 

aus bemehrten Autoren genung haben / wenn 
nicht unfere Zeiten felbft zuweilen folche betrübte 

Spe&tacul vor Augen legten. Wie denn vor 

weniger Zeit yon einem vornehmen Orthe — 
| re 
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her ward / daß eine Ole Weibliches 6 
ſchlechts verhanden / welche Sransöf. Deutſche 
und Spaniſche Sprache rede / ſo ſſie ihr lebtage 
nicht gelernet. Daß aber eine natuͤrliche 
xuͤckung des Verſtandes / oder Concentririuig 
der Sbele nach des Pantomyfterii Meinung 











ſpolches koͤnne ohne der Gelſter Huͤlffe zuwege 
dringen/ iſt nicht zubegbeiffen. Die "Seele 
kan das / was fie perfe nicht hat / weder durch 


extendirung nöd) — wenn man 
gie ſolche Schwachheiten zuliebe / erlangen, 
Dder Die Seele muͤſte in gewiſſen Scacüi allwifs 
ſend ſeyn / waruͤm nicht vielmehr die Spiritus 
Lompieti, und boͤſen Seife? rꝛꝛ 


8Dieſes aber iſt gewiß genung / baß 
etliche Phrenetici, und Unſinnige Denen Obfes- 
Fis und Beſeſſenen aͤhnlich ſcheinen / und doch ſol⸗ 
Se nicht ſeyn / wie wohl ein Verſtaͤndiger durch 


die Wuͤrckungen ſie leicht unterſcheiden Fan. Dre 
Affecten find ein Befie Ding /und hahen bep 
manchen Menſchen ſolche Gewalt / daß ſie ihn von 
Verſtand und Sinnen bringen koͤnnen. Sch 
habe vor einigen Jahren ar einen Mann -cik 
fold) Exempel gefehen / den ich zu unterſchiedenen 
mahlen ſelbſt beſucht / und der auch noch biefe 
ne gta Stun⸗ 
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Stunde / als ich unlaͤngſt vernommen / leben ſoll / 
‚bey welchen dieſe drey Affeeten / der Zorn / Jurcht 
und Betruͤhniß / welche bey ihm ſtets als ein 
teuͤbes Waſſer unter einander walleten / der⸗ 
maſſen um ſich griffen / daß er gaͤntzlich feinen Ver⸗ 
ſtand verlohr / und in-höchften Grad der Unſin⸗ 
Nigkeit gerieth / ſo daß er mit zween ſtarcken Ket⸗ 
‚tew gn einem Baum geſchloſſen war / und ſtete 
Waͤchter um ſich haben muſte. Sein Ungluͤck 
kam daher. Es hatte der Juncker oder Edel⸗ 
mann des Orts / denn er gehoͤrete zur Obern⸗ 
— gar ernſtlich verbiethen laſſen / es fol» 
fe Fein unterthan ohn fein Vorbewuſt / guch on 
ſeinem Eigenthum / keinen Stamm —— 

en. Nun geſchahe es / daß ein ſtarcker Wind zu 

Winters⸗Zeit / ihm feine Feuer⸗ Maͤuer ſamt ei⸗ 

nem Stuͤcke Dach einwarff. Dieſer aus Mei⸗ 

‚nung / daß es die hoͤchſte Noth erfordere / und die 
Zeit es nicht leider viel nach dem Edelmann zu⸗ 
‚gehen / laͤſſet ein baar Staͤmme Holtz auff den 
Seinigen hauen / und den Schaden eiligft ans 
beſſern. Weil man aber hernach dieſes bald für 
den Edelmann bringet / w:ihn wegen deffen übers 
tretenen Verboths gewöhnlicher Strenge nach / 
mit großer Straffe drohet; weil er auch an ei⸗ 
nem Orte etwas Geld borgen wollen zu a 
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Bau And nichts erlanget har der Zorn / (dent 

erhlelt es vor Unrecht / daß er zur hoͤchſten Noch 

nicht des Seinigen maͤchtig ſeyn folte) und Furcht 
und Graͤmniß ihn ſolcher Geſtalt eingenommen / 

amd gantz von Sinnen bracht. Ihrer viel hiel⸗ 

ten ihn vor beſeſſen / gber es war klaͤrlich an ihm 





zuſehen / wie diefe Affecten unter · Unander gien⸗ 


gen / und welcher zu jederzeit prædominixte. 
enn der Zorn herrſchete / fo fluchte und käfters 
teerfhäandlich auff den Edelmann‘/-Fniefchete 
mit den Zähnen / riß aus und zubrach / was er er⸗ 
langen Fonte und ſchmiß darmit um ſich / nach 
Fenſter und Ofen. Wenn aber die Furcht Pri- 
mus war / kroch er zu Winckel / und unter die 
Banck / und zitterte und bebete. Kam die Trau⸗ 
tigkeit empor / ſo weinete er / und wolte tod on 
Dieſe Abmechfelung: ging bey ihm zuweilen 
fchneller / zumeilen langfamer vor. Wie denn 
aud) das befte remedium , nechft Göttlicher 
Huͤlffe bey ihm war 7 daß man folche Affecten 
auffalle Weiſe / und moͤglichſtes Zureden ſuchte 
zu leniren / ſo bey ihm * icht vergeblich war / 
maſſen er zu ſeinem Verſtand au Setundbeif 
wieder gelangeie 7 und noch am Leben WR, = 
Es iſt aberdaher nicht zuſchluͤßen / daß keine Ber 
JJ— eines ſchließt das andere 


3. nicht . 


| \ 
662 Des Entlarveten Ideli 


nicht aus; Noch weniger aber ıdaf Der. Zeufel 


bestalhen nicht bey der Wuͤnſchel⸗Ruthe ſen 
oͤnne. ER 











Weil die Sache unter den Philofbphis noch 
diſputabel, und etliche die Ruͤthe Na⸗ 
tuͤrlich erklaͤren / dargegen nur die The- 
ologi insgemein darwider kaͤmpffen / die 
onit geivohnt ſeyn / den Teuffel nur 
ydwartz unddie Hölle hei zu maden; 
. So werde ſichs am beſten fchicken / daß 
man jene. difputiren / und diefe predigen 
laſſe / und inzwiſchen Die Ruthe feineg 
Geſfallens hrauche. 


Aunthort. 

| | $. 1. | 

FIT Pfleger man heutiges Tages Cavalie- 
ER TEMENT 5 reden / wenn Man vorgibt / man 
wuͤſſe den Seiftlichen doch, ihre: Grillen talent 

Ser er - un 


der Wünfchel-Ruthe. 663 


ma— sms — = 
‚and zuweilen ihnen einen Enffer zu gute halten / 
darmit fie auch ihrem Amte treu vorzuftehen 
ſcheinen / dahin das Pantomyſterium p. iom. 
als Eingangs dieſer Set. ſchon erinnert worden / 
mit feiner großen Klugheit ſich auch verſtiegen. 


G.2. Aberman bemercke D daß fih:die 
Sache vernunfftsmäßig vielmehr umkehren läfl. 
Man folte das Widerſpiel und alſo ſchluͤßen: 
weil es bey den Philofophen noch nicht-auß:dif- 
putiret iſt / und noch alles in groͤſten Zweiffel 
ſchwebet / und Die Theologi dargegen / als var 
einer in GOTTes Wort ernſtlich verbothenen 
Abgoͤtterey und Wahrſagerey warnen / fo ſoll 
man den fichern Weg erwehlen./ und das Ru⸗ 
then⸗Weſen fahren laſſen. Länfft e8 Doch 
mit des Pantomyfterii feiner reſolution nach⸗ 
dem es feiner obigen, grandiablerie vergeſſen / 
auch endlich dahinaus; daß man ſich huͤten ſol⸗ 
le / bey ſolcher Ungewißheit und unvollkomme⸗ 
nen Kunſt auff die Wuͤnſchel⸗Ruthe Feine a- 
iones anzuſtellen p. 544. Cant. i2. 2) Phi- 
loſophi werden zancken / und toll Ding auff 
die Bahne bringen / weil die Welt ſtehet. Soll 
man um ihrent willen / und ihres Gezaͤncks we⸗ 
gen GOttes Wort Ts laſſen / oder ſo lang 
id} t4 - in 
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een u liste Sinti — — 
‚in Zweiffel ziehen / biß jene fertig ſeyn ? So hat 
Satan gut machen / und wird von weniger Be⸗ 
kehrung zu, hoͤren ſeyn. Der Geiſt GOCTes 
warnet aber / daß man nicht anhangen ſol⸗ 
le den verfuͤhriſchen Geiſtern / und Lehren 
der Teuffel / durch die fo in Gleißneren 
Luͤgen⸗ Redner find / und Brandımal in 
ihren Gewiſſen haben. ı. Tim. IV,r, Wir 
ſollen aus Babel. und der Welt Verwirrung 
‚ausgehen und ung: felbften vichten / damit mir. 
nicht famt der Welt verdammt werden / noch 
ihrer Sünden uns theilhafftig machen damit 
‚wir auch nicht ihre Plagen empfinden. ı. Cor. 
AXl.z1. ApocXVIH, 4... Wer hier nicht hoͤ⸗ 
reũ will / der habe ein gutes Fahr / und erwarte 
was Goͤttliche Gerichte mit ſich bringen werden. 
9) Wird man GOtt und fein klares Wort/ es 
rede Philofophice oder nicht / zum Spott ſetzen / 
ſo kan GOTT hkraͤfftige Irrthuͤmer verhaͤngen / 
darbey man nichts als ſchwere Verantwortung 
bey GOtt / und endlich des Satans Spott / 
wie klug auch die neuen Natuͤrlichen Kuͤnſte heif 
ſen ſollen / erlangen duͤrffte. Der Teuffel macht 
offt den Menſchen ſeine Chareſſen mit Einbil⸗ 
dung der klugen Erſindungen. Paulus wuſte 
ſich hierein wohl zu ſchicken denn als ihn Satan 
J a u He m 


der BuhfeerRuhe 6 
inder Pychoniffa AR. XVI. 17. fattirte und 
gürieff : Ste'wären Knechte GOttes und 
verflindigten den- Weg der Seeligfeit A 
ſo ließ er ſich das nicht irren / fondern trieb ihn 
aus / oher gleich nicht geringe Unluſt daruͤber ers 








4 


dulden muſte. 
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Es iſt alber Ding / daß man will ſagen / was 
Matuͤrlich / und was unnatuͤrlich iſt fo 
; Jangemian die Natur in alle ihrem thun 
nicht gang ausſtudiret hat. Wie / wenn 
alles was geſchicht / natuͤrlich waͤre ? 
Vlicel lieber ſolte man ſagen / etliches iſt 
bekant / etliches iſt unbekant / ordent⸗ 
lich oder außerordentlich. — 


Antwort. 


FD Einwurff iſt abermal ein Stuͤck der 
SEöoͤgroßen Weißheit des Pantomyſterũ p. 
454. obſ. 0: Undifteinfhöner Griff des Sa⸗ 
fans darinn enthalten / wormit er! das gantze 
— Tt5 Spiel / 
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Spiel / wo man ihm folches eingienge / auff ein 
mal gewinnen koͤnte. Soll H alles Natuͤrlich 
ſeyn / was in dev Welt geſchieht / und ie gefches 
hen iſt / wo bleiben GOttes Zeichen und Wun⸗ 
der? Exod. VII. 3. PPLXXVIIa2daxS. Wo 
die Wunder⸗Wercke Chriſti? Matth XL x 
der heiligen Apoſtel? Wie hätte Paulus Eins 
nen fagen / er habe von Jeruſalem an und umher 
biß an Illyricum alles mit dem Evangelio Chri⸗ 
i erfüllee duch Krafft der Zeichen und 
under / und Durch Krafft des Geiftes Gots 
te8. Rom. XV. 19. Das ift der leidige Natu- 
ralifmus welcher die Deil. Schrift beſchuldi⸗ 
get / ſie rede nicht exrei Veritate , fondern nur 
more Vulgi. Nein / was die Schrifft/ als 
Gsttes und Chriſti Wunder⸗Wercke ruͤhmet / 
ſind nicht Natures Wercke / ſondern wahrhaffte 
Wunder uͤber der Natures Kraͤffte geweſen. Das 
iſt wohl wahr / daß die Schrifft in Sachen uͤ⸗ 
ber ung (in rebus ſupra nos) nach Menſch⸗ 
licher Art und Weiſe (more humano) zure 
ben pfleget / woher die gewöhnliche -Anthro- 
popathie hey den Theologis aus der 
Schrifft hekandt iſt / als wenn GOTT Arme / 
Hände / Naſe &c. zugelegt werden; Aber in 
Ringen: der, Natur / und die um uns / jo vor 
Eu Eu unfern 
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unſern Augen ſeyn / (in rebus circa nos) res 
det ſie ex rei Veritate und Philofophice.Denn 
der Geiſt GOttes wird um der Menſchen Irr⸗ 
thum wegen / die Wahrheit feiner Geſchoͤpffe 
; yerleugnen. Darum muß die Philofophie und 
| der Menſchen Grillenfaͤngerey ſchweigen 7 wy 
die Theologie und GOttes Geiſt / der Geiſt der 
Wahrheit redet. Es hat Pindarus weyland 
‚ wohl von dem Merſchen gefprochen.: «uagrarg 
as per Erras & Sapiente:fapientior : 
2) Sftallesnatürlid / was in der Welt gefchicht, 
and je gefchehen iſt / und man foll das glauben / 
biß die Natur gantz ausſtudiret iſt fo wird dee 
Teuffel auff einmahl ein Heiliger / und hat mit 
dieſem eintzigen Trumpff gewonnen und gerecht⸗ 
fertiget / was alle Teuffels⸗Banner je geſtiff⸗ 
tet / was Jannes und Jambres gezaubert / was 
Simon Magus durchs Teuffels Krafft ausge⸗ 
richtet hat. 2. So ſind alle Hexen und Zaubes 
zer mit groſſen Unrecht juſtificiret worden / und 
die Obrigkeit hat bey ſolchen Irrthum viel un⸗ 
recht Blut vergoſſen. (GOTT haͤtte nicht koͤn⸗ 
nen befehlen / daß man die Zauberinnen 
toͤdten ſolte / Exod. XXII. 18. In Summa 
wo bliebe der Herren Seabinorum ihr 
eo Rechts wegen a 
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ur fo.viel vor dißmahl von dem Enklarıe 
Sohten Idolo der Wuͤnſchel⸗Ruthe durch Götr 
liche Verleihung / worfuͤr jedermann durch die⸗ 
ſe geringfuͤgige Schrifft / ſo der hochgeneigte Le⸗ 
fer fo: hochgeneigt deuten wird/ als wohlmei⸗ 
nend ſie mitgetheilet iſt / treulichſt gewarnet 
wird. Man kan beynahe Feiner. Creatur er; 
waͤhnen / welche Satan nicht zur: Abgoͤtterey / 
beſonders aber zur Wahrſagerey gemißbrauchet 
haͤtte. Man hat aus allen Elementen / ja aus 
dem Rauch / Weyrauch Wein / Getraͤhde 
Mehl / Eyern / Fiſchen ꝛc. Weiſſagung geſchoͤpf⸗ 
fet. CVid. Peucer. de Divin. Extiſpicum .369.) 
Es ſind aber ſolche aberglaubiſche und abgoͤttiſche 
Haͤndel bey denen Voͤlckern jedesmahl einge⸗ 
riſſen / wenn: die wahre Erkaͤntniß / und dit 
Furcht und Liebe des einigen GOTTES bey 
ähnen verſchwunden. Alſo iſt es mit, denen 
Chaldaͤern gangen / welche die von ihren Box 
Eltern empfangene reine Religion in Philoſo 





pphiſche Weißheit verwandelt. Denn nachdem | 


ſie 
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fig der Goͤttlichen Lehre wenig achtend / ſich 

gantz auff die Betrachtung / Erforſchung / und 
Erklaͤrung der Natur gewendet / haben ſie der 
himmliſchen Coͤrper und Geſtirne / derſelben 
Bewegungen und Wuͤrckungen / und worzu ein 
jedes nuͤtz ſeyn ſolle / zubewundern und auszu⸗ 
ſinnen angefangen. Woruͤber die Sache dahin 
gerathen / Daß fie den wahren GOTT verloh⸗ 
ven/ und ſich die Geſtirn / Sonn und Mond / 
and fo fort zu Goͤtzen erwehlet haben. Die - 
Egpyptier / ſo von Natur ausieuusi , qu myſte- 
rieuſen Händeln und. Aberglauben geneigt / 
haben es noch aͤrger gemacht; und nachdem ſie 
bald von dem durch ihre Vaͤter empfangenen rei⸗ 
nen GDttes= Dienft abgewichen / find fie ders 
maffen in ihren Dichten eitel worden/ daß es 
in der Abgötteren dieſem Volck niemand gleich 
gethan / wenn fie auch die geringſten und heß⸗ 
Jichften Beſtien als Goͤtter gefuͤrchtet und vereh⸗ 
ret / worvon das Juͤdiſche Volck beynahe ſtets 
einen Abfall behalten. Die Griechen waren 
von Natur ſcharffſinnig und ſpitzfindig / hader⸗ 
und plauderhafft / und zu ſteten Neuerungen g⸗ 
neigt / die haben die wahre Religion des einigen 
GHDttes durch ihr grübeln difputiten / allego- 
riiren und ſpitz⸗ erſonnene neue Erfindungen 
8F | | ver⸗ 
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verlohren / und haben ſich letzlich mit den klugen 
Fabeln beholffen. Die Roͤmer waren von Natur 
hochmuͤthig und herrſchſuͤchtig / drum verwan⸗ 
delten fie die Religion in eine Monarchie , und 
was ihren politifhen Staat dienete / das war 
Religiss und heilig. " Welche Brieffe das Heut 
‚ge Anti Chriſtenthum auch · gefunden / und di 
empfangene reine Apoſtoliſche Lehre in einen 
Cæſareo- Papatum verwandelt hat / darinnen 
die greulichſten Abgoͤttereyen in Schwange ge⸗ 
hen / und alles dahin muß abzielen / daß der Kir⸗ 
chen-Staat undHierarchia in ſeiner Hoheit und 
Würde erhalten werde. Wir haben nachzufinneni 
und HDtt zubitten / daß durch eben dieſe Wege 
darvon unfere Kirche nicht rein / ſonderlich dieuns 
umfchrendte Freyheit gu Philofophiren 7 dit 
groffe Neugierigkeit/ und hochgeruͤhmte Curios 
ñtaͤt / wir GOtt und fein Wort nicht auch gar vers 
lieren. Denn was wirds ung helffen / daß wir 
GOttes Wort haben / wann wir darbey nicht 
Go0tt dienen / fondern in ſchnoͤden Abgöttereyen 
leben / und unter dem Deck⸗Mantel der verderb⸗ 
ten Philoſophie GOttes Wort gang nach uns 
fern fleifchlichen Sinne deuten. Auff welche ſich 
_ Petri Klage ſchicken dürffte: Sie ſind Bruns 
nen ohne Waſſer / undWolcken —— 
ir⸗ 


- der BuͤnſchelRuthe. Sr 


Wirbel umgetrieben / welchen behalten iſt 
ein Tundel- Finſterniß in Ewigkeit. Es 
waͤre ihnen beſſer / daß ſie den Weg der Ge⸗ 
rechtigkeit nicht erkennet haͤtten denn dag 
ſie ihn erkennen / und ſich kehren von dem 
* Geboth / daß ihnen gegeben iſt. 2. Petr 
I. Ka as SE |; 
G. 2. Man muß ſich wundern / daß wir lie⸗ 
ber den eitelſten und verderblichſten Wiſſenſchafft 
ten / als die leidige Geomantie und Rabhdo- 

mantie mit andern mehr heutiges Tages find} 
wollen nachhaͤngen / und ung der Verführung 
une Spott des Satans gefährlich wollen übers 
aſſen / als in wahrer Liebe und Furcht GOttes 
feiner heil. Providenß trauen / da er doch treu 
und Fein Boͤſes an ihm iſt. Deut. xXXXII. 4. 
Joh. Picus Mirandulanus, welcher noch bed 
Paͤbſtiſ. Finfterniß / mie aus feinen 12: Büchern: 
wider die Altrolog.Judiciariam geſchrieben zus 
erſehen / dergleichen Wahrfagerenenauch nicht ges 
wogen gewefen fuͤhret in einer Epift.ad Angel, 
politian. dieſe Klage⸗Wort / wormit wir auch 
ſchlieſſen: Vide, mĩ Angele, quæ nos inſania 
teneat; Amare Deum, dum ſumus in hae 
vita,plus poſſumus, quam vel eloqui, vel co- 
gnoſcere. Amando minus laboramus, nobis 
| Ä magis 
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magis proficimus, illi magis obſequimur. 
Ettamen malumus quærendo per cognitio- 
nem nunquam invenire, quod quærimus, 
— amando poſſidere, quod fine amorg 

uſtra etiam inveniremus. i.e. Bedencke / 
mein Chriſt / wie thoͤricht wir handeln; wir koͤn⸗ 
nen GOtt vielmehr und beſſer lieben / weil wie hier 
ſeben / als erforſchen oder davon reden. Solche Lie⸗ 
be koͤmt uns nicht fo ſauer an / u. nutzet uns meht 
und wir dienen dadurch GOtt mehr. Und doch 
wollen wir lieber Wiſſenſchafften ſuchen / die wir 
nimmermehr finden / als durch die Liebe befigen/ 
was wir doch ohne diefelbe vergeblich finden wuͤr⸗ 
den. Es will aber. Paulus , daß. wir weile 
feynd auffs Gute / aber einfaͤltig auffs Bolt. 
Aber der GOtt desFriedes zutrete denSa⸗ 
tan unter unſer Fuͤſſe in kurtzen. Und die 
Gnade unſers HErrn JEſu Chriſti ſey 
mit dem hochgeneigten Leſer und uns 

allen / Rom, XVI. 20. 
| Amen, 


e:6 dika. | 
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Regi⸗ 


Kegifter. 


Sf erglaubernoßer er kommen . 66 
aus Ruthen 66.67 
Academien, ter fie. verworffen 253 
Adepti, ob fie in allen Facultäten 254 
Alteratio | | 269 
Aftrologiajudiciaria ar 
Augmentauo ‚ 209 


Belomantie 


Buchen find auch eine WünfchelRuthe 85 


Diebftahl wird Durch die Wuͤnſchel⸗Ruthe ent⸗ 
wendet 97 
Drat iſt auch eine Wuͤrlhel Ruhe 88 


Egypter ehren Stäbe = MofisCtab 58 
Ehebrecher werden Durch Die Wuͤnſchel⸗ Kuthe 


gefucht 125 
ein ift * eine Wunſchel-Ruthe * 
Elaſticitas 328 
apa fie ſich bewegen / 269. wie eſie un⸗ 
terſchied = 
Engel/wie mächtig 
Einnendung derer/ fo die Winſheldiuthe de- 

fendiren 627 
Experimenta, ob fie in Moralilus Regeln geben 
. Tonnen 441 

2 5. Seine 


Regiſter. 


Ki 








F TTT 

Feinde zu recognoſciren / ob es durch die Wuͤn⸗ 

ſchel⸗Ruthe 33 

Sifchbein ift auch eine —— 85 
Goabel⸗Ruthe 

Gabel iſt auch eine Wunſchel duthe 3% 


ec fie auch Bewegung inder Natur of 

richten 

Geld/ ob es beſſer/ t wenn es der Fuͤrſt oder Unter 
than hat 

Generatio | 

Grentz ⸗Steine werden durch die — 
the gefucht/z 24.0668 recht | 


Heiligthuͤmer erforfchet Die Wünfeleuherza.t 
Holtz iſt auch eine Wuͤnuſchel Ruthe 85 


Juͤden / worauffſie ihre weſegung gruͤnden 283 
Koͤnige in Gvinea, wenſ e um Geld fragen 102 


Sicht: Putze iſt auch eine Wuͤnſchel⸗Ruthe 85 
Liebſter wird durch Die Wuͤnſchel Ruthe citirt zzr 


Nagia, wie vielelnhh — 
NMagnetiſmus 


Metall wird abgelegt bey Abſchnedung * 


* 


Regiſter, 


Timge Ruthe / 82. ob man es mit guten 
Gewiſſen durch die Wuͤnſchel⸗Ruthe ſuchen 
kan 447 
Microfcopi, wie fie erfunden morden 106 
Minen werden durch die Wünfchel-Ruthe erfor 


ſchet 130 
Ming fie bey der Wuͤnſchel Ruthe etwas 

zu ſprechen 391 
Mordrhaten/wie fie die Wuͤnſchel⸗Ruthe entdes 





_det/94.95.321.0besre ht 409 

Muͤtter der Teuffel 

Natur / wie lange ſie wircke 

Nothdurfft / ob ſie die Wuͤnſchel⸗Ruthe ſchite 26 
O. 

Oraculum Dodonzum 102 


P. 

Pactum cum diabolo, woher es sn Fennen. - | 
Panto Myfterium 
Paracelfus bringt die * Ruthe au 
Plinius in Teutſchland BER ar E 
Prxadamiten 5 
Principium primum movens 265, ſpeciale kan 

man nicht geben / 208. bey den Thieren 276 
Pulß⸗ Ader klopfft / wenn die Ruthe ſchlagt — 
Pulver / wenn es erfunden 

Un 2 Q. ee 


Negiſter. 





Qvalitas occulta 188 
Zvellen / ob man fie mit guten Gewiſſen durch Die 
Wuͤnſchel⸗Ruthe ſuchen kan 466 


Rabhdomantie derer Juͤden / 59. wird ſonderlich 
in Heyraths Sachen gebraucht 62 
Reim ⸗Gebet bey Abſchneidung der Wuͤnſchel⸗ 
gi 


. J 


Ruthe en 
Remora, ober die Schiffe auffhalte 2c8 
Ruthen⸗Gaͤnger / ob erin feinen Gewiſſen frey / 
wenn er ſich feinen Beicht⸗Vater vertrauet / 
und er ihn angenoumen 614 


Schäßeifo vergraben / ob man ſie mit vecht durch 
die Wuͤnſchel⸗Ruthe ſuchen kan 474 
Schlagen in der Wuͤnſchel⸗Ruthe / tie und o 
es von Satan | | 3330 
Schnitterwie vielman thun muß bey der Wuͤn⸗ 
- (he Ruhe | | go 
Sibber Flotten / ſo verſuncken / ob folche die Wuͤn · 
(che Ruthe ſuche 133 
Sonne / wie viel fie gröffer/al die Welt 270.. 
wæaas ſie ſy 4 
Sonnen Geiſt in der Wuͤnſchel Ruthe — 23 
tab. 


Regiſter. 


Stab Mofis folleine Wünfchel-Rurhe geweſen 
ſeyn / 56. ſoll aus dem Paradieſe geweſt ſeyn 
57 


Stab Devt. xvm. 61. Hoſ. IV. 12. 58. Pl. — 
Sympathie, mie vielerley / io. was ſie ey188 


Teuffel / ob er des Menſchen Gedancken meiß/6or 
ob mag gutes von ihm komme / 164. ob ſie koͤn⸗ 
nen Menſchen zeugen / 280. ob fie koͤnnen alte 

Leute wieder jung machen / ib. wie er GOttes 
Gefangner.2g1. ob er bey der Wuͤnſchel⸗Ruthe 
+ 323.325. ob man ihn ehre / wenn. man ihn die 


Wuͤnſchel⸗Ruthe zuſchreibt 581 
Trommel der Lappen 285 
U. V. | 


Uhr / ob fie durch Die Wuͤnſchelruthe zu erkeñen rz⸗ 
Verborgene Dinge / ſo man nicht ergruͤnden kan / 
ob ſie deswegen zu verwerfffen 6zꝛ 

| op. | 
Weiſſagung in der Barbarey / 25. aus der Wuͤn⸗ 
ſchel⸗Ruthe / 66.70. aus Bäumen 102. ſqq. 
Welt gehet unter und kommt eine andere 4 
Welt WGeiſt / ſo allgemein 179. ſqꝗ. 
E Wuͤn⸗ 


Regiſter 


Wuͤnſchel⸗Ruthe / 6. wer ſie defendiret/7.8.9.[, 
ihre Sympathie, 8, pie fie zugericht find/ 13. 
wie vielerley 16. wie fie ſchlage 27. obiemand 
darwider gefchrieben/33. wenn fiegefchnitten. 
wird / 34. Der Unterſcheid / zz. ſqq. wer ſie ver⸗ 
worffen/37. fqq. deren Nentraliften 48, ſeqq. 
wer ſie auffgebracht / 49. 52, fegg. Nahmen / 
ib. Urſprung 85. iſt vor der Suͤndſtuth/ sc, 
was wegen Der Zeit zu obſorviren / 77. ſeq. wo⸗ 
her fie genommen wird / 71. lqq. warum aus ei⸗ 
ner Hafel-Staude/72. Umſtaͤnde bey deren 
Abſchnitte / 79. faq. ſchlaͤgt auch auff andere 
Dinge / ſo nicht Metall, 83, Geſtalt und Fuͤh⸗ 
rung / 84. 1qg.87. von wem ſie fruchtbarlich 
gefuͤhret wird / 91. wie fie ſortgepflautzt und 
bißher gebraucht worden/gg. warum es Ru. | 
then feyn müflen/99. wie fie auf die Wahrſagerey 
kommen / 102. wie jieaufdie Metall Wei gung 
kommen / i04. wenn man vergrabene Schaͤtze dar⸗ 
mit geſucht / 1n4. wie man Brunnen darmit ge⸗ 
ſucht / 1 z. woruͤber bey derſelben recht conerover- 
tiret wird / 149. ſchlaͤgt nur blßweilen / 181. woher 
und warum fie ſchlaͤgt / 14. ihre Demonftrationes 
155. ihr Schlag / obesaus einem Principio uni⸗ 
verf.Phil, komme /iso. ob es aus denPeripat.durch 
DenMagncetifi mumSympathie und Dieoccultasgva= 
litates entfcheiden laͤſſet sıg6. Magnetifmus und 
Sympathie ift nicht bey ihr 193 
. Wuͤn⸗ 


Regiſter. 


Wuͤnſchel⸗Ruthe / ob fie ſich mit den Ma⸗ 
gnet vergleichen laſſe / und deſſen Operationes an 
fihhabe/2oı. ob ſie ad adıniranda Naturæ zu zeh⸗ 
len/206.0b fie participiret von der magna licita und 

illinita, 214. ob fie mit ihren Schlage nad) denen 
Princip. den Philof. corpufcularis des Carteſii und 
Caflandi koͤnne erkläret werden / 215. ob fiedie ani- 
ma mundi regiere 23 1.ihre wahren principia 252. 
ob fie eine fonderbare Gabe GOttes / und ob die / ſo 
ſie fuͤhren / beruͤhmte adepti und begabte Leute ſeyn 
252, wichtigſte und Chriſtlichſte Meynung hier⸗ 
von 263. die wahre Haupt⸗Urſache ihrer Bewe⸗ 
gung / 288. ander Principium 302. ob fü wohl die 
innerl. "Bewegung der Ruthenganger / als cufers 
lich der Ruthen von einer Concentrirung der 
Seelen oder des Sonnen⸗-Geiſtes nach Art der 
Traͤumenden / Entzucketen etc. berrühres342. ob 
pactum diabolicum darbey / 361: ob es Suͤnde⸗ 
‚wenn man ſie nicht vor natürlich haͤlt / ſendern der 
Huͤlffe des Satans zuſchreibt / 5 02. ihr myſterium 
iniqvitatis 5 85. wenn man fie veracht / ob es Suͤn⸗ 
de / 635. wenn der Teuffel damit zu ſchaffen / war⸗ 
um ſie doch nicht bey allen / die es verlangen / ſchla⸗ 
ge / 654. ob fie der Nutzen / den fie wuͤrcke / ſchuͤtze / 
649. ob man ſie mit guten Gewiſſen kan brauchen 
weil doch gleichwohl die Theol. nur darwider / und 
Die Phil. aber noch Darüber difpuriren/ 662. wie 
man die Wuͤnſchel⸗Ruthe / ob fie gut oder boͤſe / be⸗ 
urtheilen muͤſſe / 396 


uns 


Hesifter. . 
Wuͤnſchel⸗Ruthe / ob fie alleine zur Phyfiqve ges 
hoͤre / zon. was bey zweiffelnden Gewiſſen darmit 


vorzunehmen / 430. 434. etliche Special-Stücke 
derfelben/4.47. ob fie mit Rechte wie ein Oraculum 


in andern Dingen zu confuliren 535 

| 3 | 
Bange ift eine Wuͤnſchel⸗Ruthe 85 
Zauber Ruthe/Circe,Palladig 108 


ERDE. 





Notandum. 


In genere iſt zu erinnern / daß / weil der Autor nicht 
ſelbſt dem Druck zugegen ſeyn koͤnnen / 1.) die Allega- 
ta, fp auffdem Rand gefegt geweſen / von dem Buch 
drucker in den Context gezogensund daher an etlichen 
Drten unbehörig angebracht worden / wie p. u. p.70. 
Zuweilen find auch 2.) Die allegata den Autoren vor» 
gefegt/als p. 9. allwo aud) pro Libadium Libavium, 
zu lefen. 3.) Sind auch hin und wieder Die Diftindio- 
nes verruͤckt und veraͤndert daß zuweilen ein gang 
wiedriger Verftand erfolget 7 als p. 256. pr. zwar 
nichts aber 1. zwar / nicht aber 2c, 


In Specie Sect. 1. Hiftor, p. 24. pro veglich 1. wey⸗ 
land / und an etlichen Orten mehr p. 42. wegl.1. bes 
wegl. p. 25 pr. fürglichftel. kuͤtzlichſte / p. 47.pr. Mu- 
Gical, lufion. p. 66. pr. Oſſenwercke 1. Aſſenwercke/ 
p- 67. pr. kein Elein ohne / p-75. pr. wuft leg. Ernſt 
p.85. pr. Ruthe l. richte / p. 102: pr. Gviena l.Gvinca, 
p. 122. Nadelſchafft l. Nadelhafft / p. 138.Londen l. 
Monden ꝛc. | 


Sect. II Phyf. p, 151. pr. Melger 1, Metzler/ p. 156. 
pr. BavaAoy©: 1. avdAoy@-p. 158. Pr» avas]ıoAo- 
ara \,avaskordyyrz, p- 166. pr. ewege l. bewege / p. 
187. pr. eben l oben / p. 195. wegerecht / leg. Wage⸗ 
Recht / p. 201. pr. mirabilium I. mineralium, p. 214. 
Nach dem Wort illicita iſt das Woͤrtlein ſchwer gar 
ausgelaſſen / p. 2 52. pr. Unſerer noch l.Unferenadyvp, 
313. pr, Signum l. Lignum, p.314. pr. nur l. neue / p. 365. 


in6e, 


Bo) 
in hin. pr, Mom.1. Thom. pag, 366. pr, Vortrag leg, 
Vertrag ic. | | 
Se&, III. Moral.p.38 1, pr. Entweder I. weder, p. 
392. pr. Sudor 1. Sutor. p. 411. pr. extendiret l. extra- 
hiret / p. 412. pr. Dadoniſch. Dodoniſch / p. 424. 
pr. Marial, Maiä p. 45 4. pr.Soltenl. feltensp. 455. 
pr. Patt. I. Petr. p. 457. pr. Sec. l. Sen. p. 491. Wach) 
den Worten: Ander Tauffe gehindert / adde Lind 
‚Ihm verſprochen / daß wenn &c. p. 504. pr. Bretter |, 
Betten/p. 5 21. pr verſuchen l. verſehen p. 5 56. pr, 
ausſtreichen I. herausſtreichen / p. 572. pr. zu gebeh⸗ 
venl.zugebahren/p. 593. pr. Devt. 21. 1.Dan. 2:5, 
p. 594. pr. Gaben l. gebenyp. 605. pr. lcones I, Icones 
. 6:0. pr. Wortl. Werck. Das übrigewird der 
— Leſer / da etwa ein Buchſtabe vor den 
andern geſetzet / oder eine Diftindtion verruͤcket iſt / 
ſelbſt a Fr ge⸗ 
ethen. 
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